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Einleitung. 


Politiſche Stellung der transatlantiſchen und euro: 
päiſchen Staaten in dieſem Jahre S. 1. — Der Zweck des 
Congreſſes zu Panama ward theils durch engliſches und nordamerika⸗ 
niſches Merkantil-Intereſſe, theils durch neue Revolutionsſtuͤrme in Suͤd— 
amerika vereitelt 3. — Noch gefaͤhrlichere Verwickelungen fuͤhrte der 
Krieg zwiſchen Braſilien und la Plata herbei 7, welche durch Bra— 
ſiliens ſcheinbare Ausſoͤhnung mit Paraguay's Dictator keinesweges 
befeitiget wurden 9. — Mexiko wurde gleichfalls durch fortwaͤhrende 
Revolutionsſtuͤrme erſchuͤttert; doch blieb im Lande die Oppoſition gegen 
Alt:Spanien vorherrſchend 11. — Dagegen ſchritten die vereinigten Staa: 
ten von Nordamerika in der außerordentlichen Entwicdelung ihrer 
Staatsfräfte unaufhaltſam fort, und ihre Politik zeigte rüdfichtlich der 
europäifchen Staaten Feinesweges noch den alten Charakter furdhtfamer 
Nachgiebigkeit 12. 

umopa’s Politit ward durch die Löfung zweier großen Probleme: 
Briecyenlands Pacification und Beruhigung der pyrenädi- 
{hen Dalbinfel, befonders in Anfprudy genommen 15, und daraus 
entftanden ſchwer gu löfende Verwidelungen 18, die ſich durch die uner— 
wartete Kataftrophe von Navarin in einen gorbifchen Knoten ver: 
ſchlungen 20. 

Großbritannien befand fich zu Anfange und während des Jahres 
1827 in fehr bedenklichen politifchen Berhältniffen nad) Außen; noch be: 
denklicher waren aber die VBerhältniffe des inneren Staatshaushalts durch 
die leidenfchaftlicdy ventilirte Fatholifche Frage; durch den Streit des ari— 
ftofratifchen Grundbefiges gegen die Forderungen der Gewerbe, der Fa— 
briten und des Dandels, welhe Sanning und Huskiffon verfochten. 
Canning erlag, und das nad) feinem Tode gebildete Minifterium war 
der Löfung des fchweren Problems nicht gewachſen 21. 

Frankreich fühlte die fchmerzlichften Folgen der unnüsen Inter: 
vention in Spanien bei allem Wortprunke über die Erfprießlichkeit feines 
Staatshaushalts. Der Leidenfchaftliche Meinungstampf dauerte fort 24. 
Das Preßgefeg fiel durch; bie Nationalgarde ward aufgelöfet 25, und 
dennoch Eonnte der Sturz des Villeleſchen Minifteriums nicht abge= 
wandt werben 26. | 

DOeſterreichs Politik blieb felbft im Gebränge wegen der griecdhi: 
fhen Srage ihrem erprobten Syſteme getreu. Man befchwichtigte die 
Renitenzen der ungarifhen Stände und richtete die Staatöwirthfchaft 
hauptſaͤchlich auf Belebung des Handels, der Kabrifen und zur Befoͤrde⸗ 
rung vol£sthümlicher Genüffe, doch mit ftrenger Abgefchloffenheit gegen 
revolutionaire Sdeen 6. 

Preußen leitete re N mit Defterreich den Gang des ho: 
hen deutſchen Bundestages 28, Mit kluger Umficht wurden die. Wünfche 
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der landſtaͤndiſchen Verſammlungen beherzigt, zum Theil auch erfuͤllt W. 
— Letztes Urtheil uͤber die daͤmagogiſchen Umtriebe 29. 

Baiern verbeſſerte den Staatshaushalt und ſorgte fuͤr hoͤhere in— 
tellectuelle Kultur; Würtemberg ſuchte durch Erſparungen und Kre— 
ditvereine alte Wunden zu heilen; Hannover befriedigte die Staats— 

gläubiger und fchloß erfprießliche Staatsverträge mit Bremen und Braun: 
ſchweig; Sacfen beklagte den Verluft feines -weifen Regenten und 
Khönfte neue Hoffnungen unter Antons Scepter 29 — 32. In 
aden fand eine bittere Stimmung gegen Baiern und Würtember 
wegen bes angenommenen Handels-Syſtems ftatt; in Darmftadt aa 
es manche Klagen und ftändifche Renitenzen; in Mecklenburg besglei: 


chen wegen Erhaltung des Bundes-Gontingents, doch Ruhe durch Nach: . 


giebigkeit 32. In den Eleineren deutfchen Staaten allgemeines Streben 
zur Verbefferung des Staatshaushalts 34. 

Niederland behauptete feine eigentbümlichen Handels =: Marfmen. 
Großen Widerfpruch fanden das neue Gefegbuch, das Budget und die 
drücenden Preßgeſetze. Das Concordat beſchwichtigte die Eirchlichen Un— 
ruhen Eeinesweges, und große Verlufte gab es im niederländifchen Indien, 
welche außerordentliche Anftrengunaen erheifchten 35. 

Die Schweiz vermodte ſich als Foͤderal-Republik über die wich: 
tiaften Angelegenheiten des gemeinfchaftlichen Staatstebens noch immer 
nicht zu einigen. Das Muͤnz-Concordat, der freie Waarenzug u. f. f. 
kamen nicht zu Stande, und die betrübendften Mängel der Juſtiz- und 
Polizei: Verwaltung dauerten fort 36. 

Sn Stalien, befonders im Kirchenftaate, die alte Weife! Neue 
Orden und neue Verbrecher : Afyle und Verketzerungen im Geiffe der cu- 
ria romana. Sn Neapel die Eäglichften Anomalien der Rechtspflege; 
Unruhen; Bangigkeit der Regierung und Garbonari = Prozeffe 37. 

Auf der pyrenäifchen Halbinfel nichts als ein Elägliches Bild 
von Ohnmadıt, Despotismus und Pfaffenaewalt, von Bolksverbüfterung 
und Elend. Drohende Kriegsrüftungen Spaniens an Portugals Grenzen, 
zur Unterftüßung der ropyaliftifchen Rebellen. Baldige Einſchuͤchterung 
durch Englands Veto. Geldmangel; Aufruhr in Katalonien und gräß- 
liche Mordfcenen 40. | SEES IE 

In Portugal der wüthigfte Partheientampf unter Mitwirkung ein⸗ 
heimifcher und auswärtiger Intriguen. Bürgerkrieg; Schwaͤche der Re: 
gierung; Aufpicien der Regentfhaft Don Miguels 41. 2 

Der Norden Europa’s gewährt einen viel erfreulichern Anblick als 
der Süden und Weften. Rußlands Selbftherrfcher forgte mit unermüs 
peter Thätigkeit für erfprießliche Verbefferungen des Regiments, der Ver: 
waltung, des Staatshaushalts und der fortfchreitenden Volks-Cultur. 
Der Krieg mit Perſien lag nicht im Plane der ruſſiſchen Politik, wurde 
jedoch ſehr glaͤnzend beendigt, waͤhrend in Polen die revolutionairen Um: 
triebe wie in Rußland unterbrüdt wurden 42. — Das Bünbniß mit 
England und Frankreich zur Pacification Griechenlands führte den Tür: 
kenkrieg herbei, der allerdings national und im Intereffe.der ruſſiſchen 
Politik war 4#. 

Schwedens Stellung gegen Norwegen war immer nod) bedenklich, 
und die Renitenzen des norwegiſchen Nationalgeiftes wie bie bes Stor: 
things ſchienen unbefiegbar. Der Staatshaushalt verbefferte fich jedoch 
unleuabar in beiden Schweſter-Reichen 4. 

aͤnemark verfolgte feinen ftillen und ruhigen Gang zur Heilung ber 
alter Wunden, bie der fogenannte Befreiungstrieg der gefhwächten bäni- 
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ſchen Monarchie fehlug. Das Regiment blicb mild und väterlich, obwohl 
der Theorie nad) völlig unbefchränft. Die Armen -» Colonien, die Lanca— 
fterfchen Schulen u. f. f. machten fegensreiche Fortfchritte. Minder gün- 
ftig lauseten leider die Nachrichten aus Island und den dänifchen Colo—⸗ 
nien 45. 

Während der Weheruf des am Rände des Verberbens verzweiflungs⸗ 
voll kaͤmpfenden Griechenvolfs Europa’s große Mächte zu eneraifchen 
Pacifications⸗ Maßregeln bewog, war das bejammernswürdige Volk in 
völlige Anarchie verfunfen und zum Räuberhandwerke fortgeriffen worben. 
Der türkifche Padiſha aber zwang feinem Volke mit eifernem, blu: 
tigem Scepter eine Regeneration auf, die zu den Wundern unferer Zeit 
gehört. An dieſem eifenfeften Starrfinne fcheiterten alle Künfte der chrift: 
lichen ga und fo gebieh es zur furdhtbaren Kataftrophe von Na= 
barın 45. 


—. 


Kegifter 


Amerita, Nord⸗; vereinigte Staaten. Urſprung und Hebel 
bes immer wachſenden Flors 46. Quincy Adams rar ya def: 
felben 47. Finanzen im Jahre 1827 48. Fabrik- und Manufaktur: 
wefen 49. Handel und Schifffahrt 50. Verkauf der Staatsländereien, 
51. Nette Canaͤle; Straßen; Poſten 52. Die Marine im Jahre 1827 
53. Die Landmacht 55. Stellung der Regierung zu den Ureinwohs 
nern 56. Streit der Unions:Regierung mit Georgien wegen der Che: 
rofefen 58. Anomalien der Gefeßgebung in den verfchiedenen Staaten 
60. Partheienkampf. A. Adams und Jackſons Anhänger 61. 
Verbeſſeeung des Volksunterrichts 65. Kirchliche Merkwürdigkeiten 66. 
Railly und Kurz werden ausgefandt, um Beiträge zu fammeln 68. 
Auswärtige Berhältniffe: politiſche Syfteme 70. Gonflict mit 
Großbritannien 74. Forderungen gegen Frankreich 73. Spannung 
mit. Brafilien; Verträge 74. 

Meriko; Schwierigkeiten feiner völligen Beruhigung 75. Einfluß 
und Zahl der Geiftlichkeit 76. Volks-Charakter; Aufreizung 76. Ab: 
gaben und eigenthümliche Verfaſſung 77. Staatsſchulden; Finanzen 
77.  Deffentlihe Staatsverwaltung; Zeitungen 79. Land» und Gee: 
macht; Koften derfelben 80. Spaniſche Umtriebe im Jahre 1827 82. 
Kurze Revolution in Zerus 84. 

Amerifa, Süd; Brafilien; Don Pedro's I. Eigenthümlichkeit 
86. Früher Tod feiner Gemahlin 87. Dotationen für die Eaiferliche 

amilie 87. Ctaatsverwaltung; Rechtspflege 89. Sclavenhandel und 

clavenwirthichaft 90. Zerrüttete Finanzen; Staatsfchuld 94. Man: 
gel an guten Straßen und Canaͤlen; Poftenelend 96. Kolonifations- 
Plane; elende Ausführung 97. Befchaffenheit des brafilifchen Mili— 
taird 99. Seemacht 102. Der Krieg mit den Plataftaaten 108. 
Kriegesfchauplas 107. Schlacht bei Ituzaingo 108. Nationalver: 
fammlung im Jahre 1827 105. Neues Minifterium 106. Friedens 
Unterhandlung mit Buenos Ayres 109. 

Die la Plataftaaten; neue Sonftitution derfelben 111. Innere 
Unruhen 113. Traurige Lage der Finanzen; Staatsfhuld 113. Mi: 
litairmacht 114. Regierungss:Veränderung 116. Don Lopez, Präs 
fident nah Rivapavia 117. Provinzial: Iunta von Buenos Ayres 119. 


\ 
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Paraguay; ſchwankende Nachrichten darüber 121. Francia's, 
des Dictators, Schilderung 123. Fortſchritte der Kultur 128. 

Chili; Bevoͤlkerung; Indolenz 130. Bergbau 131. Kolonifa: 
tion; Rortfchritte 132. Finanzen; Schulden 133. Hinderniffe der 
Givilifation 134. Neue Eintheilung der Republif 134. Praͤſident 
Blanco Encalada 136. Neuer Präfident Szaguirre 137. 

Peru; Santa Cruz, Präfident der Republik 138. Soldaten:Xuf: 
ruhr in Peru 140. Cröffnung des conftituirenden Congteffes 141. La 
Mar, neuer Präfident. Umfturz der Bolivarifchen Conftitution 142. 
— — 143. Oppoſition der Geiſtlichkeit; kirchliche Ver⸗ 

gungen 

Columbia; Bolivars Energie und Verdienſt 145. Deſſen Rüd: 
kehr aus Peru nach Columbia. Santander, Bolivars Gtellvertre: 
ter und Feind 147. Paez unterwirft ſich 148. Wiederherſtellung der 
Ruhe in Caraccas; Bolivar in Caraccas 149. Entſagt der Präfi: 
dentenwürde 151. Revolution» Scenen im Süden Columbiens 1583. 
Bolivars Entfagung wird nicht angenommen 154. Bolivar Dictator; 
Intriguen 157. Neue Eintheilung des Landes 158. Kortfchritte der 
Eultur; Dampfſchifffahrt 160. Urbarmachung wüfter Landſtrecken 161. 
Agricultur-Berein 162. Seemacht; Finanzen; Schulden 163. Furcht—⸗ 
bares Erdbeben 166. | 


Amerika, Central:; Guatimala; Provinzen biefer Republit; Zofe 
de Arco, bes Präfiventen, Berbienfte 167. Revolutionaire Unruhen 
168. Die Spanier werben verbannt 169. Schifffahrts: und Handels: 
Vertrag mit Nordamerita 170. | 

" Anhalt» Deffau, Herzegthum; Union der Proteftanten daſelbſt 434. 

- AnhaltKöthen; Grundftein zur neuen Eatholifchen Kirche 435. Ber: 
fügung wegen Verheirathung ber Staatsbeamten; Renitenz gegen 
Preußen wegen Boll-Einridytung 437. 

Allen; Revolutionskriege daſelbſt; Aufruhr und Krieg in China 755. 


Barden, Großherzogthum ; Finangen des Staats 407. Handels: 
Elemme; Repreffalien gegen Würtemberg; Verträge mit Frankreich 
und der Schweiz 408. Steuern; Staatsvertrag mit Hohenzollern; 
Meberzahl der Rechts» Sandidaten 409. Beförderung wiflenfchaftlicher 
Cultur; Eirchliche Merkwürdigkeiten 410. Merkwuͤrdige Verhaftun: 
gen 412. 


Baiern; Finanzen und Staatsfchulden 353. Unterhandlungen mit 
Würtemberg; Handelsvertrag; Baierns Syfteme zur Begünftigung der 
- Snduftrie 355. Polgtechnifher Verein und Gentralfchule geftiftet; be= 
fteuerter Gewerbe Zahl in Baiern 356. Berg: und Huͤttenwerke da— 
felbft 358. Ernennung von Dandeld = Agenten; Sorge für wiſſen⸗ 
Ichaftliche Cultur 359. — der Studirenden; neue Univerſitaͤts— 
Geſetze in München 360. Neue Statuten der baierſchen Akademie der 
Wiffenfchaften 361. Erfte — Sitzung der Akademie 362. Ver: 
fammlung der Naturforfcher in München; Vermehrung der Kunſt⸗ 
Sammlung, Pinakothek 363. Verwaltung des Koͤnigreichs; Tren⸗ 
nung der Re von ber Rechtöpflege 364. Neue Organifation 
bes Poftwefens; Stiftung des Ludwig «Ordens 365. | Stiftung des 
weiblichen Thereſien⸗Ordens 366. — Kirchliche Merkwuͤrdigkei— 
ten: Stiftung neuer Klöfter 866. Vereinigung Eatholifcher und pro: 


* 


1X 


teftantifcher Schulen verboten 367. Wroteftantifche General » Synode 
in Baireuth 368. röfinung der baierifchen Ständeverfammlung ; 

Zahl der Mitglieder; Präfidenten 369. Königl. Propofitionenz; neue 
Ergänzung des Heeres 371. Spannung zwifchen beiden Kammern 372. 
Behrs Streitfchriften 373. z 

Braunfchweig, Herzogthum; Krankheit des vegierenden Derzogs; Ver: 
waltung des Randes int I. 1827 438. 

Bremen; merkantile Vortheile des Vertrags mit Hannover über den 
neuen bremer Dafen 461. Volkstumult wegen eines bettelnden Schnei: 
ders 462. 


Dänifche Monarchie; des Minifter Kaas Tod, biographifche Skizze 
609. Finanzen; Staatsfchuld im 3. 1827 610. Beſſerung des Ge: 
fhäftsgangs 611. Sorge für Ackerbau; Producten-Ausfuhr; Erleich: 
terung der Grundfteuer 612. Wohlthätigkeits:Anftalten:: Armen =&o: 
lonien 613. Der König bei Sordes Einweihung 615. Beförderung 
der dänifchen Literatur und. Kunft 616. Volkstumult in Altona 617. 
Zuftand auf Island; Orkane im’ bänifchen Weftindien 618. Gebrüd: 
ter Dandel, befonders durch England 619. 

Deutfhland als Bundesſtaat; allgemeine Anſicht feiner Stellung 
im 9. 1827 285. ; 

Deutfher Bundestag; deſſen Haupt-Probleme 288. Aufträgal-Er- 
Eenntniffe im Sahre 1827 289. Staatsrechtlihe Fragen am B. 8. 
wegen Streits zwifhen Weimar und den fähhfifchen Herzögen; Schrift: 
wechſel zwijchen Preußen und Anhalt = Köthen 290. Feftftelung der 
Matrikular = Verhältniffe von ©. Altenburg, ©. Koburg- Gotha und 
©. Meiningen 291. Abgewiefene Buchhaͤndler-Bitte; Befteuerung in 
den mittleren und Eeineren deutfchen Bunbesftaaten 292. Der deut: 
fche Handel im I. 1827, 294. Die Rothſchild s, Europa’s größte 
Geld: und Papierhändler 298. Merkwürdigkeiten des deutfchen Kir: 
chentbums 300. a | 


F rankfurt am Main; ſchwankender Staats-Papier-Handel daſelbſt 
462. Staats-Vertrag mit Naſſau 463. Unruhen wegen Steuer-Erhoͤ⸗ 
bung 464. Heftige Reibung in Frankfurts gefeggebendem Körper 464. 

Franfreich, Statiftifch: Bevölkerung im 3.1827, 238. Charakteriftif 
der jest lebenden Franzoſen 239. Cuitur-Verſchiedenheit der nördlichen 
und füdlichen Departements 240. Stand des Aderbaues 240. Frank⸗ 
reihs Handel im 3. 1827, 241. Krieges: Marine 242. Frankreichs 
Landmacht im 3.1827, 243. Finanzen, Budget, Schulden 244. Kirch: 
liche Merkwürdigkeiten 246. Kampf mit den Sefuiten 247. Sinnei: 
gung vieler Kranzofen zum Proteftantismus 249. Verwaltung der 
peinlichen Rechtspflege 250. — 

Geſchichtlich: Verwickelungen der franzoͤſiſchen Politik 252. Die 
Geſetzgebung im Jahre 1827, 253. Das neue Preßgeſetz 254. Daru 
über den franzöfifchen Buchhandel 256. Das neue Preßgefes fällt 
vurd). Folgen: 259. Berfchärftes Gefes gegen den Sklavenhandel 
260. Neuer Pofttarif 260. Organifation der Jury 261. Zalley: 
rands öffentl. Befhimpfung 262. Maubreuil; Prozeß, Beftra: 
fung 263. La Rocefoucault:Liancourt Begräbniß 264. Streit 
über die Zitel von fremden Zerritorien 265. Aufhebung der Parifer 
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Nationalgarde 266. Wieder⸗Einfuͤhrung der Cenſur 269. Verein fuͤr 
die Preßfreiheit 270. Skandal bei Manuels Begräbniß 271. Des 
Königs Reife nad) St. Omer 272. Neue Pairs; Auflöfung der De: 
putirtensKammer 272. Folgen diefer Maßregel 273. Vorbereitungen 
zu Billele’s Sturz 277: Frankreichs auswärtige Verhältniffe 279. 
Krieg mit Algier 280. Branzöfifche Flotte im Archipel; Navarin 283. 
Gourgaud gegen W. Scott 284. 


Großbritannien und feine Mebenländer. Statiftifh: Flaͤchen⸗ 
raum und Bevölferung 182. Ungeheure Armen-Taxen 183. Handels⸗ 
und Krieges: Marine im I. 1827, 184. Die Landmacht im 3. 1827, 

185. Berbefferung der Gefesgebung und Polizei; Peel 187. Manz 
gi an fittlich=religiöfem Unterricht fürs Volk 188. Wirkſamkeit der 

ibel = Gefellfchaft 188. Anwuchs der Katholiken 189. Weiblicher 
SZuden-Berein 189. Stiftung der Londoner Univerfität 190. 

Geſchichtlich: Erneuerter Kampf der Torys und Whigs 191 
Tod des Herzogs von York; Charakteriftif 194. Wellington Ges 
neralifjimus 195. Die neue Getreidebill; heftine Debatten 196. Wels: 
lingtons Amandement gegen bie Getreide: Bill 198. Crleichterung 
ber Einfuhr fremden Getreides 200. Die Emancipation 201. 
Kampf gegen Sannings Mänifterium 205. Clarence Groß: Ad: 
miral 207. Neues Mimifterium unter Canning 208. Budget fürs 
Sahr 1827. 210. SProrogation des Parlaments 211. Gannings 
Tod 212. Neues Miniftertum; Charafteriftit 214. Die brittifche Po: 
litik, vücfichtlich Griechenlands 218. Seltſames Schwanken derfelben 
nad) der Schlacht bei Navarin 219. 

Großbritanniens Nebenländer; Indien 220. Wahrer 
Buftand des britt. Reichs in Indien 221. Gefchworen = Gerichte in 
Ceylon 224. Moiras Urtheil über die britt. Juftiz in Indien 225. 
Eroberung der Britten im Birmanen : Reiche 228. Traktat mit dem 
Könige von Siam 229. 

Das brittifhe Nord = Amerifa; Canad a's eigenthümliche 
Lage 231. Unzufriedenheit der Bewohner Canada's 232. 

Die brittifhen Colonien in Afrika; Reifen zur Erfor- 
ſchung des Innern von Afrika 233. Kriegs» Scenen’ am Borgeb. ber 

uten Hoffnung 234. Krieg mit den Afhantees; Niederlage berfels 

‘ ben 236. | 

‚Hamburg; verbefferte Gefängniß:Anftalten 456. To der Horft pen- 
fionirt 457. Verſchoͤnerung des Schaufpiels 457. Aufftrebender Han⸗ 
del 457. Bauluft; gefteigerter Werth des Grund » Eigenthbums 458. 
Geiftlicher Streit über den Myfticismus 459. 

Hannover; bedrängte Rage des Adterbaues und Gewerbes; Urfachen 
384. Gefährliche Krifis für den Handelsſtand und die großen Land: 

wirthe 388. Der Garn» und Linnen-Handel hält ſich allein 389. 
Kothftand auf dem DOberharze 389. Wirkfamkeit der Landftände im 
3. 1827, 390. Steuer : Erleihterung 390. Abtragung der Staats: 
un 391. Gefeg gegen den Buͤcher⸗Nachdruck 391. Neue Ordens⸗ 

erleijungen 391. Bertrag mit Bremen über Anlegung eines Ha⸗ 

fens 392. Literarifche und Eirchliche a 392. Myſti⸗ 

nn zu Göttingen; Bialoblotzky 39. tetifterei in Osna⸗ 
394. 
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eſſen, Großherzogthum; goldene Hochzeit des Großherzogs 413. Ver: 
— uͤber * Beſoldung der Staatsdiener 414. Verkuͤm⸗— 
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Politiſche Stellung der transatlantiſchen und euros 
päifchen Staaten im Jahre 1827. 


Weſentlich hat ſich dieſe Stellung im Jahre 1827 nicht ver— 
indert. „Dad monarchifshe Princip, in Europa vorherrfchend 
ud die Richtung aller von europäifchen Cabinetten ausgehen— 
den diplomatifchen Verhandlungen nicht nur, fondern auch) die 
hier und da in’s Leben tretenden Neformationd= Entwürfe bes 
ftimmend und vorfichtig befehränfend, fteht fortdauernd im ent— 
ſchiedenſten Gegenfage mit dem ſowohl in Nord ald in Suͤd— 
Umprifa meachthabenden demofratifch = republifanifchen Principe. 
Beide verhalten ſich ruͤckſichtlich ihres Fortfchreitend diesſeits 
und jenfeitd des Oceans zu einander, wie der langſame Schritt 
des alternden, vorfichtigsbedachtfamen Manned zu den rafchen 
Schritten des in jugendlicher Kraft zu einem glänzenden Ziele 
hineitenden Zünglingd. Die europäifche Welt — befonders 
die bevorreshteten Kaften in derfelben — will wenigſtens ſchuͤtzen 
und erhalten, mad durch Gewohnheit, Gefchichte und lange ge= 
noffene Bortheile ihr werth und beinahe heilig geworden. — 
Die von den ſchmerzlich munddräcenden Feffeln der europäi= 
hen Eolonial= Politif befreiete trandatlantifche Bevölkerung 
wird aber die einmal gefoftete, unter Blutſtroͤmen mit unge— 
heuern Opfern errungene und erfaufte Freiheit nimmer mieder 


fahren laffen; — vielmehr — fo verkündet es der Geift der 
1827. A 


— 
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Gefchichte dem, der ihn zu erfaffen verficht — die liebfiche 
Frucht zur vollfommenen Reife zu bringen — unabläffig 
ftreben. 
Es ift jedoch eine Thorheit, zu hoffen: daß ſolches Stre= 
ben in dem wilden Getuͤmmel jugendlichebraufender Leidenſchaf— 
ten ohne blutigen Kampf, ohne furchtbare Sataftrophen fein 
Ziel erringen würde, oder auch nur diefed Ziel fo nahe geſteckt 
fey, daß die jetzt bereitd dad Mannedalter erreichte Bevölfe- 
rung Suͤd-Amerika's fich feiner Erreichung in ruhiger Zufrie= 
denheit werde freuen Fünnen! Die innere Gährung und Reis 
bung zwifchen Altfpaniern, Mulatten, Meftizen und Ureinwoh— 
nern in den ehemals fpanifchen und portugiefifchen Colonien 
macht died eben fo unmahrfcheinlich, als die europgifche Polis 
tif, welche fortdauernd Mittel und Maulmurfögänge genug 
finden und benußen wird, dad allmählig erlöfchende Revolu= 
tionds Feuer jenfeitd ded Ockans wieder anzufachen, um aus 
dem großen Brande für fi) wenigftend einige werthvolle 
Trümmern zu erhafhen. Hat Spaniens verdüfterte Staats— 
Funft noch) irgend einen,. mit gefunder Urtheilskraft zu vereiniz- 
genden Zweck bei ihren Nüftungen gegen Merico, Colum— 
bien u. f. f. — fo kann ed nur der genannte feyn, da fie 
dem faufmännifch = Flugen WVorbilde Englands, ja felbft den 
Vorgängen Frankreichs und Niederlandd nicht folgen will! 
Der europäifche Abfolutismus rechnet nämlich in feiner 
Weiſe auf die zufällig unglücklichen Erfolge ded bislang in 
allen vormald fpanifchen Eolonien und felbft in den meiften 
Provinzen ded von Don Pedro jenfeitd ded Oceans geftifte- 
ten Kaijerreichd machthabenden Revolutiond-Syftemd. Erfolge, 
die unter gewiſſen Umftänden eine furchtbare und entfcheidende 
Reaction allerdings begünftigen und herbeiführen könnten. 


Politiſche Stelung Columbiens im Jahre 1827. 
Bolivars große Idee: fammtliche trandatlantifche Freis 
ftaaten auf dem Congreffe zu Panama mittelft ihres gemein- 
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(haftlichen Intereffe zur Befolgung eines politifhen Syſtems 
ju bewegen — wurde hauptfächlich durch Einwirfung der eng= 
lichen und nordamerifanijchen Kaufmanns Politif vereitelt. Nur 
Merico, Peru, Guatimala und Columbien hatten auf 
jenem Congreffe einen fogenannten ewigen Bunded = Vertrag für 
Krieg und Frieden, wie auch eine Convention wegen der für 
den Fall des Krieged nöthigen Eontingente an Truppen, Schif⸗ 
fen und Geld gefchloffen. Die zum Congreß ernannten nords 
amerifanifchen Minifter waren aber nicht erſchienen; Chili 
hatte wegen ded fortdauernden Kampfs mit den Spaniern auf 
Chiloe Feine Abgeordneten zum Gongreffe gefandt; Bue⸗ 
nos-Ayres wollte feine fenden; Ober= Peru war ald uns 
abhängige Nepublif, Bolivia noch nicht anerfannt und Pas 
raguay’s Dictator hatte fogar mit fehnöden, beleidigenden IBors 
ten die Einladung zu dem großen Congreſſe zuruͤckgewieſen. Zu 
gleicher Zeit benugte — mahrfcheinlich von finfteren Raͤnken 
umſponnen, oder durch Findifche. Furcht eingefchlichtert — der 
Generale FC ommandant ded Bezirks die Erfcheinung einiger ſpa⸗ 
niſchen Sriegöfchiffe vor dem weit entfernten Hafen Car— 
tagena zur Proclamation ded furchtbaren Kriegs-Geſetzes und 
jur Erpreffung außerordentlicher Sriegäfteuern, wodurch plößlich 
die bid dahin ungefährdete Ruhe und Sicherheit ded Congreße 
Orts zernichtet wurde. Died bewirfte den beabfichtigten 
Hauptſchlag. Die anmefenden Bevollmächtigten befchloffen ſo— 
fert die Verlegung der Berfammlung nah Tucabaya auf 
merifanifchem Gebiete. Die abgefchloffenen Verträge waren 
no nicht ven den betreffenden Regierungen ratificirt, und 
die bald nachher in GColumbien, Peru, Merico und 
Guatimala audbrechenden Nevolutiond- Stürme warfen der 
Ausführung des zu Panama Befchloffenen für lange Zeit hin 
unüberfteigliche Hinderniffe entgegen. 

Schon hatte eine Divifion der Armee in Lima die 
Fahne des Aufruhrd erhoben, fchändliche Meuterei gegen ihre 
Befehlöhaber begonnen und tregig die Veränderung der beſchwo⸗ 
renen Gentralverfaffung Columbiend in eine Föderal-Regie- 
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rungdform verlangt. Der wilde Saufen flürmte nah Gu a y a⸗ 
quil und fand dort zahlreichen Anhang. Alſo erſcholl das 
Revolutions-Geſchrei auch am ſtillen Meer, im Departement 
Eecuador, wo Quito die Hauptſtadt — an beiden Seiten 
der Anden = Gebirgöfette, befonderd auf der hohen Berghalde 
von Affuay und im dortigen Hauptorte Cuenca, wie mwefts 
ih vom Chimborazo, in Guayaquil und Puerto 
Biejo. Da ruͤſtete Spanien mit feiner Ohnmacht letzten 


Kräften auf den Fanarifchen Infeln und auf Cuba Truppen . 


und Schiffe, um eine Landung auf Columbiens SKüften zu 
verfuchen. 

Wuͤthendes Geſchrei nun gegen Bolivar, der laut be= 
fehuldigt ward: er wolle dad ganze vormals fpanifche Amerika 
in eine Autofratie verwandeln; den die Aufruhr predigenden 
Blätter bereitd fpottweife Simon I. nannten; den fie des 
groͤblichſten Preßzwangs anflagten und gegen den befonderd der 
Patriota de Guayaquil ſich fühn erklärte: „Wir wollen 
„Feine Soldaten-Herrſchaft! Da wir von Spanien nichts 
„mehr zu fürchten haben, ift die Rolle unferer Helden ausges 
„ſpielt — und wir brauchen Feine Lanzenträger mehr, fondern 
„nur Männer von Einfiht, die dad Band der Gefelligfeit fe— 
„ſter unter und knuͤpfen!“ 

Mittlerweile. hielt zibar Paez die Departements Zulia, 
Benezuela und Maturin unter ftrengem Militair= Befehl 
in Ruhe; aber Santander, der Bice-Präfident, ftinmte, um 
des verhaften Bolivard Macht in ihrer Grundquelle zu zers- 
ftören, den in Bogota verfammelten General= Congreß zur 
Ausfertigung eined Decretd, mwodurd dad ftehende Heer der 
Republik bid auf 10,000 Mann vermindert — und befonderd 
die aud alten, dem Befreier ganz ergebenen Veteranen gebildes 
ten Bataillone und Schwadronen gänzlich aufgelöfet werden 
folten. Dies gefihah kurz nachher, ald zu Cumana im 
Bürgerkriege Blut gefloffen, auch zu Puerto Cabello und 
in Apure die erbitterten Partheien bereitd INER an eins 
ander gerathen waren. 
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Mochte nun Bolivard Entfagung der höchſten Gemalt 
blod verftellt oder veblich gemeint geweſen feynz jetzt ward 
doch Far, daß es fich für ihn felbft um Seyn oder Nichtfeyn 
und zugleich um die Erhaltung ded Vaterlanded handle. Nicht 
Paz, Urdaneta, Bermudez, Montilla oder Sant— 
ander — Er allein war der Mann, der dad Baterland 
retten, die fpanifchen Entwürfe vernichten und den Enthufiasm 
für die Freiheit wieder beleben Fonnte; denn ihn allein verehrs 
ten Volk und Soldaten mit religiofer Ehrfurcht, wie wüthend 
auch dad Verleumdungs-Geſchrei feiner Gegner feyn mochte. 
Mit neuer Kraft ergriff er daher wieder die Zügel ded Regi— 
ments, rief die alten Si tiegögefährten unter dad National Pa= 
nier — und der glücklichfte Erfolg frönte noch einmal feine 
Bemühungen. 

Die Provinz Guayaquil vereinigte fich wieder mit der 
Central-Republik; die Complotte in Quito wurden vernichs 
tet; die rebellifchen Bürger Fehrten zum Gehorfam zuruͤck, und 
Bolivar ſelbſt leitete nun mit Fraftvoller Hand die Reformen 
in des Landes innerer Verwaltung. So endete für Co— 
lumbien das Jahr 1827. 


Stand der Dinge in Peru und Bolivia. 


In Peru, wo man die neue Berfaffung im December vori— 
gen Jahres proclamirt hatte, ward folche bereitd am 26ften Januar 
1827 von der in Aufruhr begriffenen columbifchen Divifion wies 
der über den Haufen geworfen. Als aber die Meuterer entfernt 
Waren, wußte der Großmarfchall Santa Cruz die Ruhe wie— 
der herzuftellen. Er eröffnete am Aten Junius d. 3. den 
ſouverainen conftituirenden Congreß der Republik Peru, und 
jeigte der Berfammlung an, daß im Umfange der ganzen Nes 
publik jegt Fein fremder Soldat mehr lebe. Ein Vortheil, 
deffen Peru feit Pizarro’s Landung nun zum erftenmale 
genieße! In Bolivia erhielt mittlermeile Bolivard treuer - 
dreund Sucre Ordnung und Ruhe aufredht. 


6 
Guatemala unter Joſe de Arce Verwaltung im 3. 1827. 


In CentralsAmerifa hatte bidlang der Bunded-Präs 
fident Joſe de Arce ebenfalld die neue Verfaffung zu erhals 
ten gewußt, indem er jede nähere Verbindung mit Merico und 
Eolumbien Flüglich ablehnte und die Selbftftändigfeit der dem 
amerifanifchen Central Staatene Bunde beigetretenen Provinz 
zen (Öuatemala, Hondurad, San Salvador, 
Nicaragua und Coftarica) mit Feftigfeit behauptete. 
Dabei war er in feinen Verfügungen rückfichtlih der Altſpa— 
nier bislang milde geblieben, weil Spanien faum einen bes 
denklichen Verfuch zur Wicdereroberung feiner vormaligen Ge— 
neraleKapitania Guatemala durch Waffen-Gewalt gemacht 
hatte; alfo dort auch Feine Gefahr drohete, daß fpanifche Anz 
zettelungen zur Vernichtung der jungen Freiheit (nach Beftrafung 
ded Übentheurerd Fofeph Zamara) befürchtet werden durften. 
Und dennoch wurde im Laufe ded Jahres 1827 der milde 
Arce gezwungen, gegen eine Bande franzöfifher Abentheu— 
ver, welche zu räuberifchen Zmwecten dad dumme Volk in San 
Salvador, Nicaragua und Coftarica zum Aufruhre 
verleitet, audzuziehen, um die regellofen Haufen mit Waf—⸗ 
fenmacht auseinander zu fprengen, und fcharfe Juftiz gegen 
Betrüger und Betrogene zu üben. — Died gelang um fo 
leichter, da die Bewohner Mittel-Umerika’s, von Natur furcht⸗ 
fam und verweichlicht, nicht die mindefte Neigung zur Ertras 
gung von Entbehrungen und Förperlichen Anftrengungen, welche 
lange dauernder Krieg erheifcht, zeigten. So erwarb Arce 
durch eine energifhe Mafregel der Bundes - Regierung die 
gebührende Ehrfurcht, und verfchaffte den - friedenliebenden 
Baterlandöfreunden in allen Diftricten die entfchiedene Ober— 
Hand. Doch leider fehlte ed diefem jungen Freiftaate uͤber⸗ 
haupt an Männern, die, (wie Joſe de Arce) Kraft, Neir 
gung und hinlänglihe Bildung zur Führung ded Regimentd 
befoßen. Noch immer übte daher die der republifanifchen Re— 
gierung abholde Geiftlichkeit den entfchiedenften Einfluß auf 
dad dumme Volk, Tähmte oft abfichtlich die Bemühungen der 
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Regierung, und zettelte nicht felten aͤrgerliche Händel an, wo⸗ 
durch endlich der Präfident. zu der Drohung bewogen wurde: 
ed werde bald dahin fommen, daß die Regierung, Columbiens 
Borbilde folgend, alle -unruhigen Priefter und Mönche aud dem 
Rande zu verbannen fich genäthigt fähe. 


chil'ss eigenthümliche Lage unter Blanco's Adminiftration. 

Nachdem in Chili die Vertreibung ded Ueberreftö der 
ſpaniſchen Macht von der nahegelegenen Infel Chiloe geluns 
gen war, und Freyre die Zügel ded Megimentd dem neuen 
Präfidenten Blanco übergeben hatte, befchäftigte die Negies 
rung fih hauptfächlich mit Werbefferung ded Bergbaued, wozu 
fogar Zwangsbefehle erlaffenswurden. — Zu gleicher Zeit ward 
eme neue intheilung ded Landes decretirt, die jedoch Fein 
wefentliched Beduͤrfniß des jungen Freiftaated befriedigte; denn 
der Hauptmangel blieb. Die fittlihe und intellef- 
tuelle Bildung des verwahrloften Volks Fonnte aus ihrem ties 
fen Verfall nur durch Erziehungs» Mittel gezogen werden, 
welche der Megierung keinesweges zu Gebote ftanden. Eben 
darin lag aber die Gefahr, daß politifche Nänfefchmiede fidy 
leicht Gehör bei dem in Seifteöfiniterniß verfunfenen Volke zu 
verichaffen und fo die kaum errungene Ruhe wieder zu ſtoͤ— 
ten vermöchten. | 


Die Republif la Plata im Kampfe mit Brafilien, 
Wie ſchwuͤrig — ja faſt unmöglid) in Umerifa das mon- 
arhifche Princip mit dem republifanifchen zum friedlichen Ne— 
beneinander = Beftehen zu bringen, bewies hinlänglich der erbit= 
terte Kampf zwifchen der Plata-Nepublif und dem Kaiſer⸗ 
thume Brafilien. Die brittifcye Kaufmanns = Politik lic durch 
ihren gemandten Vertreter, Ponfonby, alle ihr zu Gebote ftes 
hende Mittel fpielen, um zwiſchen den erbitterten Gegnern eis 
nen dauerhaften Frieden zu vermitteln. Aber umjonft waren 
biöher alle ihre. Bemuͤhungen, obgleich fie den republifanifchen 
Friedens⸗Unterhaͤndler, Manuel Sofe Garcia, und felbft 
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den: Präfidenten der Bunded-Nepublif la Plata, nad) ihren Wuͤn⸗ 
fchen, zu ftimmen gewußt hatte. Sobald man in Buenode 
Ayres erfuhr, Garcia habe eingewilligt, daß die Banda 
Driental unter brafilifcher Hoheit proviforifh bleibe, ward 
der allgemeine republifaniide Unmille laut. Garcia murde 
des Hochverraths befehuldigt, und fogar Bernardino Ri— 
vadania’mufte den Präfidentenftuhl verlaffen, weil dad Bolt 
ihn des Einderftändniffee mit Ponfonby verdächtig hielt. 
Der Frieden wurde alfo nicht ratificirt, — und obgleich beide 
Priegführende Mächte bid zur Ohnmacht erfchöpft zu ſeyn ſchie— 
nen, begann dennoch um das ftreitige Territor der al, wie⸗ 
der mit wilder gegenſeitiger Erbitterung. ch 

Nach: zurickgemiefener Welgerung mußte V —— 
Lopez die Praͤſidenten-Wuͤrde uͤbernehmen, und gerade vers 
mittelft jener fchatfen Reibung‘ des republifanifchen Starrfinned 
gegen die monarchifche Eroberungsfucht wurden jegt zwei Drittel der 
Plata Provinzen bewogen, ihre Einwilligung zu der fo lange bes 
fehdeten newen Konftitution zu ertheilen. Nur dadurch erhob 
fi) alfo die neue Eharte zum. Staatds Örundgefeße, — und 
die Einheit der Plata=Nepublif ward endlich als höchftes 
Princip ded- in: fich felbft fo Iune zjerriffenen Staated von der 
Mehrheit: fanetionitt. 


Brafiliend bedrängte Lage im Jahre 1827. 

Durch ſolche Nächbarfchaft wurden aber dem Kaiſer 
Brafiliens die Hände dergeftalt gebunden, daß er ſich un— 
vermögend fühlte, die verworrenen portugiefifhen Verhaͤltniſſe 
fraftvoll zu ‚ordnen und. den verbrecherifchen Widerftand 
des Teidenfchaftlich = wilden Abfolutismud gegen feine liberalen 
Verfügungen gebuͤhrend zu beftrafen. Die Behauptung der 
Unabhängigkeit Brafiliend und die damit verbundene monars 
chiſche Tendenz oder Neigung zur Ermeiterung des brafilifchen 
Kaiſerthums, wogegen dad ganze republifanifche Amerika fich aufs 
fehnte — Farin daher ald eine Haupturfache der portugiefifchen Re⸗ 
volutions⸗Scenen im vorliegenden Zeitraume betrachtet werden. 
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Don. Pedro führte den Krieg gegen Buenoſs-Ayres 
unglücklich ; und mit folchen Truppen, ald Brafitiend Kaiſer 
in's Feld brachte, Fonnte der Krieg auch nicht anderd ald 
ungluͤcklich geführt werden ! Steter Minifter = MWechfel, 
feichted Gefhwäß in der Corted- Berfammlung, welche durd) 
Baiferliche Autorität ſtets eingefchlichtert ward, und felbft die 
vegfame Thaͤtigkeit ded Autofratord, der bald in Bahia, bald in 
Pernambuco, ‘bad in Rio-Janeiro durch feine Ge— 
genmwart dad auflodernde Revolutiond = Feuer wieder zu erſtik— 
fen firebte, — vermochten dad Grunde llebel, woran der uns 
förmliche Staatd » Coloß litt, Feinesweges zu. heilen. Als 
die Corteds Berfammlung im November ded Jahres 1827 ges 
ſchloſſen wurde, brachten die Nicht» Ratification ded Friedens 
mit Buenod=-Ayred und die immer bedenflicher werden 
den Nachrichten von der in Portugal herrfchenden Anarchie 
dad durch den Tod feiner Gemahlin fchon verftimmte Gemüth - 
ded SKaiferd in einen bedauerungdmürdigen Zuftand. 


Paraguay’s Swift und Friede mit Brafilien. 

Bedenklicher wurde noch des neuen Kaiſerthums politifche 
Stellung durd den Zwift, der fich) vor Kurzem mit dem Dictas 
tor von Paraguay entfponnen hatte. Francia ließ naͤm— 
lich, fobald er erfahren, daß der brafilifche Gouverneur von 
Mattagroffo Einfälle auf dad Gebiet von Paraguay gewagt 
und fogar die Stadt der Up oftel zu überrumpeln gefucht habe, 
ein Corps von 4000 Mann unter dem Brigadier Pereira vers 
fammeln und daffelbe gegen Mattagroffo, wo die Einwohner 
mit Sreudendbezeugungen die vermeintlichen Befreier empfingen, 
vorrüden, während unter Commodore Bommar eine nicht 
unbeträchtliche Flottille der. brafilifchen Seemacht im großen 
Fluffe die Spite bot. Nun fchien ed doch auh Don Pe: 
dro hohe. Zeit, dem mächtigen Dictator, welcher durch feinen 
Staatöfecretair Prudencio Megrosd feierlich erflären ließ: 
Paraguay wolle feinen angreifen, und eben fo wenig ſich 
in die Angelegenheiten feiner Nachbaren mifchen, werde aber, 
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wenn ed beleidigt werde, Fräftig die Waffen zu führen wiffen! 
— mieder zu befänftigen, damit er nicht etwa gar mit. Bues 
nos⸗Ayres gegen Brafilien gemeinfchaftlihe Sache mache. 
Daher erfchienen mit friedlichen Anträgen Eaiferliche Commiſ— 
farien zu Yrapua und boten Entſchaͤdigung für veruͤbte Un 
bilden. Francia nahm, feiner Staatöflugheit gemäß, die 
vor allem firenge Neutralität und Abgefchloffenheit des alten 
Jeſuiten⸗Staats gebot, die Entjchädigungen an, zog feine Trup— 
pen vom brafilianifchen Gebiete zurück und unterzeichnete die 
Convention, welche vorerft den Friedensftand mit Brafilien 
wiederherftellte. Bon Paraguay’s innerer Berwaltung wiffen _ 
wir zu wenig, um irgend ein genügended hiſtoriſches Urtheil 
darüber fällen zu können. Ueber die neuerlich bekannt gewor— 
denen perfonlichen Eigenthümlichfeiten ded merkwürdigen Manz 
ned, der jened Land mit Dictator-Gewalt beherrfcht, wird im— 
Verfolge diefer Jahrschronik das Nöthige bemerkt werden. 


Merico’8 politifche Verhältniffe im Jahre 1827. 

Unter den beiden großen Foderal= Nepublifen auf der 
nördlichen Hälfte ded trandatlantifchen Continentd nimmt zu= 
naͤchſt Mexico, ald vormals fpanifche Kolonie, unfere Aufz 
merffamfeit in Anfpruch. Dort zeigt die Mehrzahl des fried« 
liebenden Volks eine große Gleichgultigkeit gegen die Verfaſ— 
fung. Die Meiften. find fchon durch den Umſtand zufrieden 
geftellt, daß die Ubgaben geringer geworden und die Induftrie 
weniger Hinderniffe finder, ald es jemald unter fpanifcher Herr= 
fchaft der Fall war. in wirfliched Intereffe an Politif fin- 
det man nur bei der Fleinen Minderzahl der Gebildeten, unter 
welchen freilich die theoretifchen Fragen ber die beite Art der 
Regierungsform heftig genug discutirt werden. Inzwiſchen verei⸗ 
nigt ſich Alles in der Oppofition gegen Altſpanien, und nur in 
dem Kopfe eines fanatiſchen Abentheurers kann der Gedanke 
Wurzel faſſen: Mexico der Krone Spanien wieder unterwuͤrfig 
machen zu wollen. An ſolchen Abentheurern fehlte es nun 
zwar im Laufe des Jahrs 1827 keinesweges. Ein fanatiſcher 
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Dominikaner⸗Moͤnch, Namens Jo ach im Arenas, hatte al⸗ 
lerdings den Plan entworfen, die Inquiſition in ihrer ga 
scheußlichfeit Herzuftellen und "das Land dem Scepter Fer: 
ands VII. wieder zu unterwerfen. Allein das Complott 
wurde bald entdecft, der Moͤnch in's Gefängniß geworfen und 
—* Groll der eingebornen Mexicaner Creolen) eben durch 
ſe Entdeckung ſo maͤchtig wieder angefacht, daß lauter und 
lauter die Verbannung fämmtlicher Altſpanier gefordert ward. 
ben fo fehnelles und Flägliches Ende gewannen’ die revo— 
raire 1 Umtriebe in Terad, und feit Einführung‘ der 
jfteiheit verlor ſich auch) der perfonliche Einfluß der Prie- 
ee von Tag zu Tage mehr, obgleich dad Volk noch im 
mer an feinen alten Gebräuchen hing.‘ Bei ficheren Staatö- 
Einkünften von jäprlich 17 Millionen Dollars kann Mexico’ 
Staatöfchuld nicht ald fehr bedeutend angefehen werden, ber 
ſonders venn der Bergbau ſeinen alten Ertrag wieder gewinnt. 
Nach der Lage der Sachen im Jahre 1827 war alſo fuͤr 
Spanien auch nicht ein Hoffnungsſchimmer zur Wiedererobe— 
rung ded Landes vorhanden. | 












Stellung und Wahsthum der V. St. von Nord-Amerifa. 
Der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika wundervolled 
Wachsthum blieb auch im Kaufe des Jahrs 1827 fich gleich, 
und ed ift Mar, daß diefe Staaten, wenn fie nod acht Fahre 
Frieden erhalten, beinahe fehuldenfrei da ftehen und nur genös 
thigt feyn werden, als politifche Mafregel (zum Vortheile der 
Union) eine Auferft geringe, drei Procent tragende Staats— 
fehuld fortdauern zu laffen. Die Handeld-Marine betrug im 
Anfange diefed Jahrs ſchon 1 Million 600,000 Tond. Die 
Kriegs- Marine hielt vier Eöfadern zum Schutze ded Handeld 
in See. Der baare Werth der jährlichen Fabrifate betrug 
250 Millionen Dollard. Der SKanalbau erhielt immer grö= 
Fere Ausdehnung und gedieh zu den bewunderungdmürdigften 
Werken. Bor allem aber blieb die Freiheit, ald Hauptquelle 
ded immer fteigenden Flord der Verein. Staaten, ungetrübt. 


— 
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aſſen wir nun über das transatlantiſche Staaten⸗Syſtem 
den begeiſterten republifanifchen Apologeten, und dagegen wies 
der den entſchiedenen Berfechter des europäifchen Stillſtands— 
Syſtems ſelbſt reden. . Alfo.der Nord-Amerifaner a): „Wir 
„leben in einem Lande, wo und nichtd hemmt und nichtd eir 
„nem Zwange unterworfen ift, ald dad Verbrechen. Frei iff 
„unſere Regierungsverfaffung ; die Gefehe find milde und wer— 
„den gleichmäßig auf jeden Bürger angewandt. Die Conftie 
„tution : verbietet graufanıe Beftrafung, - und wir Fennen Fein 
peinziged Beifpiel, daß. in den V. St. ein Menfh Hochver— 


„raths wegen hingerichtet fey. Unſere Regierung ift nie einer 


„Gefahr auögefept, weil ihr das Vertrauen und die Anhänge 
„lichkeit der Bürger zu Theil geworden find; Dad Erhaltungd- 
„Prineip beruhet auf unferm Staatd-VBertrage, und die Con 
„ſtitutien, unter welcher wir leben, ift ein Werk des Volks. 
„Sie Fann verbeffert twerden, wenn die gefeßgebende Behoͤrde 
„es nöthig findet. ° Die Conftitution anerkennt feine privile= 
„Hirte Kaſten, feinen Adel, Feine Monopolien zu Gunſten des 
„Sinen und zum Schaden Vieler. . Bei und giebt es Feine 
„Beſchraͤnkung in Mückficht der Neligion. Dem Belenner 
jedes Slaubend find die Mechte des Gewiffend gefichert, umd 
„zum Heile für, und Alle ift es der höchften Staatöbehörde in 
„den B. St. unterfagt, irgend eine Verordnung zu erlaffen, 
„die fich blod auf das Gewiſſen der Menfchen: bezieht. Bes 
„kanntſchaft mit den Regierungen anderer Länder wird alfo 
„den amerifanifchen Bürger ftetd zu dem Schluſſe kiten, daß 
„feine politifche Lage der Lage jeded andern Volks vorzuziehen 
„ſey. — Und mie Fonnte er unter diefen Umſtaͤnden anders 


„als ruhig feyn 2 


Man höre dagegen den öjterreihifchen Beobad: 
ter b), wie er fich über den Partheien-Kampf und die Frech— 


a) Dr. Seybert in f. Statistical annals.. — Bergl. Columbus 
1828. Zuni= Heft. 


b) Beilage zur Algen. Zeitung 1827. Nro. 290. 
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heit der Aeußerungen gegen die erften Staatöbeamten’ in Nord» 
Amerika ausfpricht. Es gefchicht ganz in Ver bitter tadelnden 
Art, womit er von den neuen Staaten in Side Amerifa fagt: 
„So weit ſich bis jet die Folgen der Anerkennung der neuen 
Ametikaniſchen Freiftaaten - überfehen laſſen, hat diefes Pühne 
„Experiment nichts gewirft, ald den Verluſt von Waaren, 
„Anleihen und Spekulationen von mehr als hundert ‚Milli 
men fuͤr die alte und die vermehrte Berrüttung ‚aller politi⸗ 
den Zuſtaͤnde fuͤr die neue Welt. Selbſt die Gegner der 
legiti nen und monarchiſchen Grundſaͤtze muͤſſen nach ſolchen 
Effahrungen anerkennen, daß man ſich das Erſchaffen neuer 
Welten, Smaten-und Handelswege als eine zu leichte und 
kurzweilige Sache vorgeſtellt habe. Sie werden einſehen, 
* jede politiſche Unternehmung, wie groß und philanthropiſch 
a rg möge, für, voreilig, unzeitig und verderb⸗ 
Iten, wenn fie mit den alten Grundfäßen der voͤl⸗ 
—* n Legitimitaͤt auch nur in dem leifeften erh 
„Ipruch ſteht!“ * 
Wenn bei dieſer auf abſolute Gewißheit Anſpruch ma⸗ 
chenden europaͤiſchen Legitimitaͤts-Lehre nicht mit: Stillſchwei— 
gen uͤbergangen waͤre, daß die alten Grundſaͤtze der Legitimitaͤt 
zu oft durch einfeitige, vorzugsweiſe dem Despotismus zuſa⸗ 
gende Erklaͤrungen entweihet worden ſind, ſo ließe ſich der 
feindſelige Ausfall gegen die transatlantiſchen Freiſtaaten, die 
nur durch die Raſerei des Despotismus zur Annahme und 
Behauptung der republifanifchen RANSUDISIOEE gezwungen 
wurden, allenfalld entjchuldigen. 

Wo Freiheit der Meinungen und Freiheit der Preffe ftatt 
finden ‚ da ift der Meinungd= und Partheien= Kampf unver— 
meidlih. So ift ed auch jegt in den V. St. Nordamerifa’s 
gerade jene Freiheit, welche die Nation felbft zur Zuſchauerin 
und Entfcheiderin ded Meinungs⸗Kampfs über Jackſons oder 
Duincy. Adams vorzüglihe Wärdigfeit zur Präfidenten- 
[daft erhebt und auffordert, alfo eine Theilnahme des Volks 
an den höchſten Staats-Intereſſen begiinftigt, wovon in den 


[4 
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rein. monarchiſchen Staaten der europäifchen Welt kaum eine 
Spur’ zu finden feyn möchte, weil fein Reiz dazu vor— 
handen ift. Welch' regfamed Leben aber eben jene Theil- 
nahme unter Nord-Amerika's Bevölferung hervorgebracht habe, 
davon zeugen jene bewunderungswuͤrdigen National = Werke, 
wobei die Regierung keinesweges unmittelbar einwirfte, und 
die ihred Gleichen nur in Großbritannien finden ! | 

Die ‚gewöhnlichen Berechnungen der alten curopäifchen 
Staatöfunft über die muthmaßliche Widerftands = Kraft eines 
faum von 11 Millionen Menfchen bewohnten, ungeheuer aus— 
gedehnten und in fich felbft, vermöge der FoderalsBerfaffung, 
gleichjam ;zerriffenen Landed geben daher rückjichtlih der BO. 
St. ein ſehr unrichtiged politifched Facit. Es ift Fein Neih 
‘auf Erden, welched, wenn feine Negierung fich von fremden 
politifchen Nänfen frei erhält und volksthuͤmlich bleibt, eine 
fo gemwaltige Defenfiv-Siraft, als die der B. Staaten, zu ent- 
wiceln vermoͤchte. Das mächtige Großbritannien hat davon 
im Jahre 1813 eine fehmerzliche Erfahrung gemacht, und im 
Raufe des Jahrs 1827 hat fich die nordamerifanifche Regie— 
rung keinesweges gefcheut, die Fraftigfte Repreſſalien-Bill gegen 
die brittifchen Befchränfungen des weftindifchen Handeld mit 
großer Stimmen» Mehrheit in’d Leben zu rufen! Gleichwie 
fie ihre Entſchaͤdigungs- Forderungen gegen Franfreih, Neapel 
und Niederland mit einer Yeltigfeit und Confequenz verfolgt, 
die genugfam beweifen, daß furchtfame Nachgiebigkeit nicht 
mehr zum Charakter einer in Nord=Amerifa volföthimli= 
hen Regierung gehört. Wir werden bald fehen, was unter 
Jackſons Präfidentfchaft in diefer Hinfiht erwartet wer— 
den müffe! 


Für die große europäifche Politik fchien Uber dem Grabe 
Aleranderd ded Gefegneten aud die heilige Allianz vers 
fhwunden zu ſeyn. Laut und unmiderfprechlich predigte, jedoch 
dad Ergebniß der Zeit,- daß eben diefe Zeit, und vor allem 
die fogenannte politifche Welt — für eine folde Offenbarung, 
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ald die Heilige Allianz anfündigte, noch gar nicht reif ges 
wefen fey. Denn wo bl lüben der Friede, dad Gluͤck und die 
Zufriedenheit der Wölfer und ihrer Lenker, welche der heilige 
Bund feft zu begründen verhieß? Seit warn wären die Kla—⸗ 
uͤber fchmerzliche Belchränfung der Handelde, der Ge⸗ 
bes und der freien Geifted = Ihätigfeit verhalle? Durch 
welche Erfcheinungen machte fich die innige chriftliche Vereini⸗ 
gung der Gabinette, um im Geifte des Evangeliums zum 
den Heile ded chriftlichen Volks zu wirken, bemerklich? 
he Beichen des achöthums gegenfeitigen Vertrauens 
nn, und Beherrfchten traten an’d Liht — und 
furz: wie ftimmten die Thaten zufammen mit den fchönen 
| und Nedensarten ? 
—* große Probleme: das eine im aͤußerſten Weſten, 
im Suͤdoſten von Europa, mußten (wollte man die 
—— —— nicht in ihren Grundfeſten erſchuͤttert 
ſehen) geloͤſet werden. Griechenlands Pacification — 
und der pyrenaͤiſchen Halbinſel endliche Sicherſtellung 
gegen die furchtbaren Stuͤrme der Anarchie, beſchaͤftigten alſo 
im Laufe des J. 1827 nicht nur die Beherrſcher Rußlands, 
Großbritanniens, Frankreichs und Oeſterreichs mit 
ihren betrauten Rathgebern, ſondern wegen der Ruͤckwirkung 
des entſcheidenden Schlages, der endlich erfolgen ſollte, auch alle 
übrigen europaͤiſchen Regierungen. Und wie hätte der in der 
großen Leidendfchule muͤndig gewordene Wolf - Berftand nicht 
mwenigftend ahnen follen, daß ed fich bei der Löfung jener Pros 
bleme mit um dad Wohl oder Wehe der gefammten euros 
päifchen Menfchheit handle? Unter folchen Umftänden und 
Berhältniffen mußte fi) nothwendig eine öffentliche Meinung - 
bilden, welche, wenn auch von der Gewalt eingefchlichtert, 
dennoch dad Cenfor= Umt über die Mafregeln der hohen Po= 
litik bei der Löfung jener fchwierigen Aufgaben behauptete und 
mwenigftend durch mindlichen Austaufch der Gedanken, Wuͤnſche 
und Hoffnungen das fraglihe Amt übte, wenn gleich dem freis _ 





— 
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muͤthigen Schrift ⸗ Worte der r Viegel des Preögmange vorge⸗ 
ſchoben ward. 


» 


Verwickelungen der europaͤiſchen Politik ruͤckſichtlich ihres 
Einſchreitens bei den portugieſiſchen und tuͤrkiſchægriechiſchen 
Haͤndeln. 

Das — Merkantil-Intereſſe konnte bei der Loͤſung 
beider Probleme am meiſten gefaͤhrdet werden, und darum eben 
war auch die brittiſche Politik am thaͤtigſten, zu bewirken, daß der 
gordiſche Knoten nicht zerhauen, fondern vielmehr auf die moͤg— 


Uichſt vortheilhafte Art fir England auseinander gefchlungen 


würde. - Portugal war ja der Britten alte Handels-Do— 
maine, und mußte als ſolche, um feften Fuß auf dem euros 
paͤiſchen Eontinente zu behaupten, erhalten werden: darum die 
YAusföhnung Don Pedro’ mit feinem Vater duch Englands 
Vermittelung; darum die Schöpfung einer liberalen Conſtitu— 
tion, angeblich zum Heil Portugals, für. welche doch dad por— 
tugiefifche Wolf wenig reif war; darum die brittifche Heeres— 
macht auf dem fremden Boden und die brittifchen Kriegsſchifſe 
‚im Tajo. — Nicht für Don Pedro’s oder feiner zur Koͤ— 
nigin Portugals erklärten unmündigen Tochter Rechte, nicht 
zur. Begünftigung der liberalen Parthei, oder zum Schuß der 
‚Korteös Gewalt, fondern zur Bewahrung des brittifchen Hans 
deld= Intereffe gefchah alles oben Genannte. Denn nichts 
Fonnte jenem Intereffe einen empfindlihern Stoß werfegen, 
als der vollftändige Sieg ded Abſolutismus auf der pyres 
naͤiſchen Halbinfel. — Einem volksthuͤmlich handelnden Minis 
ter durfte auch die Begründung einer, Volfd-Aufflärung und 
Birgerfreiheit im fremden Lande begünftigenden Verfaffung, 
‚nur ald untergeordneter Nebenzweck geltene Und Canning 
war — nad) feinem eigenen Geſtaͤndniß — ein Acht brittifcher 
Minifter. Hat fein Amtö- Nachfolger diefen tiefen Sinn er= 
faßt — haben Frankreich und Rußland die eigentliche Iriebs 
feder feiner politiſchen Thaͤtigkeit recht begriffen? — Das 
wird die Beit lehren ! Portugald ungluͤckliches Schickſal und 
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jammervolle politiſche Stellung im europaͤiſchen Staaten Sy⸗ 
ſteme find wenigſtens nah Cannings Abſcheiden noch uns 
gleich verworrener und betrübender gervorden, ald beide vorher 
waren. 

Noch kritiſcher erfchien aber die Frage über Griechenlands 
Pacification und Befreiung vom Tuͤrken⸗-Joche. Zu laut war 
nömlich „det Unmille über des unglüclichen Griechen Volks 


ſchmachvolle Behandlung und über die finfteren Umtriebe der 


mahthabenden Politif, welche fogar für den türfifchen Paz 
diſha den Legitimitaͤts-Talisman in Anſpruch nahm, gewor⸗ 
den, als daß das Wehegeſchrei des empoͤrten Menſchen-Gefuͤhls 
nicht bis in die innerſten Gemaͤcher des Palaſtes von St. 
James, nicht in die Comtoirs der engliſchen Handelsfuͤrſten ges 
drungen feyn ſollte. Man fing nun an, zu berechnen, ob ſich 
wohl mit den freizumachenden handelöthätigen Griechen eine 
eben fo vortheilhafte Maskopey, ald mit dem rohen Türfens 
Volke möchte einleiten laffen? Dad Facit blieb zwar ſchwan⸗ 
fend und hielt die Rechnungds Probe nicht recht; aber‘ mit 
Vorſicht ließen doch große Verlufte fich vermeiden — und etwas 
mußte doch gefchehen, um dad Panier der Liberalität, welches 
der brittifche Miniſter fo keck ausgeſteckt, einigermaßan bei Ch⸗ 
ten zu erhalten. Da ward Wellington nah St. Peters⸗ 
burg gefandt, um dem gefürchtetften Mithelfer zur Pacificas 
tion Griechenlands für die brittifche Anficht zu fimmen — und 
zu gleicher 'Zeit wurde die franzöfifche Phantafie, welche Cha⸗ 
teaubriand ſchon hinlänglich gefpornt, mit in Unfpruch ges 
nommen, daß fie, entflammt für dad glänzende Phantom: den 
Lorbeer der Befreiung Griechenlands zu erringen, für dasmal 
der Leitung ded brittifchen Minifters fich hingab. Eine Nach⸗ 
giebigkeit, wozu auch die Berücfichtigung der Mittheilnahme am 
levantifchen Handel befonderd anräthig zu feyn fehien! Denn 
konnte nicht diefer für Frankreich allerdings bedeutende Hans 
delszweig höchlich gefährdet, konnte er nicht ſchmerzlich vers 
fümmert werden, . wenn England und Rußland allein die jo» 
genannte Pacification zu Stande brachten ? Ä 
1827. aA B 


— 
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Täufchen nicht alfe Prodigien in der politifchen XBelt, fo _ 
war die brittifche Politik rückfichtlich der griechifchen Frage amt 
meiften mit der Politif Defterreichd einverftanden, Defterreich 
hielt nämlich auch in diefem Conflicte dad Stabilitätd-Princip 
feft. Es mußte, was ed hatte und wie viel es bei dem Hans 
del mit den türfifchen Nachbarländern gewann. Was mehr 
geboten werden Fonnte, war ungewiß; und drohete nicht ein 
fehmerzlicher, faft unerfeglicher Verluſt dem öfterreichifchen Staats⸗ 
haushalte, wenn aus dem Pacificationd = Berfuche fih ein 
ruſſiſch-tuͤrkiſcher Krieg entfpann, und wenn gar Rußlands Waf⸗ 
fen= Glü zu einem Frieden führte, wodurch die Miündungen 
der Donau in ruffifchen Befis Famen, alſo auch auf dieſer 
Seite die öfterreichifche Monarchie von dem Übermächtigen Nach 
bar umflügelt wurde ?°' Defterreich wies daher jede entſchie⸗ 
dene Theilnahme dn dem Pacificationd = Entwurfe zurid — 
ed wollte ſich nur auf bona officia-ald freundlicher Vermittler 
einlaffen, und behauptete mit Fluger Umficht die ftrengfte Neu— 
‚tralität, wobei ed feine inneren Kräfte ungefchmwächt zufammenz 
halten konnte, um, wenn dad Spiel zu laut würde, ‚dad ent- 
fcheidende Gewicht in die Wage fir diejenige Parthei zu werfen, 
„deren Sieg dem öfterreichifchen Kaiferftaate den meiften Vor⸗ 
theil verfprah. Es war diefelbe Politif, welche Defterreich | 
auch beim Entfcheidungd- Kampfe im Jahre 1813 Kefolgtez 
und es leidet feinen Zweifel, daß gerade diefe Politif dem 
Eugen. Canning im Jahre 1827 die genehmite gemefen feyn 
mag. Was die übrigen Continentale Mächte rücfichtlich der 
griechifchen Frage für eine Stellung zu nehmen für,gut. fins 
den möchten, fchien weniger bedenklich und in der KHauptfache 
kaum ernftlicher Erwaͤgung werth zu feyn! WBielleicht war 
Rußlands und Preußens Verwandtſchafts⸗ Berhältniß noch am 
meiften. der Beherzigung werth, und Wellington durfte 
darum nicht verfäumen, in Berlin, wo auch ſchon Griechen- 
- Beifteuern gefammelt wurden, dad Terrain vorfihtig zu res 
cognodeiren ! 

Unter folchen Auſpicien kam vorlaͤufig zu St. Petersburg 
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im April 1826 zwifhen Wellington, Neffelrode und 
Rieven eine Uebereinkunft zu Stande, vermöge welcher die 
Griechen fortwährend von der ottomannifchen Pforte abhängig 
bleiben und ihr einen feft beftimmten Tribut entrichten, jedoch 
Obrigkeiten aud ihrer Mitte erhalten, die in Griechenland wohn 
haften Türken aber den vollen Werth ihred Eigenthums erhals 
ten und dann dad Land- verlaffen follten. Borfichtig hatte da= 

Ki fanningd Politif der ruffiihen Macht durch den Beifaß 

die Hände gebunden: daß Rußland, wie auch fein Verhältniß 
zur Pforte ſich geftalten möge, ed doch immer die obigen 

Punkte ald Grundlagen der Pacification Griechenlands wolle 
gelten laſſen. . 

"Die Feinheit diefes diplomatifchen Kunſtgriffs fcheiterte 
inmwifhen an dem -Iegitimen Starrfinn ded Sultans, der mit 
rebellifchen Unterthanen auf ‚feine Weiſe unter Mitwirkung 
einer fremden Macht unterhandeln wollte. Da mar ed nöthig, 
dad früher tüchtig bearbeitete Frankreich zu einer beftimmten 
Erflärung zu bewegen, und diefe lautete denn auch dahin, daf 
ed den von England und Rußland zu Gunften der Griechen 
gemachten Anträgen völlig beiftimme. So gedieh ed am 6ten 
Juli 1827 in London zum Abſchluß ded von Dudley, Por 
lignac und Lieven unterzeichneten . Tractatd, welchen die 
Chronik demnächft feinem wefentlihen Inhalte nach mittheilen 
"wird, und der fcheinbar die endliche Beilegung der griechie 
Ihen Angelegenheiten zum einzigen Zwecke hatte. Allein 
Mahmud Il. verwarf dennoch mit der barbarifchen Feftige 
feit eined rohen Gemuͤths und geleitet von: einem einfach ge= 
funden Berftande, der wohl begriffen, daß es ſich jest um 
mehr als Griechenlands Befiß handle, jede -Art.von Interven⸗ 
tion, und rüftete fich auf eine, bislang unerhörte Weife, um 
im Außerftien Nothfalle Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
während er doch, ſchlau genug, den Schein entfchiedener Fries 
dendliebe beibehielt und auf die baldige Entwickelung des Zwi⸗ 
ſtigkeits⸗ Keims, der in dem anfcheinend furchtbaren Bündniffe 
ganz verfchiedener Intereffen verborgen lag, rechnete. 

52 
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Dieſer ſogenannte Wahn ſollte ihm benommen werden 
durch die Erſcheinung einer engliſch-franzoͤſiſch-ruſſiſchen Flotte 
im Archipel, die Mahmud in ſeiner Weiſe immer noch fuͤr 
eine bloße Spiegelfechterei hielt. Da trat, was Canning und 
Dudley ſchlechterdings vorher nicht berechnet, die hoͤhere, das 
Weltſchickſal leitende Macht — wie bei Waterloo — in's 
Mittel, damit der Entſcheidungsſchlag erfolge, — und, was 
Englands, vielleicht auch: Franfreihd Politik nimmer. gewollt, 
gefhahe ſcheinbar zufällig im Hafen von Navarimo. 
Von diefem Augenblicke an war der türfifcheruffifche Krieg ents 
ſchieden; alle diplomatifchen Calculs und Prophezeiungen tras 
ten ald leere Quftgebilde felbft vor die Augen des gemeinen 
Volksverſtandes; der alte, lange kuͤnſtlich verdeckte Trieb oder 
Inſtinkt des ruſſiſchen Cabinets ließ im Giegedtaumel ſich 
nicht mehr verheimlichen; kurz, die vornehme politiſche Welt 
‚war durch einen gewaltigen Nu aus ihrem Gleichgewichte ge= 
fchoben worden. Neue Berechnungen nun und neue Anfchläge. 
Emfigere Sorge noch für dad Beftehende in faft allen curo= 
päifchen Staaten; verdeckte und doch entdeckte Nüftungen 
feloft in folhen Staaten, denen der große Zmwift gang fremd 
zu feyn fchien, die aber wegen ded gefürchteten Ruͤckſchlages, 
der aus der eleftrifch entziindeten Wolfe hervorbrechen Fonnte, 
in bange Beforgniffe gerathen waren und auf alle-Fälle gefaßt 
zu feyn, für nothwendig erachteten. So endete dad Jahr. 1827 
ruͤckſichtlich der politifchen Stellung der Hauptmächte Europa's. 
Ein flüchtiger Ueberblick ihrer inneren Verhältniffe wird nicht 
nur dad Intereffe an einer genaueren Darftellung derfelben bei 
nachdenfenden Lefern aufregen, fondern. auch andeuten, wie 
ſehr faft jede europäifche Macht Erhaltung des me 
ded zu wuͤnſchen Urfach Baur} | 


Großbritanniens Stellung im Jahre 1827. 
Gewiß befand ſich die brittifche Negierung zu Anfange 
ded Jahres 1827 ſchon in fehr gefpannten Verhältniffen gegen 
Spanien und Portugal in Europa, gegen Rußland und Pers 
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fien in Afien, und gegen die V. St. in Nord» Amerika jen« 
fit ded Oceans — wozu nun die außerordentliche Verwicke— 
lung ruͤckſichtlich Griechenlands und der ottomannifchen Pforte fam. 
Ein guted Viertel der gefammten Bevölkerung Großbritanniend 
befand ſich wegen der Fatholifchen Frage und der Emancipation 
Itlands mit der Regierung im Zwift, und dieſer Zwift wurde 
feineöwegd auf dem Wege ruhiger Unterfuchung, fondern im 
Gituͤmmel heftiger Leidenfchaften fortgefegt. Der Latholifche 
Verein hatte bereitd eine fehr bedenkliche Geftalt angenom⸗ 
men. Nicht nur erflärten nun felbft Fönigliche Prinzen, wie 
York und Elarence, fich leidenfchaftlich gegen die Emancipa— 
tion, fondern der König fogar hielt ed fiir nothwendig, die 
untuhig werdende Geiftlichfeit der Epiöfopal= Kirche durch 
ausdrückliche Verheißung feined Schutzes wegen ihrer ver- 
meintlih gefährdeten Privilegien zu befchwichtigen. 

Diefenn Kampfe Über gleiche bürgerliche Rechte zur Seite, 
entwickelte. fich der immer hitiger werdende Streit zwilchen 
Km Grundbefise der uralten Ariftofratie und den Forderun— 
an des Gewerbe, Fabrifen und Handel treibenden Iheild der 
Nntin. Beſonders aber war dabei die ungeheuer zahlreiche 
Bettler Claſſe nebft jenen dürftigen Familien, deren im Jahre 
1825 nicht weniger ald 1 Mill. 500,000 vorhanden waren, 
und deren Unterhalt den Kirchfpielen 8) über fieben Millios 
nen Pf. Sterling jaͤhrlich Fofteten, zu beruͤckſichtigen. 

Unter folchen Aufpicien trat Canning an die Spibe 
der Staats-Verwaltung und begann, einverftanden mit feinem 
Sreunde Husfiffon, wie mit dem bei weiten größern Theile 
der Nation, den ſchweren Kampf gegen die alte Ariftofratie . 
des Grundbefißed und gegen das verjährte Monopolien-Syſtem. 
Allein die tief durchdachte Korn-Bill fcheiterte an dem felbft- 
lihtigen Starrfinn der Ariftofratie, ald deren erflärter Wort: 

a) So 3. B. betrug im Kicchfpiele Shiflen in der Graffchaft 

Suffer der fogenannte Pactzins der Ländereien jährlich 


2590 Pf. Sterling, und dagegen die ArmensZare 2314 Pf. 
Sterling. 


* 
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‚führer ſelbſt Wellington auftrat. Gegen : dag neue Han⸗ 


delöfyftem erhob fich ebenfalld — obgleih Huskiſſon deffen 
Güte durch unleugbäre Ihatfachen bewies — ein ungeheured 
hundertſtimmiges Gefchrei, und der Zwiſt leidenfchaftlicher Par— 
theienwuth ging fogar auf die beiden Kammern des Parlias 


ments dergeftalt Über, daß Paird und Gemeinen faft in 


offenfundiger Fehde gegen einander fochten. — Nie war wohl 
ein brittifcher Premier-Minifter von feinen Gegnern fo reh und 
pöbelhaft angegriffen, geſchmaͤht und befchimpft worden, als 
Canning von hochgeborenen Paird öffentlih im Oberhaufe 
befchimpft wurde. Wie der Monarch und deffen nächfte Um⸗ 
gebungen gegen ihn gefonnen, dad wußte der tief gefränfte 
Mann nicht minder, und fo ward die Lat für feine ftarfe 
Seele in einem gefchwächten Körper zu ſchwer. Er erlag und 
Großbritannien verlor den größten Mann, der, feit Pitt vom 
Schauplage abgetreten, am Nuder ded Staatöfchiffd geftanden. 

Das nah Canningd Tode definitiv gebildete Staatds 
Minifterium vermochte auf Feine Weife den großen Verluft zu 
erfegen. Dudley, Huskiſſon, Herried u. f. f. fonnten, 
wie Peel, fämmtlih auf der zmweiten Stelle als trefftiche 


Geſchaͤftsmaͤnner gelten — den erften Plag füllte feiner von 


ihnen — und daher dad trübfelige Schwanken, wo Ergreifen 
kraftvoll entfcheidender Mafregeln nöthig gewefen wäre. So 
ftarr behauptete aber die Ariftofratie ihre Vorrechte, daß fogar 


die Bil, welche auf Modificirung der alten barbarifchen Jagd» 


geſetze abzweckte, mit bedeutender Stimmen Mehrheit verworfen 
ward! Genug der Gährung alfo im Innern Großbritanniens, 
um die Staatölenfer zur Erhaltung ded Außeren Friedend ges 
neigt zu machen. Dazu nun aber noch der bedenkliche Stand 
der Sachen ’in Indien, obwohl der Fürzlich beendigte Birmas 
nen⸗Krieg erffeckliche Beute an Landbefig und Gold gewährt 
hatte. Dazu die kecke, faft drohende Sprache der meftindifchen 
Pflanzer — befonderd auf Jamaica — und die Wettermolfen, 
die in Canada aufftiegenz; und der neue Afghanene Krieg 
auf der Goldfüfte Afrika's; und die pecuniairen Verluſte bei 
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den füdamerifanifchen Anleihen! Friede, Friede war nöthig; 
doch Fonnte, nach der Kataftrophe von Navarino, fih John 
Bull felbit nicht verhehlen, daß energifche Kriegs-Ruͤſtungen, 
wenn gleich mit Gefahr neuer Taren und Anleihen, durchaus 
erforderlich wären, follte die alte Weife: Rule Britannia, 
fernerhin ftolz und fröhlich erklingen. 


Frankreich. 

Frankreich fuͤhlte bei allem Prunke, der mit dem wach— 
ſenden National⸗Wohlſtande, der angeblich vortrefflichen Lage 
der Finanzen und dem unerſchuͤtterlichen Credite getrieben wurde, 
dennoch ſchmerzlich genug die Nachwehen der koſtbaren und 
unnuͤtzen Intervention, die es zu Gunſten der bourboniſchen 
Dynaſtie in Spanien uͤbernommen hatte. Am wenigſten durfte 
jedoch der Miniſter die Wunden des Staats ſichtbar werden 
laſſen, oder über deren Schmerzen klagen; denn ein folches 
Bekenntniß würde die Zahl feiner Gegner in die Hunderttaus 
fende vermehrt und feinen Sturz unfehlbar bewirkt haben. 
Neben dem fortwährend in Frankreich mit großer Erbitterung 
geführten Partheienefampfe fehritt nämlich unaufhaltfam auch 
ein wunderfamer Ideen⸗Confliet fort, und ed konnte dem un— 
befangenen Beobachter nicht zweifelhaft erfcheinen, welche Ideen 
zulegt den Sieg davon tragen wünden, wenn jener Conflict 
nicht völlig zu hemmen war. Während der Iektverfloffenen 
30 Fahre waren ja (nah Dupins Berechnung) 12 Millio— 
nen 400,000 Franzofen in's Dafeyn gefommen, und 9 Mill. 
700,000 in’s Grab gefunfen. Bon der im Jahre 1827 in 
Franfreich febenden Bevolferung hatte alfo hoͤchſtens die Hälfte 
nur Alltfranfreich unter Lud wig XVI. NRegimente gefannt. 
Die im Juͤnglings⸗ und frifchen Manndalter befindliche Gene— 
ration nannte die Revolution ruhmwuͤrdig und ſegens— 
rei; die erlöfchende Generation nannte fie Dagegen eine 
fchrecklihe und verabfcheuungsmürdige Begebenheit. Allein diefe 
Borftellung Fonnte, eben weil die Generatioh, welche fie feſt⸗ 
hielt, gewiß binnen 20 Jahren gänzlich erlofchen war, in der 
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Nation nicht bleibend feyn. Kriegeriſcher Unterricht, Erziehung, 
Gewerbthätigkeit, Freiheit und Sicherheit ded Beſitzes, Auflö- 
fung des alten Lehnszwangd und Unantafibarfeit der einmal 
erkannten Rechte, die auch der Bauer fich nicht wieder wollte 
rauben laffen, hatten den neuen Fraͤnkreich eine ganz andere 
Geſtalt angebildet, als die des alten Frankreichs geweſen. 

Aber dieſe alte Geſtalt — wo moͤglich noch um hundert 
Fahre hinter Ludwig XVI. Zeitalter zuruͤckgeruͤfkt — 
follte reftaurirt werden. Das war der fefte Zielpunft der 
Berfinfterer- Zunft, den wollten die Jefuiten, die freres igno- 
‚rantins, die Miffionäre, die Ultramontanen, die alten Hofcavas 
liere und Hofdamen, obfchon am Grabe wankend, „durchaus 
erreichen. Darum mwagten alle diefe Menfchen, im DBertrauen 
auf ihre gefchloffene Macht, den’ unfinnigen Kampf mit der 
widerftrebenden Natur und dem gewaltigen Zeitftrome. Sie 
fanden ihre Verfechter, an deren Spise Bonald und la 
Mennaid das Sriegdpanier führten; aber auch ihre kuͤhnen 
Gegner, die unter Montlofierd Fahne fi fammelten. 
Frankreich blieb daher fortdauernd im aufgeregten Fieber- Zus 
ftande, und fo finden wir cd auch im Jahre 1827; zunächft 
bei dem neuen Berfuche, auf gefeglichem Wege die Druckpreffe 
dergeftalt einzuzwängen, daß Fein freied nachhaltiged Wort, _ 
feine Enthuͤllung fehändlicher Thaten, Feine Anklage großer Vers: 

brechen, Feine Warnung gegen vornehme oder pfaͤffiſche Hinter⸗ 
lift durch fie in’d Wolf gebracht werden koͤnne. War das 
Licht audgeblafen und der freie Gedanfen- Austaufch vollfome 
men gehemmt, dann ließ leicht dad arme Volk fich wieder 
umgarnen mit pfäffifhen und feudalsariftofratifhen Netzen, 
und dann Fonnten die Sieger ohne Gefahr das verruchte Phans _ 
tom: Charte genannt, in den offenen Abgrund ſtuͤrzen. 

In der feilen, den Miniftern verfauften Deputirten- Kants | 
mer ging dad Gefeß mit großer Stimmenmehrheit dur, — 
von den unabhängigern Paird, die noch nicht vergeffen, was 
fie fih und der Nation ſchuldig waren, ward ed jedoch derges 
ftalt modificirt, daß fein Hauptzweck verloren zu feyn fchien, 
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und fo hielt der Minifter für gerathener, den Monarchen zur 
gänzlihen Zuruͤcknahme des verftümmelten Gefeged zu bewegen: 
In Paris, und bald nachher. in allen bedeutenden -Städten 
Frankreichs, feierte die größere Maffe ded Volks diefed Ereig- 
niß ald einen ruhmvollen beglückenden Sieg mit Slluminationen, 
Zangen und lautem Jubelgeſchrei. Dad verdroß die Macht: 
haber — und ald die gleiche Stimmung in der aus achtungd= 
würdigen Buͤrgern gebildeten National Garde fich audfprach, 
jellte ein Gewaltftreih: die Auflöfung der National— 
Öarde mittelft Fönigliher Ordonnanz — die kecke 
Menge für immet einfchüchtern, worauf bald nachher firenge 
Cenſur über alle periodifchen Schriften verhängt ward. 

Allein jener Gewaltſtreich machte dad Uebel nur noch 
ärger. Dazu kam, daß die Scheuflichfeiten der vornehmen 
Sntrigue zur Zeit der Reftauration durd) Maubreuils Ohr: 
feigen- Prozeß und die Nichtswuͤrdigkeiten ded heuchlerifchen 
Pfaffenthums durch Contrefatto's Pranger-Strafe zur öfs 
fenslihen Kunde und Befprechung im Wolfe gebracht wurden. 
Manuels und Liancourts von Genddarmen geftörte Begräb- 
nißfeier beurfundete drohend die VBolföftimmung. Lauter und 
jahlreicher wurden die Anklagen gegen die Minifterz in Car! X. 
unmittelbaren Umgebungen bildete ſich nun eine furchtbare Ope 
pofition gegen Villele und deffen betraute Collegenz die 
Schöpfung neuer Paird half den VBedrängten nicht aud der 
Gefahr nahen Sturzes — und nach Auflöfung der Deputirs 
ten- Kammer bewiefen die neuen Wahlen im entfchiedenen Wi— 
derſpruch mit ded Minifterd Wuͤnſchen zur Genüge, daß der 
conftitutionelle Geift in Frankreich den Sieg errungen habe 
und daß Villele nebſt feinen. treuen Unhängern dem unvgre 
meidlichen Sturze dieſesmal nicht entfchlüpfen werde. Wir 
fragen: befand ſich unter folchen Vorgängen Franfreih am 
Schluffe ded Jahrs 1827 im Zuftande der Ruhe, weldyer 
weifen, zeitgemäßen Reformen allein zuträglich ift, oder tums 
melte es fich noch in fehmebendem Streite ded Reactiond- und 
Revolutiond-Geifted herum? Welche Fortfchritte während dies 
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ſes Kampfs Franfreihd Gefehgebung, Militair = Organifation, 
FJuftizmefen und Verwaltung gemacht, wollen wir nicht vers 
geffen, bei Ausführung ded angegebenen Hauptthema den Les 
fern der Zeitgefchichte bemerflich zu machen. 

f | 


Mittlerweile erfreuten fich die deutfchen Bundeöftaaten, 
nachdem dad Gefpenft, demagogifhe Umtriebe genannt, 
endlich gebannt und in feine finftere Höhle zuruͤckgetrieben war, 
einer Nuhe, die. zeitgemäßen Neformen des Veralteten und 
zum Staatszwecke untüchtig Gewordenen * Bapı zu ma⸗ 
* ſchien. 

Oeſterrei ch. 

Die oͤſterreichiſche Regierung hatte freilich mit eini— 
gen, jedoch befcheidenen Renitenzen der ungarifchen Stände zu 
fümpfen; allein, nachdem der Geldpunft und die Steuerforderuns 
gen befeitigt, wurden die uͤbrigen Gravamina leicht gehoben, und 
der gnädige Monard) fuͤgte fogar noch liberale Bewilligungen, 3. B. 
die Freiheit vom Univerſitaͤtszwange für die proteftantifche ungari= 
fche Jugend, hinzu. Wunderbar genug, wenn man damit die Erz 
laubniß zur Bildung von vier neuen Sefuiten= Collegien ver— 
glich! Uber Defterreich behielt auch fein eigenthuͤmliches Sta= 
bilitätd-Syftem, und diefem thaten Schlegeld viel befuchte 
Vorlefungen in Wien wahrlich feinen Eintrag. Die Haupt 
tendenz der Staatömwirthfehaft ging auf Belebung inländifchen 
Handeld und auf Wachsthum ded Fabrifmefend. Daher ent— 
fanden auch im Jahre 1827 neue Handeld-Compagnien und 
technifchsmerkfantilifche Vereine und treffliche Eifenbahnen; und 
was geiftig der biedere Defterreicher brauchte, gemährte ihm 
die Negierung nach volföthlimlicher Beherzigung feined Beduͤrf⸗ 
niſſes. Vom Nevolutiondgeifte daher Feine Spur. Alle Po— 
ſtulaten-Landtage wurden mit geziemendem Anſtande abgehale 
ten, und von kecken NRenitenzen der Sprecher gab ed Fein Bei— 
fpiel mehr. In Italien hielt man den Carbonarismus 
unter fcharfer Controlle, und fo fchien auch dieſes Ungethuͤm 
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feinem ſchmaͤhlichen Untergange nicht entrinnen zu Eönnen. 
Nur dad Verhältnig zu Rußland und der Türkei mochte bes 
-Angftigend genannt werden, denn wohin die Freundfchaft ſich 
neigte, lag ſchon durch die Declamationen ded öfterreichifchen 
Beobachterd (die wir nachher in unfere Darftellung aufnehmen 
wollen) klar am Tage. 


Preußen. 

Preußen: Ienfte, einverftanden mit Oeſterreich, die 
Berathungen und Beſchluͤſſe des deutſchen WBundedtaged. 
Bon daher war alfo nicht leicht Widerftand gegen beider 
Staatszwecke zu beforgen, und dad Aufträgals Wefen hielt 
ja auch feinen geregelten Gang. Go z. B. in der Ente 
feheidung über die. pflichtmäßige Penfiond =» Zahlung an die 
Wittwe ded Markgrafen von Anfpach=Baireuth, woruͤber 
Preußen und Baiern fih früher nicht zu  verftändigen 
gewußt. Köthend Nemonftrationen gegen dad preufifche 
Zolfyftem waren wohl ärgerlich, aber nichtd weniger ald ges 
fährlih. So auch die Spannung zwiſchen Braunfchweig und. 
Hannover und die Proteftationen der fächfifchen Herzöge gegen 
ded Großherzogd von Weimar Succeffiond»Einreden. Alles 
Diefed ward ventilirt mit deutfcher Gründlichfeit, mit Ruhe, 
Anftand und Ordnung, ohne durch vorfchnelle Publicität dem 
neuigfeitögierigen Publicum actenmäßigen Stoff zum Geträts 
ſchel zu geben. Wollte aber ein pariſer oder londoner Op⸗ 
pofitiond.= Journal dergleichen auf’d Tapet bringen, wurde eB 
vom öfterreichifchen Beobachter oder von der preußifchen Staats⸗ 
Zeitung ald Querulant zur Ruhe verwiefen. | 

Man wußte wohl zu Berlin, daß fich ber den Geift der 
preußifchen Regierung im Auslande biöweilen tadelnde Stim⸗ 
men vernehnten ließen a): aber die preußifchen Apologeten er= 
wiederten: ed fey ja in den öffentlichen Akten Feine Spur ges 


a) 3. B. in der zu Paris erfihienenen Schrift: Considerations 
sur la Russie, l’Autriche et la Prusse, 
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fährlichen Einfluffes des preußifchen Kabinets zu entdecken; 
vielmehr müffe es Troft und Schuß gewähren, daß die Mon 
arhie Friedrih& ded Großen noch immer im Bunde 
mit der Civilifation ihre Stellung verftehe und diefen Vorzug 
aufzugeben gar nicht gefonnen fey. Preußen — hieß es ferner — 
ift gleich entfernt von den Lehren des finfteren Abſolutismus 
und der feichten Gefchwägigfeit repräfentativer Weltverbefferer. 
Es fegt feine Würde und feine Stärfe in weile Geſetze und 
in unpartheiifche Herrfchaft derfelben. Es ordnet feine Vers 
waltungen nach den Bedürfniffen der Völker und des Jahr- 
hunderts, Präftigt fie dadurch im Inneren, und erwartet die 
Ankündigung feined Wirkens nicht von dem Beifalle fanatis 
icher Partheien, fondern von der Befonnenheit einer aufges 
klaͤrten Seit. In diefem durch fefte Haltung und ruhigen 
Gang beurfundeten Sinne find Fürft und Volk einig. 

Mad Preufend DBerwaltung anbetraf, fo entfprach fie 
wirflih im Jahre 1827 diefen Behauptungen. Als nämlich 
die rheinländifchen Stände mit gewichtigen Gründen gegen die 
Einführung ded altpreußifchen Landrechts reclamirten und auf 
vorläufige Beibehaltung der Öffentlichen Gerichtd = Pflege dran= 
gen, ward ihr billiged Geſuch vom Monarchen erfüllt. Die 
. Wünfhe und Anträge der Stände ded Herzogthumd Sach— 
ſen wurden keineswegs nach abfoluter Willkuͤhr zuruͤckgewieſen. 
Fuͤr Weſt⸗ und Oft: Preußend Beduͤrfniſſe ſorgte die Regie— 
rung mit ſeltener Humanitaͤt. In der Kurmark wie in Pom— 
mern gewaͤhrte man den ſtaͤndiſchen Finanz⸗Operationen die moͤg⸗ 
lich zweckmaͤßigſte Wirkſamkeit. Schleſiens ſtaͤndiſche Verfaſ⸗ 
fung ward durch Ertheilung neuer Biril-Stimmen vervollſtaͤndigt. 
Bor allem aber ficherte die Regierung den Staats-Kredit durch 
regelmäßige Verminderung der Staatöfchuld; und wie fehr die 
Regierung zur Aufhülfe des Ackerbaues, der Fabrifen und ded Han= 
dels mitwirfte, bewiefen ſchon die für folche Zwecke befonderd unters 
nommenen Reifen ded Finanz-Minifterd, deren fih im J. 1827 
vorzüglich die Rhein= und die wefrfälifhen Provinzen zu erfreuen 
‘hatten. In Preußen fanden zuerft die weftfälifchen Staatd-Gläu= 
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biger und Domainensfäufer ein für fie zugängliched Tribunal 
ftrenger Gerechtigkeit; und diefed Vorbild konnte für Heffen, 
Hannover und Braunſchweig nicht umwirffam bleiben. Endlich 
war aud über die demagogifchen Umtriebe, befonderd über 
den Bund der Jungen, das letzte Urtheil erfchienen, welches 
wenigitend bewies, daß die deutfchen Regierungen nicht blos 
durch ein leeres Iraumbild von ftaatögefährlichen Umtrieben 
zur fräftigen Reaction gegen dad im Finſtern fchleichende Uns 
weſen bewogen worden wären. Hatte man in irgend einem 
der größeren europäifchen Staaten die Nothwendigkeit zeitges 
maͤßer Reformen richtig erkannt und darauf gedacht, zwifchen 
den Klippen des Nevolutionde und Reactions-Syſtems, nad 
dem Compaffe des Neformationd =» Syftems, bedachtfam durch— 
zufteuern, fo war eö in Preußen, wo dad Bedürfniß des ins 
tellectuellen Fortichreitend und der Sicherftellung geiftigen Ei— 
genthumesd von der Negierung vorzugdmeife beherzigt ward; wie 
bedeutende Dotationen für die große Bibliothef und die neuefte 
Geſetzgebung gegen den Nachdruck zur Gnuͤge beweifen. Ver⸗ 
muthlich wären die, gegen Erfüllung eines Lieblingd-MWunfches 
ihred frommen Monarchen ſich opponirenden berliner Predi— 
ger weder in Nußland noch in Defterreih mit einem bloßen 
Verweiſe davongefommen! Auch möchte zur gerechten Beur- 
theilung des Geifted der preußifchen Regierung unerläßlich feyn, 
jenen Beweis Fönigliher Milde. mit der fcharfen Kabinets⸗ 
Drdre gegen die Stiftung von Fefuiten » Schulen in der preußis 
ſchen Monarchie und mit dem weifen Benehmen während des 
Zwiftes, welcher ſich unter der fchlefifchen Fatholifchen Geiftliche 
feit entfponnen hatte, unbefangen zu vergleichen! Preußens 
pofitifche Stellung in dem bedenklichen Eonflicte zwiſchen Eu- 
ropa’s Hauptmächten in Betreff der griechifchstürfifchen Angeles 
gelegenheiten, war inzwifchen nichtd weniger ald erfreulich; 
denn‘ die Klugheit‘ rieth, auf alle Fälle gefaßt und gerüftet 
zu feyn! 
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Baiern, nad) Oeſterreich und Preußen die bedeutendite Macht 
im deutfchen Bunde, entwickelte unter der Leitung eined ſtaats⸗ 
Eugen, dad Beitbedürfniß wohl beherzigenden Fürften, feine innere 
Kraft in geiftiger wie in phyfifcher Hinficht mit raftlofer Ihätigkeit. 
Was zunächft den Staatöhaushalt anbetraf, fo. bewährte fich 
die Sorge für Vervollkommnung deffelden hinlänglich durch 
kluge Finanz= Operationen zur Verminderung der Staatöfcyuld, 
durd einen neuen Zolltarif und beffere Einrichtung der Pos 
ften, befonderd aber durch den merfwiürdigen Handels - Verein 
mit Würtemberg. Fuͤr den Glanz ded Hofed ward durch 
Stiftung eined neuen Ordens, und fiir die angemeſſene Stel- 
lung ded Königreich& bei einer vielleicht gewaltfamen Entſchei— 
dung der großen politifihen Zeit= Aufgaben dur) die den 
Ständen empfohlene HeeredsErgänzung geforgt. Wie fehr aber 
dabei das Fortfchreiten feines Volks im intellectueller und ars 
tiftifcher Bildung dem Könige am Herzen lag, beurfundeten die 
merkwürdige Inftruction für die Gefchäftsthätigfeit der neu ges 
ftifteten Akademie — dad liberale Univerfirätd = Gefeg, die ber 
fohlene Sammlung wiffenfchafelicher und artiftifcher Merkwuͤr⸗ 
digfeiten, die Einrichtung der polytechnifchen Central» Schule 
in München und die befondere koͤnigliche Gunſt, deren fich die 
im Jahre 1827 zu München ftattfindende Verſammlung der 

Naturforfcher zu erfreuen hatte. | 
Wiürtembergd Regierung und Stände mußten forte 
während ihre größfe Aufmerkſamkeit der Berbefferung ‚der 
Staatöfinanzen widmen. Gteuer-Erleichterungen waren jedoch 
unerläßlich, und der verarmte Landmann Fonnte fi) nicht wie 
die großen Gutöbefiger durch einen von der Regierung fanctios 
nirten Kredite Verein Anleihen zu mäßigen Binfen verfchafe 
fen. Daher auch Unruhen unter dem Bauernftande, die freis 
ih das Gerücht, mie gewöhnlich, vergrößerte. Inzwiſchen 
verlangten die Stände durchaus Erfparungen und fanden Mans 
ches an dem Minifteriale Berichte Über die Verwaltung zu tas 
deln. Was fie errungen, wird dad mitzutheilende Budget vom 
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$. 1827 Far: machen. Im kirchlicher Hinſicht waren die end- 
liche Beftätigung ded Bisthums Rothenburg, und die zu 
Stande gefommene Vereinigung der beiden proteftantifchen 
Kirchen die bedeutendften Ereigniffe während des Jahrs 1827. 
Hannover, welches im Laufe eben diefed Jahres, in 
der Perfon des vormald braunſchweigiſchen Geheimen = Raths 
von Schmidt: Phifeldec, einen vorzäglichen Verwal⸗ 
tungd- Beamten erhalten hatte, aber eben megen des ihm ertheilten 
Schutzes in widrige Eontroverfen mit Braunfchweig gerathen 
war, fuchte die alten, noch fehmerzenden Krieges-Wunden, 
mittelft eined umfichtig fparfamen Staatöhaudhaltd radikal zu 
heilen. Duck) genaue Erfüllung aller Pflichten gegen die 
Staats- Gläubiger war der Kredit dergeftalt gefichert und 
erweitert worden, daß mit Erfolg eine mäßige Verringerung 
des Zinsfußes eingeleitet werden Fonnte. Vereinfachung der 
innern Verwaltung blieb dabei an der Tageds Ordnung, wie 
im Jahre 1827 die Auflöfung des Forftrathd = Collegiumd bes 
wied. Zu gleicher Zeit wurde eine neue Zolls Convention mit 
Braunfchweig, und mit Bremen der Vertrag wegen 
Gebietö= Ubtretungen zur Anlage eined neuen Hafend an der 
Weſer, abgefchloffen. Won Umtrieben zur revolutionaiven Um⸗ 
wandlung der Verfaffung und des Regiments ließ fich ſchlech⸗ 
terdingd Nichts im SKönigreih Hannover verfpüren. 
Sachſen erfuhr jegt den fchmerzlichiten Verluft durd) 
den Tod feined weifen und frommen Könige. Nie war wohl 
eined- Volkes Trauer allgemeiner und: swohlbegründeter, ald die 
Trauer der Sachſen um Friedrich Auguft den viel Ge— 
prüften und viel Bewährten. Sein letztes Mandat, ber das 
fatholifche Kirchen» Wefen in Sachſen, ift dem Geifte umd 
der liberalen Abfaffung nach ein herrlicher. Beitrag zum Ch 
ven = Denfmale des unvergeflichen Fürften. Der neue Regent 
waltete fort im Geiſte ded erhabenen Vorgängerd, deſſen Ver⸗ 
heißungen in Religiond» Sacyen auch ihm zum Vorbilde diens 
ten; gleichwie die herrliche Familien-Eintracht im Fönigl. 
füchfifchen Regenten » Haufe. auf feine Weiſe durch den be= 
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truͤbenden Todedfall geftört wurde. Baiernd und. Wuͤrtem⸗ 
bergd Vorbild forderten jet die fächfifhe Regierung um fo 
ernftlicher auf, zur‘ Milderung der Handeld= "und Gemwerbö- 
Klemme Einleitung zum Abſchluß eined ähnlichen Buͤndniſſes 
in Nord» Deutfchland zu treffen; und der Erfolg rechtfertigte 
Sachſens Bemühungen. Das mit. allgemeinem unerfünfteltem 
Volks⸗Jubel gefeierte Feft der Erbhuldigung für Anton Ele- 
- mens murde leider durch den unvermutheten Tod der Könie 
gin ſchmerzlich geſtoͤrt. | 


Die deutſchen ron 


Unter den deutfchen Großherzogthuͤmern war, während 
ded Jahres 1827, HeffeneDarmftadt vermuthlich das bes 
wegtefte, indem’ deffen Stände in ftetem Kampfe gegen alte . 
Mißbraͤuche, wie gegen neue druͤckende Verfuͤgungen der zur 
Mode gewordenen Central-Verwaltungs-Weisheit und bes 
fonderd gegen dad Umfichgreifen der Minifterial- Gewalt vers 
. harrten. Da gab es zu Magen über den unerfchreinglichen Fis 
nanz-Etat; über die furchtbaren Steuer = Erefutions- Mafres 
geln; über, eine Gefahr drohende Dienſt-Pragmatik; ber die 
Untauglichfeit der Gemeinde-Ordnung, welche die erfte Kam⸗ 
mer angenommen; über zu Eoftfpieligen Militair- Haushalt; 
über die auch für Rheinheffen verlangte Einführung der Land» 
gerichtd- Ordnung, und zulegt fogar uber zu geringe Theilnahme 
ded Volks an dem Kampfe, den feine Stellvertreter zu. beftes 
hen hätten. Wie diefer Kampf nicht ohne erfprießliche Fol⸗ 
gen für Regierung und Volk geblieben, wird die folgende 
Darftellung anfchaulich zu machen fuchen. 
» In Baden gährten noch. einige Hefen alten Zwiſtes 
mit Baiern, und megen angefcehuldigter Entwendung darauf 
Bezug habender Dokumente geriethen fogar großherzogliche Bes 
amte in criminelle Unterfuchung. Nicht minder bitter erfchien 
die Stimmung gegen Würtemberg, in befonderer Beziehung 
auf dad neue Zolls und Tranfit-Syftem dieſes Staatd. Das 
gegen fuchte die großherzogl. Regierung ſich mit Frankreich 
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über die Grenze, mit der Schweiz wegen gegenfeitiger 
Handeld-Begänftigung, und auf gleiche Weife mit Hohen⸗ 
zollern= Siegmaringen zu einigen, während zur nothwen= 
digen Erleichterung der Steuerlaft, eine Herabfebung ded Zins⸗ 
fußes für die Staatöfchuld zu Stande Fam. Die Einweihung 
ded erzbifchöfl. Sites zu Freiburg und die Vermehrung der 
Heidelberger Univerfitätd » Bibliothek, verdienen in der dießjaͤh⸗ 
rigen Badenfchen Staats = Gefchichte gleichfald Erwähnung. 

Im Großherzogthume Meflenburg- Schwerin fchien 
der Streit zwifchen dem Großherzoge und den Ständen, we⸗ 
gen Erhaltung ded Bunded-Contingentd, bereits eine höchft bes 
denflihe Wendung nehmen zu wollen, ald Flüglich ein Tem⸗ 
perament getroffen und die Stände zur Bemilligung einer Averſio⸗ 
nal= Summe bewogen wurden; ein Audfunftd = Mittel, wo= 
durch freilich der verdeckt fortglimmende Zunder nicht erftickt, 
alfo auch die Möglichkeit Fünftigen gefährlicheren Flammenz 
Ausbruches nicht abfolut vernichtet ward. Ueberdem lagen ja 
in der Eigenthimlichfeit der Meklenburgiſchen Verfaſſung 
manche Hinderniffen ungeftörter Herrfchaft ded rein monarchi⸗ 
fchen Prinzips. — ' 


Deutfhe Staaten dritten Ranges. 

Bon Kurheffen und Sahfen- Weimar ift nichtö 
Merkmwürdiged zu berichten, ald daß zwiſchen dem Erftern und 
dem Preußifchen Kabinette eine bedenkliche Spannung. Plag zu 
greifen fchien, während Weimar, rücfichtli der Gothais 
ſchen Succeffionöfrage, mit den drei erbtheilenden Fuͤrſten in 
Zwieſpalt gerathen war. 

Inzwiſchen bietet die Jahresgeſchichte der kleinern deut⸗ 
ſchen Staaten manche in ihrer Art bedeutſamen Ereigniſſe dem 
unbefangenen Beobachter zur Beherzigung dar. Go Naſ⸗ 
ſau's fefted und confequented Fortfchreiten zur allmähligen 
Berbefferung und größern Regſamkeit ded innern Staatslebens 
auf dem genau vorgezeichneten conftitutionellen Wege, wobei in 


dieſem Jahre bejonderd erfreulich erfcheinen die fehr bedeutende 
. 1827. € 
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Berminderung der Steuerlaft und die Stiftung eines Fatholie 


ſchen Kicchenfonde. So die Eommiffionen der ſaͤchſiſchen Höfe 


Altenburg, Meinihgen und Koburg in Gotha, zur 
Ausgleichung mehrerer Finanz und Militair - Gegenftände. 
So die eigenthämlichen Verfügungen der Koͤthenſchen Re— 
gierung und die Feier der proteftantifchen Kirchenvereinigung 
in Deffau, und die beklagungswuͤrdigen Vorgänge im Her⸗ 
zogthume Braunfchmweig. Auch giebt die Gefchichte der 
deutfchen freien Städte in diefem Jahre Feine ganz unbedeu⸗ 
tende Audbeute, wie wir im Sage — ———— be⸗ 
merklich machen werden. 


Besen 


Das Königreich der Miederlande bewahrte im politie 
ſchen Eonflicte der europäifchen Hauptmächte zwar feine eigen— 
thümlihe Stellung und Handelömarimen, wie 5. B. bei der 
neuen iluforifchen Berordnung Über die Freie Rheinſchifffahrt 
nad) dem Meere hin; allein ed hatte darum nicht weniger 
mit bedeutenden Widermärtigfeiten fomohl in feiner innern 
Verwaltung, ald befonderd in feinen indifchen Kolonien zu 
fämpfen. Das angefertigte neue Gefegbuch ward fait allges 
mein ald untauglicy verworfen, und die neue gerichtliche Orr 
“ ganifation Fand großen Widerfpruh. In den Generalftaaten 
erhoben fich viele Stimmen gegen dad Budget, und laut ward 
zugleich über den Mangel beftimmter Preßgeſetze geklagt. Am 
meiften aber wurden die Gemüther der Belgier durch den Fort- 
dauernden kirchlichen Streit aufgeregt, und obwohl endlich ein 
Eoncordat mit Rom zu Stande kam, ward doch dadurch Die 
Pfaffenzunft nicht befriedigt, alſo auch Fein dauernder, ficher 
begruͤndeter Frieden geftiftet: Die Sache blieb vielmehr im 
Jahre 1827, wie fie feit der Stiftung ded Königreichd geweſen. 

Wohl ſuchte die Regierung kluͤglich die indifchen Ange- 
fegenheiten mit einem faft undurchdringlichen Schleier zu be⸗ 
decken; aber die wahrhaft gefährliche Stellung der niederläns 
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diſchen Macht auf Java und die Menge der adminiftrativen 
Mißgriffe, Unrechtlichfeiten und Unmaßungen, wodurch eben 
jene Stellung fo gefährlich gemorden, konnte dennoch Fein 
"Geheimniß bleiben. Es wurde ja darüber in offenfuudigen 
Druckſchriften geftritten! — und die neue Anleihe für das nie- 
derländifche Indien mußte auch dem Einfältigften über ‚den dors 
tigen Nothitand die Augen öffnen. Dazu nun die ſchweren 
Unglicföfälle,, daß zwei nad Indien abgefandte Linienſchiffe 
unfern der hollaͤndiſchen Kuͤſte ein Raub des furchtbar ſtuͤr— 
menden Nordmeers wurden, auf dem dritten Schiffe aber ein 
bedenklicher Aufruhr ausbrach, der kaum mit Waffengewalt 
gedaͤmpft werden konnte. Fuͤr Niederland blieb dauernder 
Frieden in Europa das einzige Mittel ſeiner Reconvalescenz! 


Shweiz. 

Die Schweiz ftellt fortdauernd dad traurige Bild einer 
Foͤderal-Republik dar, worin die Central-Gewalt verfaffungs- 
mäßig fein Zwangsmittel gegen Fleinlichswiderftrebende Selbite 
luht, gegen Berdüfterung, der, Urtheilöfraft oder gegen, Einwir⸗ 
fung perfönlicher Leidenfchaften der Mitregenten anwenden 
kann. Merträge wurden zmar eingeleitet mit Baden, mit 
Sranfreich, mit Sardinien; aber Feiner derfelben ohne 
Widerfpruch derjenigen Kantone, die dabei ihren unmittelbaren 
Vortheil für gefährdet hielten. Ueber eine. für den fchweizeris 
Ihen Handel höchft erfprießlihe Maßregel: Uber dad Miünzs 
Eoncordat, ließ ſich Feine allgemeine Bereinigung‘ bewirfen. 
Die Prefgefege der verfchiedenen Kantone ftanden zum Theil 
in grellem Widerſpruch mit einander; — und in, Genf ftritt man 
noch über Freiheit der Preffe, mährend diefe fhon in Bern, 
Freiburg, Solothurn u. ſ. f. die ſchmaͤhlichſten Feffeln 
trug. Nicht einmal freie Waaren-Ausfuhr aus einem. Kanton 
in den andern durfte ftatt finden, und bei den Debatten über 
die anerkannte Nothwendigkeit eined durchgreifenden Geſetzes 
rücfichtlih der Heimathlofen Tonnten die Megenten der ver 
Ihiedenen Kantone fehlechterdingd nicht zur Einigkeit gelangen. 

: €2 
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Bon der Nichtswuͤrdigkeit der verjährten Formen, worin die 
ſchweizeriſche Eriminal=Fuftiz ſich unbehälflich bewegte, hatte 
der Kellerfhe Mord-Prozeß den Marften Beweis gelie— 
fert; mo aber ward im Fahre 1827 bei den Schweizer Ne- 
gierungen ein Hoffnungsfhimmer fihtbar, daß jenem furdht- 
‚ "baren Unmefen mittelft durchgreifender Revifion der peinlichen 
Gefeßgebung ein Ende gemacht werden follte? Unter folchen 
Umftänden iſt es leicht begreiflih, mie in Appenzell auf der 
Landgemeinde gefährliche Unruhen entftchen; wie die neapolie 
tanifchen Werber ihren Menfchenfauf in der Schweiz forttreis 
benz; wie die Sefuiten zu Freiburg die Zahl ihrer Schüler und 
Böglinge täglich vermehren und wie der päpftliche Nuntius, 
‘im Bunde mit dem Bifchofe von Bafel und Anderen, einen 
fo hohen Ton anftimmen. fonnte! 

Es ift manches Rühmliche und Schöne auch in dieſer 
Tahreögefchichte aus der Schweiz zu erzählen; aber das ift 
Alles rein perfönlich, oder im Kreife edler, aufgeflärter Mens 
fhen, die den alten freien Schmweizergeift bewahrt, gepflanzt 
und zur Reife gediehen. Bon mohlthätiger Wirffamfeit der 
ſchweizeriſchen Verfaſſung im Allgemeinen weiß die Jahresge— 
ſchichte nichts zu berichten. 


3J t alien. 

Italien, diefes altlaffifche Land, die Wiege unſerer 
Bildung, fagnirt, gleich den pontinifchen Suͤmpfen, ſchon feit 
Fahrhunderten.. Ja ed verpeftet die Meiche Europa’s durch 
die Dünfte und den Mebel des Aberglaubend und der Froͤm⸗ 
melei, wobei ed in feinem Innern nur eine traurige, freiih 
prächtige Ruine darbietet. Ueberall dort das Bild der Hin 
fälligkeit und Schwäche; am meiften aber im Sirchenftaate, - 
wo die Wiege des Jeſuitismus fich befindet. Man darf das 
her noch im Fahre 1827 mit Necht fagen: der. Kirchenftaat 
koͤnne felbft mit zum fehlecht civilifirteften Lande des chriftlie 
chen Europa, hinfichtlich der Unſittlichkeit und Indolenz feis 
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nee Bewohner, wie rückfichtlich der Veraltung und Mangel: 
baftigfeit feiner Verfaſſung und Regierungsform, in feinen 
Dergleich gebracht werden, ‚der fehr zu feinem Vortheile ausfiele. 
Burden doch in diefem Fahre dort wieder neue Orden geftif- 
tet, ald fehlte ed an diefem Ungeziefer in der chrift=Fatholifchen 
Bell; wurden doch fogar die alten Verbrecher = Afyle in 
Rom wieder hergeftellt, und die auögezeichnetften, wohlmei⸗ 
nnften, gelehrteften Theologen der römifchen Kirche, wie z.B. 
der deffliche 82jaͤhrige Oberthuͤr a), — für Ketzer erklaͤrt, 
weil ihre Aeußerungen mit dem finſteren Syſteme der roͤmi⸗ 
[den Curie nicht uͤbereinſtimmten! In demſelben Geiſte er— 
ſchell der heilige Jubel uͤber ſo manchen vornehmen Proſelyten, 
die in den Schooß der allein ſeligmachenden Kirche geladen 
waren, ja durch Berufung der Gläubigen zum Katechismus—⸗ 
Unterrichte inc Jubeljahre, follte die Ernte noch vermehrt were 
den. Leo XL. war doch wahrlich unter den Päpften Roms 
eine durch Einfiht, Charakterfeftigkeit und wohlmollende Ge= 
finnungen außgezeichnete Erfcheinung ; veränderte ſich aber des⸗ 
wegen der Geiſt der Curia romana ? 

In Neapel zeigte fich die verjüngte Lebenskraft diefed 
Geiſtes durch Stiftung eined Vereind zur Verbreitung ſoge— 
nannt guter Bücher, ald da waren: Weberfegungen von Hals 
lers Reftauration der Staatswiffenfhaften, von 
Stolbergd Leben Jeſu Chriſti u. ſ. f. Dabei dauer= 
ten jedoch in dem reſtaurirten Koͤnigreiche die klaͤglichſten Miß— 
braͤuche der Rechtspflege fort, und nach dem Abmarſche der 
Oeſterreicher blieb die Bangigkeit der Regierung vor neuen 
Revolutiond-Stürmen fo groß, dag Cochrane“s Erfcheinung 
an der neapolitanifchen Küfte dad Signal zu außerordentlichen 
See⸗Ruͤſtungen gab. Auch die fardinifchen Küften follten be— 





a) Wegen feiner im 3. 1826 herausgegebenen Schrift: Meine 
Anfiht von der Beftimmung der Domkapitel und 
von dem Sottesdienfie in den Kathedral; Kirchen. 
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waffnet werden, und mie werden durch eine genauere Beſchrei— 
dung jened Landes unfern Lefern genuͤgende Kenntniß von der 
wahren Befchaffenheit feiner politifchen, fittlichen und birgerlis 
hen Stellung zw verfchaffen fuchen. Im obern wie im un: 
teren Stalien dauerten uͤbrigens die Carbonari⸗-Prozeſſe 
fort. 


Spanien und Portugal. 

Wer möchte im Jahre 1827 noch wohl die unumffößlie 
he Wahrheit der Behauptung antaften: daß zur Rettung der 
ſchoͤnen, aber hoͤchſt unglüdlichen Länder der pyrenäifchen Halbe 
inſel, Vernichtung der Pfaffen-Herrſchaft das einzige 
Mitt el fey? Denn ift nicht dort die Kraft des Volks ges 
brochen durch Geiſtes-Sclaverei und Guͤter-Armuth? Iſt nicht 
dort die Hierarchie im Beſitze aller Reichthuͤmer? Befin— 
det ſich nicht das Volk, während feine Fuͤrſten von argliſti— 
gen Pfaffen umlagert find, in den Händen fanatifcher Mönche? 
Schwankt nicht der ganze Staat am Rande des Werderbend 
und ift die Regierung nicht zu folcher Ohnmacht herabge= 
funfen, daß Ausländer ald Schiedörichter dad große Wort 
führen ? 
| Unter beftändigen Einwirkungen einer von hertfchftichtigen 
" Pfaffen geleiteten finftern Politik der Regierungen zu Madrid 
und Liffabon, mußten gerade durch dad angemafte Schieds⸗ 

Nichter-Umt der Fremden, in beiden Laͤndern Anarchie und 
Verwirrung den höchften Gipfel erflimmen, indem fi nun 
National» Stolz und National- Haß mit allen den finfteren 
Mächten vereinigten, die zerftörend im inneren Staatögetriebe 
ſchon Lange gewäaltet Hatten. Was daher die Chronik des Jahres 
1827 von Spanien und Portugal zu erzählen hat, gewährt 
durchaus Feine erfreuliche Hoffnung, daß etwa ſchon in den 
nächftfolgenden Jahren, aus jener furchtbaren Saat von 

Greueln aller Art, fich irgend eine Yieblich erquickende Frucht 
in politifcher, bürgerlicher, fittlicher oder Elle Hinficht ent⸗ 
wickeln werde. 
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Im Beginne diefed Jahres bewies die Zufammenziehung 
fpanifcher Heeredö=- Abtheilungen an der Grenze Portugald eben 
fowohl den Trotz eined völlig verftimmten Despotismus, der, 
im Bunde mit der finftern Pfaffenzunft, auch dad erfte Füm- 
merliche Aufbliden. bürgerlicher Freiheit in feiner Nachbarfchaft 
zu zertreten drohete, als deſſen Fläglihe Ohnmacht, for 
bald eine irgend gediegene Macht ihm entgegen trat. Denn 
wad hätte Clinton mit 10,000 Engländern zum Schutze 
Portugals vermocht, wäre Spaniend Heeresmacht nur halb 
dad gemefen, was prunfend und drohend die fanatifchen 
Stimmführer ded Abfolutiömus verfindigten? Verrath aber 
und Defertion und fopflofe, jämmerliche Führung auf beiden 
Seiten! Auch überall nur der Impuls blinder fanatifcher 
Reidenfchaften, die in wilden Bolfd-Getimmel nicht einmal 
Flare Anficht des Zweckes oder Zieled, die errungen werden 
follten , geftatteten. | 

und zu welchen Mitteln ſahe ſich die ſpaniſche Megie- 
rung gezwungen, um bei völliger Unmöglichkeit die gewoͤhnli⸗ 
chen Staatsbedürfniffe und Ausgaben zu befriedigen und zu 
beftreiten, die außerordentlichen Koften der unflugen Kriegs—⸗ 
Rüftungen zu defen? — Zwar that die Geiftlichfeit ihre 
verfchloffenen Geldfaften zuweilen auf; aber viel zu vorfichtig, 
um fish ganz bloß zu geben, ließ fie der Regierung den Strom 
and der Segenöquelle fo fparfam zufließen, daß die weltliche 
Macht von der geiftlichen ftetd abhängig blieb. Man war alfo 
genöthigt, um Geld zu bekommen, zu den unflugften und ſchaͤndlich⸗ 
ften Mitteln zu greifen. Wo ohne Furcht die Gewalt wirken fonnte, 
da wurden Steuer-Borfchüffe, die dad Elend ded unglücklichen 
Landmanns, Kleinbürgerd und Handeldmanned vollendeten, beis 
getrieben, dazu auch der Verſuch gemacht: die alten Priviles - 
legien der badfifchen Provinzen, wie Sataloniend und Arra— 
goniend hergebrachte Beſteuerungsformen zum Frommen der 
illführeHerrfchaft zu zertruͤnmmern. Wie aber gerade jene 
frevelhafte Zerftörung des individuellen Eigenthums vieler Fa— 
milien, Sie Räuberbanden, die Guerillad und Schmuggler⸗Com⸗ 
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pagnieen von Tage zu Tage zahlreicher und Feder machte, fo 


- fachte der unfluge Ungriff auf mwohlhergebrachte Provinzial- 


Nechte, gerade in jenen Provinzen, welche bislang ihre 
Privilegien behauptet hatten, den Geift wilden Aufruhrs zu 
lichten Flammen an. Unruhen daher in Guipiscoa, in 


Urragou, in Valencia und -befonderd in Katalonien, 


wo Zaufende zu den Waffen griffen und freventlich Fer di— 


'nand, VII. deö Thrones für unmiürdig erflärten. 


Nun erreichte dad Gaufelfpiel drohend Friegerifcher Stel- 
lung an Portugals Grenze ein fchnelled Ende. Alle irgend 
mobil zu machenden Corps mußten nach Katalonien aufbrechen, 
und der Koͤnig felbft faßte den heroifchen Entſchluß, durch feine per= 
fönliche Gegenwart den Aufruhr an Ort und Stelle ſchnell zu erſtik⸗ 
fen. Wie ward er erfticft, wie die verheißene Amneſtie ge⸗ 
halten, welche Saat für die Zukunft ausgeſtreuet? Die Bes 
antwortung diefer Fragen nach gefchichtlichen Ihatfachen (im 
3. 1827) ift Schauder erregend. Die Franzofen zogen ab 
aus Barcellona. Was hatten fie, mit Aufopferung vieler 
Millionen, die Franfreihd Staatöfchuld vergrößerten, dem 
unglücdlichen Wolfe gebracht ? 

Nicht viel Beſſeres brachten die Engländer nach Portus 
gal. Zwar wurden mit ihrer Beihülfe die Nebellen ber die 
Grenze zurücgetrieben, aber. die Quellen ded Unheils Feineds 
weged verftopft, ja nicht einmal die Wuth des Parteien⸗Kam⸗ 
pfed infomeit befchwichtiget, daß für die nächfte Zeit Erhals 
‚tung der Ruhe zur Befeftigung der Conftitution mit Wahre 
fcheinlichkeit gehofft werden. mochte. Darum ernteten auch 
die Engländer bei der Maffe des portugiefilhen Volks gerade 
diefelben Früchte, welche in Spanien die Franzofen geerntet 
hatten! Niemand aber war verhaßter ald Beres ford, dem 


ſelbſt von der Hiberalen Parthei die Hauptfchuld? an den 


fhwanfenden und von großer Schwäche zeugenden Maßre⸗ 
geln der Regierung zugefchrieben, der fogar heimlicher Ums 
triebe mit der verwittweten Königin — befanntlidy der vor⸗ 
züglichften Beſchuͤtzerin der Abſolutiſten⸗Parthei — angefchuldigt 
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wurde. Nachdem nun die feindfeligften Elemene in der Far 
brif verächtlicher Staatöfunft (ob aud Dummheit oder tuͤcki⸗ 
ſcher Hinterlift, ift ſchwer zu entfcheiden) hinlänglich durch einz 
ander gefnetet und die Kraft ded einzig confequenten Minifters 
(Saldanha) paralyfirt worden, ward fogar Don Pedro 
bewogen, dem Fläglichen Werke gleihfam die Krone aufzufeßen, 
indem er feinen Bruder Don Miguel, über deffen Gefins 
nung fein Zweifel ftatt finden Eonnte, zum Negenten von 
Portugal erklärte. Die Folgen diefed Mißgriffd waren ſchreck⸗ 
lich, und ließen ſich ſchon im September vermöge der aufrühs 
rerifhen Scenen zu Billariciofa, Braga, Linda und 
Belha, wo dad Mordgefchreis Es lebe der abfolute 
König! Nieder mit der Charte! Tod den Pe— 
dreiros! erfhol, — ahnen. Als aber vollends General 
Stubbd und Saldanha geftürkt, Ponte und Santas 
rem and Staats-Ruder geftellt, die conftitutionellen Jours 
nale unterdrüct und nur fanatifchen - Anhängern des Abfolus 
tismus MWortführung und Schmähungen zugeftanden waren: 
da Fonnte Fein unbefangener Beobachter länger zweifeln, daß 
nächftend in Portugal der vollfommenfte Abglanz jener gräß- 
lichen Reftaurationd s Herrlichkeit, wozu die franzöfifchen Ul⸗ 
trad im Jahre 1823 Spanien fo treulich verhalfen, — zu 
fhauen feyn würde! | 


Der Norden Europa's. 

Der Norden von Europa gewährt im Jahre 1827 übers 
haupt einen angenehmeren Anblick, ald der Weften. Er zeigt 
doch Feine gewaltfame Reaction, feine Anarchie und abfolute 
Willkuͤhr-Herrſchaft. Alle drei nordifche Regierungen hans 
deln vielmehr mit Eluger Umficht, ehren durch manche zeitges 
mäße Reform dad immer mächtiger gefühlte Zeit « Bedürfniß 
ihrer Voͤlker und beſtreben fich, ihr Fortfchreiten in intellectuel⸗ 
Ier, technifcher und bürgerlicher Cultur zu erleichtern. 
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Rußland. 

Rußlands kriegeriſche Stellung im diefen Jahre mag 
vielleicht einem nationalen Impulfe eben fo gut, als der feit 
Peter dem Großen vorherrfchenden Politik ded St. Pe⸗ 
tersburger Kabinets zugeſchrieben werden. Auguſt, Roms 
erſter Imperator, beſchaͤftigte durch den deutſchen Krieg, wo⸗ 
bei doch nicht viel zu gewinnen war, die unruhigen Geiſter, 
welche noch die Republik geſehen! Warum ſollte nicht die— 
ſelbe Politik für Rußland, in welchem viele Revolutiond = He— 
fen, befonderd unter der. Kaffe junger Offiziere, die auch eine 
Republik fehen wollten, gährten, eben fo anräthig zum Per- 
fer» und Türken Sriege gemefen feyn? Doch war der Frie— 
dendliebe Schild zu bewahren, von wegen der Ehrfurcht ge= 
gen die Reliquie der heiligen Allianz! Und wer durfte in 
Rußland, oder nur in den mit Rufland befreundeten Staa= 
ten, der Behauptung laut widerfprechen: daß die Perfer fre= 
ventlich den Krieg begonnen und Rußlands vermeintlich durch 
Revolutiondgeift geſchwaͤchte Macht keck heraudgefordert häts 
ten? Wer gegen Neffelrode’8 (nah der Schlacht von _ 
Navarino) amtlich audgeftellte Berheurung, daß Kaifer Nicoe 
laud unter allen Umftänden den edlen Grundfag fefthalten 
werde: Feine Eroberung machen, Feine Vergrößerung verlane 
gen zu wollen, — laute Smeifel zur Sprache bringen ? a) 
Dad Kapitel von den Kriegöfoften und dern Erſatze gehörte 
mit feinem Commentare einer fpätern Zeit an, deren unbe= 
Icheidene Anticipation ſich Fein ruffifcher, ja kaum ein deut⸗ 
fcher Beitungäfchreiber oder Journalift erlauben durftel Da⸗ 
gegen war ed ein Reichtes, der ruffifchen Volksmaſſe den noth- 
gedrungenen Tinfen- Krieg nicht nur- ald eine nationale Eh— 
renſache, fondern fogar als ‚Religiond = Pflicht gegen die uns 

glücklichen Glaubensgenoſſen vorzuftellen. = 


a) Verst. Hamb. unpartheiifcher Eorrefpondent 3. 
1828. Nr. 12. 0 a 
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= Mitilderbeile ward and; der in: Polen: gährende Revolu⸗ 
tions⸗ Hefen mit fcharfem Beſen ausgekehrt, und die Refor— 
men im ruffifchen Verwaltungs», Juſtiz⸗, Kriegd- und Ma- 
rine⸗Weſen folgten einander ſchnell in ununterbrochener 
Reihe. Obenan fand die neue Organifatisn ded Minifter- 
Confeild; der folgte die Einrichtung einer fcharfen Controlle 
über dad ganze Staatd- Rechnungs» Wefen, und Commiffios 
nen wurden eingefeßt zur Nachhuͤlfe und Werbefferung des 
kit Jahren in der Verwaltung umd Rechtspflege Verfaͤumten. 
Zur zweckmäßigern Einrichtung der Criminals Juftiz_ erfchien 
jeßt ein merkwuͤrdiger Kaiferlicher Ukas, und ein faft zu gleis 
cher Zeit promulgirtes Jagdgeſetz beſchaͤmte, mwenigftend die von 
der Ariftofratie in Schug genommenen barbarifchen Jagdge— 
feße Alt= Englands, - — Volk ſich doch das fteieſte in Eur 
topa nannte! Zr 
Unermüdet thätig zeigte ſich die Kaiferliche Negierung in 
der Gorge für Schifffahrtd= und Handels» MVerbefferung, bei 
® der neuen Organifation ded Marine= Corp und bei der Aufs 
merffamfeit, welche fie der Vervollkommnung ded Ackerbaues, 
befonderd aber der Schafzucht widmete; mährend die befoh— 
dene allgemeine Rekrutirung auf nahen Krieg deutete. - Auch 
fogar darauf Bedacht genommen ward, den Friegerifchen Geift, 
durch Anlage einer Gallerie von Gemälden: beruͤhmter Va⸗ 
terlandd = Helden, noch mächtiger zu entflammen! Bei allem 
diefen blieb ded Volk = Unterrichtd nöthige Leitung und Bes 
fhränfung im fteten Augenmerke der Megierung, und bei Vers 
Tharfüng der Cenſur fand män ed fogar nöthih, auf der x 
ferfichen Univerfität zu Moskau den Lehrftuhl Für die phili 
phiſchen Dißciplinen eingehen zu laſſen. Dabei mag jedoch 
nicht vergeffen werden, daß auf der Primfchen Halbinfel beim 
Gymnaſium zu Sieapherypol ein eigened Inſtitut zur Bils 
dung tartarifcher Lehrer errichtet und den unirten Grie— 
hen die reine Erhaltung ihrer alten religidfen Gebräuche durch 
Kaiſerlichen Ukas zur unverletzlichen Pflicht gemacht ward. 
Die —— Zuſammenſtellung dieſer hier nur angedeu⸗ 
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teten Ereigniſſe, muß der Ruſſiſchen Staats-Geſchichte des 


Jahrs 1827 ein eigenthuͤmliches Intereſſe gewaͤhren, wie ſie 
ſich denn auch mit einer fuͤr Rußlands politiſche Stellung 


hoͤchſt merkwuͤrdigen Begebenheit, naͤmlich mit dem — 


des Perſer⸗Friedens, endet. 


Standinapien. 


Ganz beruhigend war auch in diefem Jahre — 
dens und Norwegens gegenſeitige Stellung nicht gewor⸗ 


den. Das norwegiſche Storthing behauptete vielmehr ſeinen 


antiſchwediſchen Nationalgeiſt mit unerſchuͤtterter Feſtigkeit; 
denn nicht nur wurden einige der Koͤniglichen Propoſitionen 
mit beſcheidener Renitenz zuruͤckgewieſen, ſondern auch der 
Staatsrath Collet, wegen Verletzung des vaterlaͤndiſchen 
Intereſſe, auf eine ſo bedenkliche Weiſe angeklagt, daß nur 
des Koͤnigs verfaſſungsmaͤßiges Macht-Wort die Anklage nie⸗ 
derzuſchlagen vermochte. Ob aber Platens Statthalter⸗ 


ſchaft den Norwegern zuſagender als die beendigte des abge⸗— 


2% 


rufenen Sändeld feyn merde, Fonnte erft die Zeit Iehren. 


Uebrigend machten unter ded ftaatöflugen Königs Leitung beide 
vereinigten Reiche erfreuliche Fortſchritte in der Verwaltung 
und Geſetzgebung, wie auch in der Sicherftellung ihrer politis 
ſchen und Handeld = Verhältniffe zum Auslande. 


DAänemarf.- | 
Daͤnemarks Regierung blieb ſich gleich in weiſer 
ilde, wo diefe zuträglich, und in firenger Gerechtigkeit, wo 
ung derfelben für den Staatszweck unumgänglich nothwen⸗ 
dig way Die zur öffentlihen Kunde alljährlich) gelangende 
Banks Rechnungs = Abnahme bewied fortwährend eine ftrenge 


rechtliche, Erfüllung der Staatd = Verbindlichkeit gegen ſaͤmmt⸗ 


liche Gläubiger, zugleich aber auch die allmählige Werbefferung 
des Geldwefend und der Staatöfinanzen. Der Gefchäftd- 
gang ward befonders bei den oberften Staatd-Behörden zweck⸗ 
dienlih vereinfacht, und der Steuers Druck in der dem 
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Ackerbau ungänftigen Zeit, nach Möglichkeit gemildert. Ers 
freuliche Fortſchritte machten die Armen» Kolonien, die Lane 
Fafterfchen und Handmwerfer- Schulen, die höheren Bildungs⸗ 
Anftalten; wie denn auch der König felbft bei der Einwei⸗ 
hung der wieder in’8 Leben gerufenen Akademie zu Sorde 
gegenwärtig war und die fehöne Feier verherrlichte. Unter 
folchen Aufpicien ließ - fi für den Verein zur Beförderung 
der dänifchen Literatur nur Gutes und Schönes hoffen. Doch 
waren minder günftig die Nachrichten aud den Dänifchen Eta= 
bliffementd auf der afrifanifchen Weftfüfte, aud der Infel 
St. Croix, wo ein furchtbarer Orfan gewüthet, und von dem 
Zuftande der Armuth und Bedrängniß der Bewohner Islands. 


Der türfifhegriehifhe Krieg. 

Den dunfelften Schatten zeigt inzwiſchen dad europäi- 
ſche Staaten Gemälde in der füdöftlichen Parthie; denn 
kaum fieht man dort (in Griechenland und der Türfei) mas 
anderdö, ald blutige Gräuel, furchtbar energifhe Mafregeln 
des Despotismus in feiner grellften Geftalt, Anarchie, wilden 
Dartheienfampf, widrige Schlangen» Windungen einer felbft= 
füchtig gegen das Gefühl der Theilnahme an Menfchens Elend 
abgeftumpften Politif, und über diefem Ehoad von Jammer 
aller Art fchmebend Ibrahims wilde Morde, Berrhees 
rungd= und Rachſucht, ald ein ſcheußliches Höllengefpenft. 
Waren die Feuerfäulen, die, aud der Bucht von Navarino 
leuchtend , Uber ganz Griechenland aufftiegen, für dad - uns 
glückliche, faft zertretene Volk wirklich Verkuͤndiger einer ſchoͤ⸗ 
nen Mlorgenröthe, der ein freundlicher Tag folgen werde? 
Einige Beiträge zur Beantwortung diefer wichtigen Frage 
wird auch ſchon die Chronik des Jahres 1827 liefern! 
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Die beiden großen Föderal =Kepublifen auf Ame- 
rritka's nördlicher Hälfte im Jahre 1827. 

Die vereinigten Staaten von Nord- Amerika. 
Man ift oft im Zweifel, ob man mehr die großen Huͤlfs— 
quellen oder die Energie bewundern folle, womit die jetzt kaum 
eilf Millionen überfteigende Bevölferung der B. St. “bid- 
lang die größten Nationalslinternehmungen audgeführt, die 
ſchoͤnſten Kriegs- Werfte gebaut, gefüllte Zeug - Häufer für die 
Lande und See⸗-Macht ſich angefchafft und bereits eine Flotte in 
Bereitſchaft  gefeßt hat, die fogar dem mächtigen :vormaligen 
Mutterlande Ehrfurcht einflößt. Der. unbefangene Beurtheis 
Ien fann jedoch ‚nicht daran zweifeln, daß alle diefe fcheinbaren 
Wunder in;den V. St. nur eine Hauptquelle haben: names 
lich jene wöllig -unbefchränfte Entwidelung der individuellen - 
Freiheit . und Thätigfeit auf einem unermeßlich ausgedehnten: 
Boden; jene dem ;praftifchen Verftand läuternde Freiheit, vet 
möge, welcher «der AUmerifaner auch bald. dad Arkanum des reg- 
famften : inneren Handels und Gewerbfleißed in dem Inftitute 
der Landbanfen entdeckte, deren Nord » Amerika ‚im Jahre 
1827 nicht weniger ald 450 bid 480 befaß, wovon nur etwa 
‘80 ſchlechte Zahler waren und geringen Kredit hatten. 

Diefe Banken üben aber keineswegs, wie die in Europa's 
Hauptftädten eingerichteten Noten = Banfen, ihren guͤnſtigen 
Einfluß blos für Eapitaliften, Geldhändler und Fonds - Specus 
lanten aus; fie hatten und haben vielmehr fortdauernd bie 
Haupt-Tendenz, den Gemwerbfleiß ded Bolfed zu heben; und 
davon find Negfamkeit ded Erfindungs = Geifted und Yufftres 
ben des Volföfleißed in den B. St. die glänzend fichtbaren 
Wirfungen biöher gemefen. 

Mit Recht mochte daher Sohn Auincy Adams in 
feiner Botfchaft (am Sten December des letztverfloſſenen 
Jahres beim Anfange der Congreß-Sitzungen) ſprechen: „Wir 

„haben nun die 50ſte Jahresfeier des Tages, an welchem unſere 
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„‚Unabhängigfeit erflärt warb, erlebt — und wallte nicht jedes 
freie amerifanifche Herz an jenem hohen Feſttage freudig 
„auf; tönte nicht jede Stimme glücnwünfchend unter ‚den 
„Segnungen der Befreiung und. Unabhängigkeit, welche die 
„Stammpoäter ihren Kindern treu überliefert ‚hatten?. An 
„demſelben Tage wurden ja John Adams und Seffer- 
„Son, ‚zwei der ruhmwuͤrdigſten Verfechter unſerer Freiheit, 
„Deren Hand die ewig denkwuͤrdige Unabhängigfeitö-Erflärung 
‚Runterzeichnete, aus ihren 700 Meilen voneinander entfernten 
„»Böhnorten, vor dem Richter des Weltallö gerufen, um Re— 
chenſchaft zu geben won ihren Thaten auf Erden. D! fie 
Aſchieden entzuͤckt über dad Heil ihres Vaterlandes, dem fie 
„das Gedaͤchtniß ihres hellleuchtenden Vorbildes : hinterlaffen 
j‚eonnten. Und 0!’ welches Gedaͤchtniß für und, wenn wir un- 
„Aſere Gedanken richten auf den Zuftand des Waterlandes am 
Ferſten und am legten Tage diefes halben Jahrhunderts! Wie 
„herrlich und erhaben muß uns Allen jest erfcheinen der Heber- 
„gang der alten. Macht des Kummers — zum vollen Mit— 
„tage-Ölanze des ſchoͤnen ſases deſſen wir uns heute ag 
duͤrfen!“ 


Die Finanzen im Jahre 1827. 

Da in dem Staats-Haushalte der V. St. nichts ver⸗ 
ſchleiert werden durfte noch konnte, ſo lagen auch ven jeher 
die Reſultate derſelben jedem Staatsbuͤrger, der genuͤgende Be— 
lehrung darüber ſuchte, klar vor Augen.“ Nach denſelben be— 
lief ſich die Geſammtſumme der Ausgaben fuͤr den Dienſt 
und Staats-Haushalt des Jahres 1827 auf 22 Millionen 
695,391 Dollars 59 Cents. a) Dagegen war am erſten Tage 


a) Nämlich für die Civilliſte 1 Mil. 263,394 Doll. 54 Cents; für 
den diplomatifchen Verkehr 261,000 Doll. : ; für die Landmacht 
mit Einfchluß der Militaic- Akademie 2 Mil. 81,255 Doll. 36 Et. ; 
für —— Artillerie und Beughäufer 1 Mill. 174, 400 

für Militafr = Penfionen 1 Mil. 571,240 Doll. 60 Ct.; 
rg a Flotte und die Marine = Corps 3 Min, 230,260 Doll. 


- 
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deffelben Jahres im Schatze ein Ueberfchuß von 6 Mil. 
, 358,686 Dollard 18 Cents gemwefen, und die übrige Jahres⸗ 
Einnahme hatte fih bis zum. 30ften Septbr. d. 3 auf 16 
Mill. 886,581 Doll. belaufen, wozu in den legten drei Mo: 
naten des Jahred fo bedeutende Summen famen, daß- fid) 
die ganze Iahreds Einnahme belief auf 28 Millionen 964,983 
Dollars 25 Centd, wovon mehr ald [ech d Millionen wiederum 
zur außerordentlichen Verringerung des Kapitald der öffentlis 
chen Schuld verwender wurden. 
Als im Jahre 1817 die Akte wegen almähliger Abtra⸗ 
gung der öffentlich fundirten Stoatöfchuld im Congreſſe durch— 
ging, belief fi; die Staatöfhuld auf 123 Millionen 500,000 
Dollard, und am. iften Januar 1828 war fie bi 674 Mil 
lionen Dollard. gefunfen, obgleich wegen der großen. Handelds 
Criſe die Einkünfte der.B. St. während der beiden Ießtver- 
floffenen Jahre ungleich geringer ald in den früheren Jahren 
gewefen waren. Und welches waren denn die Hauptquellen. je- 
ner Einnahmen? Nicht Grund», Mobiliare, Perſonal⸗, Pas 
tent= oder Confumtiond-Steuern, fondern nur Zölle von einge 
führten Waaren und Einfünfte vom Verkaufe der Staats⸗ 
Ländereien! Es hatten nämlich im Jahre 1827 die Zölle 
rein eingetragen 20 Mill. 372,700 Dollard. Aus dem Ber: 
Faufe der Staatd= Ländereien waren gelöfet: 1 Mill. 400,000 
Dollard. Die Bankdividende hatte abgemorfen 420,000 Doll. 
und die Übrigen Finanzquellen nur geliefert 107,300 Dollars. 
Der Tinanz-Minifter trug aber darauf an, durch höhere Ber 


23 Ct.; für. Gefchenke an die Indianer 181,224 Doll.; für 
Rüdftände 20,000 Doll. und für vermifchte Ausgaben 302,155 
Del. Summa 10 Milt. 282,929 Doll. 13 Ct. Dazu 
noch 10 MIN. 419,025 Dollars für Verzinfung der Staatsfchuld, 
. Bewaffnung und Montirung der Miliz, Eivilifation der Sn: 
dianer und Abtragung der Summen, die ihnen wegen Rändereis 
Abtretung. verfprochen. Endlich auch Ausgaben für unbefries 
digte Bewilligungen vorigen Jahrs, die wahrfcheinlich über 2} 
Mill. Doll. betrugen. Summa Summarum alfo 22 Mill. 
695,391 Dollars 59 Cents nach) letztem Ausweis. 
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fteuerung fremder Wolle und Wollenwaaren, ingleichen der feis 
nen Baummwollens Waaren, ded Stab» Eifend und bed Hanfs, 
die einheimiſchen Manufacturen zu heben. 


Fortſchreiten des Fabrik- und Manufactur— 
Weſens und Ackerbaues. 

Von dem ſteigenden Flor des Manufactur-Weſens und 
Acetbaues in den V. St. möge man ſich aus einzelnen Ans 
gaben eine annähernde Borftellung bilden! Die Staaten 
Maine, New-Hampſhire, Maffahufers, Rhode 
Island und Connecticut lieferten im Jahre 1827 bereitd 
50,000 Ballen oder 25 Millionen Ellen Baummollen-Waaren. 
Im Umfreife von 20 engl. Meilen um Bofton wurden 
jährlich 15,000 Stüf Tuch und 20,000 Stuͤck Flanelle, 
nebjt vielen Satinets, Cafimird und Negertüchern verfertigt. 
Zu Alerandria am Potowmac wurden in einem Vier⸗ 
teljahre 24,771 Faß, und 1049 halbe Faß Weizenmehl für 
die Ausfuhr zu Marfte gebracht. Die Tabacks-Ernte ded 
Staatd Ohio. lieferte allein nah Baltimore 2300 Faͤſſer 
Taback, wovon der Centner mit 7 bid 10 Piaftern bezahlt 
ward. Als Florida im Jahre 1821 von der Regierung der 
V. St. in Beſitz genommen wurde, war (Penſacola und 
San Auguſtin ausgenommen) das ganze Land eine Wild- 
niß; im Jahre 1826 aber hatte man dafelbft fchon 10,000 
Ballen Baummolle geerntet, und die Bevölferung war auf 
25,000 Seelen geftiegen. Zu Lyee (eine Fleine Stadt: im 
Staate Maſſachuſets) wurden jährlich an 14 Mill. Paar 
Schuhe verfertigt, wovon dad Paar 75 Cents oder + Dollars 
foftete, und wobei die Frauenzimmer, welche die Schuhe mit 
Band befeßten, 60,000 Dollard verdienten. In eben diefem 
Städtchen lieferten die Chokolade-Fabriken jährlih 12,000 
und. Die Bleiminen am öftlihen Arme des Miffi- 
fippi, im Staate Illinois, befchäftigten ſchon 2000 
Menfchen und lieferten eine ungeheure: Ausbeute. In Phi— 
ladelphia gab im Jahre 1827 der Kehrigt aus den Gold- 

1827. - 
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arbeiter⸗ und Juwelierer⸗Werkſtaͤtten (in deren einer 116 
Menfchen arbeiteten). eine reine Gold= Ausbeute von 1500 
Dollars an Werth. Dahin wurden aber auch nach Eröff- 
nung der unerfchöpflichen Anthracit= Kohlengruben auf dem 
Schurylfill und dem Lehigh-Fluſſe, in der erften Hälfte 
ded Jahres 1827 nicht weniger als 18,273 Tonnen Sohlen 
geliefert. | 4 Ä 

Man nehme hinzu die ungeheure Betriebfamfeit in Hans 
del und Schifffahrt, ‚welche aud einzelnen Angaben erhellt! 
Die Thee = Einfuhr. aud Canton nah. den V. St. betrug 
in den drei legt verfloffenen Jahren 413,887 Pfund. Allein 
zu Bofton waren im Jahre 1826 870 fremde Schiffe, und 
in den Hafen von Philadelphia in derfellen Zeit 485 
fremde Schiffe eingelaufen. New-NYork nahm in demfel- 
ben Fahre von den Erie=, Champlain- und Senecas 
Kanälen 765,192 Dollard Schleufen= Geld ein, und in 
Georgiend Haupthafen Savannah lagen am Schluffe des 
Jahres 84 Schiffe, mworunter 13 englifhe und franzöfifche. 
Auf der großen Landſtraße zwifchen der Stadt Erie, und den 
Städten Bueffalo, Cleveland und Pittöburgh (fonft 
eine oͤde Wildniß) fahren jeßt wöchentlich 2700 Poſtwagen 
und auf den Kanälen dafelbft Fommen wöchentlih fünf Dampfs 
böte mit Paffagieren an. Und fo außerordentlich war der Eins 
fluß der Kanaͤle auf die DBermehrung der Bevölkerung in 
jenen ©egenden, daß z. B. im Diftricte Waßhenaw, im. 
Staate Michigan, wo 1823 nur ein einziger Kolonift 
wohnte, am Schluſſe des Jahres 1826 ſich bereits 3000 
Menſchen angeſiedelt hatten. Ja Cincinnati, im Staate 
Ohio, welches vor zehn Jahren erſt eine kuͤmmerlich bevoͤl⸗ 
kerte Stadt wurde, zaͤhlte im Jahre 1827 nicht weniger als 
16,000 Einwohner. Nach dem Dampfboot » Regifter, wel⸗ 


a). Der ganze Werth der jährlich in den V. Gt. verfertigten Fa: 
brifate ward auf 250 Mill. Dollars berechnet, wovon jedoch) 
nur „4; ausgeführt, das Uebrige im Lande ſelbſt verbraucht-ward- 
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ches zu St. Louis am Miſſouri gehalten wird, kamen 
daſelbſt vom 12ten Februar bis 14ten Juni 1826 zwei und 


achtzig Dampfböte Mr und a mit einer 2aft von 
11,080 Tonnen! 


Berfauf und Eultur der Staats-Ländereien. 


Bon den Erfolgen aber, die noch durch Anbau der 
Staatslaͤndereien herbeigeführt werden fünnen, mag man nad) 
folgenden amtlichen Angaben -urtheilen. Am Aften Januar 
1826 waren von den B. St. bereitd gefauft 258 Mill. 
377,667 a) Acred, und von den Indianern noch nicht abgetre= 
ten 55 Mill. 947,453 Acres. Gezahlt hatten die Käufer 
bereitd an den Staats-Schatz 32 Mill. 396,049 Dollars, 
und fchuldeten noch 7 Mill. 955,821 Dollar am Aften Ja— 
nuar benannten Jahres. Fir die Gemeinde Schulen waren 
in den verfchiedenen Gebieten refervirt 7 Mill. 269,315 Acres. 
Der Staats-Schatz aber, hatte von jener Einnahme auöge- 
geben: zum Anfaufe von Louifiana 15 Millionen Dol- 
lard; an den Staat von Georgien 6 Mill. 200,000 Dol- 
lad; an die Indianer für Ceffionen 3 Mill. 392,494 
Dollard; für Audmeffungen 2 Mill. 144,268 Dollard, und 
an fammtlichen Unkoften bei dem Länderei= Berfauf 1 Mil. 
154,951 Dollars. 


Neue Kanäle, Strafen und Poftämter. 

Die ungeheuere Regfamkeit der immer wachfenden Bevöl- 
ferung vermehrte von felbft die Huͤlfsquellen der Megierung 
der V. St. So z. B. brachte dad Poftamt= Departement 
in den erften drei Monaten ded Jahres 1827 einen reinen 
Ueberſchuß von 988,676 Dollard, wodurch fie in den Stand 
gefekt ward, neue Poftftraßen anzulegen, wie 3. DB. die 140 
deutſche Meilen lange: Poftftraße mit Eifenfpuren von Co— 
lumbia, in N nah New-Orleans, wohin 


a) 1920 Acres m gleich —— Quadrat⸗Meilen. 
D 2 
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bisher jährlich der Pofttrandport 95,000 Dollars gekoftet 
hatte, der nun fortan höchftend 16,000 Doll. koſten Fonnte. 

In dem einen Jahre 1826 wurden Contracte für hinzus 
gefügte Poftwagen » Speditionen auf 26,000 englifche Meilen, 
und auf 70,000 engl. Meilen für reitende Poften abgefchloi- 
fen, auch 714 neue Poftämter errichtet, wodurch die Gefammts 

zahl der Poftämter in den V. St. auf 7000 gebracht wurde. 
Die Pflichten der Poftmeifter aber waren nad) eimem Con: 
greßeBelchluffe (vom J. 1827) auf dad allergenauefte beftimmt 
morden 2). Uebrigend wurden dem Congreffe im genannten 
Jahre von den mit Anlegung von neuen Straßen und Kar 
nälen und mit Ausmeſſungen beauftragten Ingenieur = Offizier 
ren, Berichte über die Fertigung oder fortgefehte Arbeit folgender 
Nationale Werke vorgelegt: Uber den Kanal von der Ches 
fapeafebay bid an den Ohioz über die Fortfegung der 
Nationalftraße von Cumberland bid zum Fluthftrome ded Por 
tommac-im Columbia-Diftrictz — über die Fortfeßung 
der Nationale Strafe im Staate Ohioz über die Forte 
fesung der Nationalftrafe von Jamesville nah Colums 
bia und meiter bid zum Sitze der Regierung von Miſſouri; 
über die Fertigung einer Poftftraße von Baltimore nad) 
Philadelphia, und neue Anlagen einer National-Straße von 
MWafhington nah Buffalar an der Mündung ded Eries 
Kanals. Dazu famen: die Anlage eined Kanald von Ponte 
GartraineSee nah dem Miffifippi unmeit New: 
Orleans; die Bermeffungen auf der Halb-Inſel Florida, 
um die Ausführbarfeit eined Kanald zur Verbindung des ats 
Iantifchen Meered mit dem merifanifchen Meerbufen zu vers 
mitteln; die Pläne zur Kanal= Verbindung zwifhen den Bays 
von Mobile und Penfacolaz die Charten zur MWereinigung 
des James- und ded großen Kenha wa-Fluſſes in Bir 
ginien; die Vorarbeiten zur Trockenlegung der Suͤmpfe unters 
halb der Stadt Wilmington in Nord» Carolina, und 








a) Vergl: Columbus vom 3. 4827. Band II. pag. 106 sg. 
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zur Fortführung der Straße durch den Staat Alabama, 
wobei die Hinwegräumungen von Hinderniffen in Flüffen und 
Nheden, die Errichtungen von Leuchtthuͤrmen, Hafen-Dämmen 
und Seefignalen im rafchen Fortgange geblieben waren. Die 
Regierung hatte zu dem Ullen im lestverfloffenen Jahre an 
vier Millionen Dollars verwandt, ohne den übrigen Bedürf- 
niffen des Staats zu nahe zu treten, ohne die regelmäßige Ab— 
‚wagung der Staatsfchulden zu, unterbrechen, und (mas die 
Hauptjache ift) ohne die Taren oder Schulden des Gemeinwe— 
ns um einen Dollar zu vermehren! QVon den individuellen 
Unternehmungen patriotifcher Staatöbiirger — oder Aktionairz 
Compagnien in den verfchiedenen Staaten der Union, ift hier 
gar nicht einmal die Rede! Und welcher Staat des europäis 
ſchen Eontinents möchte alfo rückfichtlich der Regierungs- und 
Nationale Betriebfamfeit, für wahre dauernde VBerbefferungen 
des National = Wohlftandes, auch nur- eine entfernte Ber- 
gleihung mit dem vereinigten Staaten von Nord = Amerika 
aushalten? 


Die amerifanifhe Marine im Jahre 1827. 

Richten wir jetzt unfere Aufmerffamfeit auf die Vervoll- 
fommnung der Marine in den V. St., fo verdient zunächft 
die amtliche Betheurung des Prafidenten im Congreffe vorigen 
Jahres, beherziget zu werden: „Daß Fein Theil der Ausübung 
„der conftitutionellen Gewalt der Bundes - Regierung, dem 
„Bolfe fo viel. Freude mache, — als gerade diefer!’’ Das 
amerifanifche Volk Hatte alfo wohl begriffen, worauf hauptſaͤch⸗ 
lich feine Ehrfurcht gebietende Stellung gegen das Ausland, 
und befonderd ‘gegen die allein der Freiheit Gefahr drohenden 
großen europäifchen Scemächte, ſich gründen müffe. Im letzt— 
verfloffenen Jahre waren wiederum zehn tüchtige Kriegsſcha— 
luppen erbauet worden, und nun befaßen die V. St., aufer 
den kleinern Sriegöfahrzeugen von 18 bis 24 Kanonen, zwölf 
Rinienfchiffe und zwanzig große Pregatten, bei welcher 
Angabe der Präfident behauptete; nad) einer Ruͤſtung von we— 
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nigen Monaten koͤnne ſich eine ſchwimmende Vertheidigung 
laͤngs der ganzen nordamerikaniſchen Kuͤſten-Reihe bilden, 
bereit, jedem Angriffe, der es wagen wolle, den Fuß an's ame- 
rifanifche Geſtade zu feßen, Fräftig zu begegnen, da die natio— 
nale Seemacht in mefentlihe Verbindung mit dem fehr ver- 
vollfommneten Syſteme der Küften = Vertheidigung zu brin— 
gen jey. 

Selbft nach dem Berichte eines. wohlunterrichteten und 
fammtliche Schifför Werfte der B. St. mit gefchärfter Auf- 
. merffamfeit durchfpähenden brittifhen Marine » Offizierd «) 
befanden fi (I. 1826) 19 Kriegöfchiffe mit 481 Kanonen 
im Dienft auf der weftindifchen Station, in den brafilifchen 
Gemäffern, im ftillen Meere und im miftelländifchen Meere. 
Nach ded Engländerd, mit fchlecht verhehlter Eiferfucht ver 
faßtem Berichte, theilen die Amerifaner ihre: Kriegöfchiffe in 
fünf Slaffen, nämlich Dreidecer von 120 bis 130 Ka— | 
nonen; Zweidecker von 102 Kanonenz Fregatten von 60 
Kanonen; orvetten von 24 Sanonen und Schoonerd von 
10 bis 16 Kanonen. Das größte Schiff, melched er fahe 
zu Philadelphia, war. der- Dreidecker Penfylvania, 
und dad prachtvollfte, der Ohio von 102 Kanonen, auf dem 
Werfte von New-York. Die amerifanifhen Schooner aber 
übertrafen im Schnellſegeln ſelbſt die beften englifchen Kriegs⸗ 
fahrzeuge. De Roos tröftet jedoch feine Randöleute das 
mit, daß das amerifanifche Marine = Departement, obgleich ed 
ein ftarfed Handgeld bewillige,. fich ftetd in Mückficht der 
Bemannung der Schiffe in großer VBerlegenheit befinde, weil 
ihm der Prefgang, womit man fi) in England gleich zu hels 
fen wiffe, nicht zu Gebote ftehe! Die für die Marine audr 
gefegte Summe von 3 Mill. 230,000 Dollard war inzwifchen 
fo abgetheilt, daß eine halbe Million die laufenden Ausgaben 


a) Bergl. Personal narrative of Travels in the uni- 

‘ ted States and Ganada 1826, with remarks on 
ihe present State of the American Navy. Py 
Fitzgerald de Roos, London 1827. 


— 
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für die Flotke in activem Dienſt deckte, und eine halbe Mill. 
einen Nefervefonds zur fortmwährenden Berbefferung und Ber- 
mehrung diefed Zweiges ded Staatöhaushalted bildete. Die 
Erihtung einer mit den Mitteln theoretifcher Unterweiſung 
serfehenen MarinesUcademie bedurfte noch der Beitätigung von 
Seiten der Gefeßgebung. Jedoch war bereitd die Einrichtung 
getroffen, daß, fobald Schiffe, Offiziere und Befapung zwei 
biö.drei Fahre auf einer Station gemefen, fie dann zuruͤck— 
fehtten und eine neue Eskadre an ihre Stelle trat, wodurch 
CHiffe und Mannfchaft mit ihren Offizieren innerhalb_8 bis 
9 Fahren fämtlih in activen Dienft famen und in beſt adiger 
Uebung erhalten wurden. 


Die Landmaht im Jahre 1827. 

Mit der Organifation der Landmacht mar feit dem Jahre 
1821 feine weſentliche Veränderung vorgenommen worden, 
indem jene Organifation zu allen Zwecken hinreichte, welche 
eine ftehende Waffenmacht in Friedendzeiten erfüllen Fann. 
In allen Zweigen des Dienfted herrfehte, nach Verſicherung 
des Prafidenten, Ordnung, Regelmäßigkeit und? Mannszucht; 
auch veredelte fich der fittliche Charafter des Pleinen ftehenden 
Heered fortwährend, und dad Kriegd- Departement erfüllte feine 
Pflichten, die blos devenfiver Art nur auf Sicherung und 
Dauer des Friedend abzwerkten, mozu denn auch die Anlegung 
von Militair- Straßen gehörte, vollfommen. ine mohlgeübte 
und bewaffnete Milig von mehr ald einer Million Baterlands- 
Bertheidiger ficherte gegen jeden Angriffivon Außen. Die Weſt⸗ 
point=Afademie blühte zufehends herrlich empor und durfte, 
nach Berficherung des Kriegs⸗Miniſters James Barbour, jeder 
anderen in der Welt an die Seite geftellt werden. Bon den, 
für dad Kriegd- Departement im Jahre 1827 beftimmten fünf 
Millionen Dollard, wurden faum 2 zum Unterhalt der Armee 
jelbft gebrauchts 14 Mill. Doll. wurden für Penfionen, und 
eine noch größere Summe für Befeftigungen, fir Eriegerifche 
Vorbereitungen und MBerbefferungen im Inneren ausgegeben, 


56 


So bewilligte der Congreß im J. 1827 für beſſere Befeſti— 
gung des Fort Adams bei Brentons-Point 90,000 
Dollars; für Fort Hamilton 75,000 Dol.; Monroe 
100,000 Doll.; Colquhoun 75,000 Doll; Macon 15,000 
Doll; sPoint Mobile 90,000 Doll.; Jakſon 90,000 Doll. ; 
Fort bei Chef. Mentour 30,000 Doll. und für dad Fort 
auf der DoclandeInfel 25,000 Dollars. Im Werke 
war noch die Einrichtung eined Militair » Invaliden = Haufed 
und eine neue Organifation der Miliz, wodurd, Vergrößerung 
des fehenden Heeres vollig Überflüffig gemacht werden Fonnte. 
Sriegerifche Auftritte gab ed während ded J. 1827 nur im 
Staate Fllinoid, wo die Indianer, wegen Eröffnung der 
Bergwerfe, den Frieden gebrochen hatten. Allein eine mäßige 
Abtheilung der Miliz, welche Gouverneur Edwards gegen - 


die. blutgierigen Wilden abgefandt hatte, ftellte noch vor Ans 


kunft des Genereal Gainad, den Frieden wieder her. “ 


Stellung der Regierung zu den Ureinwohnern ded Lande. 
| Die Regierung ließ es fich übrigens ſtets angelegen feyn, 
die wilden Nationen a) zur friedlichen Eintracht mit ihren ci⸗ 
vilifirten Nachbaren und zum allmäligen Genuffe der Künfte 
und Segnungen der Civilifation zu ſtimmen. So geſchahe ed 
am legten Tage ded 3. 1827 bei der großen Berathung der 
Creek-Nation an der Weftgrenze des Cantonde Monroe 
im Staate Georgien. Den Creed ward dort der Vertrag 
wegen Abtretung ded ihnen Ubrig gebliebenen Landes zwifchen 
den Flüffen Flint und Chattahochee (dem fie mir dem 
Obriſten M’Kenny abgefchloffen) von dem Regierungs⸗Com⸗ 
miſſair zur Ratification vorgelegt, und die Ratification wirk—⸗ 
lich bewerfftelligt. Die Creeks erhielten nach dem Vertrage 
für einen Landftrich, der 30 deutfche Meilen von Norden nad) 


a) Die Gefammtzahl der in den V. St. lebenden vier großen 
Indianer⸗Staͤmmen der Creeks, Eherofefen, Choftams 
nnd Chikaſaws belief ſich im 3. 1827 auf 72, 000 Köpfe. 
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Sdͤden lang, und 10 d. Meilen von Süden nah Often breit 
war, von. den B. St. die Summe von 47,491 Dollars. 
Auch wurden ſie bewogen, von diefen Geldern 9000 Dollars 
zur Einrichtung von Schulen für Indianersfinder, 3000 
Dollars zur Einrichtung von Pferde-Miühlen, und 1000 Dollars 
für Spinnräder und Wagen zu verwenden. Die Cherofe- 
jen-Häuptlinge aber, welche den Vertrag zu ftören fuchten, 
aus dem Rathe der Ereefs gejagt, und der Wort- 
ie der Rebteren verficherte: daß feine Nation von nun an 
e Treue und Freundfchaft mit dem guten Vater und feis 
nen Kindern halten wolle, 
Nicht fo leicht waren die Cherofefen zur Civilifation 
u bewegen; denn 2 dieſer aus 13,733 Köpfen beftehenden 
Nation. blieben eiſenfeſt bei den Sitten und Gemohnheiten 
ihrer Stammpväter, namentlich bei der Liebe zur Jagd in wile 
dem Nomaden Leben, und bei dem Abfchen vor Arbeit. Das 
Cherofefen= Gebiet war ſchon während des Jahres 1820 in 
acht Diſtrikte getheilt worden, und an der Spitze ihres Con- 
feild fand nun, ald Präfident, John Roß, ein fchlauer, kraͤf— 
tiger Menfch. Diefer bewirkte am Ajten Junius 1827 eine 
frmlihe Nepräfentantene Wahl (3 aus jedem Diftrifte) zur 
Entwerfung einer republifanifchen Conftitution. Am Aten Juli 
diefed 3. Fam wirklich am Teeneffee, im Dorfe Rof, eine 
ſolche Eonftitution zu Stande, und noch dazu in ziemlich) vers 
fändlicher englifcher Sprache, deren die meiften Cherofefen 
kundig. 







Cherokeſen-Republik. | 
Bei dem beiten Willen Eonnte demnach die Uniond = Ne= 
gierung nicht Alles, was fie räthlich fand, durchfeßenz und war 
diefed fchon bei den milden Nationen, die auf dem weiten 
Gebiete der V. St. haufen, der Fall, wie viel-mehr denn, 
wenn dad befondere ntereffe eined der Föderativ - Staaten in 
unmittelbare Reibung mit den gemeinfchaftlichen Intereffen und 
Rechten der Union geräth ? 
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So war ed mit dem während des Jahres 1827 zwiſchen 
der Bundes- Regierung und der Regierung ded Staats Geor— 
gien entftandenen Streit. Das amerifanifche Staatörecht 
erkannte von jeher eine qualificirte Gouverainetät der indiani— 
fhen Stämme über alles von ihnen nicht vertragsmäßig ab=- 
getretene Land. Nach der Grundverfaffung der Republik 
fonnte nur die Bundes = Regierung allein von den Indianers _ 
‚ Stämmen Ländereien mittelft Verträge erlangen, und Fein 8 
einzelner Staat durfte mit ihnen ſolche Verträge abfchließen. — 
Dieſes, der Geſammt-Union zuſtehende Vorrecht, war aller ⸗ 
dings die einzige Waffe der Bundes-Regierung, die armen 
Ureinwohner Amerika's gegen die Habſucht einzelner Staaten 
zu fihern. Durchaus gegen diefen Grund = Bertrag, hatte 
aber die Megierung Georgiend, an deren Spiße der Gouver= > 
neur Troup ftand, durch Vermittelung eined beftochenen 
Indianerd, M’Intofh, zu Indian Spring am 14ten Fe— 
bruar 1825 mit den Creeks einen Abtretungd Vertrag Über 
die weit audgedehnte Landftrecfe im Weſten Georgiend und 
im Often ded Staatd Alabama, gefchloffen. Die anderen 
Häuptlinge der Creeks annullirten jedoch jenen Vertrag, 
opferten ihrer Rache den Berräther M’Intofh, und wand— 
ten fi) an die Uniond = Regierung, um ihr Recht zu behaups 
ten. Nun ergriff der Präfident fogleich Maßregeln, um dem 
gefeßwidrigen Verfahren Georgiend Einhalt zu thun, indem er 
dem Fiskal befahl, gegen die georgifchen, auf dad Gebiet der 
Creek gefandten Landmeffer, dad Nechtd = Berfahren einzu= 
leiten, die Creeks aber zugleich ermahnte, Feine Gewaltthä- 
. tigkeiten auszuuͤben, damit fie nichtd von ihrem Rechte ver- 
- gäben. Der Vertrag von Indian Spring ward auch ſo— 
fort vom Congreffe widerrufen. Dieſem Verfahren widerfegte 
fi) jedoh Troup, der die Ländereien der Creeks in eis 
ner Land = Rotterie zu verfpielen gedachte, fo entfchieden, daß 
der Präfident am 5ten Februar diefed Jahres dem Congreſſe 
erflärte: er werde fich zur Aufrechterhaltung der VBerfaffung 
und der Heiligkeit der Verträge gendthigt fehen, die Militair: 
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macht ded Bundes gegen. Georgien ausruͤcken zu - laffen, falls 
legtered in Verlegung der Bundespflichten fortfahren wurde. - 

Der SKriegdminifter machte den. Gouvernem Tkoup mit 
jenem Befchluffe befanntz ‚und diefer. erwiederte Fed: „Ich 
„halte ed für meine : Pflicht, jedem militairifchen Angriffe, 
„den die Regierung der Vereinigten Staaten auf die Souve— 
„rainetät von Georgien unternehmen möchte, auf's Aeußerfte 
„u voiderffehen. : Ale Mafregeln hierzu werden nad) 
„unferen befkhränkten Mitten ergriffen, und son der erften 
„feindfeligen Handlung an, werden Cie ald öffentliche Feinde 
„betrachtet und behandelt werden u. f. f.‘ a) 

Ein wirklich) betrübender Beweis ſchien das für die 
Wahrheit zu feyn, wie leicht der Cigenfinn oder die Selbft- 
fucht eined Glieded der großen Staaten Familie, die Ruhe 
ded ganzen Bunde auf's Spiel fegen könne! Allein die 
Sache ward doch fo ſchlimm nicht, als der erfte Anſchein be= 
fürchten lief. Denn der Congreß ließ mit fi handeln, wie 
weiland dad deutfche Neichsfammer = Gericht, wenn ed auch 
ſchon mit Erecution gedrohet hatte. Georgien trat. dad Land 
im Welten ded Apalachicola-Fluſſes zur vollfommenen . 
Bildung ded Staats Alabamaab, und erhielt, in Bezug 
darauf, geziemende Entfchädigungen durch die noch uͤbrigen 
Nefervat= Gebiete der Creeks, die mit einer mäßigen Geld- 
fumme abgefunden mwurden.. Die Sache wardb alfo wie ein 
förmlicher Prozeß behandelt, worin die Union und Georgien 
die querulirenden Partheien, die armen Creeks aber der lei— 
dende Theil, oder gleichfam die Sache waren, woruͤber pro= 

Pr | — 


a) Thatſaͤchlich erſchien am 17ten Februar 1827 aus dem Haupt: 
quartiere Milledgeville folgender Zagesbefehl: „, Die 
„befehlhabenden General: Majors der 6ten und 7ten Dipifion 
„werden unverzüglich Befehle zur Bereithaltung der verfchiedes 
„men unter ihrem Commando flehenden Regimenter und Ba— 
„taillone ertheilen, um jeden feindlichen Einfall auf das Gebiet 
„diefes Staats zurkdzutreiben. Auch werden zu gehöriger Zeit 
„Waffen und Munitions-Depots errichtet werden. — Auf Drdre 
„des Oberbefehlehabers. Unterzeichnet: J. W. A. Sandford.’ 


— 
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zeffiet. wurde. Wer mit den Verhaͤltniſſen in den V. St. 
einigermaßen. Befanntfchaft hatte, glaubte: auch niemals, 
daß um der armen rothben Menfhen willen ein Buͤr— 
gerkrieg in der. großen Republik auöbrechen werde! 


‚ Unomalien in ber Öefeggebung mander zur gro— 


fen Conföderation gehörigen Staaten. 

Die eigenthümliche Stellung der Bundes = Megierung zu 
den einzelnen .Bundeöftaaten geftattete zwar, Auflagen zu er= 
heben, die zur Vertheidigung der Union nothwendig waren; Geld 
auf den Stredit der Union zu borgenz Handel und Verkehr 
mit fremden: Nationen und den Indianern zu reguliren; Geld 
zu prägen und deſſen Werth zu beſtimmen; Krieg zu erflären 
und Armeen auszuheben; eine Marine zu ſchaffen; die Miliz 
zu verfammlen, zu organifiren und zu beauffichtigen; aber es 
war der Landeöregierung. nicht erlaubt, ein Geſetz zu geben, 


welched ſich auf das Thun oder Laffen der Bürger in den ein 


zelnen Staaten, oder auf die. innere Verwaltung diejer Staa⸗ 
ten felbft bezöge. Daher blieben oft die trefflichiten Geſetze, 


welche vom General= Eongrefje audgingen, in den meiften 


Staaten ohne Wirfung. So z. B. erließ im Januar 1827 
der General» Congreß ein ftrenged Gefeß gegen den Zwei— 
kampf; allein die Bürger der Staaten von Georgien, 
Kentucky, Alabama und Louifiana behaupteten fteifs 
finnig dagegen ihr Vorrecht: einander herauäfordern ‚ verftüm: 
meln und ‚morden. zu dürfen. Während im Staate New: 
York am Aten Juli diefed Jahres die Sklaverei feierlich 
abgefchafft, und deswegen von den Farbigen ein jubelvolles 
Feſt gefeiert ward, boten im Suͤd-Carolina die Jours 
nale Sflaven und Sflavinnen, mit Aufzählung von deren 
Qualitäten, zum öffentlihen Berfaufe aud. In Alabama 
ward zu felbiger Zeit gefeglich verboten, den Sklaven Uns 
terricht im Lefen und Schreiben zu ertheilen, und Pros 
Fame maren angefchlagen: daß ed bei ſchwerer Förperlicher 
Büchtigung den Sklaven verboten fey, Stoͤcke zu tragen; je 
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doch ſollte allenfalls den Lahmen und Blinden erlaubt ſeyn, 

ſich mit einem Stocke fortzuhelfen! Ja es gab in den ſonſt 

kultivirteſten Staaten noch Ueberbleibſel der rohen barbariſchen 

Sitten Alt-Englands, wie z. B. daß zu Oswego, im 

Staate New-⸗-York, am 18ten Januar 1827 ein Mann 

line Frau und Kinder, mit gegenfeitiger Bewilligung, für 25 
ollars verkaufte. 


Partheien-Kampf smifen Q. Adams und Sakjens 
Anhängern. 

Solche Dinge koͤnnen wohl mit Recht Anemalien der 
Freiheit genannt werden. Über diefe Freiheit mit allen ihren 
Mißbraͤuchen lähmen, hieße zugleich dad Lebend=- Princip ere 
tödten, durch deſſen raftlofe. Wirkfamkeit die Vereinigten 
Staaten, im Verlauf eines halben Fahrhundertd, einen fo 
wundervollen Aufſchwung erhalten haben. Welche Stürme 
unter der Herrfchaft jened Principd, bei fehr verfchiedenartis 
gen Intereffen der alten und neuen Staaten, für Nord = Ames 
rika's Folgezeit noch ausbrechen koͤnnen, zeigt befonderd der 
Partheien= Kampf der Freunde Quincey Adamd mit den 
Anhängern ded General Jakſon, in Bezug auf die nahe 
Präfidentene Wahl. Um nun das innere Getriebe der befon- 
derd im Jahre 1827 herrfchenden Leidenfchaften genauer Fen- 
nen und darnach die wahre Stellung der Vereinigten Staa— 
ten richtig beurtheilen zu lernen, ift ed der Mühe werth, dies 
ſem Gegenftande volle Aufmerffamfeit zu widmen ). Im 
Zahre 1824 war Crawford aud Georgien, biöheriger Fir 
nanzeMinifter, der Einzige, welcher fich in jeder Hinficht zum 
Nachfolger MWafhingtond eignete. Aber ed trat gegen ihn 
eine heftige demofratifche Oppofition auf, die die Abſchaffung 
der unter den drei vorigen Präfidenten eingefchlichenen Miß⸗ 





*) an Die Tee Staaten von Nord: Ame: 
anad ihren politifhen, religiöfen und gefell: 
Aektiiden Verhältniffen settagtet, von E. Stdons, 
Bürger der ®. St. 2 Theile. Stuttgart, Sotta, 


— 
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brauche wollte. und den Fröftigen, einfachen Saffon, den 
Helden von New-Orleans, für den rechten Mann zur Abe 


ſchaffung jener Mißbraͤuche hielt. Ihn ftellte alfo der Staat 


Teneffee ald Candidaten auf, und Penſylvanien, Ohio, 
ja faft alle füdliche Staaten gaben dem Helden zur Präfie 
dentenwahl ihre Stimmen. Doch fhlih nun auh Adams, 
biöher Staatöfefretair der audmwärtigen Verhaͤltniſſe, fehlauer 
Diplomazifer und Tory von Geburt wie durch Erziehung, 
herbei, und. verwandelte. ſich aud einem entfchiedenen Foͤdera⸗ 
liften in einen entſchiedenen Demokraten. Er galt für einen 
großen, ſowohl wiſſenſchaftlich als Afthetifch gebildeten Mann, 
und die hochgebildet: ſeyn wollenden News Yorker und News - 
Horferinnen traten fümmtlich'; auf feine Seite. Dagegen 
mußte natürlich Clay, den nur Kentudy und Miffouri 
begünftigten, in Schatten zuruͤckſinken; auch hatte er felbft für 
die nächfte Präfidentenwahl wenig Hoffnung, doch Fonnte 
er glauben, durch feine Parthei den Auöfchlag geben und fi) 
fo. für’d nächftfolgende Mal den Weg zur höchften Staats⸗ 
würde ebnen zu koͤnnen. 

Die Wahl gefhahe.. Clay hatte von den Hinter⸗ 
Staaten nur 365 Eramford von Birginien und Geor— 


'gien 425 Adamd von den Neus England Staaten 84; 


und Jakſon von Penfylvanien, Teneffee und den 
füdfichen Staaten 99 Stimmen. Da fein -Candidat abfor 
Iute Stimmenmehrheit. erhalten, fiel’ conftitutionsmäßig die 
Wahl an dad Haud der Mepräfentanten, und Adam feſtge— 
fchloffene und gewandteſte Parthei überflügelte nun die Par— 
thei Saffond. Clay mit feiner Parthei ward in Adams 
Intereffe durch Verfprechungen gezogen, und obgleich ſich die 
Stimme ded Volks deutlih für Jakſon erflärt, ward vom 
Haufe der Repräfentanten dennoch 3. Q. Adams, der 
ſchon feined Vaters wegen unpopuläre Mann, zum Be, 
ten erwählt. 

Man Fann fih die Erbitterung der belegten? MParthei 
denken. In den ſuͤdlichen Staaten flammte der inwille 
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über den Gebrauch, den die Nepräfentanten des Freiftaatd 
von der ihnen anvertrauten Gewalt ‘gemacht, drohend auf, 
und ed ſchien, ald wenn eine furchtbare Kriſis herannahe. 
Zweierlei hielt jedoch den Ausbruch derfelben zurüd. Adam 
war bei alle feinem Stolze und monarchiſchem Streben 
fug genug, feinem Ehrgeize Schranfen zu feßen und die Un⸗ 
wlaͤnglichkeit der vorjegt ihm zu Gebote ftehenden Mittel, um 
zur höchften Gewalt aufzuflimmen, nicht zu uͤberſchaͤtzen. Er 
Rellte fi populär und behielt den domofratifchen Schein bei. 
' Saffon aber, flatt, wie man von ihm gefürchtet, heftigen 
Widerſtand zu leiften, zeg fi ruhig auf feine Beſitzungen 
bei Nashville zurüc, legte auch feine Senator⸗Stelle nieder und 
lebte ald unabhängiger Mann, - durch die höchfte Achtung ſei— 
nee Mitbürger beglüct. Fa, der wilde Soldat hatte fi in 
einen wirdevollen, angenehmen, gefellfchaftlichen und gaftfreien 
Öreid verwandelt! 

Uber eben diefe Metamorphofe machte den alternden Jak⸗ 
fon, bei der neuen Präfidentenwahl für Adamd und die 
Soryd= Parthei, zu einem um fo gefährlichern Gegner; denn 
gerade die Flecken feined wilden Soldaten-Sinnes (dad Bes 
tragen in Nemw- Orleans und Arbuthnots Hinrichtung), welche 
feine Freunde nicht abzumafchen vermochten und die im J. 
1824 ganze Staaten abhielten, dem hochachtbaren Manne bei— 
jutreten, waren jegt wie vermifcht durch fein humanes, Acht 
rpublifanifched Betragen. Alfo hielten fich alle ächte Repus 
blifaner feft überzeugt, daß der fonft ungeftime Jakſon im 
Befige der höchften Gemalt, nur’ den Feinden ded Vater⸗ 
landes und den Torys, Feinedweged der Breipeit des Va⸗ 
terlandes gefährlich feyn werde. 

Unter ſolchen Prodigien brah, ald die Zeit zur neuen 
Pröfidentenwahl herannahete, der Partheien- Kampf von Neuem 
und zwar mit vermehrter Stärfe lod. Nicht Adams felbft, 
der Falt genug war und in der diplomatifchen Schule wohl 
gelernt hatte zu warten, bid die Zeit der Reife für feine 
Entwürfe gefommen, fondern feine Championd und Trabans 
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ten, verfchrieen nunmehr Jakſon ald einen Tyrannen, als eie 
nen wilden militairifchen Häuptling und Teidenfchaftlichen 


Wuͤtherich. Ja, zu Richmond in Virginien und in mehres 


ren Städten Teneffee’d md New-Jerſey's wurden fo= 
gar im Monate October. d. J. Befchlüffe gefaßt, die Wahl 
Saffond, deffen anticonftitutionelle Bergehungen ſaͤmmtlich 
aufgezählt und mit den ſchwaͤrzeſten Farben ausgemalt wur⸗ 
den, nach Möglichkeit zu hindern. Ja, man feheuete fich nicht, 
einen Brief ded verftorbenen Zefferfon zur öffentlichen Kunde 
zu bringen, worin Zefferfon fagte: „Er habe feit langer Zeit 
„die Neigung der Amerifaner, den General Jakſon zum 


„Praͤſidenten zu wählen, bemerkt, und dieß fey der einzige Um⸗ 


„Stand gewefen, der in ihm Zweifel erweckt und ihn habe - 


„fürchten laffen, daß die amerikaniſche Nepublit bald das 


„Schickſal aller andern Republifen, unter dad militais 


„riſche Joch zu fallen, theilen möghte. 

Adams entfehiedene Gegner fäumten jedoch ebenfalls 
nicht, ihre Galle über den Verhaßten audzugießen. Alſo fchrieb 
3. B. der News York Enquirer: „Adams hat den größten 
„Theil feined Lebend in Europa, mitten unter dem Luxus und 
„dem Glanze der monardhifchen Regierungen zugebradht. Man 
„darf fih alfo nicht wundern, daß er unter Umgebungen, 
„welche die Sitten entkräften, und unter VBerführungen, die 


„zu Genuͤſſen einladen, einige Lafter angenommen hat, die 


„das Zeitalter entehren. Wertrauter Umgang mit einem auds 
„ſchweifenden Adel, deffen Entartung, unerfättlicher Geiz und 
„Herzloſigkeit ſich unter Orden und Bändern verbirgt, muß 


"einen verderblichen Einfluß auf einen Mann geübt haben, 
der fich in alle Öeftalten finden Fann, der bei allen Revolus 


‚tionen oben ſchwimmt, und der ald ein Gefchöpf der Uni- 
„ſtaͤnde anerfannt ift. Hinterliftige Diplomaten, Friechende 
„Schmeichler, alte Wollüftlinge, Priefter ohne Religion und 
„‚unwiffende Räthe find ed, die die Thronen Europa’ umge⸗ 
„ben. Dieſe Leute waren die Gefährten ded Herrn Adams. 
„Sr hat in der Fremde gelebt, noch ehe er fefte Grundfäre 
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„beſaß, und zwar in dem Alter, wo der Geift jeden Eindruck 
„leicht annimmt. Dort hat er gelernt, daß eine monarchifche 
„Regierung beffer fey, als die Demofratie oder eine Foͤdera⸗ 
„tiv-Republik, daß das Volk nicht fähig fen, ſich zu regieren, 
„daß ed den Republifen an Sraft fehle, und daß man einen 
„Adel und lebenslaͤngliche Senatoren haben muͤſſe!!“ a) 
Was nun aus folchem erbitterten Partheien⸗Kampfe fich ent⸗ 
wickelt, wird die folgende Fahred-Chronif zu erzählen haben. Eine 
europäifche Störung fand allerdings — zum Theil dur) Adam 8 
Vorbild — bereitd in der Nepräfentantenefammer, worin 137 
Advofaten, 29 Aerzte, 4 Geiftlihe, 68 Landmwirthe und 5 
Kaufleute ihren Sitz hatten, ftatt. Auch nahm der Coͤlibat 
in vielen Städten fo fehr überhand, daß dad aus 261 
Gliedern beftehende Haus der Repräfentanten nicht weniger 
ald 137 unverheirathete Stimmgeber zählte. MWahrlich Fein 
erfreulicher Beweis für das Fortbeftehen der alten nordamerifanis- 
fhen Sitten> Reinheit und Familien = Gläckfeligkeit. 


Berbefferung ded Volks-Unterrichtes. 

Erfreulichere Betrachtungen gewährte jetzt dad Schul: 
und Kirchenmwefen in den V. St. Im vorlegten Jahre war 
der Amerifanifche Sonntagöfchulen=-Berein geftiftet worden, und 
fhon im J. 1826 zählte man 4000 Huͤlfs-Vereine, 2639 
Schulen, 27,382 Lehrer, und 181,444 Schüler, zu deren 
Gebrauch jährlih 3 Millionen Eremplare Schulbücher gedruckt 
und unentgeldlich vertheilt wurden. Zu Norfolk in 
Birginien hatte ein reicher Bürger für 250 Schüler ein ſchoͤ— 
ned, im griechifchen Style aufgeführte Lyceum erbauet, wel⸗ 
ches am 22ften März 1827 eröffnet wurde. Noch freigebiger 
ftiftete Mofed Brown in Rhode-Island ein Ver: 
mächtniß von 35,000 Dollars zur Begründung der Hochfchule 
in Andoverz ſchenkte der amerifanifchen Erziehungs-Anftalt 
1000 Dollard, fandte dem Collegium zu Öreenville in 





a) Vergl. Allgemeine Zeitung 182727. Nr: 354 — 
"1827. € 
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Zeneffee eine gleid große Summe, und legte zur Errichtung 
einer Tateinifchen Schule in Nembory- Port 6000 Dol. 
nieder, deren Binfen auf Binfen belegt werden follten, bis ein 
hinreishended Gapital zur Erfüllung ded humanen Pland zus 
fammengebradt ſey. Im Teſtamente ded verftorbenen Un—⸗ 
tergouperneurd von Maffachufets, Philipps, waren den ges 
lehrten Stiftungen in diefem Staate 62,000 Dollars ver⸗ 
macht. Die-Bemohner Penfylvaniend aber hatten zu Philas 
delphig auch eine Taubſtummen⸗Schule geftiftet, worin 1827 
ſechs und fiebenzig Kinder unterrichtet wurden. 


Kirchliche Merkwürdigkeiten im J. 1827. 
Zu den. Firchlihen Merkwuͤrdigkeiten diefed Jahres ges 
hört die im März zu Camden in Süd» Carolina gehaltene 
Synodal = Berfammlung der bifshöflichen Methodiſten, wobei 
Bericht erftattet ward, daß während des feßtverfloffenen Jah⸗ 
ved fich ihre Gemeinden in Georgien, Süd» und Nord = Caros 
lina um 8000. Mitglieder, worunter 1000 Farbige, vermehrt 
hätten, Gegen ded Jahres Ende verfammelte fi zu Eben⸗ 
e zer b) in Georgien auch die Lutherifche Synode von Suͤd⸗ 
Sarolina und den angrenzenden Staaten. Der Prediger Bach⸗ 
mann verwaltete dad MPräfidenten- Amt, und 13 Prediger 
nebfr eben fo vielen delegirten Laien fanden mit der Synode 
in. Verbindung. An Beifteuern waren im letztverfloſſenen 
Yahre zwar nur 352 Dollars 65 Cents eingegangen ; aber ed 
fand fich doch ein Eaffen- Beltand von 939 Doll. 88 Ct., 
und der Bericht über den Zuſtand der Iutherifchen Kirchen 
im Bezirfe der Synode lautete ziemlich günftig. Unter den 
Miffionaird hatte ſich beſonders Schar ruͤhmlich ausgezeiche 
net und mandhe neue Gemeinde gebildet. Nur die Sonntags⸗ 
fehufen wurden von den Gemeinden noch nicht fo, wie ihre 
Wichtigkeit doch verdiente, anerkannt und unterſtuͤtzt. Ungleich 


b) Ebenezer, ein niedliches Städtchen, ward 1736 von ver⸗ 
triebenen Salzburger Lutheranern angelegt. 
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beffer ald die Äutherifchen Gemeinden ftanden biöher rückficht- 
lich ihrer Firchlichen Einrichtungen die übrigen hriftlichen Kir⸗ 
den in den V. Staaten. Die fchottifche Preöbyterials und 
die englifhe Epiöfopal= Kirche waren feit ihrer erften Anſiede⸗ 
lung in großer Wohlhabenheit, ımd bildeten alfo bald Lehran⸗ 
falten, Collegien und Univerfitäten zum Dienfte der Kirche. 
Die Katholifen fanden im Intereffe der Geſammtkirche bedeu⸗ 
tende Förderung; daher denn auch bei allen diefen Glaubens⸗ 
Senoffen die Firchlichen Inftitute, inmiefern ihr Dafeyn des 
Gelded bedurfte, fich in gutem Buftande befanden. Nur die 
deutichelutherifche Kirche blieb zurück, weil ihre Gemeinde⸗Glie⸗ 
der, der Mehrzahl nach, aus armen Handwerkern und Lande 
bauern, die meiftend ‚weit zerftreuet wohnten, beftanden. Das 
zu fam die in den B.. Et. unter der lutherifchen und refor« 
‚mirten Kirche herrfchende Spannung wegen einiger Unterfcheis 
dungslehren, worüber die Theologen beider Kirchen in Deutfchs 
land unlängft zu liberaleren verföhnlicheren Anfichten gelangt 
Maren. Die NReformirten ſchickten, um Beiträge zur Stiftung 
oder Erweiterung eined rein reformirten Seminars zu ſam⸗ 
meln, den Prediger Railly nah Holland, nach Deutfchland 
und der Schweiz, und nun faßte auch die Iutherifche Gene⸗ 
raleSynode zu Friedrichöftadt im I. 1825 den Beichluß, ein 
Gleiches zu thun, um ein Acht Iutherifched Seminar zu ftife 
ten. Diefed Seminar war indeffen: keineswegs auf bloße Er⸗ 
weckung zur Frömmigkeit durch Andacht⸗Uebungen u.f. f. an⸗ 
gelegt; fondern die dafür. entworfenen Statuten bewiefen, daß 
darin ein Geift gründlicher «theologifcher Bildung durch — 
Gelehrſamkeit fortwirkend herrſchen ſolle. 

Dieſes Seminar wurde wirklich nach Eingang vieler, 
doch meiftend unbedeutender Beiträge von den lutheri⸗ 
[hen Gemeinden in den B. St. am 5ten September 1826 
jußettysburg in Penfylvanien, vom Profeffor Dr. Sch mu⸗ 
Fer eröffnet, und die Zahl der inferibirten Studenten belief ſich 
damals auf eilf. Auch waren dem Seminar von einem reis 
— Manne aus Nord⸗Catolina, Schober, 2433 Akres 
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Land geſchenkt worden, wozu noch dad Vermaͤchtniß der ans 
fehnlichen Bibliothek des P. Storch Fam. Doch ed bedurfte 
größerer Mittel, als von den Feinedweged wohlhabenden. luthe⸗ 
rifchen Gemeinden Nord = Umerika’d zu hoffen waren, um den 
entworfenen Plan ganz zu realifiren. Darum entfchloß ſich 
Kurz, Prediger zu Hoyerftadt in Maryland, das -mühfame 
Geſchaͤft einer Wanderung durch Curopa's proteftäntifche Staa⸗ 
ten, zur Einfammlung von Beifteuern für den frommen 
Zweck, zu übernehmen, wozu er vollgultige Beglaubigungd- 
Schreiben von der Generale Synode mitnahm. Die, erfte 
günftiger Aufnahme fand er zw London in der Gemeinde des 
dortigen Paftord Steinfopf. In Hamburg, Bremen 
und Luͤbeck ward ihm die gleiche Gunſt gewährt. In Dänemark 
unterftügten nicht nur der Bifchof Miünter und mehrere ans 
gefehene Theologen feine Wuͤnſche, fondern felbft der König 
und ‚die Königin bewiefen ihm die höchfte Theilnahme. In 
Schweden verhiefen: die erſten Geiftlichen kraͤftige Unterſtuͤ⸗ 
kung. In Rußlands Oftfee-Provinzen traten zwei Generale 
Superintendenten, Sontagund Richter, an die Spike; ber 
ſonderer Comitteen für das fchöne religiöfe Unternehmen. In 
Preußen erhielt Kurz fogar eine vom Minifter Altenftein 
audgefertigte Vollmacht, innerhalb der. preußifhen. Monardie 
Beiträge einfammeln zu dürfen, und. die hoͤchſten Perfonen 
des Königähaufes gingen darin mit glänzendem Beifpiele vors 
aus. In Dresden, ineipzig und faft uͤberall auf der wei⸗ 
teren Reife dur) Norddeutfchland fand Kurzens - Fleine 
Schrift: Bitte der deutfhelutherifhen Kirche 
in Nordamerifa,: empfänglihe Herzen und freigebige 
Hände. Geine Predigten erbaueten Viele, und weckten ger 
wiß bei einem großen Theile der Zuhörer Iebhafte, für veligiöfe 
Zwecke allerdings wirkſame Gefühle. Aber bei vielen Worten 
gab ed in Kurzend Vorträgen doc, wenige Flar gedachte Gedans 
fen. Wer in Kurz Predigten mitdenken wollte, ward alfo 
nicht befriedigt, ‚vielmehr bald ermüder. So verhielt fi die 
Sache, bkſonders bei der am 14ten Januar 1827 in der 
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Marienz Kirche zu Berlin ber den Tert Matth. 19. ©. 
20: was fehlt mir?. gehaltenen Predigt, die Kurz reichs 
lich mit der alten Terminologie ausgeſchmuͤckt hatte ). 
Solche Angriffe, ald auf den frommen Paftor von einem 
feynmollenden amerifanifchen Bürger im allgemeinen Ans 
jeiger, im Intelligenz-Blatte der Leipziger 
Literaturs Zeitung und im Altonaer Merfur ges 
macht wurden, hatte er jedoch keineswegs verdient. Denn ges 
wiß war feine Sendung fein bloßer Ausfluß Firchlicher Herrſch⸗ 
fucht und einfeitigen Dogmatismus der Iutherifhen Generals 
Synode in Nordamerika db). Daher fand denn auch der red- 
liche Mann feine,lauten hochachtbaren Bertheidiger, und fein 
Merk wird nicht ohne Segen in Nordamerika : bleiben; wo— 
von die Chronik demnächft weitern Bericht zu erftatten hat. 


 Yudmwärtige Berhältniffe im Jahre 1827. 
Die Stellung und die machthabenden Verhältniffe der 
inneren Verwaltung, Gefebgebung und Gerechtigfeitd = Pflege 
find, wie die ungeheuren Fortfchritte ded Handeld, des Ge⸗ 
werbfleißed und der Civilifation in den V. St. von Nordas 
merifa (während ded 3. 1827) den Leſern unferer Chronif, 
nach Maßgabe authentifcher Berichte, biöher dargeftellt worden. 


a) Vergl. Allgem. Kirchen-Seitung 3. 1827. Febr. 
pag. 240 sq. i 


b) Sn einem Schreiben aus Tancafter- City: hieß es: Wir er: 
fahren mit Erftaunen und Unwillen, daß zwei Paftoren aus 
unferer Gegend, gegen den Willen unferes Volkes, Deutichland 
mit ihrer Bettelei für zwei Paſtoren-Inſtitute heimfuchen. 
Wozu aber eine lutherifhe und eine reformirte Pfarrcandida- 
tensAnftalt, waͤhrend diefe beiden Eonfeffionen ſich auch in Eu: 
ropa zu vereinigen fuchen? Freilich, da die Regierung ſich ver= 
nünftigerweife gar nicht in Religionsfachen mifht, fo geht jede 
Darthei fo weit fie fann. Die von den zwei Pafloren vorges 
ſchuͤtzte Armuth der Gemeinden ift unwahr. Nur wollen unfere 
Bauern feinen Cent zu den Seminarien geben, weil fie einfes 
hen‘, daß ed unnöthig iſt. Reiche Bauern find jedoch bier in 
einem Pfarrdiftricte mehr, ald in einem ganzen Kreis: Amte 
Deutfchlands. 
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Eben fo große Aufmerffamkeit verdient jedoch dad Verhaͤltniß 
und die politifhe Stellung jener Staaten zum Auslande, wor 
von in der Einleitung nur eine fluͤchtige Seine entworfen 
werden konnte. 

Seit der großen Revolutions ⸗ Epoche haben ſich offenbar 
in Amerika drei politiſche Syſteme mehr und mehr aus⸗ 
gebildet. 

1) Dad europäifche alte Eolonial-Syftem, 
welches vorzugsweiſe dad erhaltende oder confervirende 
genannt werden kann, und dad feinen Haupt-Sitz in den 
nordamerifanifch = englifchen Befigungen, wie auch in den ger 
miſchten weftindifchen Befigungen der Europäer (Engländer, 
Holländer, Franzoſen und Dänen) behauptet. 

2) Dad monarchiſche Syftem, welches in Bras 
filien concentrirt ift, und dort zwar ein conftitutionelled Kleid 
angezogen hat, weil ed, von lauter Republifen umgeben, nicht 
wohl in anderer Tracht erfcheinen Fonnte, aber dennoch ſtarr⸗ 
finniges Entgegenftreben riüchfichtlich der Entwickelung republis 
Fanifcher Stoatöformen- in feiner Nähe zu Tage legt; wie 
ed denn auch bereits, der Eroberungd-Gier nachgebend , wegen 
ver Banda Oriental mit den PatasStaaten in Krieg 
verwickelt worden ift. 

3) Dad republifanifhe Syftem, welches in als 
len amerikanifchen Frei Staaten vorherrfcht, und deffen Ten- 
denz unleugbar raſche Entwicelung aller Menfchenkräfte durch 
bürgerliche Freiheit ift, zeigt in den neuen Republifen noch 
den Charafter der Revolution. In den V. St. aber ift ed 
bereitd in dad ruhigere Gleis zweckmaͤßiger Reformen, durd) 
dad lebendige Gefühl geficherter Unabhängigkeit von fremdem 
Einfluffe gelenkt; doch ift dadurch der Conflict mit dem maͤch⸗ 
tigften Rival ded National⸗Wohlſtandes keineswegs geſchwaͤcht 
worden. Großbritenniend Kolonien in Nordamerifa beſitzen 
fhon eine Bevölkerung von einer Million Menfchen, welche 
durch freiwillige, von der Regierung fehr begünftigte Einwan⸗ 
derungen jährlich um faft 10,000 Köpfe vermehrt wird. Dazu 
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ſucht Großbritannien feine dortige Stärke theild durch Ausdeh⸗ 
nung der brittifchen Beſitzungen gegen Norden hin, theils durch 
Anlegung mehrerer ſtark befeftigter Pläge von Jahr zu Jahr zu 
vermehren, wobei ed ſich des Haffes umd der Eiferfücht der 
Bewohner jener Gegenden gegen die B. St. hinterliftig zu 
bedienen weiß. Allein alle diefe Mittel fiheinen doch gegen: die 
in weit- frärferen VBerhältniffen jährlich smoachfende Kraft der 
V. St. auf die Dauer nicht; ausreichen zw koͤnnen. Geſpannte 
Eiirfucht und nimmer ruhendes Miftrauen ift daher auf. jes 
nem Punkte der vorherrfchende Charafter ded nachbarlicyhen 
Barhältniffes: Wie weit es. mit diefer gefährlichen Span⸗ 
nung-bereitö im Fahre 1827 gekommen , bewied ein Beſchluß 
des Staated Maine, gegen die auf feiner nordöftlichen Grenze 
von der Regierung der, beittifchen Provinz Neu = Braunfhiveig 
gewagten Beeintraͤchtigungen der Gouveranetät gedachten 
Staats, wozu hauptſaͤchlich gerechnet wurden: gewaltſame 
Ausibüng brittiſcher Gerichtsbarkeit über auf dem Gebiete 
vn Maine wohnende Bürger; Errichtung von Militär: 
Compagnien auf ‚eben diefem Gebiete. und Eintreibung brits 
tier, Taxen, womit fogar Beeinträchtigungen des Eigen: 
thums und der Freiheit nordamerifanifcher Staats = Bürger 
verbunden geweſen. Maine verlangte alfo von der Union 
YAawendung aller conftitutionelfen Mittel, um die Bürger zu 
vertheidigen und fie im Genuſſe ihrer Rechte zw ſchuͤtzen. 
Eine offenbare Provocation zum Kriege, wenn keine der beie 
den fireitenden Partheien nachgeben wollte! Waren dariiber 
die Bitten ſchon erbittert, fo mußten fie ed noch mehr were 
den durch: ‚die rivaliſirenden Beftrebungen der V. St. ruͤck— 
ſichtlich des Handels und ‚der Induftrie, und ‚ganz befonders 
durch der Amerikaner unverfchleierted Beftreben, Einfluß auf 
die füdamerifanifche Politik zu gewinnen und jene  nenen 
Staaten zur. Annahme. ihrer Grundſaͤtze wegen“ freier Schiff: 
fahrt zu bewegen. Das hieß. der brittifchen Merkantil-Politik 
den Todeeſtoß verſetzen, und um diefen Stoß abzumenden, 
hatten die brittifchen: Agenten ihre, ganzer Kunft aufgeboten, 
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den gefährlichen Congreß zu Panama aufzulöfenz; ein Kunfte 
ſtuͤck, welches ihnen wirklich gelungen und in feinen Folgen fo 
wirkſam - gewefen war, daß die Negierungen von Megico, 
Columbien und Guatimala nicht einmal die zwifchen 
ihnen auf der Landenge abgefchloffenen Schuge und Trutz⸗ 
Buͤndniſſe ratificirt hatten. - 

Aus diefer trüben Quelle ging eigentlich dad Verbot ded eng⸗ 
liſchen Cabinets vom 27ſten Juli 1826 gegen die nordameri= 
kaniſche Schifffahrt nach allen englifhen Kolonien hervor, und 
die Erbitterung daruͤber mar felbft im Congreſſe fo mächtig, daf 
Lloyds, des Abgeordneten von Maffachufets, Empfehe 
lung zur Nachgiebigkeit, mit großer Stimmen » Mehrheit ver= 
worfen wurde. ' 

Um aber mo möglich die fohnelle Entwickelung des gefähre 
lichen Keims zum Kriege, der in jedem Falle Amerifa’d Hanz 
del und Schifffahrt mit verwunden mußte, zu hemmen, ward 
Galatin beauftragt, dem brittifhen Cabinete noch ein temz 
porifirended Llebereinfommen vorzufchlagen, deffen Haupt-Punkte 
waren: alle Zölle auf Frachtſchiffe, fofern dabei biölang ein 
Unterfchied der Nationen ftatt finde, follten gänzlich und gegenfeitig 
abgefchafft werden; dagegen wollten die B. St. darauf verzichten, 
auf denfelben Zolltarif Anſpruch zu machen, melden englifche 
Schiffe, die von einer englifchen Kolonie zur andern führen, 
zu entrichten hätten, jedoch mit Ausnahme der Waaren der 
DB. St., die vom Lorenz= unddem Sorel-Strome herabfäs 
men, mobei ed fi von felbft verftehe, daß nordamerifanifchen 

Schiffen der Handel zwiſchen den anglosamerifanifhen Schif⸗ 
fen und fremden Ländern, wohin die englifchen Schiffe hans 
dein dürften, freigegeben werden müffe. 

Canning glaubte aber, ruͤckſichtlich des brittifchen Hans 
delö-Intereffe, folche Zugeftändniffe nicht machen, fondern viel- 
mehr feine entfchloffene Sprache gegen die V. St. fortführen 
zu müffen. 

Da brachte nothgedrungen Quincy Adams eine 
ſcharfe Repreſſalien = Bill gegen ‚England in Vorſchlag. Die 
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Repräfentantene Sammer fuchte die Schärfe derfelben zu mäßi- 
gen, doch der Senat wollte fie, ganz wie fie von ihm abge= 
fahtworden, beibehalten wiffen. Man Fonnte fich nicht einigen, und 
fo blieb nichts übrig, als daß der Präfidenr von feiner im 3. 
1823 erhaltenen Befugniß Gebrauch machte, und in feiner 
eigenen Machtvollfommenheit Die verlangten Repreffalien_ ans 
ordnete. So ftanden die Sachen in der Mitte ded Jahres 
1827, und fie hatten fich beim Schluſſe deffelben noch 
gie nicht gebeffert, denn Adams erklärte am Aten December 
dm Congreffe: „Die brittifche Regierung hat’ nicht allein 
„ale Unterhandlungen über diefen Gegenstand abgelehnt, ſon— 
„Dem durch das Princip, welches fie aufftellt, felbft den Weg 
‚Ad Unterhandlungen verfperrt. Es wäre alfo der Selbftach- 
„tung der B. St. übel angemeffen, ſich entweder aus eiges 
„nem Antriebe um Gunftbezeugungen zu bewerben, oder daß, 
wefuͤr ein reichliched YAequivalent verlangt wird, ald Gunſt— 
„bezeugung anzunehmen; befonderd da durch Englands Maß— 
„regeln weder unfer Handel und. Schifffahrt, noch die Ein— 
„fünfte der V. St. Verfuft erlitten haben!’ Es Fann jedem 
unbefangenen Beobachter zu beurtheilen anheimgeftellt werden: 
0b ſich bei folcher Stimmung und unter folchen Aufpicien ein 
lange dauernder Friedendftand zwifchen den beiden auf den 
Handel erpichteften und ruͤckſichtlich ihrer MerfantilsIntereffen 
jwiefpältigften Völkern, hoffen laſſe! 

Beugten ſich die Mordamerifaner nicht vor dem mädhtis 
gen England, fo waren fie noch viel weniger geneigt, ihre — 
nach eigener Anſicht — rechtmäßigen Forderungen an minder 
mächtige Seeftaaten ſich verkuͤmmern zu -laffen. Diefe For— 
derungen rührten von Verluſten her, die während des europäi= 
hen Revolutions-Krieges dad Eigenthum nordamerifanifcher 
Bürger durch Gemwaltftreiche erlitten hatte. ie forderten alfo 
Entihädigung von Frankreich zu 94 Mil. Dollard; von Däs 
‚nemarf 24 Mill., von Neapel 2 Millionen und von Holland 
foft eine Million Dollard. Ob Napoleond fir jener 
Staaten» Regierung unmwiderftehlicher Herrſcher = Wille jene 
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Gemwaltmaßregeln geboten oder nicht geboten, fchien nad) ame⸗ 
rikaniſchem Staatsrechte einen Unterfchied zu begründen; 
höchftend wollten die B. St. in diefer Hinfiht den Rekurs an 
eine Aufträgal= Inftanz, oder an einen unpartheiifch gerechten 
Schiedörichter zulaffen, und in der That war ed ihnen auf 
diefem Wege fehon gelungen, England zur Bezahlung einer 
nicht unbeträchtlichen Entſchaͤdigungs⸗Summe für Kriegd-Raub 
zu bewegen. Sie thaten Frankreich denfelben Vorſchlag, aber 
Tranfreih gab audmweichende Antwort; Neapel war arm 
und. daffelbe galt von Dänemark, nocd mehr, wegen der 
Unfälle in Dftindien, von Niederland. in weiter Tum= 
melplatz alfo zu diplomatifchen Kämpfen auf lange Jahre hin. 
: Über Nordamerika wird feine Anfprüche nicht vergeffen; und 
wer weiß wie nahe oder fern die Gelegenheit, ſolche einmal 
mit entfcheidendem Nachdruck geltend zu machen ! 


Wie aber die vorherefchende Stimmung der Bürger 


Nordamerika's gegen die monarchifchen Reactionen Don Per 
dro’3 in Brafilien befchaffen, bewies ſchon die, vielleicht noth- 
gedrungene volksthuͤmliche Aeußerung Q. Adams bei Eröff: 
nung ded Congreſſes am Ende ded Jahres 1827: „Wir 
begrüßen, mit Freuden jeded Anzeichen des MWohlftanded uns 
ferer frei gewordenen Brüder in Suͤd⸗Amerikaz wir freuen 
und ihrer Eintracht, ihrer beharrlichen und unmandelbaren 
Huldigung jener Grundfäge der Freiheit und Gleichheit der 
Mechte, die allein dem Geifte und der Gefinnung amerifani- 

e Nationen angemeffen find!’ — Und weiter: „Während 
zu Rio Janeiro über Ungerechtigfeiten, die von brafilifchen 
See: Offizieren gegen Bürger der B. St. begangen wurden, 
und über Unbilden, die von der brafilifchen Regierung felbft 
auszugehen ſchienen, diplomatifche Verhandlungen gepflogew 
wurden, glaubte unfer dortiger Gejchäftöträger wahrzunehmen, 
daß feine Borftellungen in Betreff der Rechte und Intereffen feiner 
Landsleute gänzlich unbeachtet blieben. Er hielt es daher fir feine 
Pflicht, ohne Inſtruetionen abzuwarten, feine amtlichen Fun⸗ 
stionen zu beendigen, feinen Paß zw verlangen und nad dem 
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8. St. zuruͤckzukehren. Und fein Abgang ift von mir 
billigt worden! Nur nach ausdrücklicher Zuficherung, 
df für alle Verunglimpfungen, welde an Bürgern der ©. 
Et. oder an ihrem igenthume begangen worden, Entſchaͤdi⸗ 
gung geleiftet werden folle, ift die einftweilige Sendung eines 
Geihäftöträgerd nach jened Land Hefchloffen worden u. f. f.“ 
Die Sprache ift charakteriftiih in Anſehung ded Geiſtes der 
nordamerifanifchen Politif, die bereitwillig nicht nur einen 
neuen Friedens⸗, Schifffahrtös und Handeld-Wertrag mit Schwes 
den abſchloß, ſondern auch im Fahre 1827 fehr freundlich den 
Gefhäftöträger aufnahm, welcher von den hanfeatifchen Republi⸗ 
fen: Hamburg, Bremen und Lübed, zum Abfchluffe eines 
Handel» und Freundſchafts-Vertrags abgefandt worden mar. 


Die große Foͤderal⸗Republik Meriko im Jahre 1877. 


Unleugbar ging diefe Republik, feit völliger Vertreibung 
der fpanifchen Macht, allen andern neuen Freiftaaten Ameris 
fa’d in ihrer Entwickelung ald Mufter voran. Ihe Präfident, 
General ©. Bittoria, hat ſich biölang ald einer der Flüge 
ften und umfichtigften Staatömänner ded vormald fpanifchen 
Amerifa berviefen. Manche Umftände erleichterten feine wohl⸗ 
thätige Wirkſamkeit. Mexiko hatte nämlich feinen fo furcht⸗ 
baren Krieg wie Eolumbien, Peru und Buenos» Ayred zu 
führen; auch war das Land vom Fluche der Neger » Sclaverei 
befreit geblieben und erfreuete fich ungeheurer Huͤlfsquellen, 
welche den anderen Republifen nicht in dem Maße zu Gebote 
flanden. Inzwifchen hatte ed doch auch fortwährend mit großen 
Schwierigkeiten gegen die ruhige Ausbildung des neuen Syſtems 
"zu kaͤmpfen. Vorzüglich mit dem großen Cinfluffe der gebor= 
nen panifchen Kaufleute und Beamten im Innern, wie nicht 
meniger mit der politifchen Gewalt der Geiftlichfeit, welche 
jogar verhindern konnte, daß in den Vertrag zwifchen Großbri⸗ 
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tannien und Merifo, die Freiheit des öffentlichen Gottesdiens 
ſtes für proteftantifche Glaubens-Genoſſen aufgenommen ward. 
Der SefularsElerud beftand (nad) den neueften Nachrichten) 
in 1194 Kirchſpielen aus 3677 Individuen, welche etwa 4 
Millionen Dollard Einkünfte befaßen. Der Mönche aber gab 
ed in 150 Stöftern 1913, deren fefte Einnahme fich auf 
608,000 Dollars belaufen mochten. Dazu kamen auch noch in 57 
Klöftern 1931 Nonnen, mie (Sp, ‚972 Piaftern innahme. 
Für eine Bevölkerung von fieden Millionen Menſchen war 
die angegebene Zahl der Geiftlichfeit gerade nicht zu groß; aber 
fie befchäftigte fich mit dem Elementar-Unterrichte fo wenig, daß 
die Regierung, um dem Mangel abzuhelfen, zur a 
von Ranfafterfchen Schulen genöthigt ward. 

Dad merifanifhe Volk würde ohne Aufreizungen von 
Außen (woran ed jedoch nie fehlt) ſtets ruhig bleiben; 
denn der Merifaner wird weder durch befonderen Enthufind- 
mud, noch durch perfünlichen Muth verleitet, eine Unterbres 
hung der Ruhe zu veranlaffen. Ueberdem trifft die Haupt» 
fteuer, die Einfuhrzölle, die untere Claffe, welche fehr 
- wenige europäifche Artikel verbraucht, faft gar nicht; obgleich 
ein Geſetz vorhanden ift, nach welchem jeded Deficit in den 
Finanzen der Föderation, nah Mafgabe der Bevölkerung, 
über jeden Staat vertheilt werden fol. 

Die Berfaffung hat große Aehnlichfeit mit der von Nord- 
Amerika, nur mit dem Unterfchiede, daß der merifanifche Präfie 
dent, dem Buchſtaben nach, weniger Macht als der Präfident 
der V. St, befigt. Doc ift, aus Gewohnheit an die altsfpas 
nifche Verfaffung, fein perfönlicher Einfluß biöher faft eben fo 
groß gemwefen, ald der ded vormaligen, Vice-Königd war. Die 
einzelnen Provinzen der großen merifanifchen Föderal- Repus 
blik weichen in ihrer Berfaffung und Verwaltung wenig, 
defto mehr gber dur die Verſchiedenheit ihrer Localität, 
. Fruchtbarkeit und Handeld » Thätigkeit von einander ab. In⸗ 
zwilchen darf fein Staat ein Gefeß machen, welches der Für 
deral » Berfaffung widerfpricht, und der fouveraine Congreß 
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bleibt ftetd die einzige Behörde, welcher dad Recht zufteht, dars 
über zu entfcheiden. 

MWidmen wir unfere Aufmerkſamkeit zunächft der finan= 
jiellen Rage ded Staatd, wie fie ſich nady unverdächtigen Bes 
tihten (im Fahre 1827) mit Wahrfcheinlichfeit ermitteln läßt! 

Die alte ſchwebende Schuld, vor Erflärung der Unab⸗ 
"hängigfeit, betrug 37 Mill. 396,000 Dollard. Seitdem 
wirde fie noch mit 4 Mill. 456,354 Dollard vermehrt, und 
durch die neuen Anleihen in London ift die Gefammt-Schuld 
auf 66 Mill. 852,355 Dollard angewachfen. 


Mexiko's Finanzen. 

Dagegen" war dad Berhältniß der Staatdeinnahmen in 
den letztverfloſſenen vier Jahren folgendes 9: Im Jahre 
1823 betrug die Einnahme: 5 Mill. 409,722 Piafter 
oder Dollars; im Jahre 1824: 8 Mill. 452,828 Dollars; 
im Jahre 1825: 13 Mill. 164,644 Dollard; im Jahre 1826 
über 14 Mill. 159,349 Dollard, und zwar abgefehen von 
allen audmwärtigen und einheimifchen Anleihen. Die Haupts 
quellen jener Einnahmen, befonderd im letteren Jahre, waren: 
der Ertrag der Sees Zollhäufer, mit 6 Mill. 414,383 Dol- 
far; das Tabacks-Monopol, mit 1 Mill. 356,127 Dollar, 
- und die Beiträge der einzelnen Staaten mit 1 Mil. 368,459 
Pioftern; wozu die Zehnten von geiftlichen Gütern oder Ein⸗ 
fünften noch 194,979 Doll., und dad Schiefpulver- Mono» 
vol 132,522 Doll. lieferten. Die directe Contribution be= 
ſchraͤnkte ſich auf die geringe Summe von 7056 Dollars, 
und die freirilligen Abgaben machten nur 7295 Dollars aus. 
Dazu famen denn in jenem Jahre an audwärtigen Anleihen: 
2 Mill. 458,559 Dollard, und an kleinen BAR im Sande 
14 ‚134 Dollars. 





a) Nach we Berichte des therifanifchen Finang-Minifters, welcher 
am Sten Sanuar 1827 den Kammern vorgelegt ward. Wergl. 
Columbus 1827, Novbr. Heft. p. 120. 
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Es ift dabei zu bemerken, daß in den Waarenlagern 
‚ der Generale Regierung für 7 Mill. 669,141 Piafter Tabad 
(dad Pfund zu 1 Piafter gerechnet) lagerten, und daß für 
gefehehene Lieferungen an Taback noch uͤber 24 Mill. Piafter 
Schulden audftändig waren. Ob ed dabei nun an. gemüngtem 
Gelde fehlte, laͤßt ſich aus folgenden amtlichen Angaben er= 
meffen: die verfchiedenen Miünzftätten zu Mexiko, Ohun: 
naruato, Zafatefad, Öuadalarara und Durango 
hatten vom September 1825 bid Junius 1826 ausge⸗ 
muͤnzt: 603,971 Piafter Gold und 6 Mill. 859,329 Piafter 
©ilber. 

Die Abſchaͤtzung der Ausgaben für dad fragliche Jahr ftellte der 
Finanz⸗Miniſter dagegen alfo auf: Ausgaben für die Beam⸗ 
ten ded Innern und des Departementd der audmärtigen Ans 
gelegenheiten 264,082 Dollard; Ausgaben fir die Armee 
und die Flotte nach möglichfter Erfparung 7 Mill. 787,233 
Dollars; Audgaben für dad Departement der Juſtiz und ded 
Kultus 226,098 Dollardz; Ausgaben für dad Finanz = Depars 
tement 5 Mill. 85,685 Dollars. 

Demnach blieb ein nicht unbedeutender Weberfchuß im 
Schatze, und die Dividenden für die auswaͤrtigen Anleihen. 
konnten richtig abgetragen werden. Auch war, wenn feine 
Eontre- Revolution, die allein dad Militair zu bewirken ver⸗ 
mochte, eintrat, der Staats⸗Credit völlig gefichert, und an eis 
nen Staats-Banquerot gar nicht zu denken. Unterdeſſen 
hatten die verfchiedenen Bergwerfös Gefellfehaften auf ihre Uns 
ternehmungen in Merifo verwandt die Summe von 2 Mill. 
700,000 Pfund Sterling. Auch war neuerdings im Staate 
EC hiapa eine reiche Silber-Mine, im Staate Texas eben 
falld eine folche, und im Gebiete Neu=-Merifo die einträgs 
lichfte Kupfer-Mine entdeckt worden. Die Werke der anglo’ 
merifanifchen Geſellſchaft lieferten im Monate Ianuar 1827 
40,000 Piafter, und im Februar 59,000 Piafter. "Die Durch⸗ 
chnitts⸗ Summe ded vorigen Jahres hatte monatlih nur 
28,000 Piafter betragen. Ä | | 
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Unverhohlene Staatd-Bermaltung. 

Ruͤckſichtlich der Verwaltung gelangte in Mexiko jeder 
Umftand und jeder Zweig derfelben auf’d vollftändigfte zur 
öffentlichen Kunde, theild durch amtliche Berichte, theild durch 
die Zeitungen. Schon aud dem auf Befehl der Regierung ger 
dtruften: Guia de Hacienda delaRepublica Me- 
zicana ¶Wegweiſer der Finanzen der Bundes-Republif Mes 
tifo) Fonnte Jeder, dem ed um Wilfenfchaft der Staats⸗Ver⸗ 
waltung zu thun war, fich genügend belehren; im erften 
‚zheile nämlich über die Gefeßgebung, im zweiten über den 
Gang der Verwaltung und die Pflichten der Beamten. Die 
Regierung hatte ſchon im Geptbr. 1824 General-Commilffaire 
angeftellt, welche Alles, mad auf dad Finanzweſen ded Bundes 
Bezug hätte, beforgen follten und dabei angemwiefen waren? 
den Zeitungen wöchentlich alled Wichtige, was ihr Amt lieferte, 
mitzutheilen, damit dad Wolf über den Gang feiner Regierung ' 
aufgeklärt und felbft angereist werde, Mifbräuche aufzudecken, 
die vielleicht nur zu feiner Kunde gelangten, der Regierung 
aber verborgen blieben. ' 

An der Spitze diefer öffentlichen Organe ftand die Ga- 
ceta del Supremo Gobierno de.la Federacion 
Mexicana, und in jeder Provinz mehrte fih von Monat 
zu Monat die Zahl der Zeitungen und Journale, welche eis 
ner faft unbegrenzten Preßfreiheit genoffen, und diefe oft ſcho⸗ 
nungslos gegen die Schwächen der in hohen öffentlichen Aem⸗ 
tern ftehenden Männer uͤbten. So in Merico die Jour⸗ 
nale: el Sol, el Correo de la Federaeion Me- 
xicana, und la Aguila; in Pueblar el Invitador 
und el Baratillo; in Vera Eruz: el Mercurio, 
und der Teutone (ein deutfched Blatt); in Jalapa: el 
Orientez zu Merida in Yucatan: el Amigo del 
Pueblo, el. Cosmopolita, el Investigador, und 
elSolalOriente; in Zafatefad: el Gorreo poli- 
tico und el Gensor, und in Daraca: die Cartas al 
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pueblo. Zur fpanifchen Zeit erſchien nur eine Zeitung in 
Mexiko unter der allerftrengften Cenſur! 

Bei aller früheren Verfinfterung, konnte jegt unter der 
Maffe des verfpendeten Lichtd (maren auch manche Irrlichter 
darumter) dad Volk unmöglich in feiner dumpfen Gefühlfofige 
feit bleiben. Es mufte allmählig Intereffe an öffentlichen 
Angelegenheiten gewinnen, feine wahren Vortheile mehr und 
mehr erfennen, und Abſcheu gegen feine vormalige Mnmiündigs 
keit und® Sklaverei fühlen, Abſolute Rückkehr der fpanifchen 
Herrschaft fehien unter diefen Umftänden völlig unmöglich zu 
werden; und man kann fich eben daraus erflären, mie der 
Hof gegen die noch im Pande lebenden Altfpanier, welche 
nicht aufhörten, ihre finfteren Umtriebe zu fpinnen, durch jede 
neue Entdeckung ſolcher Umtriebe gefchärft und endlich bis zu 
den wildeften Ausbrüchen gefteigert wurde. Ja ed war vors 
herzufehen, daß bei. einem folhen Total = Auöbruche ein 
entſchloſſener Krieger, wie Guerrero, die Volköftimme weit 
eher fiir fich gewinnen werde, ald der zu verfohnlichen Mafires 
geln geneigte Bittoria. Mufte doch fortdauernd der Staat 
fi in koſtbarer MWorbereitung zum Kriege mit dem unvers 
mean Spanien halten. 


Koſten der Land- und See-Macht im 3. 1827. 
Die Republik zaͤhlte naͤmlich im Anfange des Jahres 


4827 neunzehn Kriegsſchiffe, worunter das Linienſchiff 


Congreſo von 74 Kanonen, und die Fregatte Libertad von 
40 Kanonen, womit Admiral Porter auf einem Kreuzzuge 
gegen die von Cuba ausgelaufene ſpaniſche Eskadre ſich 
befand. Die beiden genannten Schiffe allein koſteten ſchon, 
um ſie in See zu halten, der Republik die Summe von 
197,498 Piaſter, und die ſaͤmmtlichen Marine-Ausgaben bes 
liefen fi in der erften Hälfte des Jahres auf 787,382 
Piaſter 2 Cents. 

- Noch Foftfpieliger war der Etat der Landmacht; dieſe Tbe⸗ 
ſtand aus 3 permanenten Artillerie-Brigaden, 12 permanenten 
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Infanterie⸗Bataillonen, 12 Cavalerle⸗Regimentern, 5 Cavalerie⸗ 
Compagnien in Californien, 26 Cavalerie⸗Compagnien in den 
inneren Staaten ded Diten und Weften, 11 permanenten 
Infanteries und Cavalerie = Compagnien an verfchiedenen Küs 
fien-Punften, 9 aktiven Miliz Bataillonen, 4 Bataillonen 
Kuͤſten⸗ Wächter, 3 Eskadrons befoldeter Küften » Wächter, 
15 Cavalerie = Compagnien auf inneren Poften und 2 Inva⸗ 
fiden = Compagnien. : Dazu famen noch die Stämme der 12 
activen Compagnien der Miliz = Artillerie, die Stämme der 11 
Deteranen » Bataillone und die SAN EISERELIENG die Zrain⸗ 
ſoldaten und dad Ingenieur-Corps. ar 

Bei diefen Truppen waren angeftellt: ein Generalftab,- 
der allein fchon 39,984 Piafter wegnahm; acht Divifiond-Ges 
nerale, mit 24,000 Piafter Sold; vierzehn Brigade = Ges 
nerale, die 31,500 Piaſter erhielten; zehn graduirte Brigade— 
Generale mit 11,994 Piaſter Sold; zwei General⸗Inſpecto⸗ 
ten, mit 4000 Piaſter; fünf Unter-Inſpectoren mit 7500 
Piafterz mehrere EentralsKriegs:Commiffaire, mehrere General- 
und Specials Commandanten und ein General» Infpector der 
Miligen. Mit Einfhluß der Militair- Penfionen, der Koſten 
für die Krieges Gebäude, der Trandports und Bagage-Audgas 
ben, beliefen fich daher die Ausgaben für das ‚gefammte Lands 
friegd-WWBefen, vom: 1ften Januar bid Ende Juni 1827, auf 
die fehr bedeutende Summe von 4 Millionen 918,922 
Diafter. 

Konnte aber der Friedendftand für dauernd gehalten wer⸗ 
den, fo Hießen fi) jene Summen fehr Teicht auf die 
Hälfte reduciren, und der Staat würde feine auswärtigen 
Schulden binnen zehn Jahren völlig haben abtragen fonnen. 
Die fpanifchen Umtriebe und geheimen Aufhegungen waren der 
einzige Grund, daß ſolche Erfparniffe nicht gemacht werden durften, 
und. daß Merifo’d Kriegömefen me lange nicht in dad. Gleis/ 
des Kriegs⸗-Weſens der V. St. Nordamerika's zu leiten war. 


” 
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Heftige Stimmung gegen Gpanien.: 
‚Mit einer Art von Grimm fagte der Präfident Guade 


loupe Bittoria bei Eröffnung des zweiten Congreffed am 


Aften Januar 1827: „Je unmächtiger Spaniens Rage geworden, 
„um fo mehr beftrebt es ſich, einen ſchwachen und voruͤbergehen⸗ 
‚den Bortheil zu: erhalten. Darum ift im Laufe vorigen Jah— 
„res die ſpaniſche Seemacht bei der Infel Cuba verftärft und 
‚die Befagung vermehrt-worden. Laborde’s Geſchwader er- 
„ſchien ander Columbiſchen Küfte, und einige Fregatten zeige 
„ten fih vor unferm Hafen Tampico. Jetzt aber wiſſen wir 


„dieſe Drohungen nad) ihrem eigentlichen Werthe zu würdigen!’ 


% 


In der That ftanden diefe Seezuͤge mit einem weit verzweigten 
Eontres Revolutiond'» Plane in genauer Verbindung, und wäre 
nicht die fpanifche Escadre durch Sturm zerftreut worden, ehe fie 


die merifanifche Küfte erreichte, fo würde ihre plögliche Ere 


feheinung dad Signal zum Ausbruche einer furchtbaren Em: 
pörung geweſen feyn ©). Der fpanifhe Moͤnch Joach im 
Arenas fand an der Spike des Complots, wozu er auch 
den General Mora zu verleiten fuchte, der ihn aber feſthielt 


und der ſtrafenden Gerechtigkeit uͤberliefere Arenas erklaͤrte 


beftimmt, vom Koͤnige Ferdinand VIE zur Ausführung 


des Projekts bevollmächtigt zu feyn, Tieferte auch einen aus 


18 Artifeln beftchenden Operationd-Plan aus, der dad Motto 
führte: „Spanien und die Religion Jeſu!“ Der 


zweckte denn darauf ab, 1) die Fatholifch = römifch = apoftolifche 
Religion mit allen ihren alten Inquifitiond= ScheußlichFeiten 


wieder aufzurichten; 2) Ferdinands abfolute Herrfchaft 
wieder zu begründen; 3) eine aus den Bifchöfen und Capiteln 
beftehende proviforifhe Regentſchaft einzufeßen; 4) die völlige 
Ruͤckgabe der Eapitel zu ihrer Beftimmung und Würde fofort 
zu bewirken; 5) den Beamten, welche die Ausführung des 


a) — des Journals: Aquila Mexicana vom 14ten Febr. 
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Plans .begünftigen würden, ihre im Jahre 1820 inne gehabten 
Stellen wieder zu geben, und 6) alle fremden Gefandten, fo 
wie jeden Fremden fogleich zu entfernen, welche in Verdacht 
waͤren, der MWiederherftellung der Abſolutismus⸗ und Pries 
ſter⸗ Herrfchaft abgeneigt zu feyn. 

Am 23ften Febr. d. J. mar die Unterfuchung beendigt. 
du Puebla, Meriko und Oaxaca hatte man 50 Mit⸗ 
werihmorene, worunter auch General Ayma, ein Spanier von 
Geburt, eingezogen. Ded Moͤnchs Arena sd Urtheil lautete zwar 
dahin, er folle von hinten erfchoffen und fein Körper mit der 
Aufihrifts wegen Verrath am Baterlande, üffentlih 
aufgehangen werden; che aber die höchfte Behörde jened Ur⸗ 
theil beftätigen Fonnte, hatten des Haupt⸗Verſchwoͤrers ges 
heime Freunde dafiir geforgt, daß er durch Gift im Gefaͤng⸗ 
niffe ftacb. Hatte er doch im fanatifchen Murhe laut fich 
gegen feine Nichter erklärt: „Ich bin nicht der erſte Märtyrer 
diefer geheiligten Sachel Ich fterbe gern für meine Religion 
und meinen Koͤnig!“ 

Vittoria war fehr zu’ milden Maßregeln geneigt; 
denn er kannte die weite Verzweigung des Complots und fuͤrch⸗ 
tete eine ſchreckliche Kataſtrophe, welche wahrſcheinlich eintreten 
würde, wenn man ed ganz aufdeckte. Allein die Special⸗ 
Regierungen der Staaten Jalisko, Machdakan, Guas- 
naruato und Darafa waren zu milden Maßregeln nicht 
geneigt, und Überhaupt zeigte fich die auf-dem weftlichen Abs 
hange ded Anahuacd= Gebirges bid zum ftillen Meere woh— 
nende, urfprünglich indianifche Bevoͤlkerung in der drohendften 
Aufregung gegen die Altfpanier, welche fie ald lauter Theilneh⸗ 
mer an dem verruchten Complotte betrachteten. 

Jene Staaten erließen daher fürmliche Defrete, wodurch 
alle unverheirathete Spanier unter 30 Jahren aud dem Lande 
verbannt und ihnen nur vier Wochen Frift zur Abreife ge= 
laſſen wurden. Ruͤckſichtlich der älteren und verheiratheten 
Spanier aber ward befohlen: fie follten Feine Waffen führen, 
ihren Wohnort nicht ohne Päffe verlaffen und ſich jeden Mo— 
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nat vor der Obrigfeit, die eine genaue Liſte über ihr Alter, 
ihren’ Stand und ihre Lebensweiſe zu führen habe, ftellen ®). 
Odbgleich nun vom General-Congreffe in der Sitzung vom 
4iten Septbr. d. J. diefe Beſchluͤſſe Feinedmeged gebilligt wur⸗ 
den, wanderten dennoch viele wohlhabende Spanier aus der 
- Hauptftadt Merifo und dem Staate Vera-Cruz, fanden 
. au zu Havanna und felbft in New-Orleans freunds 
fdaftliche Aufnahme, von mo aud dann die contre =revolutio« 
nairen Ungettelungen, wozu ed an Geld und thätigen Mithels 
fern im Pande felbft nicht fehlte, emfig fortgefponnen wurden. 


Stiftung und fihneller Untergang der Republif 
Nacogdohes in Texas. | 
Umtriebe derfelben Art, aber zu einem anderen Zwecke, 
fanden ftatt in der Provinz Terad, deren Bevölferung fich 
nur auf 3334 Köpfe belief, die zu dem Gefammt-Bedürfniß des 
merifanifchen Bundesftaatd 5878, Piafter beitragen - follten. 
Dort hatten zwei Abentheurer, Richard Fields und Huns 
ter, eine neue Republik unter dem Namen des Freiftaatd von 
Nacogdoched geftiftet und mit verfchiedenen : in der Nähe 
haufenden Indianer-Stämmen fürmliche Verträge abgefchloffen, 
wodurch die contrahirenden  Partheien ſich gegenfeitig ihre 
Beſitzungen garantirten. Die wenigen merifanifchen Truppen, 
welche fich in der Provinz Terad befanden, wurden überfals 
fen und nad) kurzem Gefecht zur Flucht gezwungen. 





a) Bon der Stimmung der Urbevoͤlkerung Mexiko's gegen die 
Altipanier, giebt folgende Anekdote einen redenden Beweis. 
Einem Mönche, der zu Pasquaro, unweit®alladolid pre 
digte und die Verfolgung von Altipaniern als ein fluchwuͤrdiges, 
mit ewiger Verdammniß beftraftes Werbrechen fehilderte, ant: 
wortete ein Zarasco- Indianer: Dummkopf! Sahrhun: 
derte habt ihr und mit eurem Unſinne in die Irre geführt; jest 
{ft die Zeit gefommen, wo wir reden und handeln wollen, ihr 

. aber ſchweigen und dulden follt! Der fanatifche Mönd warf 
nach dem kecken Indianer mit einem Steine, und das war das 
Eignal zum Ausbruche der Volkswuth, deren Opfer der Mönch 
auf ber Stelle wurde. | 
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Allein der mexikaniſche Congreß faßte ſchon am 28ſten Febr. 
des Jahres 1827 den Beſchluß: es folle ſogleich eine militai— 
riſche Expedition gegen die Aufruͤhrer, unter dem Oberbefehle 
des General Manuel Rincon, ausruͤcken. Die Avantgarde 
des Corps unter Obriſt Bean, machte nun dem abentheuers 
lihen Unternehmen ein fchnelled Ende; denn die Rebellen hiels 
ten nirgend Stand, die Haupträdelöfährer fuchten ihr Heil in 
der Flucht nah New-Orleand, und die übrige Bevoͤlke— 
tung von Terad fchloß ſich ohne fernered MWiderftreben dem 
großen Bunde wieder an. Es mar allerdingd Anfchein vor— 
handen, daß bei jenem Plane, Texas von der merikanifchen 
Föderation lodzureißen, Agenten aud den B. St. von 
Nordamerifa, mit welchen bereitd Streitigkeiten über die 
Grenzen in jener Region herrfchten, die Hände mit im 
Spiel gehabt hätten. Wenigſtens war des amerikaniſchen 
Miniſters Poinſett Antwort, auf die dringenden Vorſtellun— 
gen der megifanifchen Regierung, ausweichend und zmeideutig 
geweſen, weöwegen denn auch die merifanifchen Tagöblätter, 
befonderd el Sol, die Regierung aufforderten, eine kategori— 
[he Erklärung Über jene Verletzung nachbarlicher Freundfchaft 
ju verlangen. Indeffen waren Bittoria und feine gleich» 
geiinnten Amtö=Genoffen zu Flug und vorfihtig, um dur) 
lecke Heraudforderungen einen mächtigen Nachbarftaat zu reis 
jen, welcher hinfichtlih der Entwickelung feiner Kräfte und 
der EultursFortfchritte Merifo fo weit hinter fich ließ. Gab 
es doch in Merico biölang nur wenige Kunftftraßen zur Er⸗ 
leihterung der inneren Communication, ja noch nicht einmal 
fahrende: Poften. Man zählte ja im ganzen Umfange ded 
merifanifchen Bundeöftaatd nur erft 359 Reit⸗Poſten, die 
jährlich dem Siaate — Piaſter koſteten. | 


war 


86 


Krieg und Kevolutions - Stürme in- Sad = Amerifa 
während des Jahres 1827. 





Brafilien — Don Pedro I. 

Dad allen republifanifchen Anftrengungen entgegenftres 
bende monarchiſche Syſtem entmwicdelte fih aud in diefem 
Zahre unter Don Pedro’3Il. Scepter, mit raftlofer Thätigs 
- Feit, obwohl unter den ungünftigften Aufpicien für die Erreis 
Hung des aufgeftecten Zield. Hierbei kommt zunächft des 
Kaiferd Eigenthimlichkeit im Betracht. Er ift den 12ten 
October 1798 geboren, fteht alfo in der vollen Blüthe jugend⸗ 
lich männlicher Kraft. Sein Geſicht iſt ausdrucksvoll, von 
bräunlicher Farbe, ein wenig dur Blatters Narben zerriffenz 
fein Körper feft gebaut und von auferordentlicher Stärke. 
An Gang und Haltung drüct fi erhabene Würde aus. 
Dabei iſt Don Pedro höchft mäßig in Speife und Trank, 
fchläft nur wenig, und fein Beamter ift daher ficher, bei Tage 
oder bei Nacht, daß er nicht durch des Kaiferd Beſuch übers 
raſcht werde. Er verläßt ſich auf feinen ganz; will Alles mit 
eigenen Augen fehen und prüfen; geht felbft an Bord ber 
Trandportfchiffez muftert feine Truppen mit der fchärfften 
Aufmerffamkeit, und giebt jeden Freitag öffentliche Audienzen, 
wobei jeder Menfch ohne Unterfchied fich einfinden und feine 
Wuͤnſche, wie feine Klagen vorbringen darf. eine Haupt⸗ 
Neigung z0g die Marquife de Santos auf fi, und daraus 
entftand zwifhen Don Pedro und feiner Gemahlin ein 
trauriged eheliches Werhältnif. Doch war Don Pedro’ 
Freude unbefchreiblih, ald ihm am ten December 1825, 
nach dem frühen Tode feined erften Sohnes, der zweite, 
Don Pedro de Alcantara, geboren wurde. 

Der Kaiſer erlebte dad Ungluͤck, daß feine, vom Volke 
der Hauptftadt wegen ihres liebreichen, fanften Betragens faft 
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angebetete Gemahlin, ihm, im dritten Monate ihrer fechsten 
Säwangerfchaft, am 11ten December 1826 (noch nicht 30 
Jahre alt), durch ein Gallenfieber und eine Fehlgeburt ent- 
riſen wurde. Im VBolfe und felbft in den vornehmen Zir⸗ 
fin teug man fich mit feltfamen Gerüchten über die bedenfe 
liche Krankheitö-Urfache der Allgeliebtin. Don Pedro fühlte, 
mad er der Volks⸗Stimme fchuldig fey, bei einem Verlufte, der 
ihm felbft in hohem Grade fehmerzlih war, Dem zufolge 
zetriß er, wie dad franzöfifche Amtöblatt (le Moniteur) 
ſich ausdruͤckte: „die Bande, welche ihn biöher an die Mars 
„quiſe de Santos feffelten; Bande, melde fonft die Hochs 
„chtung der Brafilier für feine erhabenen Eigenfchaften vers 
„mindert haben würden. Dad ganze VBerdienft diefed Opferd 
„gebührt der Seelenftärfe ded Kaiferd a).“ Ä 

So ift der Mann befchaffen, welcher die ſchwierige Rolle 
ded höchften und erften Stellvertreterd ded monarchiſchen Sys 
ſtems in der. trandatlantifhen Welt übernommen hat. 
Schwerlich möchte dort ein Fräftigerer und entfchloffenerer Geift 
zur Ausfüllung eined ſolchen Poftend gefunden werden! Für 
den gehörigen Glanz der Faiferlihen Familie, nad) den bes 
Ihränkten Finanz-Mitteln ded Staats, ließ Don Pedro die 
Eorted im Jahre 1827 folgende Dotationen decretiren: Für 
den Kaiſer 1000 Contos de Reis; für die Saiferin 1005 
für den Thronerben, fobald derfelbe muͤndig geworden, 245 
für jeded Individuum der Faiferlichen Yamilie aber 8 Contos 
de Reid (ein Conto de Reis beträgt 2680 Franken). 


a) Der gemwefene Herzogl. Braunfchweigifche Oberlieutenant, Ju: 
lius Mannsfeldt, erzählt in feiner: Reife nah Braſi— 
lien im Sahre 1826, dedicirt dem regierenden 
Herzoge von Braunfchweig, Theil I pag. 168, eine 
empörende Gefchichte von den Mithandlungen, welchen die edle 
- Kaiferin fogar öffentlich ausgefest gewefen. Es ift wunderbar 
gennd, daß dergleichen gedrudt und frei gelefen werden durfte, 

a den braunfchmweigifchen Buchdrudern ausdrädlich verboten 
wor, irgend eine auf die Migueliftifchen Unruhen in Portugal 
‚Bezug habende Schrift oder Brofchäre zu druden.— Die 
. Mannsfeldtfche Reife ift bei €. Bänfch jun. in Magdeburg 
1828 erichienen. | ⸗ 
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„Don Pedro’sd Kinder, — erzählt ein Augenzeuge, — 
„baben alle etwad Merkwuͤrdiges in ihrer Geftalt. Braun, mit 
„marfirten Zügen der Familie Braganza, zeigt ihr Geſicht 
„zugleich die fanften Züge der öfterreichifchen Prinzeffinnen. 
„Ihre Mutter war eine große, fehlanfe Frau; ihr Vater ift 
„klein, aber unterfeßt. Beſonders verfpricht die kuͤnftige Könie 
„‚gin von Portugal, Donna Maria da Gloria, dereinft eine 
„kuͤhne, thätige und rüftige Frau zu werden. Gelbft ihre Nek— 
„Fereien zeugen von Muth und Genie, und ihr Gedächtnif ift, 
„wie bei den meilten Mitgliedern des Hauſes Braganza, 
„ſo vorzüglich, daß fie Alles leicht Iernt, worüber der Kaifer, 
„der oft den Unterrichtöftunden feiner Kinder beimohnt, große 
„Freude bezeugt u. f. fe Auch läßt fich gar nicht leugnen, 
„daß Don Pedro, bei feltener Charafter-Feftigfeit, viel Herz 
„ens⸗Guͤte und tiefes Gefühl beſitze. Als er, in’ feiner Rede 
‚an die Kammern, auf feine verewigte Gemahlin zu. fprechen 
„kam, floffen ihm helle Thränen über die Wengen 1142 


, 


Brafitiene Staatde Verwaltung und Rechts 
J Pflege. | 

Aus dem Eirkel der Faiferlichen Familie wollen wir jeßt 
einen ungetrübten Blick auf die eigenthimliche Befchaffenheit 
der Verwaltung und Gefeßgebung ded großen Neichd. richten: 
In Brafilien ift zwar durch die Conftitution die gefeßgebende 
und vollziehende Gemalt- von der richterlichen getrennt, auch 
der letzteren Unabhängigkeit ertheilt. Allein dad Meglement, 
welched ihre Verantwortlichfeit beftimmen fol, ift nur verfpros 
hen, bisher nicht erfchienen. Aus diefem Nichterfcheinen 
entfpringen viele und mannichfaltige Eingriffe des Minifteriumd 
und der oberen Behörden in die richterlichen Functionenz und 
fo läuft die Grenze, welche eigentlich Iuftiz= Pflege und Vers 
waltung von einander trennen follte, in vielfahem Zickzak durch 
einander; eine Mifchung, welche noch mehr dadurch befördert 
wird, daß die’ oberfte Leitung der Juſtiz und der Polizei in 
einem Minifterium vereinigt ift. Daher wiffen die meiften, 
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befonderd aber die niederen Gerichtöperfonen, in vielen Fällen 
nicht einmal, ob fie in ihrer Qualität ald richterliche, oder 
als polizeiliche Beamten handeln follen. Die Elienten werden 
daher Fahre lang von einer Behörde zur anderen verwieſen; die 
Progeffe werden ungeftraft verfchleppt und verurfachen meis 
fiend ungeheure Koſten; denn einer Menge von Willführlichs 
feiten ift freie Bahn gemacht. Dad Anfehen der Perfon 
gilt gervöhnlich mehr ald dad Recht, und nur diejenigen Ads 
vocaten, welche mit den Richtern in gutem Vernehmen ftehen, 
werden gefucht und verfaufen alfo ihren Beiftand fehr theuer. 
Das hoͤchſte Juſtiz-Collegium, welches auch ald Kaffas 
tiond-Hof entfcheidet und worin der Minifter felbft präfidirt, 
befindet fich zu Nio- Janeiro. In jeder Provinz iſt ferner 
ein Uppellationd-Hof, wohin die Rechtöftreitigkeiten in zweiter 
Inſtanz gelangen. In jeder größeren Stadt befteht ein Ge— 
tiht erfter Inftanz, und in den Fleinern Städten befinden 
fih, wie auf den Haupt-Dörfern eined Bezirks, Nichter, die 
ſowohl in bürgerlichen ald peinlichen Sachen entfcheiden. Die 
geringere Klaffe aber ift an Friedendrichter gewiefen, die Feinen 
Behalt ziehen, fondern allein von Sporteln leben, worüber ed 
fat gar feine Controlle giebt. 
Sauptquellen des Rechts find die alten portugiefifchen Ges 
feße, welche unter den Königen Alphons J. und Emanuel 
erſchienen. Subſidiariſch gelten dad roͤmiſche und dad kano— 
niſche Recht, beſonders aber die polizeilichen Verordnungen, 
die nur den Richtern befannt find und taufendfältig dad ei— 
gentliche Rechtd= Gebiet durchkreuzgen. Dad Volk erhält 
nicht die mindefte Kenntniß davon!! Nimmt man da= 
ju die Privilegien einzelner Stände (die Folgen der noch ims 
mer herrfchenden Xriftofratie), fo werden die unter den verfchies 
denen Bewohnern Braſiliens fortdauernden unzähligen Reis 
bungen und Streitigkeiten begreiflich genug. Außer in den 
großen Städten, findet im ganzen Lande gar Feine Hypotheken⸗ 
Verfaſſung ftatt, und die Criminal-Fuftiz ift mo möglich noch 
Mäglicher, als die- bürgerliche Rechtöpflege. Für Diebftähle 
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und Näubereien fann man ſich nämlich in den meiften Fällen 
mit ‚Geldbuße abfinden, die in des Nichterd Taſche fließen. 
Denn von einem öffentlichen. Ankläger ift in Brafilien eben 
fo wenig die Rede, ald von ftrenger Amtöpflicht der Gerichte, 
Verbrechen zur Unterfuchung zu bringen. Dieß ift nur die 


Sache ded durch Verbrechen Verletzten; auch liegt ihm allein 


die Beweidführung ob. . Gelingt ihm die nicht, fo muß er 
zahlen, und ift er dazu unfähig, fo fallen die Koften des ride 
terlichen Berfahrend dem Angeklagten zur Laft, er mag ſchul⸗ 
dig oder unfchuldig fyn! 

Daß dieſes betruͤbende Gemälde der brafilianifchen Rechts⸗ 
Pflege der Wahrheit getreu gezeichnet fey, beweiſet felbft die 


Rede des Kaiferd bei Eröffnung der letzten Corted ⸗Verſamm⸗ 


fung, worin er fagtes die Conftitution habe zwar der Nas 


- tion die Wohlthat einer zweckmaͤßigen und unpartheiifchen Ju⸗ 


fig Pflege verheißenz doch ſey diefe Wohlthat biölang der 


Nation noch gar nicht zu Theil geworden. — » 


Verwerfliche Sklaven-Wirthſchaft. 

Naͤchſt der ſchlechten Rechtspflege bildet die unſelige 
Sklaven-Wirthſchaft den ſchwaͤrzeſten Flecken in Bra⸗ 
ſiliens Staats-Oekonomie. Gleichwohl find Vorurtheil und 
Gewoͤhnung ſo maͤchtige Stuͤtzen des politiſchen Unverſtandes 
in jenem Lande, daß in der letzten Cortes⸗ Verſammlung ſich 
viele Stimmen der Volks-Repraͤſentanten nur darum gegen 
den mit Großbritannien abzufchließenden Vertrag mit ſchlecht 
verhehltem Grimme audfprachen, weil Englands Politik durde 
aus auf Abkürzung der Frift zur Abfchaffung des verruchten 
Negerhandeld beftand. Jene Menfchen,. deren Stimmführer 
Muy und Cunha-Mattor waren, wagten zu behaupten: 
ein  folcher Vertrag verlege Brafiliend Grundgefeß, bringe 
dem National= Handel unfäglichen Schaden, zerftöre den Acker⸗ 
bau, vernichte die Schifffahrt und verfege den Staatd - Eins 
fünften einen tödtlichen Stoß. 

Von der, jedes unverdorbene Menfchen = Gefühl empoͤrenden 


” 
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Behandlung der erfauften Neger auf der Fahrt von ihrem 
Baterlande nad) Brafilien, haben wir zu viele Befchreibungen, _ 
old daß ed hier, zum Beweiſe, daß ded Sklavenhandels 
Scheußlichkeiten in der neueften Zeit noch gefteigert worden 
find, mehr ald der einzigen XThatfache bedürfte, wie noch 
im Jahre 1826 der brafilianifche Capitain eined Negerſchifſs, 
ald er. fich ‚von einem engliſchen Kriegöfahrzeuge verfolgt fahe, 
über 200 Sklaven in’d Meer werfen ließ, um zum fchnellern 
Entfliehen fein Schiff zu erleichtern, oder doc im: Außerften 
Falle dad. Corpus delicti weggefchafft zu haben. 

Sobald die. Sklavenfchiffe in den brafilianifchen Häfen 
angelangt find, werden die Franken Neger zuerst ausgefchifft 
und um jeden Preid verfauff, weil fie felten dem baldigen 
20de entrinnen. Die Gefunden werden gereinigt, gepußt und 
einige Tage gut genährt, damit fie recht munter ausfehenz 
dann auf den Sflavenmarfte in Reih' und Glied zum Vers 
kauf geſtellt. Oft fieht man vornehme Frauen die Sklaven 
jelbft erhandeln und mit, fehamlofer Sorgfamfeit an allen 
Theilen des Leibes betaften, um ſich von ihrer Kraft zu vers 
gewiffeen. Sobald der Neger erhandelt ift, wird ihm mit 
einem glühend gemachten Blech ein beftimmted Zeichen auf 
die Haut gebrannt, den Männern ein großed Stuͤck bunten 
Zeugd umgemorfen, den MWeibern aber ein Roc angezogen. 
Beim jedeömaligen Wiederverfauf ded Sflaven erhält er von 
dem neuen Behitzer ein neued Brandzeichen, wodurch der Koͤr⸗ 
per oft verfaufter Neger wie: tätowirt audfieht. Die Bes 
bandlungsart der Sklaven richtet fih ganz nach dem Charak⸗ 
tee ihrer Eigenthuͤmer. Eine beftimmte rleichterung der 
brafilischen Sklaven rührt jedoch von den zahlreichen Feſttagen 
ber, an welchen fie durch ein foͤrmliches Gefeß, dad auch der 
habgierigſte Sklavenherr aus Furcht vor der Geiftlichfeit nicht. 
leicht zu Übertreten wagt, von der Arbeit frei find. | 

Jeder Herr iſt auch verpflichtet, feinen Sflaven frei zu 
laſſen, ſobald dieſer im Stande ift, die für feine Freilaffung. 
geforderte Summe zu bezahlen. ine folhe Summe kann 
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aber der Sklave nur durch faure Arbeit in den. Muße-Stun- 
ben, die ihm gefeßlich bewilligt werden müffen, erwerben, und 
da der rafende Grundſatz befteht, daß jeded Sklaven Eigens 
thum, Eigenthum des Herrn fey, fo kann der fehlechte, bares 
barifche Herr die füßefte Hoffnung des Ungluͤcklichen, der ſich 
durch außerordentliche Anftrengung jene Summe erwarb, ims 
mer noch vereiteln. Inzwiſchen macht die große Anzahl der 
Neger ; jedes dergleichen Verweigern der Freilaffung zu einer 
ſehr bedenklichen Sache, und diefe Furcht wirft viel: ftärker, 
ald die vor dem Geſetze, welches den Sklaven dad Necht: der 
Appellation zufpricht, im Falle die Herren ihnen Freilaffung 


verweigern, indem diefed Gefe auf befannten Wegen 


leicht zu umgehen oder zu eludiren ift. Eben jene Furt 
macht ed erflärbar, warum, bei aller Habfucht der Plantagens 
Beſitzer, in Brafilien eine fo bedeutende Anzahl freier Far⸗ 
biger angetroffen wird. 

Man berechnet die Zahl der in Brafilien befindlichen 
Megerfflaven auf 14 Million Individuen, und man fann ans 
nehmen, daß jeder gut einfchlagende Neger ſchon in den erſten 
zwei Jahren dad Saufgeld nebft Zinfen einbringe, mithin 
der Nuten des Negerd in den folgenden Jahren für den Herrn 
reiner, baarer Gewinn fey. Es ift aber auch unleugbar, daß 
Brafilien 25 aller im Lande lebenden Neger = Sklaven ald 
heimliche. Feinde betrachten müffe, welche die erfte befte Ger 


‚ Iegenheit, Rache zu ‚üben, gewiß benugen werden! 


Die Neger von Angola werden ſchon auf der afrifa- 
nifhen Küfte getauft, und man brennt ihnen, zum Zeichen 
der Taufe, die Kaiferlihe Krone auf die Bruft. Man hält 
diefe Sklaven für die beften und treueften. Sie ſtrengen ſich 
auch am meiften an, um etwad zu erfparen und- ihre Freiheit 
zu erfaufen, weswegen fie gewöhnlich zum Gefinde = Dienft 
gebraucht werden. Die von andern Gegenden Afrika's foms 
menden Neger werden erft in Brafilien getauft, nachdem fie 
eine Anzahl Gebete gelernt haben, a ‚dann * ganzeb 
Chriſtenthum beſteht. 
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Noch ausdaurender, ald die Angola=sNeger, find die 
CongosMeger, mie auch die Anjicos. Aber beide find 
wegen ihres unbefieglichen Freiheits-Triebes und wegen ihrer 
außerordentlichen Verſchmitztheit ſchwer zu behandeln. Ja es giebt 
Beifpiele, daß zehn bis zwanzig ſolcher zufammengefauften 
Neger durch raſchen Entfchluß ihrem Leben auf einmal ein 
Ende machten. Weit geringer, ald der Preis diefer kraftvollen 
und anftelligen Neger, ift der Preis der Mofambiquer Res 
ger, einer Fümmerlichen und häßlichen Menfchenrace, die fehr 
träge und leicht zur Verzweiflung geneigt iſt "Die wildeften 
aber find die GabaharNeger. Diefe find nämlich zum 
Selbſtmorde befonderd geneigt, und deöwegen nur zu ges 
tingen Preifen anzubringen. Eine feltfame aber thatfächlich bez 
währte Erſcheinung ift ed, daf diejenigen Frei Neger, welche 
ſelbſt durch glückliche Umftände zum Befis von Sklaven ges 
langen, die alfergraufamften Herren werden. Wie viel mag 
alſo wohl. dad Chriſtenthum merth feyn, welches ihre vormaliz 
gen Herren und Lehrer ihnen mittheilten ? 

Die meiften Negerfflaven in Brafilien werden zu Acker— 
Arbeiten unter Aufficht der Factord — Treiber, welche 
meiftend freie Sreolen, Mulatten oder Afrifaner ‚find, — ge 
braucht. Sie müffen pflügen, graben, haden, Zuckerrohr 
Ihneiden, Kaffee anpflanzen, fammeln und enthälfen, Mühlen 
treiben; Furz, alle in Brafilien gedeihenden Producte anbauen. 
Der vorherrfchende NegereCharafter ift aber Trägheit. in beffes 
red Loos haben die in den Haudhaltungen gebrauchten Neger. 
Das gluͤcklichſte Loos wird jedoch denen zu heil, die ein 
Handwerk Fönnen, oder ald Fuhrleute und Laftträger von ihren 
Herren, denen fie ein Gewiffed von dem Erworbenen täglid) ents 
tihten, vermiethet werden. Die Weiber merden meiftend 
zu Urbeiten in der Wirthfchaft, felten zum eigentlichen Plans 
tagen» Dienft verwendet. 

Natürlich find den meiften Herren die Heirathen der Ne= 
ger fehe angenehm, da die Früchte der Ehen ihnen gehören. 

Allein die wenigften Neger lieben den Eheftand: theild 


- 


94 


weil ihnen dadurch manche Freiheit geraubt und. die Miter- 


haltung einer zahlreichen Yamilie  aufgebiürdet wirdz theils 
weil ihrer Unbeftändigkeit dad Concubinat viel mehr zufagt. Da= 
bei verurfacht die. weit größere Unzahl der männlichen ald der 
weiblichen Sklaven auf den Plantagen, nicht felten höchit ge= 
fährliche Ausbrüche wilder Wut, die nur durch blutige Zwangs— 
Mittel gebändigt werden fann. Uebrigens darf.auch der bras 
filianifche Neger» Sklave nicht eher heirathen, als bis er ge» 
wiffe Gebete erlernt und das Abendmahl empfangen: hat. 
Wie nun die ganze Wirthfchaft mit folhen Menfchen in 
Brafilien befchaffen fey, wird fir nachdenfende Lefer Feiner befon- 
deren Erörterung bedürfen. Doch das Borurtheil: ohne Negerſkla⸗ 
ven wuͤrden die Plantagen ſaͤmmtlich zu Grunde gehen, ift — 
mit Faulheit und Stolz amalgamirt, — gegen jede Belehrung 
vom. Beffern, taub und blind. Und wäre mud die Re— 
gierung nicht felbft von diefem Gifte infieirt, fo würden ‚ihr, 
wie die Sachen jest ftehen, doch die Mittel fehlen, ſich bei 
den Pflanzern, welche die bedeutendfte und reichte Einwohner⸗ 
Claſſe bilden, unbedingten Gehorfam, rückfichtlich baldiger Ab⸗ 
ſchaffung der Sklaverei, zu verfchaffen. In der That hat in 
der neueften Zeit die Sklaven-Zufuhr in Brafilien nicht abe, 


ſondern zugenommen, und zwar in einem folchen Maaße, dag 


fie "gegenwärtig gar nicht mehr in einem zweckmaͤßigen Ver⸗ 
haͤltniß mit der Anzahl der freien Bewohner ded Landes ſteht. 


Berrüttete Finanzen. 

Eine, wenn gleich flüchtige, Vergleichung der übrigen 
Zweige der brafilifchen Staatöverwaltung mit der Staats⸗ 
Verwaltung der beiden Bundes » Nepublifen Nord = Amerifa’s 
macht dad Zurückbleiben ded großen monarchiſchen Staats auf 
dem Wege der Eivilifation, dem unbefangenen Beobachter ans ' 


ſchaulicher. 


Wenn ein Finanz-Miniſter den Zuſtand der Staats⸗ 
finanzen als ſehr bedenklich darſtellt, fo iſt der Finanz⸗Zuſtand 


gewiß ſchlecht. Der brafiliſche Finanz- Miniſter ſahe fich 


“ 
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aber in der neunten Sitzung der Deputirten= Sammer im 
Jahre 1827 zu der Aeußerung genöthigt: „Es ift mir fehr 
leid, befennen zu müffen, daß die Verwaltung 
unferer Finanzen fi in großer Unordnung be 
findet.” Die active Schuld belief fi, ohne Inbegriff 
des Eaffenreftö, am Ende ded Iektverfloffenen Jahres auf 
2,005,590,812 Reis, und diepaffive, auf 33,228,183,828, 
Reid. Es war demnach) aud beiden Schulden ein Deficit für 
den Staat von: 31,223,593,616 Heid vorhanden (welches 
der Summe von 26 Millionen Thaler gleich zu fchäßen iff). 
Des Minifterd annähernde Schäßung der Einnahmen des lau—⸗ 
fenden Jahres gab nur die Summe von: 6,300,000,000 
Reis; wogegen die YAudgaben auf: 11,219,088,669 Reis 
angefchlagen wurden, mithin in dem genannten Jahre wiederum 
ein Deficit von 4,919,688,669 Reid eintreten mußte. 

Aus großer Geldnoth mar die Hälfte der Bolleinnahme 
des Hafend Rio Janeiro, bereitd mit ‚zehn Procent Avance 
auf drei Jahre verpachtet und ein bedeutender Vorſchuß 
dadurch bewirkt worden. Allein diefe Hauptquelle der Staats— 
Einnahme verfiegte wegen ded Krieged mit Buenos Ayres 
mit jedem Jahre mehr. Es war zwar eine Menge Banfnos 
ten, zum Belaufe von 18 Millionen Piafter, in Umlauf; 
allein diefe Banknoten verloren gegen baared Geld 55 Procent. 
Die Regierung fuchte im Mai 1827, durch eine große Zus 
welen = Auktion, ihe dringended Geldbedürfniß einigermaßen zu 
befriedigen; aber Niemand wollte faufen. Dazu gingen aus 
den Provinzen nur fehr geringe Beifteuern zu den Staats— 
Ausgaben ein. Denn die Haupt = Provinzen, Bahia und 
Pernambuco, vermweigerten faft jede Beiſteuer, und der 
ganze Norden ded großen Kaiſer-Reichs befand ſich in Auf: 
ruhr. Rio Janeiro (die Hauptftadt und die Provinz) mufte 
alfo faft alle Staatd= Bedürfniffe decken, welches doch durch⸗ 
aus unmöglich wurde, wenn der Krieg länger fortdauerte. 


* 
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Mangel an Communicationde Mitteln für’s 
’ Innere Ä 


Wäre nur leichter und freier Verkehr im Innern ded mit 


faſt -unerfchöpflichen Hulfsquellen begabten Landes vorhanden 


gewefen, fo hätte die Megierung jene Hülfäquellen allerdings 


‚benußen koͤnnen. Aber ‚ed ftanden einem ſolchen Verkehre 


Hinderniffe entgegen, welche die Negierung, fo lange der 
Krieg dauerte, fchlechterdingd nicht zu befiegen vermochte. Nur 
nah Minad Geraed gab ed eine Briefe Poft, und. diefe 
war die eingige regelmäßige Briefe Communication mit 
dem Innern. Nach den Ruͤſten-Plaͤtzen wurden die Briefe 
von Nio durch Fleine Fahrzeuge gebracht, und aus den Küften- 
Plägen fandte man die Briefe dann durch Negerfflaven nad 
den Hauptörtern der Provinzen, wobei die größte Unordnung, 
Sahrläffigkeit und Verzögerung ftatt fand. Gute Landftraßen 
in’d Innere fehlten gänzlih, und die wenigen vorhandenen 
Bruͤcken waren meiftend elend genug aud Baumftämmen zus 
fammengefegt; weswegen fi denn auch die Reiſenden oft 
genoͤthigt fahen, mit gebrechlichen Canots über die reißenden 
Ströme zu feßen, oder ihre Bagage durch ſchwimmende Nez 
ger über die Flüffe transportiren zu laffenz . ein Trandportmittel, 
welches häufig zu den fchmerzlichften Verluften Veranlaffung 


"gab. Kein Land in der Welt eignet fich zur Kanals Ver: 


bindung für den innern Handel und Verkehr beffer, ald Bra⸗ 
filien mit feinen großen und Fleinen Strömen. Da ift der 
Maranhon oder Amazonenfluß, welcher im Norden den Ya⸗ 
pura undRio negro, im Süden denYutay, den Chibara 
und Matteira aufnimmt; der Gran Para, welder in 
den füdlichen Ausflug ded Maranhon fällt und zehn klei— 
nere Fluͤſſe mit fich vereinigt, und der Rio Francisco, 
welcher, bevor er ſich in’d atlantifche Meer ergießt, eine Uns 
zahl kleiner Flüffe aufnimmt; da find der Paraguay und 
die damit fich vereinigenden Ströme, Parana und Urugay, 
welche zulegt den gemeinfchaftlichen Namens Rio de la Plata 
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führen. Faſt alle Neben-Ströme find auch während der Re— 
genzeit fchiffbar und durchfchneiden dad Land in allen Rich 
tungen. Uber noch hat in Brafilien Niemand Hand an's 
Werk gelegt, die großen und kleinen Flüffe durch Kanäle mit 
einander zu verbinden, den verwuͤſtenden Ueberſchwemmungen 
Grenzen zu ſetzen, oder auch nur auf-den Haupt-Communicas 
tiond = Punkten feite Bruͤcken anzulegen. Die wilde Natur 
waltet noch überall, wie ed fich gerade trifft, wohlthaͤtig 
‚oder zerftörend, ohne daß der Menfchenverftand und die ges 
regelte Menfchenkraft: ihr. zwingend und. leitend zum großen 
werke der Civilifation, entgegengetreten wären. 

Da die Maffe der brafilifhen Bevölferung — die in 
der That dem Begriffe. Wolf gar nicht entfpriht — aus 
Mulatten und farbigen Sflaven befteht, deren Noheit nicht 
fähig ift, Begriffe von Necht, Freiheit, fortfchreitender Cul— 
tur und Civilifation ſchnell aufzufaffenz; fo fcheint ed, ald 
habe die brafilifche Regierung, durch Anlockung von Aus- 
wanderern aus civilifirten Ländern, dad beſte Mittel erwaͤhlt, 
um der Cultur und Civilifation im Umfange ded ungeheuren 
Reichs fefte Grundlagen und fichere Fortfchritte zu verfchaffen. 


Klaͤgliches Colonifations-Syſtem. 


Allein jene Regierung hat bis dieſen Augenblick weder 
die Kraft, noch den Willen gezeigt, die gethanen Ver— 
heißungen zu erfüllen. Nicht die Kraft, denn es fehlt ihr 
durchaus an pefuniairen Mitteln, Auswanderer, die fih in 
Brafilien anfiedeln, gehörig zu unterftügen; nicht den Wile 
len, denn die öffentlich befannt gemachten Bedingungen und 
Verordnungen zur Bermehrung der deutſchen Colonien in 
Brafilien, find faft in feinem einzigen Punfte biöher erfüllt 
worden. Vielmehr hat ed den Anfchein, ald glaube die Res 
gierung, Alles, mad ihr obliegt, gethan zu haben, wenn fie 
dem die Ueberfahrtd = Koften beftreitenden Ausgewanderten 
ein anfchnliched Stuͤck Land zutheilt und ihn hernach feinem 


Schickſale überläßt. Daher find denn aud die früheren Une 
1827; | G 
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pflanzungen größtentheild aufgegeben, oder fie befinden ſich in 


einem fo Fläglichen Zuftande, daß fie nur Bilder ded Jam⸗ 
merd, ded Elended und der Zerftötung darftellen. 

Alo fahen fih an vierhundert ungluͤckliche Ausge⸗ 
wanderte in eine fo jammervolle Rage gebracht, daß fie bein 
’ Auöbruche ded Sirieged gegen Buenod Ayres die Regie— 
rung baten, ald Soldaten unter die Fahnen treten, zu dürfen, 
damit, fie nur ihe kuͤmmerliches Leben frifteten. Bald 
nachher fahen fich noch mehrere verarmte Coloniften genöthigt, 
daffelbe Mittel zu, erwählen, um dem Hungertode zu entrins 
nen. Ja ein Augenzeuge, der die Sache an Ort und Stelle 
beobachtete, wagt fogar die Bermuthung: a) „es fey angelegter 
„Plan des brafilifhen Gouvernements, durd) glänzende Ver— 
„ſprechungen, — die nie in Erfüllung gingen, — Eoloniften 
„in's Sand zu ziehen, fie dann ihrem Schickſale zu uͤberlaſſen, 


„and wenn fie den Culminationds Punft ded Elends erreicht, 


„unter ded Kaiferd Heer zu ziehen. Made fich doch jenes 
„Souvernement fein Gewiffen daraus, manche Fremdlinge 
„gleich nach ihrer Ankunft, ohne alle Ruͤckſicht, mit Gewalt 
„unter das Militair zu ſtecken!“ — Einige Regierungen hatten 
fi) zwar (nach des Freiheren von Gagern 5b) Bericht) be= 


a) Mansfel dt, im zweiten Zheile feiner Reife nach Brafilien S. 13. 


b) Vergl. die Beilage zur Allgemeinen — J. 1827. No. 
49, — wo Gagern ſagt: Deswegen verbinde ich meine Stimme 


nachdruͤcklich mit denjenigen, die vor Brafilien. und den Lockun⸗ 


gen dahin warnen, bis man dort zu anderen und gerechten Ge— 
finnungen kommen, und Alles auf ein zuverläffiges Verhaͤltniß 
zurücdhringen wird. — Davon werde, ich. unterrichtet. bleiben. 
In Widerfpruch mit diefer Schilderung ift die, welche Eh— 
‚ ters, Paftor in der Colonie Santo Leopoldo, von 
‚der Page der Koloniften macht. in Jahr lang, fagt 
Ehlers, forge die Beglrunn für die Goloniften; aber das 
Gefindel, aus Zucht: und Spinnhäufern nach Brafilien ges 
ſchickt, babe dort der Colonifation fehr gefchadet.. Beim 
Militair werde die Gapitulation der Freiwilligen gehalten. 
Der Gemeine erhalte täglich 2 gr. 3 pf.; aber die Disci— 
plin fen fireng,. was bei foldhen” Leuten hoͤchſt möthig. 
Ehlers ftand — wohl zu merken, — in grofer Gunft beim 
Kaifer und hatte 1200 Milreis Gehalt. Mansfeld aber 
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müht, ‚gegen ſolche Mißbraͤuche fehirmende Verträge zu Stande | 
zu bringen; aber die brafilifche Regierung vermeigerte denfele 
ben ihre Zuftimmung fortdauernd, um der Willführ= Herrs 
ſchaft auf Feine Weiſe die Hände binden zu laffen. 

Was kann nun wohl für die Civiliſation Brafiliend von 
Eofoniften Erfpriegliched gehofft werden, deren Loos meiftens 
Vuſchung, Entbehrung, bitterer Kummer — und endlich 
Termeiflung ift? 


Dad brafilianifhe Militair im Jahre 1827. 

Die Hauprzige ded Mitleiden aufregenden Bildes der 
Coloniſten Brafiliend finden leider ihren vollen Gegenfchein in 
dem Bilde des brafilianifchen Militaird, welches wir jeht et— 
was näher betrachten müffen Don Pedro I. wollte eine 
ſichete Stuͤtze feines Throns haben, - und deswegen errichtete 
er ein fremdes Milttair s Korps, deſſen Treue, Sriegdzucht, 
taktiſche Geuͤbtheit und Bravour für die Brafiliäner gleichfam 
ein Sporn ſeyn follten, ed den Fremden gleich zuthun. Don 
Pedro's Mafiregel war aber. den Cortes, wie dem Staats⸗ 
Minifterium durchaud zuwider, weil fie in jenem Fremden» 
Cotpõ das gefährlichfte Befoͤrderungs⸗Mittel unumfchränfter 
Herrſchaft des Monarchen erbliften. Der ungeheuerfte Mifgriff 
dei Ausführung jener Mafregel war jedoch der: daß jene 
präfumtive Muſtercorps hauptfächlich aud deutfchen Zuchthäus 
fern refrutirt und Menfchen in feine Reihen aufgenommen 
wurden, die in Europa ald ruchlofe Verbrecher mit Ketten 
belaftet gewefen waren. Auswuͤtfe der Menfchheit alfo, woven 
die europäifchen Megierungen fich gern um jeden Preid los⸗ 
machten. Unter diefem Auswurfe gab ed denn auch fo furcht- 
bar unbändige Böferichte, daß 60 derfelben, aus den Reihen 
ed Kaiſerl. Corps Etranger wieder geftoßen und auf ein 
Schiff gepackt wurden, deffen —— Erlaubniß erhielt, die 





konnte ſein Gluͤck in Braſilien nicht machen. — In der Mitte 
ſcheint die Wahrheit zu liegen. 
62 
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Bande auf — einer wuͤſten Inſel, * wo es ihm * 


beliebte, auszuſetzen! 

Dad Fremden: Corps — nic. im Jahre 1827 aus 
zwei ©renadiere und zwei Jäger» Bataillond, wovon jes 
ded vierhundert Mann- in vier Compagnien mit’ einet 
unbeſtimmten Zahl von Offizieren: ſtark feyn ſollte. Die 
° Uniform mar. dunfelblau mit rothen Auffchlägen- ‚und im 
Schnitt der englifhen ähnlich. Für das Exercitium gab. eb 
fein feftftehended Reglement, fondern die Bataillond= Commans 


deurd bildeten. daffelbe nach den Gebräuchen der Armeen, une 


ter welchen fie früher. dienten. Die Waffen, worunter eine 
Menge. alter‘ untaugliher Gewehre, Famen ſaͤmmtlich aud 
England, und eben diefelben Spekulanten KENN auch die 
erforderlichen. Montirungs -Stuͤcke. 


Die Behandlung der Fremdlinge unter Don Pedro 6 


Fahnen iſt in jeder Beziehung ſchaͤndlichz ja man verkuͤmmert 
ihnen fogar den vom Staate bewilligten Sold, welcher nad) 
der daruͤber feftgefegten Norm freilich den Gold mancher curor 
päifchen Staaten Überfteigt. Was daraus bei Menfchen, die 
den Zuchthäufern entzogen - waren, entfiehen mußte, ent 
ftand wirklich. Infubordination, Meutereien und Defertionen 
en masse gehörten beim Corps &tranger bald zur Tagede 
Ordnung: Einmal fuchten fogar ‘die hungernden Böͤſewichte 
den Kaiferl. Schatz in Rio Janeiro zu erſtuͤrmen, und 
bald darauf führte der gegenfeitige Haß zwifchen den Portur 
giefen und den fremden Soldaten eine Mordfcene herbei, in 
welcher 14 Ungluͤckliche todt auf dem Plage blieben. 

So waren im Jahre 1827 Brafiliend Mufter- Soldaten 
befchaffen. Wie die übrigen? Das brafilifche Mititair folte 


eigentlich aus. 25,000 regulären Soldaten und 50,000 Mann 


Miliz beftehen. Doc ift diefe Zahl in Feiner Periode des 
Reichs wirklich vorhanden gewefen. Die National» Regimen« 
ter wurden vorzugsweiſe durch die Cabodos, einen Fräftigen 
Volksſtammt von Eurzer Figur und Fupferbrauner Farbe, der 
in der mördlihen Provinz Seara hauſete, vollzählig ge⸗ 
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macht. Bei dem Rekrutirungs-Syſteme herrſchten durd 
Anarhie, Laune und Gewinnſucht beflagungsmürdige Miß—⸗ 
braͤuche. Sobald ein Mann oder Juͤngling zum Dienfte der 
Linien= Truppen inferibirt war, durfte fein Name ohne aus⸗ 
druͤckliche Bewilligung des Kaiferd in den Liften nicht geftris 
den werden. Es blieb dann gänzlich dem Willen der Regie— 
mentd-Commandeurd anheim geftellt, welche Leute fie zu Sol⸗ 
daten nehmen mollten, wenn nur die Corpd vollzählig wurden. ; 
Nichte der Beftimmte der Sohn betagter, zur Arbeit unfähiger 
Eiteen, der Ernährer einer armen Familie u. f. f. feyn oder nicht, 
— fonnte er nicht zahlen, fo war fein Loos entfchieden. Es 
wurden alfo faft immer Leute aud den niedrigften und Arme 
fin Einwohner Claffen unter die Fahnen gezwungen, und 
Soldaten= Haufen ausdgefandt, um nach ſolchen Dienftpflicy- 
tigen die Däufer zu durchfuchen. Wer den Zufluchtdort eines 
Verſteckten angab, 'erhielt zur Belohnung Befreiung vom 
Dienfte. Natürlich fuchte fi) aber Feder durch alle nur 
mögliche Mittel von fol einem Militair= Dienfte frei zu 
machen, worin Berpflegung und Bekleidung der Truppen fo 
jammerlich vernachläffigt wurden, daß der Hunger manche 
Soldaten zum Berteln zwang und man nicht ſelten Soldaten in 
bloßem Hemde Schildwache ftehen fahe. Wie groß aber vollends 
die Scheu unter den Brafilianern gemwefen, in’d Feld gegen 
die Mepublifaner zu ruͤcken, mag aud eined Augenzeugen Erz 
jählung entnommen werden! „Ich fahe, daß bei einer Mus 
ſterung der Kaifer mehrere National» Offiziere, die fih gar 
niht von der Heimath trennen konnten, beim Schopfe nahm 
und fie tüchrig ſchuͤttelte.“ a) 

An. Cavalerie waren im 3. 1827 fieben Regimenter, 
jde8 an 500 Reiter ftarf, vorhanden. Die Artillerie war 
plump und unbefpannt, daher wenig tauglich zu fchnellen Evo— 
Intionen. Die Miliz Negimenter (Ordenancas), deren Chefs 
‚ meiftend reiche Pflanzer find,» erhalten gar feinen Gold. Ihre . 
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a) Mannsfeldt a. a. O. S. 40. _ 
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Unterabtheilungen werden durch die Capitaens mores, 
die zugleich Polizeis Beamten find, und gewöhnlich die ihnen 
untergebenen Landleute hart drücken, befehliget. Die gemeinen 
Ordenancas haben zur Bekleidung eine Jade und Pantalons 
von Nanfing, zur Bewaffnung: Muöfeten und !Pallafche. 
Die Capitaens, gewöhnlich auch wohlhabende Planer, tra⸗ 
gen ſcharlachrothe Roͤcke. 

Braſiliens Seemacht war im Kriege gegen Buenos Ay⸗ 
res ruͤckſichtlich der Schiffszahl anſehnlich genug, denn ſie be— 
ſtand aus zehn großen Kriegsſchiffen und uͤber vierzig 
kleinen Fahrzeugen. Allein ihre Oberbefehlshaber zeigten ſich 
als durchaus unfaͤhige und unwuͤrdige Offiziere. Lobo unter— 
hielt ſogar Verbindungen mit dem Feinde und ließ fuͤr das 
freie Paſſiren ihrer Schiffe auf dem la Plata ſich bes ” 
trädhtlihe Summen bezahlen, welches die Folge hatte, dag 
die durchgelaffenen Buenos Ayred- Schiffe in kurzer Zeit 24 
brafilianifhe Schiffe wegfaperten. Lobo ward abgefegt und 
in's Gefängniß auf dem Fort Santa Cruz geworfen. Sep 
Nachfolger Norton trieb ed jedoch nicht viel befferr. Auch 
er wurde abgefegt ind Mayar zum Commandeur der brafie 
‚lichen Flotte ernannt. Seine Kriegäthaten wird die Chronik 
erzählen. Es laͤßt fich jedoch ſchon ahnen, wie mit folch’ 
einem Heere und folch’ einer Flotte der Sirieg laufen werde, 


Der Kaifer rücdt in's Feld gegen Buenod Ayred. 

Don Pedro war weder durch Ponfonby’s noch durch 
Gordons Friedend « Borfchläge zur Nachgiebigkeit wegen der 
Banda Oriental zu bewegen geweſen. Er ſchiffte ſich im No⸗ 
vember vorigen Jahres mit mehreren Staats-Beamten und 
einigen Truppen⸗Abtheilungen, worunter auch Soldaten von Corps _ 
etranger, auf dem Linienfchiffe Don Pedro ein, beoxderte 
eine neue Fregatte nebſt einigen Fleinen Sriegöfahrzeugen. und 
Transportſchiffen zur Begleitung, fegelte nach der Infel St. 
Catarina und ließ fih von da nach dem feften Lande uͤberſetzen. 
Gleich nach feiner Ankunft in Rio grande de Sul, erließ er 


103 


aud Porto Alegre am 20ften December eine Proclamation an 
die Bewohner der Provinz Ciöplatina, worin ed hieß: „Es 
it Euer Kaifer, der zu Cuch redet! Ihr werdet von Denen 
getäufcht, von welchen Ihr glaubt, fie wollten Eure Rechte ver- 
theidigen. Ihr habt ja einen GSouverain, der aus Grund- 
ja conftitutionel it. — Wählt! — Kehnt zu Eurer Pflicht 
zurück, 4 

Aber die Sachen Tiefen nicht wie Don Pedro gehofit, 
denn ſtatt ſeinem Aufrufe zu folgen, griff faſt die ganze 
männliche Bevoͤlkerung jener Provinz zu den Waffen, — und 
Rivadavia, der Präfident der B. St. von Rio de la 
Plata, ließ einen ungleich begeifterndern Aufruf erfchallen: | 
„Bürger! — fagte er, — der Kaifer hat den Plan, unfere 
„Republik in die tiefſte Erniedrigung zu ſtuͤrzen. Er will 
„einen Theil ihres Gebiet entwenden, welcher ald Borhut 
„anferer Sicherheit und unferd Wohlftandes zu betrachten ift. 
„Ja er will unfere Hauptſtadt felbft angreifen! — Schauet 
„um Euch, Bürger, Alles deutet auf Eure Pfliht. Eure Noth, 
„Eure Gefahr, Euer Ruhm und die Freiheit ded theuren Va— 
„terlandede. Ha! Ihr. habt über die Spanier tri umphirt, — 
„wollt She Euch den Portugiefen unterwerfen? Die Helden une 
„ſerer Armeen rücen vor, dem Feinde die Stirn zu bieten, 
„und die braven ODrientalen haben ihre Fahnen aufgepflangt. 
„Ihre Loſung ift Freiheit oder Tod! Es fey auch die unfrige.’’ 

So fihnell wißnur die raſchen Roffe der Pampas Jaufen fonne 
ten, trugen Eilboten den Aufruf über die Banda oriental 
duch Eorrientes und Entre-Rios nah Santa Fe, 
nah Cordova, bid nah Mendoza am Fuße der Anden 
und bid nah Salta an DberePeru’s Grenze. Da hörten 
mittelft ded ſchreckenden Talismans: der Kaifer ift da, 
um und zu unterjoden! — wie. durd Zauberfchlag fiir 
den Augenblick alle inneren Fehden, alle kleinlichen Eiferfüchte- 
lien und Anfeindungen auf. Allenthalben die Lofung: Krieg, 
Tod den Tyrannen! Alle Waffenkundigen eilten zu den Waffen. 
Zwei friſche Divifionen unter Lavalleja und Laguna 
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brachen fofort auf nach dem Rio grande, Ulvears Lanzen-Feis 
ter und Solers Scharfichüsgen mit der Ieichten Xrtilles 
vie, und die Belagerungd = Corpd von Monte» VBideo und 
Colonia del Sagramento rücten in Eilmärfchen nad 
der Graͤnze. Fa felbft der fohlaue Francia in Paraguay 
wurde beforgt, und zog Truppen an dem obern Parana 
zuſammen, zur Abwehr des ihm vielleicht zugedachten Beſuchs. 

Da merfte der Kaifer, ed fey auf diefem Tummel=Plage 
Fein Lorbeer= Kranz für ihn zu erringen. Schon die Schiff: 
Scharmüßel auf dem großen Strome fielen zum Nachtheile - 
der brafilifchen Flottille aud. Boͤſe Prodigien! Aber ein ans 
derer größerer Unglücöfall 309 Don Pedro aus der Ber: 
(egenheit ded eignen Oberbefehld feiner Truppen. Die Nach—⸗ 
richt vom Tode der Kaiferin trafeinzu Rio grande, — und 
zugleih war Gordon im KHauptquartiere mit neuen Frie— 
dend = Vorfchlägen erfchienen. Alfo übertrug Don Pedro 
dem General Brant (Marquez de Barbacena) die Forte 
fegung ded Krieges mit faft unbefchränfter Machtvollfommen- 
heit und eilte nach Rio Janeiro zurück, wo er bereitd am 
15ten Januar 1827 eintraf. Hören wir, mad ed da gab, 
bevor wir den für Brafilien fo unglücklichen Gang ded Krie⸗ 
ged verfolgen. 

Die erfte, von dem tieferfchlitterten und über das Fehle 
ſchlagen feiner Hoffnungen erbitterten Kaifer ergriffene Maß- 
regel war, daß die Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
der Finanzen und ded Seewefend von ihren Poften entfernt, 
‚ und die Grafen Linhared und Nazareth da Franca, 
nebft dem Marq. von Queluz proviforifh mit den Gefchäf- 
ten ded Auswärtigen, ded Seeweſens und der Finanzen 
beauftragt wurden. Am dritten Mai eröffnete der Kaifer felbft 
die Kammern, bei welcher Gelegenheit er erflärte: der Krieg 
werde fo lange fertdauern, bis die ciöplatinifche, unleugbar zu 
Braſilien gehoͤrende Provinz von den eingedrungenen Feinden 
befreiet und für immer mit dem Kaiſer-Reiche verbunden fey- 
Inzwifchen waren die betrübenden Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
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page mir zu verheimlichen, und die Geneigtheit der repus 
biifanifchen Regierung zum Frieden ließ fich nicht bezweifeln, 
da wenig Tage nad Eröffnung der Kammern der Gefandte 
von Buenod Ayres, Don Garcia del Rio, zu 
Janeiro eintraf und mit dem brafilifchen Minifter- ded Aus— 
wärtigen, Marquez von Queluz, unterhandelte. 


Assemblea nacional 3. Mai bid 20. Nov. 1827. - 

Da erhoben fih denn auch in den Kammern mißbilli— 
gende Stimmen, und mehrere Deputirten erklärten frei heraus: 
 Barbacena fey ein vollig untüchtiger Oberfeldherr, und ded 
Kaiferd Wahl verlege entfchieden die öffentliche Meinung. 
Der Kaifer ließ die Leute reden, und bot mittlerweile Alles auf, 
um eine neue Armee aud den Divifionen von Fernambuco, 
Bahia, Paraty und Rio Janeiro zu bilden, modurd) er- 
eine Streitmaffe von 30,000 Marin zufammen zu bringen 
hoffte. In den Kammern famen unterdeffen feltfame Dinge 
zur Sprache. Der Erzbifchof von Bahia verlangte von den 
Cortes 500,000 Franfen (SO Eontos d. Reid) zur Bezah— 
lung der Schulden der Kaiferin, die im Stillen viel Gutes ge= 
than habe. Das wichtige Geſetz von der VBerantwortlichfeit 
der Minifter und Staatsraͤthe wurde erörtert. Mit Stim— 
men- Mehrheit ward der Entwurf zu einer Municipafs Berfafs 
fung und zu Friedendgerichten angenommen. In kirchlicher 
Hinfiht aber war befonderd merkwürdig die Sitzung vom 
10ten October, worin der Deputirte Frigo behauptete: die 
brafitifche Negierung habe fowohl dad Recht ald die Pflicht, 
dad Coͤlibat der Geiftlihen, welches mit Reinheit der Sitten 
unverträglich fey, aufzuheben.. Die Regierung folle alſo vom 
Papſte Zuruͤcknahme der auf die Ehen der Prieſter geſetzten Strafen | 
fordern und auf den Fall päpftlicher Weigerung erflären? die 
Regierung werde allen die KircheneDisciplin betreffenden Bulz 
In dad exequatur verweigern, wenn Ge, Heiligkeit nicht in 
ihe Verlangen willige. Diefer Vortrag fand, bis auf den 
Erzbifchof von Bahia, in der Verfammlung allgemeine 
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Billigung, obwohl in der DeputirtensKammer viele Geiftliche 
ſaßen. 

Der Kaiſer ſchien auch auf Verbreitung der wiſſenſchaft—⸗ 
lichen Cultur ſein beſonderes Augenmerk zu wenden, indem 
er am 11ten Auguſt d. J. dekretirte, es ſolle unweit der 
Hauptſtadt auf der Hoͤhe bei Sta. Cruz eine Sternwarte 
angelegt werden. Zu gleicher Zeit ward die Stiftung zweier 
Akademien fuͤr die Rechtskunde in den Hauptſtaͤdten St. 
Paulo und Olindo befohlen. Ob dieſe Dekrete aber im 
Laufe des Jahres in Erfuͤllung gekommen, iſt unbekannt ge— 
blieben. Friedlicher war allerdings Don Pedro“s Stim⸗ 
mung geworden, als er am 10ten November die Kammern mit 
einer Rede ſchloß, welche unter andern den Wunſch ausdruͤckte: 
die Wolf = Repräfentanten möchten doch noch in Rio 
Janeiro verweilen, weil vielleicht eine außerordentliche Gi 
gung zu halten, die Umftände erfordern Fonnten. Die Um⸗ 
ftände erfchienen freilich fehrectend genug; denn la Plata hatte 
dem erſchlicheneg Friedenstractate ſchlechthin die Natiſication ver⸗ 
ſagt, und in Brafiliens nordoͤſtlichen Provinzen (Ciara und 
Rio Grande do Norte) war eine Hungersnoth ausgebros 
chen, weswegen ein kaiſerl. Dekret, fremden ſowohl als ein⸗ 
heimiſchen Schiffen zollfreie Einfuhr von Lebens— Mitten in 
die Häfen jener Provinzen zuficherte. Dad am 2Often No— 
vembex ernannte neue Minifterium beftand fait ganz aud bis⸗ 
herigen Mitgliedern der Kammern. Ed waren nämlich fols 
gende; Marquez da Uracaty, für die auömärtigen Ange⸗ 
legenheiten; Dr. Pedro de Aranjo Lima,. für dad 
Innere; Miguel Calman du Pine, E. Almeida, 
für die Finanzen; Lucio Soarez Zereira da Gous 
vea, für die Juſtiz; Brigadeiro Bento Barboza 
Pereira, für dad Land-Kriegs— Weſen; und Commodore 
a Sorge de Brito, für die Marine. 
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Kriegs— Schauplatz zwiſchen Brafilien und la 
Dlata. 

Der Rriegd- Schauplat war eigentlich die Grenze zwi⸗ 
fhen Brafilien und der Banda Driental: eine große 
Wildniß, hügelig, an hohe Gebirge ftoßend, reichlid von Küs 
ſten-Fluͤſſen bewäffert und auf dem Hauptwege an der Mee— 
reöfeite voller Ragunen. Da fand man theild dichten Urwald, 
theild herrliche Wiefen, theild Moraft mit diefem, getvaltigen 
Röhricht, aber wenig Städte und Dörfer; meiftend einzelne 
Landftellen, die doch aber 7 bid 10 Stunden Weges von eins 
ander entfernt lagen. Von Fahrwegen feine Spur; doch 
überall zahlreiche Heerden halbverwilderten Hornvieh's und 
Pferden. Dazwiſchen herumftreifend die Banderod, 
Miſchlinge von fpanifcher und. Neger» Herkunft, auf fchnellen 
Roffen, deren ein Reiter oft 6 bid 12 bei fich hatte; und diefe 
halbwilden Menfchen, mit kurzen Jacken, mit weiten Hofen, 
mit dichten wollenen Mänteln und großen runden Huͤten be= 
Fleidet, führten Säbel und Flinten, und die gefährliche Strick— 
(hlinge, La zo genannt. Ihre Berbündeten aber waren die 
wilden Pampas- und Bucaos=-Indianer, furdtbare 
Pfeilſchuͤtzen, die felten ihr, Ziel verfehlten. 

Nach des Kaiferd Abgange von der brafilifchen Armee 
in Rio Grande del Sul, waren die republikaniſchen 
Zruppen aus der Banda Oriental nicht auf dem gewöhnlichen 
Wege (wie Barbacena vermuthen mochte), fondern durd) 
einen hoͤchſt befchwerlichen nordöftlihen Marfch über. dad 
Örenzgebirge, der öftlicy fließenden ©. Antonio und die 
landigen Campos da Cima in die Stromebene ded Jacuy, 
auf die linke Flanke ded Faiferlichen Heeres vorgedrungen, 
und fchon am 16ten Februar 1827 fchweiften Lavallejas 
lichte Truppen um's brafilifche Lager, während Barbacena 
no in ſtolzer Proclamation verfündigte, er wolle nun vorrüfs 
Een und die Feinde mit Blitzes-Schnelle zerftäuben. 

Beide Heere trafen beim Paffe Santa Maria unweit 
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Ituzaingo Morgens früh den 20ſten Februar aufeinan= 
- ders dad republifanifche unter Alvears, das Faiferliche un= 


ter Barbacenad Oberbefehl. Alvear befahl fofort den: 


Angriff auf ded Feindes linfe Flanfe, und hatte feine Trup— 
ven in drei Corps und eine Neferve getheilt. Das erfte 
Korps unter Baralleja begann die Schlacht, die bald all= ; 
gemein wurde, da Barbacena drei Bataillonen, worun— 
der auch ein Theil ded Corps etganger, von 2000 Rei— 
tern und fechd Kanonen unterftüßt, gegen dad von General 
Soler befehligte dritte Plata= Corps "anrücen ließ und 
zugleich feine Hauptmacht gegen der Republifaner rechten Fluͤ— 
gel und Centrum führte. Inzwiſchen entfchied die republifa= 
nifche Cavalerie dad Schickſal ded Tages, denn ein wilder 
Zanzenreiter= Angriff, wobei der in Buenos Ayres Dienften 
befehligende Oberft Brandfen fein Leben verlor, fprengte 
das Faiferlihe Heer, deffen Trümmern nur durch die Geiſtes— 
gegenmwart und Tapferfeit ded General Braun (eined Preufs 
fen) gerettet wurden. Er leitete naͤmlich den Rückzug der 
‚wiedergefammelten Faiferl. Truppen und hielt fi) von Poſi— 
tion zu Pofifion, bis der Abend einbrach und die Ermattung 
der feindlichen Reiterei feine weitere Verfolgung geftattete. 
Dad brafilianifche Heer ließ 1200 Todte (morunter Ge— 
neral Abreu und viele Offiziexe) auf dem Schlachtfelde. 
Faſt eben fo viel Brafilianer wurden gefangen genommen; 
auch fielen 10 Artillerie-Stjicfe, dad ganze „Gepäck des faiferl. 
Heeres und der ganze Train in die Gewalt der Sieger, die 
gleichfalld einen Berluft von 800 Todten und ſchwer Bere 
wundeten zu beflagen hatten. Sie lagerten nach) der Schlacht 
bei Cuciqui und Oberft Paz verfolgte mit feinen leichten 
Reitern am 21ften Febr. den flichenden Feind in der Rich- 
tung von St. Gabriel. Schon am 25jten Febr. hatten 
140. deutfhe Soldaten fich bei dem republifanifchen Heere 
‚eingefunden und waren unter deffen Fahnen aufgenommen wor— . 
den.- Auf dem weiteren Vormarfche kamen auch‘ viele Ein 
wohner der Provinz Rio Grande del Sul zum General Als 
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vear, und ed erfchien fogar eine Deputation. der Offiziere 
des Faum noch 5000 Mann ftarken Faiferl. Heered, mit dem 
Unerbietenz der. bei weirem größere Theil des Faiferl. Heered 
wolle zu den Republifanern übergehen, fobald Alvear feier- 
li verfpreche, daß Rio Grande del Sul der Herrfchaft 
ded Kaiſers entriffen und in einen Freiftaat: verwandelt mwers 
den ſolle. | 
Alvear glaubte dergleichen ohne Zuftimmung der —* 
blikaniſchen Regierung nicht verſprechen zu duͤrfen, und ſelbſt 
in Buenos Ayres blieb die Meinung vorherrſchend: die Repu— 
blik muͤſſe ihr Gebiet nicht zu vergrößern, fondern nur die 
Banda Driental zu behaupten und durd) die glücklichen Kries 
geö=Ereigniffe um fo beffere Friedend » Bedingungen zu er= 
halten fuchen,, welche bei der Zerrüttung der Staatöfinanzen, 
je eher je lieber dad Wuͤnſchenswuͤrdigſte wären! Untere 
deffen retirirten die brafifianifshen Truppen theild nad) Monte 
Video, theild ‚nach den Küften = Plägen, wo fie nach Faiferl. 
Befehlen fo fihnell ald moͤglich wieder ergänzt werden follten. 
Alvear aber beſetzte den fruchtbarften Theil von Rio Grande, 
und. fahe , fein Heer durdy dad Zuſtroͤmen entlaufener Neger, 
deutfcher Soldaten und unzufriedener Bewohner der Umge⸗ 
gend fich täglich vergrößern. 

Mittlerweile machte. auch. - der republifanifche Admiral 
Brown glückliche Fortfehritte. Er blofirte dad. aus 18 
Stiegöfahrzeugen beftehende brafilianifche "Gefchwader in Urus 
gay, eroberte mehrere jener Schiffe, und machte fo den Han— 
del na dem Parana -Fluſſe frei. Bald nachher nöthigte 
et dad brafilianifche Blofade= Gefchmwader in la Plata, den 
Strom weiter hinabzufegeln, und fo ſchien Buenos Ayres 
aus * druͤckendſten Verlegenheit gezogen zu ſeyn. 


Friedens— Unterhandlungen. 
Die brittiſche Politik war bei allen dieſen Ereigniſſen 
unermuͤdet thaͤtig geblieben, den Frieden wiederherzuſtellen, 
wozu allerlei pfiffige Mittel, unter andern auch der Vorſchlag: 
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das. freitige Gebiet unter brittifhen Schub zu ftellen, woraus 
denn wohl eine ioniſche Republik geworden ſeyn wuͤrde, ange⸗ 
wandt wuͤrden. Buenos Ayres, welches faſt allein die Laſt 
ded Krieges tragen mußte, wuͤnſchte allerdings auch Frieden, 
und ſandte deswegen, auf Gordond oder Ponfonby’d 
Zureden, den Bürger Manuel Joſe Garcia. nah Rio 
Saneiro, jedoch mit ausdruͤcklicher Inftruftion, daß die 
Banda Oriental von Brafilien für frei und unabhängig 
erklaͤrt werden folle. DEN HS 
| Garcia fand den Kaiſer ruͤckſichtlich der "Behauptung 
jenes Landftriched unerſchuͤtterlich, und ließ fich won den brit- 
tifchen Agenten gewiſſermaßen uͤbertoͤlpeln, daß er es wagte, 
feine Inftructionen zu überfchreiten und mit den  brafilianie 
hen Geſchaͤftstraͤger: Queluz, S. Leopoldo und 
Maceyo, im Mai d. 3. eine Präliminar-Convention abzus 
ſchließen a), worin er, Namens feiner Committenten, allen 
Nechten und Anſpruͤchen entfagte, welche bislang die Republik 
der V. St. von la Plata auf dad Gebiet der Provinz. 
Monte Video oder Eidpfatina behauptet hatte. Damit mar denn 
allerdingd Don Pedro zufrieden. Doch maren es Feines 
weged die Republikaner in Buenos Ayres, melde fehr 
wohl begriffen, daß der Hafen und feſte Plab von Monte 
Video, in ded Kaiferd von Brafilien Gemalt, die furchtbarfte 
Zwingfeſte für Buenos Ayres Handel‘ und Schifffahrt ſeyn 
werde. Schon die Nachricht von dem Abfchluffe“ eined ſol⸗ 
chen Friedens ward daher zu Buenos Ayres mit furcht⸗ 
barem Unwillen aufgenommen; und als nun mit dem Trafe 
tate felbft der Priedensbote Garcia anfam, ward er faut 
für einen Landes-Verraͤther erflärt. Die Regierung verwarf 
den Traftat fchlehthin, und die Gährung im Volke nahm 
einen fo drohenden Charakter an, daß felbft der eined. fträflie 
hen Einverftändniffes mit dem englifhen Unterhändler Pon— 
® 








a) Der Altonaer Merkur 3. 1827, Nr. 166. dieſen TZrattat 
mitgetheilt. J — — hat bief | | 
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‚fonby befchuldigte Präfident, Rivada via, zur Entſagung feines 
biöher befleideten hohen Poftend ſich gedrungen- fühlte. Alſo 
blieb Krieg zwifchen Brafilien und la Plata; doch fchien am 
Schluſſe ded Jahres einige Hoffnung zur . baldigen Beendis 
gung deffelben aufzublicten a). Ä 
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Die Republik der vereinigten Staaten von La Plata 
| im Jahr 1827. | 

Die Lage diefer Republik war im Anfange ded Jahres 
keinesweges guͤnſtig. Zwar hatte der in Buenos Ayres a) ver⸗ 


a) Es war etwas Eigenthümliches bei diefem Kriege, daß vorzüglich 
die Fremden fich in die Gefahren ſowohl, als in die Vortheile 
deffelben theilten. Die brafilianiifche Marine war größtentheils 
mit Engländern,, Amerikanern, Portugiefen und Franzofen bes 
mannt, und die Landarmee zählte in ihren Reihen befonders 
viele Deutfche, deren Einer (Braun) fie nach der Schlacht 
vom 20ften Febr. 1827 von völligem Ilntergange rettete. Da 
nun die republifanifchen Streitkräfte der Hauptfache nach aus 
eben fo verfchledenartigen Elementen zufammengefegt waren 
fo vertaufchten die gegenfeitigen Gefangenen fogleich den Dien 
ihrer bisherigen Parthei mit dem der andern, tehrten aber eben 
fo Leicht, wenn fie in einem fpätern Zreffen gefangen wurden, 
unter thre alten Fahnen zurüd. So ging noch am, 2ten Des 
cember 1827, eine Abtheilung Cacadores vom Regiment der 
Deutfchen, 72 Mann mit 30 Offizieren, aus den Außenwerken 
von - — Bideo zu den die Feſtung blokirenden Republika— 
nern über. 


b) Diefe neue Eonft#ution follte den Einwohnern zur Genehmigung 
vorgelegt, und wenn fie von zZ der Provinzen Zuftimmung ers 
halten, für erecutorifch angefehben werden. Letzteres gefchahe 
wirklich; aber die oben genannten Provinzen blieben dennoch in 
Dppofition. Nach der Eharte war Einheit des Staats Grund- 
Prinzip. Es bdeftanden drei Gewalten: der gefeggebende 
Körper, die pollziehende und die richterliche Gewalt; 
die erfte ruhete in den Händen der Deputirten-Kammer und 
des Senats; die zweite ward dem Präfidenten der Republik 
anpertraut, und die dritte ward von dem höchften Gerichtshofe 
gefhüst. Des Präfidenten Ernennung follte gefchehen durch 
Wahl-Juntas in jeder Provinz und derjenige Candidat Präfie 

dent fein, welcher die Stimmen der meiften jener Suntas er⸗ 
halten; doch war des Präfidenten Amt keineswegs lebenslänglich. 
Die Minifter blieben verantwortlich, und die Grenzen der voll» 
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fammelte, Congreß am. Zöften, November vorigen Jahre : mit 
Stimmen « Mehrheit. die neue Conftitution angenommen, und 
nach. des Deputisten Garelli Borfchlage beſchloſſen, daß alle 
Uneinigfeiten der Bürger ſeit Errichtung des Congreſſes ver 
geffen, auch Niemand deömwegen in irgend einem Valle zur 
Rechenſchaft gezogen werden follte. Um diefelbe Zeit hatten 
die republifanifchen Truppen, unter Anführung zweier. deut 
fchen Offiziere, Ra uch und Kramer, einen entjcheidenden 
Sieg. über die Pampad- Indianer erfochten, wodurch 
die Sicherheit der Grenzen des Freiftaatd befeftigt, die Pflanz 
zungen befördert und beträchtliche Streitkräfte zum. a 
gegen Brafilien diöponibel geworden waren. Dagegen Fünden 
im Innern ded Landes die bedenflichften Aufregungen ftatt, 
und zwar hauptfählih aus dem Grunde: dag Buenos 
Ayres fich eine entfchiedene Herrfchaft Über die anderen Pros 
vinzen angemaft und den WVerfuch, gemacht hatte, fie zu -ziwins 
gen, dad elende Papier» Geld, wovon 290 Dollard nur 100 
Dollard baared Geld galten, anzunehmen. | i 

So gefchahe ed, daß die Junta der Provinz Cordova, 
geleitet vom General Buftod, feierlich ihre Trennung von 
Buenos = Ayres erklärte und ihre vollziehende Gewalt bevoll: 
mächtigte, Truppen auözuheben, nicht um zum Kriege gegen 
Brafilien mitzumwirfen, fondern um die Unabhängigfeit der Pros 
vinz vor angemaßter Oberherrfchaft zu fehigen. Diefem Vor⸗ 





ziehenden Gewalt genau bezeichnet. Die Deputirten für vie 
Sefeggebung wurden durch Stimmen: Mehrheit unmittelbar 
vom Volke gewählt, — und zwar einer von 8000 bis 15,000 
Ceelen. Um aber zu diefer Würde zu gelangen, mufte man 
feit fieben Sahren das Bürgerrecht genoffen haben, volle 
25 Jahr alt feyn, ein Gewerbe treiben o er 4000 Pefos im 
Bermögen haben. Die Depufirten wurden auf vier Jahre ge: 
wählt; die Senatoren hingegen durch Zuntas auf Lebenszeit. 
Die Richter, vom Präfidenten zwar ermwählt, konnten doch 
ihres Amts ohne conftatirtes Verbrechen nicht entfegt werden. 
Uebrigens wurden dem Volke von den durch daflelbe gewählten 
Provinzial: Verwaltungs » Räthen Liften von Gandidaten vor: 
gelegt, wovon es dr.ei Kandidaten nahm, deren einen der Präs 
fident zum Statthalter in der Provinz anftellte. 
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bilde folgte zunaͤchſt Rioja, welche Provinz gleichfalls weder 
Rivadavia, noch den Generals Congreß anerfennen wollte. 
Diefelden Entfchlüffe gaben fich bald darauf fund zu Tarija, 
in Mendoza und in Corriented, wodurd alfo der ins 
nere Zufammenhang und die harmonifche Zufammenwirfung 
der Plata = Staaten gänzlich zerflört zu werden drohten, 
wenn nicht bald ein radikales Heilmittel gegen diefe Frebdartige, 
Stanfheit ded großen Staatöförperd aufgefunden und mit 
durhgreifender Energie angewandt murde. 


Traurige Lage der Finanzen. 

Bei fo trauriger Zerrüttung befanden ſich allerdings die 
Staatäfinanzen im fchreckenden Berfal. Die Staatöfchuld bes 
lief ſich auf 34 Millionen Dollard. Die jährlichen Ausga⸗ 
gaben fir den laufenden Dienft im Frieden betrugen 4 
Nilionen 500,000 Dollard. — Die Einnahmen von Zöllen 
und Stempeln, von direften Steuern und ungemiffen Erträgs 
niffen ließen fich se nur auf 3,500,000 Dollars jährlich 
berechnen. Alſo war hier ſchon ein Deficit von einer Mils. 
lin Dollard vorhanden, zu deifen Decfung freilich der auf 
jehn Millionen Dollard .angefchlagene Berfauf von 5000 
Duadrat = Regad der fehönften Ländereien zwifchen Bahia 
Blanca und Melinque, dienen fonnte, wenn nämlid 
die Republik Frieden hatte! Aber fie mar in einen Kriege begriffen, 
deffen Fuͤhrung alljährlich die ungeheure Summe von zwölf 
Milienen Dollars erforderte, eine Summe, welche fchlechters 
dingd nur durch fremde Anleihen, unter höchft druͤcken⸗ 
den Bedingungen herbeizufhaffen war; denn die Beiſteuer 
der Geiftlichfeit (in der Provinz Buenod Ayred) von 50,000 
Piaftern, mochte bei fo großen Bedürfniffen wenig in Ans 
ſchlag gebracht werden, | | 

Die gewöhnliche Militair» Macht der Plata » Staaten 
beftand nämlich aud 1296 Mann Xrtiflerie; 13,693 Mann 
Infanterie und 14,768 Mann Cavallerie. Davon waren 
12,143 Mann Linien» Truppen; 7041 Eivicod oder Nas 
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tional » Garden und 10,573 Miligen, größtentheild aus bes 
tittenen Viehhirten, (Gauchos) gebidet. Der Krieg forderte 
‚aber im Jahre 1827 an Erfaßmannfchaft 7599 waffenfähige 
Reiter, wozu die Provinzen, nach der Bevölferungd=- Angabe, 
folgende Contingente ftellen follten: 2) 

1. Buenos⸗Ayres 1600M. von 1 männl. Bevoͤlk. zu 120,000 


2.&ordova 12000 — — — „90,000 
3. Mendoza 36: — — — 26,667 
4. St. Juan d. I. 

Frontera 355⸗ — — — 26,666 
5.St. Luis d. 1. ' 

Punta 3558 — — — 26,666 
6.Rioja 3=- — — — 25,000 
7.®alamarca 4000 — — — 30,000 
8.Sant Jago del 

Eſtero 80 5 — — 60,000 
9. Zucuman 533 — — — 40,000 
10. Salta 533 — — — 490,000 
11. Santa $E 7220-2 — — — 18500 
12. Entrerios 400- — — — 30,000 
13.Corriented 534: — — — 40,000 


Summa 7599 Mann. 
Diefe Erſatzmannſchaften ftanden jedoch nur auf dem 
Papiere, und wurden nur zum geringften Theile wirklich ges 


a) Der Erfag der Armee gefchahe durch Freiwillige, oder durch 
Aufruf. Jeder eingeborene Freiwillige mußte volle 18 Jahr⸗ 
alt- und im Genuffe bürgerlicher Rechte fenn. Ausländer wur: 
den aber auch gern angenommen. Die Dauer der Dienftzeit war 
auf vier Jahre beftimmt, — und die Capitulation follte. ftreng 
gehalten werden. Die Aufgerufenen wurden diftrictsweife non 
einer aus 12 Mitgliedern unter des Friedens = Richters Vorfitz 
beſtehenden Junta bezeichnet, und mußten fechs Jahre bienen, 
wenn fie noch nicht 30 Zahre alt waren; die Älteren nur vier 
Sahre. Für jeden ſolchen Rekruten follte eigentlich der öffent: 
liche Schag 100 Piafter bezahlen. Bekleidung und Bewaffnun 
waren gut; Anterricht und Mannszucht erbaͤrmlich. Die Ofr 
figtere wurden gut _befoltet und hatten Anfpruch auf Penfion, 
fobald fie Über 4 Jahre in. aktivem Dienfte geftanden. 
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Tiefert. Hätte der Krieg mit der ganzen entwidelten Staatk« 
fraft Brafiliend und der Plata» Staaten geführt werden füns 
nen, jo wirde er, — befonderd nach den letzthin von der ren 
publifanifchen Armee errungenen Vortheilen, — zu ganz Ans 
"dern, ald den befannten Refultaten geführt haben. Allein ed 
handelte fich dabei .eigentfih nur um eine Fehde zwiſchen 
Provinz und Provinz, nämlich zwifhen Buenos⸗Ayres 
und Nio Janeiro. Denn die Faiferliche Regierung in Bras 
filien hatte nicht mehr Gewalt über die inländifchen Provins 
jen, ald die republifanifche Negierung zu Buenod-Ayred 
über die Provinzen Cordova, Corriented, Rioja u.f.f. 
In beiden Reichen verweigerte man ja die Annahme ded zur 
Fortſetzung ded Krieged erforderlichen Papiergelded. Noch. wes 
niger ald in Brafilien durfte aber in la Plata eine Eontris 
bution ausgeſchrieben werden; denn ein. folcher Eingriff in die 
Freiheits-Rechte wiirde allgemeine Unzufriedenheit, Widerſetz⸗ 
lichkeit, und alö Folge derfelben völlige Auflöfung ded Staats⸗ 
Derbanded zur Folge gehabt haben. | 
Inzwiſchen war doch in Buenod-Ayred immer noch große 
Wohlhabenheit, auch ungleich mehr baares Geld als in Bra⸗ 
filien und in Chili anzutreffen, und die Urſache davon Tag 
in der ungeheuern Indolenz der Bewohner jener Länder, 
twogegen in mehreren la Plata= Staaten Civilifation und In⸗ 
duftrie fehon bedeutende Fortichritte gemacht hatten. Unter 
folhen Umftänden mufte Buenod-Ayred, fobald ed nur Fries 
den, freie Schifffahrt und Handel wieder gewann, ſich zum 
Emporium oder Haupthandelöplage ded ganzen füdlichen Feſt⸗ 
landed von Amerifa emporfchwingen. Bislang aber war fein 
politifcher und merfantilifcher Horizont wie durch innere Zwifte, 
ſo durch finftere diplomatifche befonderd fremde Intriguen 
getrübt worden. | 
Frieden blieb. demnach der einzige Hoffrungsanfer für 
die Ruderfuͤhrer des ſtuͤtmiſch umhergetriebenen Staatsſchiffs, 
und es iſt im hohen Grade wahrſcheinlich, daß dieſe Idee den 
mit einer außerordentlichen .. beauftragten ®taatömann, 
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Manuel Joſe Garcia, fo ganz beherrfchte, daß er dats . 
über die große Gefahr vergaß, welche feinem Vaterlande in der 
Folge drohte, wenn Monte Video mit der Banda in 
der Gewalt des eroberungsfüchtigen monarchiſchen Nachbarftans 
tes bliebe. Wenigftend mochte ihm diefer Befig ungleich we⸗ 
niger gefährlich erfcheinen, ald wenn fich dort eine brittiſche 
Schugherrfchaft etablirte, welche gewiß die ganze Schifffahrt 
auf dem Parana= Strome in’ Innere, den Britten in die 
Hände gefpielt haben wuͤrde! 


Negierungs-Veraͤnderung. 

Garcia wurde bei feiner Ruͤckkehr mit großem Unwillen 
empfangen, und vermochte felbft durch feine. am bten Juli 
1827 publicirte diplomatiſche Denkfchrift, den Verdacht firofs 
baren Einverftändniffes mit dem Feinde, nicht, ganz von fid 
zu entfernen. Rivadavia aber, den der Verdacht mittraf, 
merkte, daß feine Rolle ald BundesePräfident nunmehr hör 
gefährlich werde, es alfo am gerathenften fey, freimillig vor 
der Bühne abzutreten. 

Er that diefed durch eine Botſchaft an den conſtitui⸗ 
renden Congreß am 27ften Junius d. J., worin er fagte: 
„‚Unvorhergefebene Hinderniffe neuer Art haben mic uͤberzeugt, 
„daß meine Dienfte für die Zufunft der Republik von fer 
„mem Nugen feyn fonnen, und daß jedes Opfer, gegenwärtig 
„son mir dargebracht, erfolglos feyn mirde. Deswegen gt 
„bietet mir die Pflicht, die hoͤchſte Gewalt niederzulegen, wie 
„ich denn auch thue, indem ich fie der National-Verſamm⸗ 
„ung übergebe, von welcher ich fie empfangen habe. Es iſt 
„u bedauern, daß ich die Beweggründe nicht auseinanderſetzen 
„kann, welche diefen beitimmten Entfchluß rechtfertigen; doch 
„beruhiget mich die Gewißheit, daß fie den Stellvertretern dei 
„Nation fehr wohl bekannt find I | 

Der GeneralsCongreß nahm in feiner Sitzung vom zoſten 
Junius Rivadavia's Reſignation, der nur zwei Stimmen 
widerſprachen, anz jedoch mit lobender Anerkennung der ruhm⸗ 
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wirdigen Dienfte, welche Rivadavia, der Republik gefeiftet 
habe. Rivadavia fuchte fi) nunmehr auch gegen dad 
Volk durch eine feierliche Abfchiedd = Preclamation zu rechtfer⸗ 
tigen, worin er nicht undeutlich bemerfte, daß die brittifche 
Politik ihn durch Verheißung zweckmäßiger Vermittelung 
getaͤuſcht habe, er alſo dafuͤr nicht verantwortlich ſey, daß M. 
J. Sarcia, feine Vollmacht uͤberſchreitend, ſtatt eines Fries 
dendtraftatd den Urtheilsſpruch der Schande, dad Loſungswort 
der Erniedrigung fuͤr Buenos⸗Ayres, überbracht habe. „Seht, 
„da dieß gefchehen, hieß es ferner, „iſt die Entſagung meis 
„ned Amtes dad einzige Opfer, weiches ich darzubringen vers 
„mag. Über, Argantiner! verbittert mein Leben nicht durch 
‚die Ungerechtigkeit der Vorausfegung: ich hätte aus Furcht 
„vor den Gefahren, oder aus Bangigfeit vor den Hinderniffen, 
„welche fich jet. darftellen, die mir anvertraute Magiftratur 
„niedergelegt!!“ — 

Wenige Tage nachher fihritt der aus 59 anmwefenden Mit⸗ 
gliedern beftehende Kongreß zur Wahl eined neuen Präfidens 
ten. Ed wurden vier Candidaten aufgeftellt: nämlih Dr. 
Bincente Lopez mit 455 General Alvarado mit 95 
Öeneral Lavalleja mit 4, und General_Nicodhea mit 
nur zwei Stimmen. Alſo fiel die Wahl auf Lopez. | 


Dr. Lopez, der neue Präfident. 


Der aber wollte, dad Hauptuͤbel ded Staatöförperd wohl 
kennend, fich freiere Hand fchaffen zur Remedur, ald fein 
Amtd= Vorgänger gehabt hatte. Er gab aljo eine abweiſende 
Antwort, wobei er befonderd auf die unter den Provinzen, 
ruͤckſichtlich des Föderale und Uniond = Syftems, herrfchende 
Zwietracht hindeutete, auch frei erflärte, ohne Beilegung dies 
ſes Zwiſtes, ohne gegenfeitige Garantie aller Provinzen für 
die NationalsPräfidentfchaft und ihre conftitutionelle Wirkſam⸗ 
feit, koͤnne fein Bürger in fo hohem und ſchwerem Amte 
feine Pflichten erfüllen. Er befinde fih in diefem Yale, und 
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rantie keinesweges leiſten. 

Was er gewollt, geſchah, und — er nun die noͤ⸗ 
thigen Zuſicherungen empfangen, lich er ſich's gefallen, daß 
mittelft einer politifchen Comödie der Kongreß ihm befahl, dad 
Amt. anzunehmen, welcyed ihm durch eine befondere Deputa⸗ 
tion übertragen wurde. eine Einführung ald Prafident ging 
alfo am Tten Julius mit herfümmlicher Feierlicgfeit vor fi: 
Lopez leiftete den vorgefchriebenen Eid, das ihm amvertrautg 
Amt treu erfüllen, die Fatholifche Religion ſchuͤtzen, den Ger 
fammtbeftand mie die Unabhängigfeit der Republik bewahren 
und die Conftitution getreulich beobachten zu wollen. Allein 
er erklärte dabei feft: merde man dad. geforderte Opfer nicht 
bringen, die verheißene Wiederherftellung der Provinzial-Junta 
von Buenod-Ayred verweigern, und der Berufung eined wirk—⸗ 
lichen NationaleConventd mit gleichem Rechte aller Provinzen 
entgegenwirken, fo lege er unfehlbar fein Amt fogleich nieder, 
weil die ernannten Maßregeln allein dad Vertrauen: unter 
ſaͤmmtlichen Provinzen herftellen und einen allgemeinen Weit⸗ 
eifer der Dienftleiftungen erzeugen könnten, welches denn au) 
ihn in den Stand ſetzen werde, die übertragenen ſchweren Ob⸗ 
liegenheiten als Präfident einigermaßen zu erfüllen! Lopez 
eınpfing darauf von Rivadavia den Commandoftab, und 
eine Salve ſchweren Gefchiiges verkuͤndigte dem Molke die 
Vollendung der eben fo feiertichen ald wichtigen Handlung. 

‚Mit Rivadapia maren zugleih die Minifter Rego 
und Aguero abgetreten, weswegen Lopez den General D. 
Marcod Balcarca zum Kriegs-Miniſter, und den Des 
ctor Tomas Amhorena zum Finanz» Minifter ernannte, 
Bu gleicher Zeit ward General Ulvear vom Oberbefehle der 
Armee in der Bandas Driental abgerufen, und das hoͤchſte 
Commando dem berühmten. General Lavalleja uͤbergeben— 
Schon am 20ften Julius d. J. erfhien auch tin Verbot der 
Ausfuhr edler Metalle und eine Commiffion ward niedergrfeht 
zur Uufrechterhaltung ded Credits der Banknoten. Der Con 
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gteß nahm den von der Negierung ihm vorgelegten Gefep- Ent» 
wurf wegen Erhebung .eined neuen Därlehnd von fünf Mil 
lionen Piafter an, und da Lopez mit edler Aufopferung voran⸗ 
ging, indem er auf die Dauer des Krieges gegen Brafilien, 
auf ein Drittel feined Gehalts. ald Präfident der Rebublik 
Berzicht Leiftete, fo entfehloffen fich endlich die Kaufleute und 
Capitaliſten zu Buenos⸗Ayres, der Regierung drei Mile 
lionen Piaſter, jedoch. zu dem Courfe von 52 ftatt 100, vor⸗ 
“), 

46 Sobald in den wibderftrebenden Provinzen befannt gee 
menden, daß Lopez darauf gedrungen: Buenos Ayres 
tolle, feine bisher behauptete Suprematie aufgeben und im feinen 
früheren Zuftand ald Föderativ-Staat zurücktreten, zeigten ſich 
auch glückliche Ausfichten zur Wiederherftellung der Einigkeit. 
Unruhen gab ed zwar noch genug in Zucuman, Str. Jago 
del Eſtero, Salta und Mendoza; allein die gefährlichite 
Widerfacherin ded Bundes = Vereind: die Provinzials Junta 
von Cordova, zeigte doch verfühnlihe Sefinnungen, indem 
fie die vollziehende Macht autorifirte, alle Provinzen von la 
Plata zur Haltung eines Oeneral = Congreffed in der Stadt 
Buenod-Uyred einzuladen. 


Einfegung der Provingial-JTunta von Buenod-Ayres. 
Nun beeilte man fih in B. Ayres, die gänftige Stim⸗ 
mung. nicht ungemige zu laffen. Die Wahlen von 47 Des 





1) Schon diefe Anleihe beweifet die Richtigkeit der Behauptung 
eined deutfchen, ſelt Sahren in Buenos: Ayres wohnhaften 
Kaufmannes, daß fih dafelbft noch große Summen . baaren 
Geldes. in den Händen Einzelner befänden; daß ſolche Leute, 
befonders die Doublonen —* eintretende Nothfaͤlle aufgefpeis 
chert und ſo den Cours dieſer Muͤnzſorte bis auf 74 ſpaniſche 
Thaler für das Stuͤck, in die Höhe getrieben hätten. Die Dou—⸗ 
blonen fielen aber gleich nach Abfchluß der im Zerte bemerften 
Anleihe auf 57 Thaler für's Stuͤck, und es ließ fih vorherfe: 
ben, daß fie gleich nach dem Frieden auf ihren alten Werth, 
nämlich 16 bis 17 Thaler pro Stuͤck, zuruͤckſinken würden. 
Des Praͤſidenten Gehalt betrug übrigens 8000 Piaſter jährlich. 
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putirten fiir die Hauptſtadt und die Provinz gingen iruhig 
° von Statten, zum Präfidenten der Provinzial» Junta wurde 
Garcia Zuniga erwählt, und am 12ten YAuguft wurden 
die Sitzungen feierlich. eröffnet. Zuniga ſprach bei diefer 
Gelegenheit denkwuͤrdige Worte. „Laßt“ — fagte er — ,,und 
„dor allem Andern bei der Ausübung wunferer Pflichten die 
„Shre und dad Gluͤck unferd Baterlandes, die Unabhängigkeit 
„der Nation, ihre- innere und Aufere Sicherheit und die Freie 
heit jedes Einzelnen unter der ausfchlieglichen Herrfchaft des 
„Geſetzes berathen. : Laffet und Sittlichkeit erhalten, und 
„durch Religiofität fie in ihrer Reinheit bewahren; laffet und 
„ein Beilpiel von Gehorfam und Achtung gegen die Geſetze 
„des Randed geben, und die Schwefter- Provinzen zur Nachfolge 
„‚ermunteen, entweder durch wirkſame Bemühungen, Einigkeit und 
„Freundſchaft unter allen zu fiften, oder durch heilfames Beifpiel 
„unſers eignen gerechten, feften und gemäßigten Betragend gegen fie. 
Möchten doch unfere edlen Bemühungen zu dieſem heilfamen 
„Zwecke unterftügt werden von gerechten Obrigfeiten, von würdigen 
„Beamten, von frommen Dienern der Altäre, von gehorfamen 
„Soldaten, ehrlichen Kaufleuten, nuͤtzlichen Handwerkern, fleißi⸗ 
„gen Pächtern und rechrfchaffenen Tagelöhnern. Beten wir 
„dann mit Inbrunft zu dem höshften Weſen, dem Lenker aller 
„menfchlichen Scyickfale, daß Uber unfer Vaterland, — wenn 
„wir ed verdienen, — Gegen, Friede und Gluͤck audgegoffen 
„werden! — So ſey ed; und nun ſchreite ich dazu, die ehr⸗ 
„wuͤrdige Junta der Mepräfentanten yon Buenod-Ayred einzus 
fegen und unſere Sitzungen zu eröffnen!’ 

Es ift wohl aus diefer Beredfamfeitd = Probe klar genug 
zu erſehen, daß die Staatsmaͤnner in Suͤd-⸗Amerika dad Res 
den eben fo gut verftanden, ald irgend ein europäifcher Minifter. 
Wie herrlich wuͤrde dad Schickſal der Welt ſich geftalten, 
wenn Worte Thaten wären ! 

Folgenden Taged begann die Wahl eined Gouverneurs 
der Provinz, und die Wahl fiel auf den Obriften Dorrego, 
der durch eine Deputation der Junta nach dem Sitzungs⸗ 
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Saale begleitet ward, und bort feinen Eid ablegte. Der 
Mann ließ fich gleichfalls in natdenflihen Worten wie ein 
ächter Nepublifaner vernehmen, indem er betheuerte: der Aus⸗ 
druck des Wunſches der Junta, er möge feinen Poften vers 
laffen, werde vollfommen hinreichen, ihn davon zu entfernenz 
und wenn er ald Berchrer der öffentlichen Meinung, nicht fo 
glücklich fey, folche zu erwerben, werde er nimmermehr verfus 
ben, ihre durch Intrigue zu troßen, oder gar mit Gewalt fich 
in feinem Poſten zu erhalten ! 

Bis zum Scluffe ded Jahres fehien fich alfo unter Los 
pe; Präfiventfchaft eine neue beffere Drdnung der Dinge 
in der Bunded s Republif von la Plata friedlih entwickelt 
und die Hoffnung feft begründet zu haben: ed werde nun 
endlich gelingen, den Fehden im Innern ein Ende zu machen. 

Mittlerweile hatte zwar der Krieg gegen Braſibien 
feinen Fortgang, mie denn auch im Dectober vor dem Hafen” 
von Monte Video zivifchen der republifanifchen und Eaifers 
‚ lichen: Flottille ein fcharfed Gefecht vorgefallen war. Dod 
flimmte die Nachricht von der vermuthlichen Eintracht der 
Platas Provinzen den Kaifer Don Pedro I. zu einer Nach⸗ 
giebigkeit wegen der Banda= Oriental, die baldigen Frieden 
hoffen lieh. — . 


Pazaag way. 

Dad Nachbarland von Brafilien und den Plata » Stans 
ten hat biöher. zu mancherlei romanhaften Erzählungen und 
fabelhaften Darftellungen reichlihen Stoff geliefert. Es ift 
allerdingd wahr, daß wegen der Sperre, die feit Francia's 
Dictatur zwiſchen Paraguay und den angrenzenden Staa⸗ 
ten, ftatt fand, die Nachrichten, welche befonderd das franzöfis 
ſche Journal: Memorial Bordelais, mittheilte, zum 
großen heile ſehr verdächtig erfcheinen, und felbft unfere 
Chronik manchen von ihr Uber Francia- und Paraguay 
mitgetheilten Bericht, nicht ald durchaus wahr verbürgen 
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kann. Allein haben denn Diejenigen, welche mit vornehmer 
Cenſor⸗ Miene alle jene Nachrichten für Fabeln und Erdiche 
tungen erflären, fo ganz unfehlbare Gewährömänner für ihre 
Behauptungen: daß Francia niemald mit fpanifchen Agen— 
ten in Unterhandlungen geftanden, daß. nie ein Zapidaß ir- 
gend ein oͤffentliches Amt in Paraguay verwaltet, und daß 
nimmer ein Yufftand zu Gunften der Spanier im Lande 


ſtatt gefunden? Sind auch die Briefe, erdichtet, welche im 


Jahre 1876 zwifchen dem Befehlöhaber des brafilifchen Ge— 
ſchwaders im Plata-Strome und dem Commodore von Paras 
guay gewechfelt wurden? — Fit ed nicht wahr, daß Letzterer 
auf den Borfchlag, Francia möge erlauben, daß Commiffarien 
zur Bewirkung guten Cinverftändniffes nah Affuncion de 
nueftra Sennora (der Hauptitadt Paraguay’5) vom Kai— 
fer gefendet würden, zur Antwort erhielt: Brafilien habe die 
Revolution auf: den amerifanifchen. Kontinent gebracht und 
die Hauptagenten derfelben in Schuß genommen, um ſich des 
linken Uferd des Uruguay zu bemächtigen; ed habe die 
Sendung der paraguayfchen. Commiffarien nach Madrid, dort 
durch Intriguen der Engländer vereitelt; auch wiffe man wohl, 
daß Don Pedro die legte Empörung in Paraguay mit an— 
geftiftet; und darum follten Feine Commiffarien nach Affuncion 
durchgelaffen werden; darum rüfte fi) Paraguay jest zum 
Kriege, und dem brafilifchen Admiral werde hiermit Fategorifch 
angedeutet: daß jeded brafilifhe Schiff, welches Uber St. 
Nicolad de los Arrayes vorzudeingen fuche, angehalten 
und die Mannfchaft erfchoffen werden ſolle? a) 

Sind alle diefe Dinge, find fogar diefe Urkunden reine 
Erdichtungen; fo kann ed freilich nicht einmal’ eine Chronik 
der neueften Ergigniffe in Paraguay geben, und wir muͤſſen 
durchaus eine Fünftige Offenbarung aus der. ehemaligen 


a) Der Brief war unterzeichnet: Richard Boumay, und con 
trafignirt vom Staatsſekretair Bermudez. Berge. Allgem. 
Bettung, J. 1827, Mo. 45. 
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Jeſuiten⸗Republik erwarten, welche dann vielleicht die unerhoͤr⸗ 
ten Gcheimniffe jened Landes und jener Regierung enthüllen 
wird! Inzwiſchen ift doch fo viel Far, daß die Regierung 
von Paraguay fich, durchaus unabhängig erhalten will, daß 
Francia fein Bolf zum Theil fehon von der Gemalt des 
Pfaffenthums losgemacht, gewiffe Fortfchritte der Civiliſation 
eifrig befordert, den Ackerbau gehoben, und den Handel der— 
geftalt ermeitert habe, daß Paraguay gegenwärtig auf dem 
Pilcomayo mit den Provinzen: Charcas, Cohabamba, 
Ptoſi, la Paz und Santa Cruz; auf den Parana 

aber mit den Landfchaften Corriented, Santa Fe, Cor—⸗ 
deva und Salta den Iebhafteften Verkeht treibt, zu wels 
dem Hauptzwecke eigentlih Dr. Francia's Escadre ſchuͤß⸗ 
jend auf dem Parana-Strome ſtationirt iſt. 


Francia's Eigenthuͤmlichkeit. 

Wie Napoleons Geſchichte in der Periode der Conti⸗ 
nental= Sperre und ſchon früher die Geſchichte feiner Zeit 
wor, fo ift auch Francia’d Dictatur in- Paraguay biäher 
die Gefchichte jened Landes geweſen; und fo wollen wir denn 
wenigftend hören, wad Augenzeugen, welche fich ſechs Jahre 
dort im Lande aufhielten und Francia’d perfünliche. Bes 
Eanntfchaft machten, uͤber die Perfönlichfeit und das feltfame 
Treiben jened aufßerordentlihen Menfchen berichten. Es find 
die beiden zue Schweizerifchen Gefellfchaft der Natur-WBiffen- 
Ihaften gehörenden Aerzte: Nengget und Longchamp, bie 
in ihrem: Essay historigue sur la revolution 
' du Paraguay et le gouvernement dicta- 
torial du Docteur Francia, folgende merfiwirdige, 
zur Charafteriftit des aufßerordentlihen Mannes genuͤgende 
Thatſachen berichten. 

„Dr. Francia iſt ein Mann. vom mittlerer Groͤße und 
„tegelmaͤßiger Geſichtsbildung, mit brennenden ſchwarzen Aus 
„gen, ‚die den ſuͤdamerikaniſchen Creolen bezeichnen, deren 
„durchdringender Blick aber auch tiefed Mißtrauen: verräth. 


X 


* 
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„Ge war im Jahre 1819 zwei und fehözig Jahre alt, 
„hatte aber dad Anfehen eined Funfzigerd, und trug eis 
„men blauen, mit Gold bordirten Ro, weißes Unterzeug, 
„und Schuhe mit goldenen Schnallen, ald wir ihm vorges 
- zftellt wurden. Napoleon war fein Held. Gegen Spanien 
„aͤußerte er tiefe Verachtung, und dabei entfchiedenen Wider⸗ 
„willen gegen die Mönche, denen er verdorbene Sitten, Hoch⸗ 
„muth und ränfevolle Umtriebe zufchrieb, um fich der Vote 
„mößigfeit der weltlichen Macht zu entziehen. Diefer vers 
„ruchte Mönchsgeift, ſagte er, müffe in Amerifa frühe erftickt 
„werden, ehe derfelbe fi) mit dem in Europa wieder erwa⸗ 
„senden moͤnchiſchen Aberglauben und Fanatiömus in Ver— 
„bindung fege, und fo die ganze neue Welt inficiren koͤnne. 
„Seine Anhängigfeit an die Sache der JInabhängigfeit Amer 
„rika's fchien und vollfommen entſchieden zu ſeyn; denn er 
„aͤußerte den feften Entfchluß, fie gegen jeden Angriff mit 
„Nachdruck vertheidigen zu wollen.’ 
„Er war feinedweged wiffenfehaftlich ungebildetz denn 
„An feiner kleinen Bibliothek, die er ung zeigte, fanden wir 
„nicht nur die beften fpanifchen Schriftfteler, fondern auch 
„die Werfe von Voltaire, Rouffeau, Rollin, Rays 
„mal, la Place u. f. f., wie nicht weniger mathematifche 
„Instrumente, Erd= und Himmelöfugeln, und viele Land⸗ 
„Sharten, worunter Felix Azara’d trefflihe Charte von 
„Paraguay die vorzüglichfte war. Da er nun diefe Eharte 
‚fleißig gebrauchte, und dadurch fehr genau im Lande, ohne 
„es jemald durchreift zu haben, Befcheid wußte, fo hielt ihn 
„das abergläubifche Wolf für einen Zauberer. — Seine Worte, 
„als er und entließ, waren: Befchäftigen Sie ſich hier, wo⸗ 
„mit Sie wollen, bekennen Sie fich zu der Religion, die Ih⸗ 
„men gefällt; Niemand fol Sie darum beunruhigen.. Allein 
„mifhen Sie fi nie in die Angelegenheitfn meiner Regies 
„rung. Wir haben diefen Math während unſeres Aufenthal— 
„tes in Paraguay treu befolgt; und der Dictator hat feiner« 
„ſeits fein Verſprechen redlich erfüllt.’ | 
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In den Maßregeln zur Ausführung feiner Abfichten zeigte 
fh Francia nie ängftlih. Als er die Linientruppen ver⸗ 
mehrte und der Miliz eine beffere Einrichtung gab, fehlte «8 
anden nöthigen Kafernen. Er nahm das Franzisfaner = Klofter 
in der Hauptftadt dazu und ließ die Mönche bei den Bars 
fuͤßern Unterfommen fuchen. Einen Spanier aber, der bei dies - 
fer Gelegenheit gewagt, zu fagen: die Franzisfaner wären 
zwar verreift, doch bald würde die Reihe zum Abreifen auch 
on Francia kommen, ließ er vor fid) führen und redete ihn 
mit den Worten an: Wann id) abreifen werde, ift mir unbes 
Fannt, wohl aber weiß ich, daß du vor mir abreifen ſollſt! 
Am folgenden Tage ward dir Epanier erfcheffen, und die 
Hinrichtung gefchahe unter den Fenftern ded vormaligen Gous 
vernementd = Palafted, — jept Francia’d Wohnung. Ans 
fänglich hatte Francia feinen republifanifhen Nachbaren, 
. von welchen die Spanier oft aus bloßer Habfucht verfolgt 
murden, keineswegs nachgeahmt, die Spanier vielmehr ges 
[hont und milder als die Creolen behandelt. Sobald er aber 
ihren böfen Willen und ihre Intriguen zum Umfturz feiner 
Herrfchaft kennen gelernt, griff er gegen fie zu Schredends 
Mafregeln, welche denn am härteften die Mönche trafen. 

Jetzt ſchien auch eine gänzliche Veränderung mit feiner 
Gemächsftimmung vorgegangen zu feyn. Denn in den erften 
Sahren feiner Erhebung ließ er jeden Sonntag in der Kapelle 
einer der Kafernen fiir ſich Meſſe Iefen, und wohnte an gros 
fen Fefttagen dem otteödienfte in den Hauptfirchen bei. 
Aber im Fahre 1820 verabfchiedete er feinen Kaplan, befuchte 
den Gottesdienſt nicht mehr, und ſprach ſich bitter gegen den 
eingeführten Cultus aus. Alſo feine Antwort gegen einen 
Offizier, der verlangte, man ſolle in der neu erbauten Örenzs 
fefte ein Heiligenbild ald Schutzpatron aufftellen: „Willſt du 
„auch ein Tropf bleiben wie die andern Paraguayerz Siehſt 
‚du noch nicht ein, daß Kugeln allein die Heiligen find, die - 
„unfere Grenzen ſchuͤtzen koͤnnen?“ Inzwiſchen Außerte er ſtets, 
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auch gegen die beiden genannten Aerzte, den- entfchiedenften 
Abſcheu gegen otteöverachtung und Atheismus! | 

Seine Gemuͤthsſtimmung zeigte ſich oft in hohem Grade 
finfter und hypochondriſch. Es fchien aber, ald habe die 
Witterung, befonderd beim herrfchenden feuchten und von 
druͤckender Hitze begleiteten Nordoftwinde, entfchiedenen Einfluß 
darauf; denn bei Suͤdweſtwinde war Francia gemöhnlic) 
der aufgeräumtefte, luſtigſte Menfch. Unveränderlich bleibt et 
jedoch in der rühmlichften feiner Eigenfchaften: der gemiffen- 
haften Uneigennügigfeit. Er bezahlt Alles, was für 
ihn beftimmt ift, baarz er hat nie ein Gefchenf angenommen, 
und eben fo geizig er mit dem Ötaatd= Gute ift, eben fo 
freigebig ift er in feinen perfönlichen Ausgaben. Deswegen 
hat fich auch feit feiner Erhebung, fein Vermögen um nichts 
vermehrt. Danfbar gegen jede empfangene frühere Wohlthat, 
gedenft der Diftator auch feiner alten Schulkameraden 
freundlich und unterftüßt aus feinem Privat= Vermögen die 
Bedürftigen gern; aber er Fennt Feine Verwandten, Freunde 
und Glienten mehr, fobald von einem ingriffe in feine Ges 
walt die Nede if. Manche Perfonen aus feinen nächften 
Umgebungen murden in's Gefaͤngniß geworfen, meil fie ſich 
eine Gewalt anmaften, die er ihnen nicht ertheilt hatte. Zwei 
feiner Neffen, die ald Offiziere unter den Linientruppen dienten, 
entließ er fogleich, als es bemerflich wurde, daß fie. geneigt 
wären, ihr verwandtſchaftliches Verhaͤltniß zu mifbrauchen; einer 
von ihnen wurde fogar vier Fahre im Gefängniffe feftgehalten, 
weil er im Zorne beim Tanz einen Menfchen, der ihm im 
Mege ftand, gefchlagen hatte, und fogar feine Schwefter, die 
er gewiß liebte, mufite aus feiner Nähe weichen, meil fie ſich 
eined Zeladors bedient, eine Sklavin zu zlichtigen. 
Francia lebt fehr einfach mit zwei Sflaven und zwei 
Sflavinnen, die fehr milde von ihm behandelt werden. Die 
zwei Sflaven, Mulatten von Geburt, find Kammerdiener 
und Stallfnechte zugleih. Von den Sklavinnen beforgt eine 
die Wache, die andere die Küche. Er felbft ſteht fruͤh auf, 
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macht felbft feinen Thee, unterfucht die ihm dargebotene 
Cigarre, bevor er fieranzindet, und ift hoͤchſt vorfichtig, daß 
ihm nicht etwas Biftiged gereicht werde, wie denm auch nur 
ein ſchmutziger, dem Trunke ergebener Mulatte fein Zutrauen 
ald Barbier befigt. Ja er unterhält fich mit diefem elenden 
Menfhen, wie einftend Ludwig XI. von Frankreich, 
häufig über Staatd = Angelegenheiten, und gebraucht ihn, um 
dad Publitum auf feine Pläne vorzubereiten. Ale Stunden 
ded Tages find geregelt und zu gewiffen Urbeiten oder Ers 
heiterungen beftimmt. Doch auch darin ift Francia den 
großen Urfurpatoren und Iyrannen alter und neuer Zeit Ähnlich, 
daß die Furcht vor Verrath und Mord ihn nie verläßt 2). 
Wenn er ausreitet, ift er, obgleich umgeben von bewaffneten 
Waͤchtern, ftetd mit einem Saͤbel und mit vier doppelläus 
figen Piftofen bewaffnet. Ja in feinen Zimmern liegen auf ' 
den Tiſchen oder hängen an den Wänden mehrere Piltolen, 
und in den Zimmer » Eden ftehen SGäbel ohne Scheiben. 
Bei den Audienzen darf Niemand ſich nähern, bevor dad Zei⸗ 
den zum Vorwärtsfchreiten gegeben ift, auch darf man ihn 
hoͤchſfens bis auf drei Schritte nahe kommen; und felbft 
kinen Offizieren ift es nicht erlaubt, mit Degen oder 
Sibel an der Seite in fein Zimmer zu treten. Fremde fucht 
er durch rauhes Weſen und harte Anrede fehlichtern zu mas 
hen, wenn fie aber feft bleiben und ihm gerade in's Antlitz 
blidlen, nimmt er bald einen milden Ton an, und zeigt für 
einen Mann, der nie über die Grenzen von Paraguay hinauds 
gekommen, bewunderungswuͤrdige Kenntniffe und durchdringens 
den Berftand. | 

Gegen die beiden Aerzte Pam er auf die mannidyfaltigen 
Künfte ded Aberglaubens, womit die Priefter das Wolf bethörten, 
ju fprechen, und wendete dad Gefprädy mit den Morten: 
„Sie fehen, wozu diefen Menfchen die Religion und die Priefter 





a) Sedet post equitem atra cura. 
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„nuͤtzen; zu nichtö weiter, ald daß fie an ben Teufel weit mehr. 
„als ‚an Gott glauben!’ 

Wbohl mochte für feld’ ein Volt eine ſolche Willkührs 
berrfchaft ald, die ded Dr. Francia, das einzig wirffame 
Mittel feyn, um ed einigermaßen auf dem Wege der Civilis 
fation in Gang zu bringen. Francia hat nie einen Bertraus 
ten ‚gehabt und ed ift ihm nie beigefallen, irgend Jemand zu 


Rathe zu ziehen. 


Srancia’s Thätigfeit für Paraguay’ Cultur. 
Jede Sache, von deren Nüplichfeit oder gar Nothwendig—⸗ 
keit für das gemeine Beſte fich der Dictater überzeugt hielt, 
ſetzte er mit fehonungdlofer Energie durch. Fruͤherhin mar in 
Paraguay die-Landwirthfchaft in foldem Grade vernadyläffigt, 
daß eine. Menge von Lebendmitteln, die der dortige Boden 
ohne Mühe hervorbringen' Eonnte, aus Buenos-Ayres und 
den übrigen Machbarländern eingeführt worden; denn unter 
fpanifcher Herrfhaft war blos auf den Anbau von Taback, 
Buderrohr und Mandiocca einiger Fleiß verwandt worden. Aus 
Kerdem befchäftigte die Einfammlung und Zubereitung des 
Paraguay = Krautd, welches wild in den Wäldern much, den 
größten Theil der Bevölferung. Nun aber wurden durch 
fcharfe Verordnungen, welche für Jeden den Umfang des anzus 
bauenden Landes beftimmten, die Erzeugniffe ded Bodend 
außerordentlich vermehrt. Die alte Gemehnheit der Paras 
. guayer, für einige Jahre auszuwandern, unterdrücte der Dictas 
tor gänzlich, fo wie er in den erfieren Jahren auch jeden Bere 
Fehr mit dem Yuslande verbot. Da gewann der Feldbau hunz 
dertmal fo viele Hände, ald ihn fonft betrieben, und nun 
wurden Reid, Maid, zwei Gattungen von Mandiocca, Ges 
miüfe und Häffenfrächte in folcher Menge gezogen, daß alle 
Mörfte mit diefen Produkten in reichlihem Maße verfehen 
werden fonnten. 
Bid dahin hatte man die Baummolle aud Corrienteb 
bezogen; jegt lieferten die Baummollen = Erndten in Paraguay 
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einen fo reichlichen Ertrag, daß alle Zeuge zum Gebrauch des 
Landvolks daraus verfertige und damit die fremden Waaren 
hinlänglich erfeßt merden fonnten. Sonſt hatte man Pferde 
und Hornvieh aud der Plata= Provinz Entre Rios eingeführt; 
nun mußten die Randeigenthümer fi) auch auf Viehzucht Ic« 
gen, und ed gefchahe mit folchem Erfolge, daß ſchon im Jahre 
1824 bedeutende Stuͤckzahlen von beiden Thierarten ausger 
führt wurden. 

Über Francia blieb dabei nicht ftehen, fondern trich 
mit durchgreifender Strenge auch zur Vermehrung der Manus 
fafturs Induftrie. Aus Baumwolle wurden nun Stoffe für allers 
ki Kleidungsſtuͤcke verfertigt. Die Ponchas, oder vierecfigen 
zu Mäntelm dienenden Tuchſtuͤcken, und die Pferdedecken, wo⸗ 
für fonft große Summen in's Aubland gegangen, verfertigte 
man in hinreichender Zahl fortan im Lande felbft. Um Hände 
werfös Fleiß und Handwerks⸗Geſchicklichkeit zu wecken und zu 
vermehren, ließ Francia atıf Rechnung des Staats vielfache 
Arbeiten ausführen und wußte den natürlichen Verftand und 
die Anftelligkeit der Paraguayer durch Schreckmittel zu ent— 
wiceln. Dummen und faulen Handwerkern drohten Gefäng« 
niß und Todesſtrafe. So machte er Grobfehmiede zu Schlofs 
fern, Buͤchſenſchmiede zu Schmwerdtfegern, Schufter zu Satt⸗ 
len und Maurer zu Baumeiftern. in Schmied, dem die 
Richtfchraube einer Kanone nicht gelungen war, wurde uner⸗ 
bittlich zur Zwangsarbeit verurtheilt. 


Großes hat alfo unleugbar Francia für Paraguay’ faus | 


ed und indolented Volk bewirkt, und Größeres wird er unfehl« 
bar noch bewirken, wenn der Rod oder der Ausbruch einer 
jerftörenden Mevolution ihn nicht von dem Schauplaße feiner 
taftlofen Thätigkeit vor Vollendung ded angefangenen Werks 
wegreißt. Die Mittel, deren er fich bediente, find zum Theil 
ſcheußlich, und von der finftern: Natur feined unbefiegbaren 
Mißtrauens Hat -er durh Bonpland’s barbarifche Behandlung 
ein unverdächtiged, durch Feine Beſchonigungen zu a 
Zeugniß abgelegt. | 
1827. ———— J 
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Der Freiſtaat Chili. 


In dem nördlichen Theile deffelben zieht. fich von der ie 
Atacama her die Kette ded Anden-Gebirgs am ftillen Meere 


mit ſchroffen, fehauderhaft hohen Bergen fort, und er hat einen 


Flaͤchenraum von 5216 geographijchen Duadrat- Meilen. Seine 
Bevölkerung beträgt aber nur 600,000 Seelen, worunter 
180,000 Weiße, 320,000 Mifchlinge (welche fich theild den 
Weißen, theild den Negern und ‚Indianern nähern), mehr ald 
90,000 Neger und, vielleicht 6 bid 7000 Indianer, Abkoͤmm⸗ 
linge der Ureinwohner ded Landes, fich befinden. Die glüds 
liche Bertreibung der legten Trümmern der fpanifchen Macht 
von der Infel Ehiloe, ſchien Chili’ Freiheit und Unabhängige 
keit für immer gefichert zu haben. Allein die unverbefferlichen 
- Unruhftifter hatten deswegen ihre Hoffnungen zum Umſturze 
der Mepublif doch gar nicht aufgegeben, und es gelang ihnen 
wirklich, unter der Befakung ded Fortd San Carlos auf 
Ehiloe einen Aufruhr anzuzetteln, welcher kaum durch die 
vom Director, Ramon Freyre, ergriffenen energifchen Maße 
regeln geftillt werden Fonnte. 

Keime der Zwietracht waren alfo noch überall in dem 
krankhaften Staatöfürper vorhanden, und ed fehlte nicht au 
beftändigen Aufreizungen zu deren Entwickelung. Cs hätte 
eined Manned wie Francia bedurft, um die Entwickelung 
jener Keime zu hemmen; Freyre und fein Nachfolger im 
Divgetor = Amte vermochten ed nicht. Chili's Volk blieb faul 
und indolent. Es fpeculirte nur auf, ergiebigen Bergbau, oder 
vielmehr auf den. feltenen Gluͤcksfall eine große Pepite Golded, 
oder eine reiche Silberftufe zu finden. Sobald irgendwo edle Mer 
talle entdeckt wurden, ftrömte eine Menge Menfchen nad) der 
gewöhnlich wuͤſten Gegend hin, und man \fuchte bei der Res 
gierung die Erlaubniß nach, dort graben und machen zu dürs 
fen. Die Regierung aber verweigerte fothane Erlaubniß nie, weil 
fie ihre Duinta von dem Ertrage zog. ’ Sa entftanden- oft in 
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wuͤſten Gegenden Dörfchen und Städtchen, deren Bevölkerung 
wuchd, wenn Graben und Wafchen fich ergiebig bewiefen. War 
aber diefes (mie oft bei der ſchlechten Bearbeitung) nicht der 
Tall, fo verließen die Anfiedler ihre Nohrhütten, und bald 
hatte fich dann der Ort wieder in eine öde Wüfte verwandelt, 
obwohl der Name auf den Karten ftehen blieb. 


' 


Bergbau. 


An erſprießlichen theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſen 
des Bergbaues fehlte ed den Chiliern gänzlich; dazu auch an 
Capitalien, um regelmäßig Betgwerke anzulegen, und an fahrs 
baren Landftraßen und ſchiffbar gemachten Fluͤſſen nicht weni⸗ 
ger, um die Ausbeute leicht zu Markte bringen zu koͤnnen. 
Dieß geſtand Ramon Freyre in ſeiner Botſchaft (vom 
Aten Juli 1826) ſelbſt mit den Worten ein: „Wir befſitzen 
„nicht die Mittel, dieſe herrlichen Geſchenke der Natur zu benutzen!“ 

Wohl ſuchten inzwiſchen Fremde ſich des Landes Reiche 
thum anzueignen, und es entſtanden bald in England vier 
verſchiedene, den Bergwerken Chili's gewidmete Geſellſchaften, 
mit Capitalien von mehr als vier Millionen Pfund Ster— 
ling. Allein bei der in dieſen Geſellſchaften vorherrſchenden 
kaufmaͤnniſchen Gewinngier waren die noͤthigen Vorſichts⸗ 
Maßregeln und Beherzigungen des indolenten chileſiſchen Natio— 
naleCharafterd faſt ganz vergeſſen worden, wovon die Folge, 
daß die gehegten großen Hoffnungen auch nicht einmal zum 
zehnten Iheile erfüllt wurden. Selbſt die reichen Silberbergs 
merke in den Anden bei Udpalatta und Gomaz gaben 
nur geringe Ausbeute; aber die Unternehmungen der vorfichtie 
gern -Nordamerifaner bei Huadco und Coquimbo bezahle 
ten mit Kupfer= und Silber - Gewinn doch ſchon in den er⸗ 
ſten Jahren Bann die .. a). 


a) Unter — Herrſchaft lieferten Chil!’s, Bergwerke au 
edlen Metallen vom 3. 1545 bis 1803 hundert”acht und dreißig 
Mil mein, dazu noch jährlich an 120,000 Gentner Kupfer. 


— 


\ 
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Eolonifationd-Syftem. 

Die Regierung erfonnte zwar die Nothmendigfeit, fo viel 
wie möglidy die ergiebigfte Duelle des National = Reichthums, 
in dem wundervoll fruchtbaren Lande, durch Verbefferung des 
Landbaues, der. bidfang jammervoll vernadhläffigt worden mar, 


‚zu eröffnen. Sie verzweifelte aber daran, die Landes» Einges 


borenen aus ihrer ftumpffinnigen Trägheit aufrütteln zu koͤn⸗ 


Men, und ließ deswegen durch ihren Gefandten in London, 


Mariano de Egano, einen Colönifationd= Vertrag ab⸗ 
ſchließen, nach welchem 4000 Einwanderer - Familien 28,000 


Euadrad oder Mörgen Landes zmwifchen den Flüffen Bio- 


bio und Imperial, im Difteifte Oforno, eingeräumt 
‚werden ſollten. In jener Gegend herrfchte wirflich ein para= 
diefifches Klima, und man hoffte zwei Abſichten durch die 
proöjektirte Coloniſation zu erreichen. Einmal nämlich, Mus 


ſter⸗ Wirthſchaften fir die des Ackerbaues unfundigen Chileſen zu 


ſchaffen; dann aber auch eine zahlreiche Bevoͤlkerung auf die 
Grenzen der Indianer = Nepublif Arauco zu  verpflanzen, 
welche Bevölkerung gut bewaffnet, jene tapferen Nachbaren im 
Baume zu halten vermoͤchte. Gewiſſermaßen ein Nachbild 
der ruffifchen und brafififchen Militair-RuralsColonien! Aus⸗ 
geführt wurde jedoch diefed ſtaatskluge Projeft im Kaufe deö 
Jahres 1827 noch nicht weiter, als bis zum kuͤmmerlichen Beginnen. 


Berrättete Finanzen. ., 


Die meiften Sorgen machten bei dent Allen die zerruͤt⸗ 
teten BER des neuen Staats. "Denn es war, nad 


Freyres Aeußerung, noch nicht einmal moͤglich geweſen, die 


Einkuͤnfte des Staats auch nur mit feinen ordentlichen Aus⸗ 
gaben in's Gleichgewicht zu btingen. Das vorgeſchlagene die 
recte Beſteuerungs⸗Syſtem, welches, obwohl nach den milder 
ſten Anſaͤtzen ausgefuͤhrt, das ſicherſte Mittel zur Bewirkung 
des gewuͤnſchten Gleichgewichts zwiſchen Einnahme und Aus— 
gabe dargeboten haben wuͤrde, erſchien Chili's privilegirter 
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Bevölkerung, die fih unter fpanifcher Herrfhaft daran gewöhnt 
hatte, nur von den Indianern Grunde, Kopfe und Conſumtions⸗ 
Steuern eintreiben zu fehen, ald ein furchtbarer Greuel, wo⸗ 
durch die Rechte der Hausherren verlegt und die Familiens 
Geheimniffe auf eine hoͤchſt unſchickliche Weilg an’d Tagess 
licht gezogen würden. Daher der heftigfte Widerfpruch gegen 


eine fo verhaßte Neuerung, welcher denn auch die Megierung 


zwang, dad Projekt direfter Beiteuerung gänzlih aufzuheben. 
Nun blieben ihr aber Peine Mittel Übrig, dad Deficit der 
Einfünfte einigermaßen zu decken, ald unheilbringende Monos 
pole auf Taback, Thee und geiftige Getränfe zu verleihen ®), 
oder ihre beiten SKriegöfchiffe an Buenos» Ayred zum Sriege 


gegen Brafilien zu verkaufen. Auf anderen Wegen frhien | 


eß nämlich unmöglich, nur die halbjährigen Binfen fir die 
in London gefchloffene Anleihe von fünf Millionen Pfund 
Sterl. aufzubringen, die doch, follte der Credit zu fernes 
ren Anleihen nicht gänzlich zertrümmert merden, nothwendig 
aufgebracht werden mußten. Auch Fonnten durch Fein anderes 
Mittel die Soldforderungen der Marine-Offiziere und Solda— 
ten befriedigt werden. 


Zur Beginftigung ded Handels verfuchte darauf die Res 


gierung die Errichtung einer Nationalban? mit einem Capitale 
von zwei Millionen Pf. Sterling, Sobald aber dad Lon« 
doner Handelshaus, mit welchen darliber ein Contraft ‚abges 
Ihloffen werden follte, den Stand der Dinge in Ehili hin= 
länglich erforfcht und Fennen gelernt hatte, zog ed ſich von 
der Unterhandlung zurück, und dad ſchoͤne Projeft gerieth 
‚gleichfalls in’d Stocken. Es ift auch bid zum Schluffe des 
Jahres 1827 nicht zur Ausführung gediehen. 


a): Man findet in der Zettfehrift: Columbus, Ameritanis 
ſche Miscellen vom Jahre 1827, Tom I, p. 47 sq. 
einen Bericht des chilefifhen Finanz = Sefretairde Rafael 
Sorrea de Saa über die Staats-Ausgabe und Einnahme, 
wovon aber nicht Har ift, auf welche Zeitfriſt er gelte. 


— 
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Kuͤmmerliche Fortſchritte der Civilifation. 
Ruͤckſichtlich der Rechtöpflege hatte der Congreß freilich 
ſehr achtungsmürdige Grundſaͤtze audgefprochen und ſchoͤne In— 


u fiructionen ertheilt3 auch war bereitd im Jahre» 1824 ein 


zweckdienliches Gefehbuch promulgirt worden. Aber wo waren 
die Richter, die darnach richteten? - Hatte doch bidlang noch 
nicht einmal die Errichtung und Organifation der Polizei zu 
Stande gebracht werden koͤnnen! Und was nun endlich den 
Volks⸗Unterricht anbetraf, welcher, wie Freyre felbft erfannte, 
dad Haupt » Hülfömittel feyn mußte, um der Nation Achtung 
vor den Gefegen und Liebe zu der Staatöverfaffung des Va— 
terlandes einzuflößen, fo fahe ed damit, nah Frey re's uns 
umwundener Erflörung, fehr klaͤghich aus. Nur für ges 
wiffe Elaffen und für einzelne Familien war biölang einigers 
maßen in diefer KHinficht geforgt worden, und das Nationale 


Inſtitut noch im Fahre 1827 die einzige in Chili beftehende 


Anftalt, von welcher für jenen hohen Zweck Erfprießliched ges 
hofft werden mochte! 


Neue Sintheifung des Gebiets der Republik. 

Endlich befchloß man, — wie ed hieß, dem allgemeinen 
Volkswunſche gemäß, — um engere Verbindung und Zus 
fammen= Wirkung der fonft zu weit zerftreuten Bewohner 


. zu bewirken, dad Gebiet der Republik in eine größere Anzahl 


von Provingen zu vertheilen. Durch die” Eonftitution von 
1823 war die Republif nur in die drei großen Departes 
mentd: Coquimba im Norden, Santiago in der Mitke, 
und Conception im Süden getheilt worden. Jetzt aber 
follte fie proviforifch aus folgenden Provinzen beſtehen: 1) Pro⸗ 
vinz Coquimbo von der Wüfte Atacama bid zum 
nördlichen Ufer ded Rio Chaapa, mit "der Hauptftadt 
Ciudad de Serena; 2) Provinz; Aconcagua, vom füds 
lichen Ufer ded Rio Chaapa, bid zum Berghange Chalabu co 
und bis an's Meer, mit der Hauptftadt: C-iudad de der 
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Tipaz 3) Provinz de Sant Iago,"vom Chacabuco bis 3 
nördlichen Ufer ded Chacapoal, mit der Hauptftadt: Sant 
Jago de Ehiliz’4) Proving de Colchagua, vom füdlie 
hen Ufer des Cacapoal bis zum Maule, mit der Hauptfladt: 
Billa de Eurico; 5) Provinz de Maule, vom füdlichen 
Ufer ded Rio Maule bis zur Mündung ded Stromd in’ ftille 
Meer, mit der Hauptftadt: Cauquenes; 6) Provinz de 
Conception, vom ſtillen Meere bis an dad Gebiet Baldivia, 
mit der Hauptftadt: Conception; 7) Provinz Baldivia, 
von der ‚vorhingenannten, bid an die Anden-Kette, mit der 
Hauptftadt: Valdivia; S)der Urchipelago de CHiloe, 
mit der Hauptftadt? Ciudad de Caftro. 

Die Grenzen diefer neu gefchaffenen Provinzen waren je= 
doch noch fo wenig genau beftimmt, daß die Gouverneure der 
Provinzen befonderd angemwiefen wurden, fich darüber gegenfeis 
fig zu verftändigen, auch Alles, was zur Organifation und 
Verwaltung der neuen Provinzen gehörte, proviforifch (did zur 
Verfammlung der erften NationalLegislatur) einzurichten. 

Schon Freyre hatte ald durchaus nothmendig den 
Grundſatz aufgeftellt: Chili müffe die großen Beſitzthuͤmer 
der Geiftlichfeit, welche doch unleugbar National= Eigenthum 
‚wären, feiner künftigen Wohlfahrt widmen, inden ed fie größe 
tentheild veräußerte und die daraus gelöfeten Summen zur Tils 
gung der Nationalfchuld verwendete, Eben fo nothmendig 
aber fey zur Aufhülfe der Staatöfinanzen die Neduction ded 
ftehenden Heeres, welche ganz unbedenflich ausgeführt werden 
Tonne, fobald man nur zu einer zweckmaͤßigen Organifation 
der Miliz oder National= Garde fchreite. Man denke, wie 
Mehr durch folche Vorfchläge die Geiftlichkeit fowohl, ald die 

iere der Linien= Truppen gegen Freyre aufgeregt werden 
mochten ! Bermuthlich der Hauptgrund feiner Amtö-Entfagung 
im vorigen Jahre! | 
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Der Praͤſident Blanco Encalada. 

Damals waͤhlte der ſouveraine National⸗Congreß den Ges 
neral Manuel Blanco Encalada zum Praͤſidenten der 
Republit. Blanco trat das ſchwierige Amt allerdings an; 
aber ſchon nach wenigen Monaten fühlte er, daß feine Kraft 
foldy einer Laft nicht genügend ſey. Er legte alfo gleichfalld 
fein Amt mit einer Erklaͤrung an den Congreß nieder, melde 
den fprechendften Beweid von der Verworrenheit der Verwal⸗ 
tung, die im Freiftaate von Chili herrfchte, liefert. — „Ich 
„hoffte, ſagt Blanco in jener Botfchaft, „der Congreß 
„erde der Vollziehungd = Gewalt Fräftig die Hand bieten und 
‚Abe in vollfommener Eintraht zur Seite ftehen, um alle 
„Huͤlfsquellen und Mittel zur Befriedigung des täglich ans 
„wachſenden Staatöbedürfniffed in Thaͤtigkeit ſetzen zu koͤn— 
„men. Allein ſtatt deſſen hat die Entfremdung, und Vernach⸗ 
„laͤſſigung aller Partheien gegen die Vollziehungd-Gewalt von 
„Tage zu Tage zugenommen, und ich bin alfo den Angriffen 
„der öffentlichen Meinung fchonungslod Preid gegeben mor« 
„zen, ohne daß ich etwas Guted, wie ich doch fo gern ger 
„wollt, zum Beften des DVaterlanded hätte ftiften oder durch⸗ 
„führen Fönnen. Daher leifte ich denn jebt, gezwungen durch) 
„Ehre und Gewiffen, auf die hoͤchſte Staatswuͤrde feierlich 
„Verzicht. Irgend ein Underer, glücklicher ald der, welcher 
„est diefe Worte an Sie richtet, und erfahrener ift in der 
„Wiffenfchaft, aus Nichts Etwas zu machen, mag dem 
„folgen, deffen unglückliched Geſchick ed war, mit unüber- 
„windlihen Schwierigfeiten kaͤmpfen und bald die Raͤnke 
der Partheiung ſchwichtigen, bald die Wuth von Leidenſchaf⸗ 
„ten, welche ſich weder hochſinnig noch großmuͤthig zeigten, 
„baͤndigen zu muͤſſen. Ich bitte alſo den ſouverainen Con— 
„greß, die Sitzung fuͤr permanent zu erklaͤren, bis ein Mann 
„erwaͤhlt worden, um mir im Oberbefehle zu folgen.“ 

Blanco’d Begehren konnte nicht von der Hand gewie⸗ 

fen werden; auch Fam wohl feine NRefignation der noch immer 
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mächtigen Parthei O’Higgind ganz gelegen, indem fie fich 
Hoffnung machte, nah Freyre's und Blanco’d Verdräns 
gung dad Staatsruder ihrem großen Patron: wieder jumenden 
zwifönnen. , 


F 


Der Präfident Jzaguirre. 

Diefe Hoffnung ward inzwifchen nicht erfüllt, denn an 
Blanco’d Stelle trat ein entfchloffenerer Mann, Jzaguirre 
mit Namen, der ed wagte, mit ſchonungsloſer Energie durchs 
zugreifen. D’Higgind Anhänger hatten von Neuem in den 
füdlichen Provinzen Complotte angeftiftet, dad Volk war aufs 
geregt, und der Staat wurde mit neuen ſchrecklichen Scenen 
des Bürgerfrieged bedroht, wenn nicht fchnell eine anfehnliche 
Militair = Macht in die beunruhigten Gegenden gefandt wurde, 
wozu aber erflecklihe Geldmittel vonnöthen waren. 

Da erließ Izaguirre folgendes Defrer: „Es ift ded 
„Präfidenten heilige Pflicht, das Land gegen die Angriffe von 
„Räubern zu ſchuͤtzen, deren kuͤhnes Fortfchreiten die Ruhe 
„der Republik zu ftören droht. Ich bin alfo in die traurige 
„Nothwahl verfeßt, entweder die füdlichen Provinzen feindlis 
„Hen Verwuͤſtungen Preis zu geben, oder die Zahlung der 
„für den ausdruͤcklichen Zweck der VBertheidigung zu erheben 
„den Abgaben zu erzwingen. Es wird alfo verordnet, daß in 
„24 Stunden nad diefer Bekanntmachung, dem Schatze der 
„Belauf der verfchiedenen Steuern gezahlt feyn müffe. Nach 
„24 Stunden muß Jeder, der nicht gezahlt hat, ald Strafe 
„doppelt zahlen, und die Zahlung wird durch militairifche 
„Zwangs- Mafregeln beigetrieben. In feinem der beiden 
Bälle wird Entfchuldigung angenommen. 

23 Die Sachen ftanden alfo im Jahre 1827 auf dem 
Punkte der Entfcheidung, ob Ruhe oder Bürgerkrieg in Chili 
ſeyn ſollten. Wenn man dieſe ſchon feit länger ald einem 
Jahre in Chili ftatt gefundene Verwirrung erwägt, wird es 
leicht erflärbar, warum die Regierung Anftand genommen, 
der Einladung: Bevollmächtigte zum Generale Congreffe nach 
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Panama zu fenden, zu entfprehen, und mwarum "fie auch 
Buenos-Ayres Aufrufe zur Huͤlfe gegen Braſilien in 
keiner Weiſe Folge geleiſtet. Sie konnte ja nicht einmal von 
Großbritanniens Politik erlangen, den uͤbrigen neuen Republi⸗ 
fen Suͤd- und Nord-Amerika's gleich geſtellt zu werden, und 
es waren zu der Vermuthung, daß Bolivar mit dem emis 
gen Unruhftifter O’Higgind in vertraulichen Verkehr fiche, 
gemwichtige Gründe vorhanden. Allein mit den vereinigten 
Staaten von Nord-Amerifa, welche die Republik Chili feier: 
lich anerfannt hatten, fand ein wahrhaft freundfchaftliches 
Vernehmen ftatt, das fich jedoch auch nur auf Handels -Vor⸗ 
theile gründete, und Chili wenig ser im Kampfe fuͤr feine 
— verſprach. 


Peru im Jahre 1827. +. 


Nach der entdeckten Verfehmwörung in Peru gegen Bo⸗ 
livar a), mar diefer von der Mehrheit ded Congreſſes zum 
Präfidenten der Republik auf Lebenszeit ernannt worden. 
Er erließ daher bei feiner Abreife von Lima am Aften Septbr. 
1826 eine Proflamation, wodurch der Großmarfhall D. Une 
drea Santa Cruz, zum Präfidenten der Nepublif ere 
nannt und ihm ein Minifter- Confeil zur Berathung beigeges 
ben wurde. eine beiden Hauptgehülfen. aber follten feyn: 
Francedco Salazar der Kriege: und Joſe Lavrea der 
TinanzeMinifter. Lepterer trug befonderd dazu bei, daß dad 
Anerbieten der fpanifchen Corted: gegen Zahlung von do Mil: 
lionen Piafter Amerika's Unabhängigkeit anerfennen zu wollen, 
von der Hand gemwiefen wurde. Santa Cruz hatte fih 
im amerifanifchen Revolutions-Kriege durch Tapferkeit und 
nachmald. erworbene Siriegd= Erfahrung vom gemeinen Reiter 


— 


a) Siche Chronik des Jahres 1826, pag. 143. 
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zum General emporgearbeitet und mit Bolivar gemeinfchaft- 
liche Sade gemacht,"der ihn deswegen auch zu feinem Stell⸗ 
vertreter in Peru ernannte. | 
Santa Cruz ließ nah Bolivars Abreife bie ihm 
verdächtigen chilefifhen und buenoseayrifchen Offi igiere dere 
haften. Die Einflufreichiten wurden darauf verbannt, den 
übrigen aber ward gegen beträchtliche Cautien verftattet, im 
Sande zu bleiben. So gelang ed, die Wahlen zum Cone 
greß meiftend auf Anhänger Bolivard zu Ienfen, und 
die neue Conftitution in Folge - jener Wahlen am 9ten 
Dede. dv. 3. proflamiren zu laſſen. Man fuchte nuns 
mehr dad Volk auf die Ausführung des Pland einer 
großen onfoderation der drei Nepublifen Columbia,- 
Peru und Bolivia vorzubereiten. Diefer Plan wiirde 
auch wohl ausführbar geweſen feyn, wenn die Maffe der 
Bevölferung in dem ungeheuer ausgedehnten Lande dafür 
nur einigermaßen die gehörige Reife gehabt hätte. Dad war 
aber gar nicht der Fall; denn der Bildungs - Grad unter den 
verfhiedenen Volfölcaffen: Weiße, Creolen, Mulatten, 
Meftizen, Sambod, Chinos, Duarterond, Nes 
ger und Indianer, wich gar zu ftarf von einander ab. 
Die ganze Maffe der Indianer war ja bisher zum bloßen 
Laſtthiere der privilegirten Kaſten, durch flrchterliche Bedruͤk— 
fung, und befonderd durch die ganz auf Entmenfchung berech— 
nete fpanifche Erziehung der Ungluͤckſſchen, herabgewuͤrdigt wor⸗ 
den. Jener beklagungswuͤrdige Menſchenſtamm hatte daher 
ſelbſt in ſeiner Miſchung mit Schwarzen und Weißen, alle 
niedrigen Eigenſchaften eines unterdruͤckten Volkes. Er war 
dumm, frech, ſittenlos, aberglaͤubiſch, und ließ ſich nur durch 
Strenge in Ordnung halten. Daher denn auch ſo manche 
leicht gelingende Aufregung des dummen Volks zum Aufruhr, 
Fur Anarchie und zum Wiederumſturz der eben beſchworenen 


ei ung. 
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Aufruhr der columbifdhen Truppen in Peru. 
Sobald nämlich die Nachricht von den Unruhen in Bee 


nezuela ſich in.den Provinzen Peru's verbreitete und die Hoffe - 


nung befräftigte, daß Bolivar dafelbft genug’ zu thun 
finden werde, fi) um Peru und Bolivia nicht weiter befüms 
mern zu fönnen, gewannen die Umtriebe neue Kraft, und wurs 
den auch unter der columbifchen Truppen Divifion, die in Peru 
ftationirt war, verbreitet. Diele Offiziere der zu Lima gars 
‚nifonirenden Bataillone: Bencedor, Riffles, Caraccas 
und Urauca, wie nicht weniger ded Hufaren= Regiments 
von Ayacucho, wurden in dad Complot gezogen, und fo 
kam den 26ften Januar 1827 der bislang verborgene Brand 
zum Ausbruche. Man werhaftete die Generale Lara umd 
Sandes nebft mehreren Staub = Offigieren, und brachte fie 
zur Verwahrung in dad Fort Callao, von wo fie bald nad: 
her nach der Provinz Choco fortgefchafft wurden. 
Boftamente, der Oberbefehlöhaber des columbifchen 
Hülfs= Corps, welcher ed Bolivar nie verzeihen Fonnte, daß er 
Sucre zum Gieger von Ayacucho proflamirt, hatte ims 
mer nur auf Mittel gefonnen, Beide inder Bolfömeinung her 
abzufegen und ald Ufurpatoren verhaßt zu machen. Er erließ 


alſo jegt ein Proflam, worin er ſagte: „Die Freiheit hat uns 


„zu den Waffen gerufen! Wir wollen lieber Opfer einer Re⸗ 
„volution werden, ald die Eonftitution, die wir früher befchwo- 
‚ren, umftürzen ſehen. Wir haben gethan, was wir für Pflicht 
hielten.’ Gleich nachher erließ auh Santa Cruz einen 
Aufruf an die Peruaner, worin ed hieß: „Die Regierung wuͤrde 
ihre Pflicht nicht erfüllen, wenn fie dem Wiederhalle nicht 
„Gehoͤr gäbe, der aus den entfernteften Iheilen der Republik zu 
„ihr dringt: daß nämlich die Conftitution von Bolivia nidt 
„mit freiem Willen angenommen fey. , Die Regierung hält 
„dieß für die vereinte Aeußerung der öffentlichen Meinung, 
. ‚und nur auf diefer beruhet ja die Sicherftellung der Natio— 
‚malfreiheit und Unabhängigkeit. Deswegen foll, um bie 
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„gerechten Winfche des Volks zu erfüllen, ein conftitutioneller 
„Songreß zufammenberufen werden, der unfere Berfaffung unter: 
„suchen, revidiren und beftätigen wird. Peruaner! Trauet mir zu, 
„daß ich bereit bin, den legten Tropfen Blutd für eure Ein- 
„tracht und Unabhängigkeit zu vergießen, und daß ich feinen 
„andern Ruhm fuche, ald die Grabfchrift: Vaterlandsliebe war 
diefed Kriegerd erfte Tugend! Er bemwied fie im Felde und im 
„Staatdrathe, und fein Herz brach, weil er feinen Mitbürgern 
„nicht mehr nuͤtzlich feyn konnte!“ 

Es follte alfo den Anfchein haben, als fey Alles im In⸗ 
tereſſe des Volks geſchehen, und die columbiſchen Truppen 
hätten nur Sucre's und der Cabildos von Quito und 
Guayaquil Umtriebe zur Unterjohung Peru's zernichten 
wollen. Allein wie fahe ed nun wirklich in jenen Gegenden. 
aus? Die Behörden von Quito und Guayaquil erklärten 
die Verfaſſung für verlegt, und die Generale Sllington und 
Flores rückten: mit bedeutenden ÖSteeitfräften aus, um den 
Soldaten =» Unmafungen Schranfen zu fegen. Ein Regiment 
columbifcher. Sufanterie und eine Eskadron Reiter zogen fich 
bei der Nachricht von dem in Lima -Borgefallenen aud ihrer 
Sarnifond » Stadt Arequipa nah Ober-Peru (Bolivia ), 
wo fie ſich mit der Divifion ded General Eordona- vers 
einigten und dem General Oncre in Bolivia die Ruhe ers 
halten halfen. 

In Lima felbft behauptete zwar noch Santa Eruz, 
(im Sinne Bolivard) die höchfte Staatswuͤrde, wufte auch 
den geſchickten Lavrea zu bemegen, daß er auf feinem Poften 
ald Finanze Minifter blieb und die nöthigen Summen herbeis 
(haffte, um die unruhigen columbifchen Soldaten zu entfernen. 
Unter folchen Aufpicien ward im Julius 1827 zu Lima der 
ſouveraine conftituirende Congreß der Repuplik Peru eröffnet, 
wobei Santa Eruz erklärte, die columbifhe Dipifien fey 
entfernt, und ed lebe nunmehr im ganzen Umfange der Res 
publik, fein fremder Soldat mehr. Dieß ſey ein Glück, deffen 
Peru feit Pizarro’s Landung zum erften Male gehiefe! 

; ir 
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Santa Cruz, hatte fich jedoch in feiner feinen Politif 
einigermaßen verrechnet, indem er das mehrere Male fchon ges 
brauchte Gaufelfpiel freiwilliger Abdankfung wiederholte.  So= 
bald nämlich der Congreß fich felbft förmlich inftallirt und 
feierlich erflärt hatte: die Gouverainetät beruhe wefentlich 
in der Nation, welche deren Ausübung ihren Repräfentanten 
anvertrauet habe, die daher von dem höchiten bid zu den 
niedrigften Verwaltungs» Beamten Gehorfam verlangen durfte, 
trat Santa Cruz mit der Yeußerung hervor: er wuͤnſche, 
fein Amt niederlegen zu dürfen, weil man feine Übfichten zu 
verdächtigen und ihm durch öffentlichen" wie durch heimlichen 
Tadel wehe zu thun fuche. 

Wider alled Bermuthen nahm der Congref die gleichfam 
auf Schrauben Yeftellte Refignation an und defretirte: Der 
mit der Bollziehungss Gewalt beauftragte Bürger folle forte 
an den Titel Präfident führen, aud einen Stellvertreter in 
der Perfon eined Vice = Prafidenten erhalten. Bald nachher 
ward General. la Mar zum Präfidenten und Don Manuel 
Salazar » Baquijano zum Vice» Präfidenten ernannt, 
welche denn auc) "binnen Kurzem zu bewirken. mußten, daß der 
Congreß die im vorigen Jahre befchworene Conftitution annulz 
lirte, und die proviforifche Wiederherſtellung der Conftitution 
von 1823 mit einigen Modificationen defretirte. | 


Umfturz der Bolivar’fhen Conftitutiom 

Mithin war dad Bolivar’fche Machwerk über den Haufen 
geworfen, feine Freunde waren dadurch tief indignirt und 
neue Keime der Zmwietracht. entwickelt worden, welche ſchwer⸗ 
lich andere Fruͤchte als Buͤrgerkrieg hervorbringen konn⸗ 
ten! Wie fiel denn nun der Bericht uͤber den Zuſtand der 
innern Staatswirthſchaft und die Beſchaffenheit der Staats⸗ 
finanzen aus? Peru hatte allerdings große und ergiebige Huͤlfs⸗ 
quellen, fobald fie regelmäßig benugt wurden. Die mwichtigfte 
jener Quellen war die Minen = Arbeit. Des reichften Berge 
werks (Pasco) Bearbeitung. hatte die Regierung aber contract 
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mäßig der englifchen Bergbau = Gefelfchaft (Pasco⸗ Mining- 
Company) übergeben, die wieder Unterpächter anzuftellen für 
gut fand. Die Einfuhr des Queckſil bers mußte, um den 
Bergbau zu heben, geftattet werdenz: ja man hatte fich fogar 
genöthigt gefehen, dad Verbot der Einfuhr fpanifcher Waaren 
wieder aufzuheben, weil, bei der elenden Befchaffenheit. der ins, 
lindifchen Induftrie, das dumme Volk jener Waaren nicht 
entbehren zu koͤnnen wähnte; wie denn liberhaupt die Alte 
fpanier mit ihrem Anhange noch immer in Peru großen Eins 
fluß behaupteten. 


Finanze Zuftand. 

Santa Cruz ruͤhmte zwar: dad Land fey jetzt frei von 
druͤckenden Abgaben und ftatt der vormaligen willführlichen 
Requifitionen für den Staatödienft, werde jeht Alled Be= 
nöthigte baar bezahlt. Er rühmte ferner: die Staatöfchuld 
fey höchft unbedeutend im Vergleich mit den unermeßlichen 
Hülfd» Quellen der Nation. Aber in welchem Lichte mußte 
dagegen das Befenntniß erfcheinen: der peruanifche Staats— 
Credit fey in England tief, fehr tief gefunfen? Davon wären. 
jedoch die ungeheuren Unterfchleife und Berfchleuderungen, 
welche bei den Anleihes-NRegociationen vorgegangen, die Haupt⸗ 
ufahen. So 5. B. habe die Regierung von der im Jahre 
1821 zu ſech s Millionen Piafter nominell in London contra= 
hirten Anleihe, kaum die Hälfte erhalten. Nicht viel. beffer 
ſey e8 mit der im Jahre 1823 Über drei Millionen Piafter, 
abgefchloffenen Anleihe ergangen; Und dadurch fey im folgen= 
den Jahre der Staatd = Credit ſchon dergeftalt gefunfen, daf 
man eine dritte Unleihe von vier Millionen Piafter gar nicht 
habe zu Stande bringen können. 

„Das Alled’’, ſchloß Santa Eruz, „bat ſich auf die 
‚‚peinlichfte, ſchmaͤhlichſte Weiſe gegen unferen Eredit gefehrt und 
„unfere Geld = Verlegenheit vergrößert. Die Republif aner— 
„kennt 9 Millionen auswärtige Schuld zu ſechs Procent 
„Berzinfungz die. inländifhe Schuld mit drei Precent Ver— 
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„iinſung befiägt dagegen nur fünf Millionen Piafter. Un⸗ 
fer Schwinde- Fonds gründet: ſich zu puͤnktlicher Zahlung der 
„Zinſen und allmaͤhliger Abzahlung des Capitals auf die 
„Quoten der Provinzials Eontribution und auf einen Theil 
„der Zelle Einnahme. Die Bond zur Bezahlung der inläns. 
„diſchen Schuld gelten jegt für voll. Wir haben eine Münze 
in Lima und eine in Cusco. Erſtere hat in den erften 
„ſechs Monaten ded Jahres 1827: fünf Millionen Piafter 
„geprägt, die andere zwei Millionen. Es war aber für une 
„gleich mehr Geld edled Metall vorräthig, welches die Mas 
„ſchinen nicht verarbeiten Fonnten, — weil fie ſchadhaft waren. 

„Hätte der unabläffige Partheien » Kampf der Regierung 
einen regelmäßig mit Energie fortgefegten Gang geftattet, fo 
möchten Peru's finanzielle Angelegenheiten leichter glängender 
ald der die meiften europäifchen Staaten geordnet worden feyn. 
Es begreift fich leicht, daß alle Diejenigen, welche bei den 
Anleihen und Lieferungen fi) auf unerlaubte MWeife bereichert 
hatten und noch zu bereichern dachten, unter der Bolivarfchen 
Verwaltung aber firenge Unterfuchung ihrer Handlungsweiſe 
fürchteten, jedes, wenn auch dad fchändlichfte Mittel anwende⸗ 
ten, um die Provinzen in Aufregung’ zu erhalten, damit nur 
die Megierung nicht Zeit und Ruhe zur inquifitorifchen Con⸗ 
trolle gewinne. Bolivars ftrenge Mafregeln-und fein durchs 
greifended Sparfamkfeitd = Syften waren befonderd den Kauf: 
Teuten und Spekulanten Greuel, welche durch mucherifchen 
Papiere Handel große Summen gewannen, aber fortan diefe 
reiche Geldquelle verftopft fahen. And, ald wäre ed an der 
Geldmenſchen Haß und Berleumdung nicht genug gemelen, 
erhob die in ihren Rechten und Einfünften gefränfte Geiſt— 
lichkeit faft noch lauter ihre Stimme gegen ſo verruchte 
Neuerung. | 


Kirchliche — D — 
In Folge der beharrlichen Weigerung des Papſtes, mit 
den amerikaniſchen Republiken Unterhandlungen anzuknuͤpfen, 
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hatte ed Peru's Regierung gewagt, die erledigten Erzbisthuͤmer 
und Bisthümer aud eigener Machtvollfommienheit wieder zu 
beſetzen; gemagt, die Aufhebung aller Klöfter zu befehlen, in. 
welchen zur Zeit der Bekanntmachung ded Defretd nur mes 
nige Mönche vorhanden, und dabei vorgefchrieben, daß kuͤnftig⸗ 
hin in jeder Stadt nur ein Slofter feyn dürfe; befohlen, 
daß die durch Aufhebung der Klöfter gewonnenen Fonds auf 
Berbefferung ded öffentlichen Unterrichts und zur Gründung 
verfchiedener nüglicher Inftitute verwandt merden follten. Ja, 
obgleich in Peru die römifch =fatholifche Religion ald Staates 
Religion anerfannt worden, ſo harte doch Bolivard Conftis 
tution beffimmt den Örundfag ausgeſprochen: daf die Ausuͤ⸗ 
- bung anderer Religionen nicht verboten, und daß die Anderögläus 
bigen von feinem Staates oder Kriegs- Amte audgefchloffen 
werden dürften. Wie konnte es unter ſolchen Umſtaͤnden an 
Urfachen zur AUnfeindung und Berleumdung ded fonft hochges 
priefenen Befreierd und feiner entjchiedenen Anhänger, wie an 
fortdauernder Gährung ded "faulen, Jahrhunderte alten — 
fens ie 


— — —— — — —— — 


Der Freiſtaat Columbia im Jahre 1827. 


Mag das Urtheile ed fey Bolivar weder ein Napos 
leon -im Kriege, noch ein Wafhington im Rathe bisher 
gewefen, wahr ſeyn, fo iſt ed doch auch wahr, daß feine 
Dienfte die wichtigften und wefentlichften waren, die je ein 
Mann Auf Erden feinem Vaterlande leiten Fonnte. Nenn 
das Gluͤck der Kämpfer für Freiheit und Recht in den legten 
Bigen lag, verzweifelte Bolivar doch nie am Erfolge. 
Durch diefed unerfhtterliche Vertrauen, durch diefen ruhigen 
Muth; flößte er dem Herzen feiner Landöleute fietd neue Bes 
geifterung ein, die fie zu den Fräftigften AUnftrengungen bewog, 
und zulegt immer günftige Nefultate bewirkte. Sein biöher 
A K 
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riged Leben war in aller Hinficht ein mühes und gefahrvolles 
Leben. Sein Bolf hatte kaum die erften Schritte auf dem 
Boden der Civilifation -gethan, und Viele von denen, welche 
glücklicher Weife- eine höhere Bildung gewonnen, waren bei 
aufgereizten Leidenfchaften eben fo oft feine Nebenbuhler, ald 


feine Gehuͤlfen. Diefe oft zu einer furchtbaren Höhe getrie= 


bene Gährung revolutionairer Leidenfchaften fonnte Bolivar 
nur durch jene wundervolle Charakterfeftigkeit‘ und Entfchlofs 
fenheit dämpfen, der ſelbſt ſeine entſchiedenſten Feinde ihre 


Achtung nicht verfagen Fonnten. Eben durch feine Energie 


und Tüchtigkeit in den fchmierigften Lagen, mo der Boden 
feloft unter feinen Füßen wegzugleiten fchien, hatte Bolivar 
endlich bei allen Klaffen feiner Landsleute ein an abgöttifche 
Verehrung gränzended Unfehen erworben. Oft wurde er vom 
Bolfe wie von den Soldaten mit dem Freuden = Rufe: 
Nuestro Angel! O Dios de la patria! empfan= 
gen. Keiner verzweifelte mehr an Befiegung der Gefahr, 
wenn Bolivar erſchien. Er erfchien wirklich als der Sin= 
zige, und auch entfernt ward in, der Volfd- Meinung Keiner 
ihm zue Seite geftellt, oder gar gleich geſchaͤtzt. — Wie 


groß die Verehrung, fo furchtbar der Haß und die Verleum⸗ 


dung, die ihn trafen. Und wenn es je dahin kaͤme, daß 


Bolivar Napoleons Nachtreter auf der Herrſcherbahn 
wuͤrde, ſo haͤtten Haß, Verfolgung, finſtere Intrigue und un— 


verföhnliche Feindſchaft ihn mit unwiderſtehlicher Gewalt auf 
jene Bahn geſtoßen, die er fruͤherhin unleugbar mit Abſcheu 
betrachtete. 


Bolivars Ruͤckkehr aus Peru nah Columbia. 

Bolivar eilte wegen der Unruhen, die im Vaterlande 
ſchon um die Mitte des vorigen Jahres ausgebrochen waren, 
aus Peru zurück, und erſchien am 14ten November in Bor 
gota, Columbiens Hauptftadt. ,, Ich komme,“ rief er den 
Eolumbiern zu, „mich dem Willen der Nation zu meihen. 
„Zwar ift mic „die Mebernahme der höchften Gewalt in des 
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„Herzens tiefftem Grunde zumider, weil fie mir die AnPlage 
„der Ehrſucht zuzieht, und den Wahnfinn zufchreibt, daß ich 
‚mach „einem Ihrone ftrebe und meine eigene Entwürdigung 
„wolle. Uber ich muß die verhafte Gewalt doch annehmen, 
„weil dad Volt ed will, weil ich feine Leiden nicht anders 
„enden kann. W 

Unendlicher Jubel empfing ihn, die Abgeſandten von 
Großbritannien, von Nord-Amerika und Mexico bezeugten ihm 
ihre Ehrfurcht. Santander demüthigte fih vor ihm mit 
Groll im Herzen,. und durchgreifend waren aud) fogleih Bo⸗ 
livars Maßregeln, um dad dringendfte Staatöbedürfnif einis 
germaßen zu befriedigen. Er felbft leiftete nämlich auf feinen 
ganzen Präfidenten= Gehalt, von 36,000 Piaftern jährlich, fo 
lange Verzicht, bid die Staatd= Schuld bezahlt feyn mürde. 
An den Audgaben für die Armee follten 24 Mil. Piafter, 
und 1 Mill. Piafter bei der Marine erfpart, dann’ aber auch 
unnuͤtze Eivilbeamten » Stellen eingezogen und die Einfünfte 
der Öeiftlichfeit von 12 auf 4 Millionen Per herabgeſetzt 
werden. Die Abgaben befahl er mit unnachſichtlicher Strenge 
einzutreiben, doch auf feine Weiſe den Ausfuhr-Zoll zu ers 


höhen. Inzmwifchen ward die Alfabala, 5 Procent von | 


allem Verkauf einheimifcher Producte, eine Landfteuer von 
5 bid 10 Procent und eine Kopffteuer audgefchrieben, wozu 
jeder Freie von 16 bid 60 Jahren drei Piafter per Kopf 
bezahlen follte. Dieß war dad Werk von zehn Tagen, denn 
ſchon am 25ften November verließ Bolivar die Hauptftadt 
wieder, nachdem er den Vice-Präfidenten Fr. de Paulo 
Santander zu feinem Ötellvertreter mit großer Machte 
vollfommenheit beſtellt. Mit ihm reifeten Ravenga, der 
mexicaniſche Minifter, und General Clementi. 

Der Wunder » Talisman wirkte fehnell hinüber nah Car 
taccad und Valencia, wo des verfehricenen Aufrührers Paez 
Hauptquartier war. Dahin fam die Nachricht: Bolivar 
fey zu Bogota, am 15ten December, und fogleich erließ 
Paez einen Aufruf an die Bürger von Venezuela, und 
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darin hieß ed: „Der Berühmtefte, der Erfte, der in Schlach—⸗ 
ten erprobte Held von Venezuela kehrt mit reinfter Liebe 
beim, feine alten Waffengefährten zu fehen, unfer Gluͤck zu 
„fördern, und zu leiten, zu helfen, zu rathen, nad) feiner Ers 
„fahtung und Weisheit. DBereitet Euch, ihn zu empfangen, 
„wie dad dürre Land ded Himmeld befruchtenden Ihau ems 
„pfoaͤngt. Genießt der füßen, reinen Freude, ungemifcht mit 
„Furcht.“ | 
Mittlerweile reift» Bolivar von Bogota nordmärtd 
über Pamplona und Merida zuerft nach der reichen 
Handelsſtadt Maracaybo, wo die Befakung einen Auf 
"ruhe wegen nicht bezahlten Solded gemacht und jeden Groß—⸗ 
händler ‘gezwungen hatte, vorläufig 1000 Piafter zur Abtras 
gung ded Soldes herzufchießen. 


Erfie Mafregeln zur Wiederherftellung der 
| Ruhe. 

Boliva®s Erfcheinung ftillte die Unruhe. Er ermahnte 

zum Frieden, erflärte Jeden, der die geheiligten Vorrechte des 
Volkes zu ſchmaͤlern fuchte, fuͤr einen Tyrannen, und verſprach 
Bufammenberufung‘ einer National = Verfammlung, fobald er 
fih in Caraccas felbft von den. Wünfchen und Bedürfs 
niffen der Bürger befehrt habe. Um die Ruhe zu fichern, er⸗ 
ließ er vor feiner Übreife (19ten Decbr.) noch ein Dekret, 
in Folge deffen nunmehr die Departemente Zulia, Bener 
zuela, Maturin und Dronoco unmittelbar unter dem 
Militair = Befehle ded Befreiers ſtehen follten. _ | 
Bon Maracaybo ging die Reife zu Waffer nach dem 
befeftigten Hafen Puerto Cabello, mo er den 2ten Jar 
nuar 1827 eintraf, und, die Lage der Sachen wohl ermägend, 
feierlich erklaͤtte: Er fey jetzt geneigt, zur Rettung deö Bas 
terlanded eine außerordentliche. Regierungd= Vollmacht zu uͤber⸗ 
nehmen. Aber Niemand folle wegen feiner. Reden und Hands 
lungen zur Bewirfung einer Reform verfolgt werden. Allen 
Individuen, zu welcher Parthei fie auch gehört, oder noch ges 
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hörten, wiirde Leben, igenthum und bisher verwaltetes Amt 
geſichert. Beſonders aber folle der General en Chef, Iofe 
Antonio Paez, das oberfte Civil» und Militair« Come 
mando von Benezucla fortführen, und? Santiago Mas 
rino General =» Intendant im Departement Maturin fepn. 


Bolivard Einzug in Caraccas. 


Der Befreier verließ Puerto Cabello wieder am 
4ten Januar, begleitet vom General Silva, dem Obriften 
Belford Wilfon und zwei Adjutanten. Paez ging 
ihm mit 200 Reitern bis auf den klaſſiſchen Boden zwifchen 
Puerto Cabello und Balencia, wo Bolivar und Paez 
jweimal die Spanier befiegten,, entgegen a). Ald Bolivar 
‚den General Paez erblicte, fprang er vom Pferde und warf 
fi) dem ſchon Abgeftiegenen in die Arme. Paez rief: 
„In diefer Umarmung vernichten wir Columbia’ Mißgeſchick!“ 
und Bolivar erwiederte: „Es ift ein Tag des Ruhmd 
„fe Did, Freund! Weil Du Did dem Gefege” untere 
„wirfſt, retteſt Du dad Waterland von den Sreueln des 
„Buͤrgerkrieges!“ 

Die Reiterſchaar erfuͤllte die Zuft mit Jubelgeſchrei. 

Nun zog Bolivar weiter nach Caraccad. Da 
war die ganze Bevoͤlkerung, und noch viele Tauſende aus der 
Umgegend von La Guayra, Auragua, Caucagua, 
ja ſelbſt von Barcelona in Bewegung. Menſchen von’ 
allen Farben, Maͤnner und Weiber zu Fuß und zu Pferde. 
Sie lagerten auf der Straße, welche von Caraccas weſtlich 
nah Vittoria laͤuft; denn dad Luſtoͤrtchen Autimora, ans 
derthalb Meilen von Caraccas, war zu den Empfangsfeierlich⸗ 
keiten beftimmt. Da hielt auch eine reitende Ehrengarde, aus 
Engländern, Unglo » Amerifanern, Franzofen, Niederländern, 
Sarden, Dänen und Hanfeaten, kurz aus ſaͤmmtlichen frem⸗ 





E Bei Borbula und Elpic del euefla; auch lag in der 
Nähe das berühmte Schlachtfeld von Gar abobo. | 
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den Kaufleuten gebildet, mit einer großen Fahne prangen?d, 
worin die Worte geftit: Viva Bolivar! 

Bolivar erfchien Vormittagd am 15ten Januar. Pac; 
ritt ihm gur Seite. Der Befreier trug feinen Schnurbart 
mehr. Aber in feinen tiefen Gefichtöfurchen, die ihn das 
Anfehen eined Funfzigerd gaben, obgleich er die Mitte der 
Bierzig noch nicht Überfchritten, ruheten melandyolifcher Ernſt 
und ein unverfennbarer Schmerz. Doc blieb fein Blick 
freundlich und Vertrauen wedend. Miele Triumphbögen waren 
auf dem Wege bis zur Stadt errichtet, und am Thore bes 
grüßte den Helden, Lankafter, Suͤd-⸗Amerika's Peſtalozzi, 
mit 180 feiner Zoͤglinge. Dad Fußvolk war in den ÖStras 
‚Ken reigenweife aufgeftellt, die Reiterei ſchwenkte ſich dem 
Zuge an, und faſt alle Häufer prangten mit Teppichen und 
Blumenfränzen. Auf den Balfond aber glänzten die Damen 
in feftlihem Schmucke. Dad Volk tanzte neben dem Triumphe 
zuge her und rief unaufhörlih: Viva el gran Bolivar! 
‘Ei Dios de. la Patria! Nuestro padre, nuestro angel! 
In der Kathedrale wurde der ambrofianifche Lobgefang gefune 
gen. Den Befreier fah man während ded Gotteödichfted in 
tiefes Sinnen verfunfen. Er wohnte darauf der Sitzung ded 
Eabildo und ded Obertribunald bei, und überreichte bei 
dem großen Feftmahle, welches der GeneralsIntendant Mene 
do za audrichtete, dem General Paez einen goldenen Degen. 
Paez,. der wilde NatureMenfch, mar bei diefer Scene wie 
zermalmt, er weinte hörbar, fiel Bolivar um den Hald 
und ſchwur feierlich, diefen Degen ftetd für den DBefreier zu 
gebrauchen. 

Diefer entließ die Milizen, und um alle Zmwietracht zu 
befchwichtigen, erhob er fogar mehrere Dffigiere von der gegen 
Paez geftimmten Parthei, zu höheren militairifchen Würden; 
doch wurden Paez Aufheher: der Doctor Funes und der 
Redakteur der, Zeitfchrift Colombiano, nah Guayra 
geſendet und mit Päffen verfehen, um ſich dort einzufchiffen. 
Inzwilchen hatte Bolivar die gefährliche und höchft bee 
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denflihe Lage der Republik eben.auf feinem Zuge, und be— 
fonderd während feined Aufenthalte® in Caraccad, in einem 
Maße Fennen gelernt, welches feinen Geift ungewöhnlich um— 
düfterte, und zu einem feltfamen Entfchluffe trieb. Er wußte, 
daß feine Mafregeln von Vielen heftig getadelt wurden, und 
daß der Verdacht, ald ftrebe er nach. tyrannifcher Obergewalt, 
duch manche Journaliſten, befonderd aber durch die giftigen 
Verläfterungen der nordamerifanifchen Spefulanten, immer 
weiter im Wolfe verbreitet werde. 


Bolivgr entfagt der Präfidenten= Stelle 
über Columbien. 

In folcher diftern Stimmung ſchrieb er aus Carac⸗ 
cad, am G6ten ‘Februar 1827, dem Bice = Präfidenten des 
lumbifhen Senats: ,, Habe ich meine Vollmachten übers 
„ſchritten, fo laffen. Sie mich die Schuld tragen. Ich bin 
„bereit, felbit meine Unfchuld für die Nettung ded Vaterlan— 
med zu opfern. Die Beforgniffe meiner. Mitbiirger und das ı 
„Urtheil, welches ich von der Nachwelt erwarte, find in eis 
„nem fuͤr nich Eränkenden Widerfpruche. Ich fühle mid) 
„nom Chrgeize nicht frei, und um mein Selbſt willen wuͤn⸗ 
„ſche ich den Klauen dieſer Furie zu entgehen, meine Mit 
‚bürger von ihrer Sorge zu befreien, und mir ‚nach dem 
„Tode ein der Freiheit würdiges Andenfen zu fihernt Mit 
„dieſen Gefinnungen entfage ich der Präfidentfhaft für nun 
„und für immer. Der Congref und dad Volk fünnen diefe 
„Entfagung fuͤr unwiderruflich anfehen. Ich erflehet vom 
„‚Songreffe und. dem Volke nur die Gunft, als einfacher Bür- 
ger Ieben zu dürfen. Uber mein Herz und mein Schwerdt 
„werden: dennoch für Columbien ſtets bereit feyn!!* _ 

ESEs iſt wunderbar, daß giftige Verleumdungsſucht ed ganz 
unerklaͤrbar findet, daß ein feſte Mann, wie Bolivar, in 
melancholifiher Gemüthöftimmung einen folhen Entfchluß habe 
foffen Fonnen, und daß fie daher feine Entfagung ftetd aus 
dem Geſichtspunkte eines verächtlichen Gaufelipield betrachtet 
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wiffen will. Jene fich felbft ) für unpartheiifch auögebenden 
Berichtö-Erftatter behaupten: Bolivar habe Alles aufgebo- 
ten, um ſich in der reichen Hauptftadt Caraccas, gleichfam 
in feinem Rio» Janeiro, beliebt zu machen. - Die Briefe, 
welche mit der Poft aus und nah Caraccas gingen, wuͤr⸗ 
den erbrochen, um die Stimmung der angefehenften Einwoh⸗ 
ner Columbiend zu erforfchen. Die Zeitungen : dirften nur 
‚im Geifte Bolivars gefchrieben werden, und Jeden, der gez 
gen die Regierung rede, bedrohe ein Dekret vom 15ten Mai 
d. J. mit dem Tode, weswegen felbft die Kaufleute in ihren 
Handelsbriefen nichtd über Bolivar zu Aufern wagten. Die 
englifhen Blätter hielten nur darum Bolivard Paarthei, 
damit -fein Verdacht gegen die. Feftigfeit feiner Regierung vers 
breitet werde, welches gemiß noch größeres Sinken der colums 
biſchen Fonds bemwirfen und den Theilnehmern der Anleihe 
noch ſchmerzliche Berlufte zufügen würde. — In Bogdota, 
Quito und Guayaquil fey man aber vor Bolivard 
Gemwaltftreichen ficherer ald in Caraccad, und da führten 
alfo die periodifchen Blätter eine ganz andere Sprache über 
feine Plane und Gefinnungen. Begreiflih genug erſchienen 
diefe Berunglimpfungen ded außerordentlichen Manned, ment 
man erwägt, daß Bolivar durch eine ftrenge Revifion faſt 
« alle Fremde, wie Columbier, welche aus den Anleihen und 
Monopol s Eontracten ungeheuern Gewinn gezogen, beleidigtez 
daß er alle Betrügereien beim Zollweſen zu verbannen ſuchte, 
daß er die Staats⸗Ausgabe von 17 Millionen 147,871 Pias 
fter auf 84 Million herabfegte, und die Spefulationen der 
Rentirer mit den im Preife finfenden Staatd = Papieren zu 
vereiteln fuchte; auch den Angeftellten beim Tabaksmonopol b), 





a) Wie die fogenannten Berichte aus Driginal « Quellen in 00° 

—lumbus: Amerik. Miscellen, Sahr 1827, X. p- 6747 

Es mag und nicht vorgeworfen werden, das: audiatur et da 
tera pars, vergeflen zu haben. 


b) Der ganze Gewinn des Tabaks-Debiteé betrug für die — 
sung im Jahre 1826 nut 859,066 Piafter; da er doch in? 
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meiftend Mitgliedern reicher Familien, zu 'ferneren Bedruͤckun⸗ 
gen ded Volks die Hände band. 

Während nun Bolivar in Laraccad der ‚Entfcheidung 
ded National-Congreffed wegen verweilte, fielen im Süden der 
Republik Scenen vor, die an und für ſich ſchon fähig waren, 
feinen Entfagungs = Entfhluß zu erfchüttern. Die unruhige 
columbiſche Hülfs-Divifion in Peru war im März von Lima 
abgefegelt, ohne dazu von der columbifchen Regierung Befehl 
erhalten zu haben. Getheilt in zwei Corps, deren eined Bufta- 
mente, dad andere aber Erizalde befehligte, hatte fie ge= 
landet. bei Monte Chrifti und in der Provinn Manati, j 
ſich theild nah Quito, theils nah Guayaquil in Marſch 
geſetzt. Dort aber hatte Bolivar noch treue Freunde. Der 
General» Commandant Elfador ftand mit 3000 Mann. feft 
bei Nio-Brambo und wehrte der Rebellen Vormarſch. 
General Flores bot mit einem beträchtlichen Corps den nad) 
Druito DVordringenden die Stim. Da nun die aufgerührten 
Soldaten einfahen, daß fie von ihren Offizieren durch truͤge— 
riſche Berheißungen: man werde fie in Quito und Guaya— 
auil mit offenen Armen aufnehmen, getäufcht waren, fo 
entfchieden fie fich fehnell wieder für Bolivard Sache, nahe 
men ihre Anführer felbft gefangen und fandten Boten an 
Flores mit dem Anerbieten: fich brüderli mit den unter 
feinem Befehl ‚ftehenden Truppen vereinigen zu wollen, wobei 
fie zugleich verfprachen, die feitgenommenen Offiziere auszulie— 
fern. Dad Gleiche fchien den von Guayaquil fommenden 
Anführern der zweiten Colonne bevorzuftehen. 

Alfo der Stand der Sachen, ald Santander, ber- 


ſpaniſchen Zeit 14 Mil. Piafter jährlich betragen hatte. Gas 
pitain Cochrane fand aber auch bei feiner Reife durch Co— 
lumbien an vielen Drten junge Herren aus vornehmen Famie 
lien als Snfpectoren der Zabaks: Regie, 3. B. einen 16jähri: 
en Verwandten des Minifterse Hurtado, in der Provinz 
000, wo deflen Water Poftmeifter war. 
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Vice⸗ Präfident, am 42ten Mai den Congreß zu Bogota er: 
öffnete, und obgleich ein heimlicher Gegner des Befreiers, 
dennoch zu erflären fidy gedrungen ſahe: daß fein mächtiger 
Einfluß, gepaart mit Strenge: und Milde, die Flammen des 
BürgersSirieged gedämpft und die Herrfchaft der Gefege wies 
derhergeftellt habe, unter deren Schuge nun. der Congreß ſich 
über die Intereffen der Nation ruhig berathen und ihre Wuͤn⸗ 
fche vernehmen koͤnne. | 


. f 
-Bolivard Entfagung wird nicht angenommen. 

Bald darauf folgte auf Santanderd erfied Schreiben 
vom 30ſten April an Bolivar, morin er ihn dringend ge= 
beten, nad) Bogota zurüczufommen, indem er ed allein vers 
möge, die Republif ald einen Staat zufammenzuhalten, ein 
zweites, morin Santander dem DBefreier anfiindigte, der 
Congreß verlange, daß er die Präfidentichaft antrete und koͤnne 
in. feine Refignation nicht willigen. Er folle vielmehr den 
Staat den Geſetzen gemäß, welche dad fouveraine Volk diktirt 
habe, regieren. Man hoffe, er werde die Wuͤnſche ded Bas 
terlandes beherzigen und daffelbe von den Umſturz drohenden 
Stürmen endlich völlig befreien. Santander fügte hinzu; 
„Ich bedaure, daß der Congreß auch meine dringende Bitte, 
mich von der Laft der Vice-Praͤſidentſchaft zu befreien, nicht 
erhoͤrt hat. Ich muß mich dennoch fügenz doch wie Fann ich 
‚ dienen, wenn Ihre Erfahrung, Ihre Talente, Ihre Vater— 
landöliebe mich nicht unterftüßen? Sch Fann Ihnen nichts 
darbieten, ald ein von allen eigenfüchtigen Abfichten freies 
Herz, und eine Seele, welche Columbien angehört.” 

Mit diefen Nachrichten zugleich kamen nah Caraccas 
Berichte aud dem Süden, daß die vermeintlich unterdruͤckte 
Revolte dennoch Fortgang gewonnen, daß Buftamente die 
Soldaten wieder zu bethören gewußt, und vielleicht auf erhal- 
tene Winfe aud Bogota felbft, die ganze Verwaltung in 
Guayaquil umgewandelt und fogar den Befreier für einen 
Feind. ded Vaterlandes erklärt habe. | 


von 
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Bolivard Proflama im Juli 1827. 


Nun war Bolivard Stellung gänzlich verändert. Alfe 
Iriebfedern feined hohen Geifted wirften mit ierneuerter Kraft 
und er erließ aus Saraccad am 19ten July 1827 einen 
begeifternden Aufruf an die Columbier, mwerin er fagter: „Ich 
„wuͤnſchte nichts fo fehr, ald mich der unverantwertlichen Ge— 
„walt zu entledigen, welche ich ald ein Werkzeug der Tyrannei 
„verabſcheue. Aber eure Feinde bedrohen Columbien mit Vers 
„michtung: ed zu retten, heifcht meine Pflicht. Sch will euch 
„nicht verläffen im Augenblicke der Gefahr. Anarchie foll nicht 
„an die. Stelle der Freiheit treten und Empörung die Conſti— 
„‚tutio nverdrängen. Die Stimme ded Volks ift durch jene mos 
„derne Prätorianer-Bande erftickt, welche ſich erfühnt hat, dem 
„Souverain Gefege zu geben, dem fie gehorchen follte. Sie 
„hat fich die hoͤchſten Nechte der Nation angemaßt, jeden Grunds 
„ſatz verlegt und überbietet durch ihre Gewalttaten felbft unfere vor⸗ 
„maligen Unterdräcder! Sch aber will dem National= Willen 
„Die Entjheidung anheim ftellen, einen großen Convent ohne 
„Verzug zufammenrufen und in deffen Hände den mir von der 
„Republik verlichenen Herrfcherftab niederlegen. Meined Das 
„terlandes Hoffnung werde ich nicht täufchen. Freiheit, Ruhm 
‚and Gefete haben wir, unfern Feinden zum Trotze, erlangt, 
„dieſe wollen wir, feheußlicher ‚Anarchie zum Trotze, auch 
„behaupte!“ 

In Cartagena waren Truppen und Buͤrger fuͤr Bo— 
livar geſtimmt; die Generale Montilla, Padilla und 
Montes ihm ganz ergeben, und 4000 Mann Linientruppen, 
außer der Miliz, ſeines Winks gemärtig.  Obriftlieutenant 
Neinhard, ein Deutfcher, ftand an der Spike ded General: 
ſtabes; die Lancierd commandirte ein Schotte, die Dragoner ein 
Engländer, bei der Infanterie und Artillerie aber „waren die 
Offiziere Columbier, vornämlich Farbige. 

Bolivar erhielt am 16ten Auguft Nachricht, daß troß 
aller feiner Gegner,  worunter fi) ald Redner befonderd der 


% 
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Senator Uribe auszeichnete a), der Eongreß zu Bogota, mit 


großer Stimmene Mehrheit den. von ihm zur Prüfung der 


bisherigen Conftitution vorgefchlagenen Generals Congreß dee 
Eretirt b), und deffen Verſammlung auf den zweiten März 
1828 in Dcana (am Dro, 53 deutfche Meilen von Bo: 
gota) angefegt habe. Nun gab er den, unfern Cartagena zus 
fammengezogenen und auf 10,000 Mann angewachfenen Truppen, 
die nöthigen Befehle und Marfchrouten, brach aber felbft for 


fort nah Barancas auf, ſchiffte fich dort auf ein Dampfs 


fhiff ein und fuhr den Magdalenen- Strom aufwärts nad 
Mompor und Drana, nur von einer Schwadron feiner 


Garde begleitet. ‚Nach dem Schreiben eined Dffizierd feines- 


‚Seneralftabed, hatte er auf diefer Ritterfahrt Feinen Dublon 
in-der Tafıhe, da ed ihm nicht gelungen war, etwad von den 
Kaufleuten zu Cartagena aufzutreiben. - 

Schon unterwegs erhielt er Kunde von allerlei Machi⸗ 
nationen ded Congreffeö, wodurd man ihm theild wehe zu 
thun, theild feine Ddurchgreifende Macht zu ſchwaͤchen fuchte. 


I 





a) Man fehe „eine Probe feiner Beredfamkelt in Columbus 9. 


1828, p. 85 sq 


b) Das Dekret findet fich in der Ullgem. Zeitung vom Jahre 
1827, No. 315. und lautet dahin: Dbwohl es in dem ge: 


wöhnlichen und Heordneten Laufe der Ereigniffe nöthig geſchie— 
nen, daß nach dem 188ſten Artikel der Charte die Verfaſſung, 
auf zehn oder mehrere Jahre vor Bufammenberufung der gro: 
Fen National: Eonvention hätfe verfucht bleiben follen; fo fey 
. doch die in den gegenwärtigen kritiſchen Verhältnifien der Re: 
publik ſchon gewonnene Erfahrung zur Erfüllung jenes Arti— 
fels hinreichend, und dem zufolge berufe der Kongreß hiermit 


die große columbifche National VBerfammlung nad) der Stadt | 


Ocana am 2ten März 1828, um zu entfcheiden, ob die Noth— 
wendigfeit einer Umbildung der Verfaflung dringend, und wann 
folche Umbildung auszuführen fey! Doc folle die Verfaflung 
der Republik in voller Kraft bleiben, bis fie von der National: 
Sonvention umgebildet werde. Dafjelbe fey mit den jegt bes 
fiebenden Gefesen der Fall, und der Kongreß werde durch ein 
brfonderes Dekret die Zahl der Deputirten beflimmen, welche 
‚jede Provinz zu ernennen habe, auch die Art und Form ihrer 
a vorfchreiben. Gegeben zu Bogota den Iten Au: 
gu 27. Ä f 
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So z. B. follten die von ihm in den Provinzen Venezuela, 
Maturin, Oronoco und Zulia eingefegten permanenten 
Sriegägerichte, ald dem 166ften Artikel der Eonftitution zumis 
der, fofort aufgehoben werden. Es follten ferner alle Be— 
fchränfungen der Preffreiheit aufhören, und befonderd die zur 
Aufrcchterhaltung des Staats⸗-Kredits beftimmten Einkünfte 
durchaus nicht zu andern Zwecken verwandt werden. Den 
Hauptftoß follte jedoch der Macht ded Befreierd dad Defres 
verfeßen: wodurch die effective Heeredmacht der Republik von 
ihrer bisherigen Stärke auf 9980 Mann Ceinfchließlich jeder 
Waffengattung) reducirt ward; denn der Schlag follte befonders 
die alten Veteranen treffen, welche während aller Partheiungen 
dem Befreier treu geblieben. Diefer erflärte dagegen dem 
Bicepräfidenten fihriftlich, daß die beliebte Verminderung 
ded Heered auf eine Zahl, die nicht einmal im tiefen Frieden 
zureichend feyn wuͤrde, die Nepublif unvermeidlich in’d Ver⸗ 
derben ftürgen müffe, weil man rohen und unerfahrenen Res 
fruten den Schuß ded Vaterlanded nimmer anvertrauen koͤnne, 
und ſchloß damit: wenn der Vollziehungs-Gewalt das einzige 
Mittel, die Rettung ded Baterlanded zu bewirken, vorenthalten 
würde, fo werde er ganz gewiß die Präfidentur nicht übernehmen. 


Webernahme der Dictatur im Septbr. 1827. 

Diefe ernfte, entfchloffene Sprache verfehlte ihre Abſicht 
nicht. Der Befreier ward am 10ten Septbr. d. 3. bei fiis 
ner Ruͤckkehr nach Bogota fehr feierlich empfangen und Sants 
ander hielt ihm eine gefünftelt = fehmeichelhafte Anrede. 
Bolivar leiftete im Congreffe feinen Amts = Eid, und nach 
dem er ziemlich ruhmredig feine Verdienfte um's Vaterland 
der Berfammlung bemerklich gemacht, fehleß er mit den Wor⸗ 
ten: „Der Anarchie, welche im Süden herrfchte, und der 
„Zwietracht, welche der ganzen, Republif drchet, ungeachtet, 
„hoffe ih, ja verfpreche ich, Columbia der General-Berfamms 
* ‚lung frei und vereinigt zu uͤbergeben.“ | | 
Bincento Borrero, der Senatd= Präfident, erwies 


x 
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derte: „Sennor! Sie empfangen allerdings in frärmifcher 
„Zeit dad Staatd-Nuder! Die Wellen der Zwietracht role 
fen rund um und her und öffnen den Abgrund zu unferm 
„Untergange. Uber die Gefchichte aller Zeiten bietet und 
„Beiſpiele folhen Ungluͤcks jugendlicher Regierungen dar, und 
„kein ächter Republikaner wird. fi) dadurch von dem fort- 
„waͤhrenden Streben nad Freiheit abhalten laffen. Sie aber, 
„‚Sennor, miüffen den Weg zeigen; denn Sie find der erfte 
„Werkwmeiſter in dem fhmierigen Unternehmen! Sie haben 
„die Republif wieder zu organifiren, ihre Geſetze zu befeftis 
ungen, ihre zerftreuten Glieder zu vereinigen, die Wuth der 
„Partheien-Kaͤmpfe zu befänftigen, alle Meinungen nad) ei⸗ 
„nem Bereinigung = Punkte zu. leiten, und und gänzlich frei 
„und glücklich zu machen. Columbia mirft ſich Ihnen in die 
„Arme, mit der Erwartung, daß Sie ed retten!” 

Dad Erfte, was nun Bolivar unternahm, war ein: 
Aufruf an die verleiteten Bewohner von Öuayaquil. „Ich 
„kenne Euch!“ rief er, „Ihr kennt mih! Wir können uns 
„einander nicht mißverftehen. Laft Diejenigen, welche Euch 
‚ „mie entfremden, von ihren Umtrieben abjtehen, fo wollen 
„wie und wieder umarmen ald liebevolle Brüder, unter dem 
„Schatten der Gefege, unter den Lorbeern unfreö Ruhms — 
„and im Namen ded Vaterlandes! 

Was darauf in dem aufgerührten Freiftaate geſchehen, 
wird die Chronik des folgenden Jahres erzaͤhlen. Hier mös 
gen zum richtigen Verſtaͤndniß ſeiner Stellung und ſeiner 
Verhaͤltniſſe im Jahre 1827, die folgenden — Noti⸗ 
zen dienen. 


Neue Eintheilung des Landes. 
Nach der Gazeta de Colombia vom 30ften Sep⸗ 
tember d. 3. enthielt damald Columbien auf 85,058 geogras 
phifchen Quadrat: Meilen: 2 Millionen 379,888 Einwohner. 
Diefe ftellten 48 Senatoren und 883 Deputirte zum Natios 
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nal⸗Congreſſe. Das Land aber war in folgende Departes 
mente und Provinzen abgetheilt: 

1) Depart. Maturin: die Nordſtrecke am Oronoco 
zwiſchen dem weſtindiſchen und atlantiſchen Meere, mit den 
Provinzen: Margarita (Inſel), Barcelona, Guayana und Cu⸗ 
mana. Hauptſtadt Cumana. | 

2) Depart. Dronoco im Innern am weſtlichen Zu⸗ 
fluſſe des großen Stroms, mit den ke ie Barinad und 
Apura. Hauptftadt Barinas. 

3) Depart. Venezuela an der Nordküfte, mit den 
Provinzen: Caraccas und Carabobo. Hauptſtadt Caraccas 

4) Depart. Zulia, meftlich von Carabobo, mit den Pros 
binzen? Coro, Maracaibo, Truxillo und Merida. Haupt⸗ 
ſtadt Maracaibo. 

5) Depart. Boyaca an beiden Seiten Be innern An⸗ 
dens Kette, mit den Provinzen: Pamplona, Socorro , Tunja 
und Caſanara. Hauptſtadt Tunja. | 

6) Depart. Cundinamarcd, an beiden Geiten ded 
obern Magdalenenftroms, mit den Provinzen: Bogota, Neiva, 
Mariquita und Antioquia. Hauptftadt Bogota. 

T) Depart. Magdalena, am mweftlichen Theile der bes 
wohnten Nordfüfte, mit den Provinzen: Manıpor, Rio de 
la Haha, Santa Marta und Cartagena. Hauptſtadt Cars 
tagena. 

8) Depart. Iſtmo, die Erdenge zwiſchen den weftins 
diſchen und ſtillen Meere (grenzend in Nordweſten an den 
Freiſtaat Central-Amerika) mit den Provinzen: Panama und 
Veragua. Hauptftadt Panama. 

9) Depart. Cauca am untern Cauca und am Pillen 
Meere, mit den Provinzen: Choco, Popayan, Buonaventura 
und Paſto. Hauptftadt Popayan. J 

10) Depart. Ecuador, am vulkaniſchen Central-Kno⸗— 
ten der Anden und am ſtillen Meere, mit den Provinzen: 
Imbabura, Pinchincha und Chimborazo. Hauptſtadt Quit o. 

11) Depart. “ fuay, füdlich von Ecuador auf der ats 
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deren Seite der Andens Kette, mit den Provinzen: Cuenca 
und Zora. Hauptitadt Cuenca. Ä 

12) Depart. Guayaquil, weitlih vom ‚Chimborazo am 
ftilen Meere, mit den Provinzen: Guayaquil und Mas 
rabi. Hauptftadt Guayaquil. (Dieſe drei Ießtgenannten 
. Departemente befanden fich damals in Infurrection und vers 
langten eine Foͤderativ-Verfaſſung.) 


Anlegung von Dampfbooten in Columbien. 

Die größten Hinderniffe, welche der Ausbreitung des 
Landbaues in Columbien entgegenftanden, waren Mangel an 
Rand-Straßen und fehwierige Schifffahrten auf den Strömen. - 
Die Landes = Eingeborenen zeigten ſich viel zu ſchlaff und ins 
dolent, jene Schwierigkeiten zu überwinden. Daher fahe fich 
die Negierung genoͤthigt den Verſuch mit Monopolen, welche 
Fremden ertheilt wurden, zu wagen. Das erfte ward einem 
geborenen Hamburger, Namens Elverd, ertheil. Er follte 
den Magdalenen- Strom auf zwanzig Jahre aude 
fchlisßlih mit Dampfbooten befahren, unter der Bedingung: 
eine hinreichende Unzahl Dampfböte zu halten, die Poft um 
ſonſt fortzufchaffen, das‘ Fahrwaſſer zwifchen dem Strome und 
Kartagena zu beffern, eine Landftraße von einem gewiſſen 
Punkte am Strome nad) Bogota anzulegen, und von Frach— 
ten auf dem Strome nicht mehr ald 12 Piafter für 250 
Pfund Gewicht. zu nehmen. Elvers brachte binnen vier 
Fahren (1823-1827) wirflih eine Landſtraße von Guadas 
nach Penon de Sanejo zu Stande, allein die verheißene Auds 
befferung der nad) Gartagena ziehenden Canaͤle blieb im. 
Nückftande, weil die Local-Behörden dazu gar Feine hilfreiche 
Hand leifteten. 

Zur Belchiffung ded Oronoco und feiner Nebenftröme 
mit Dampfböten verlich die Regierung dem Obriften James 
Hamilton ein ganz dem benannten Äähnliched Privilegium, 
und Hamilton betrieb aud dad Werf mit folhem Eifer, 
dog im Jahre 1827 die Handels-Verbindung mit dem weſtli⸗ 
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den Innen auf dem Dronoco hHerrlih im Gange war; 
denn auf der ganzen Strede von 177 deutfhen Meilen im 
Stromgebiete ded Oronoco ftellte fih der Dampfſchifffahrt 
kein weſentliches Hinderniß entgegen. 

Endlich ward auch im Jahre 1824 vom Congreſſe den 
Haren Manhardund Seckley ein Privilegium zur Dampf⸗ 
Ihifffahrt auf der Laguna von Maracaibo, auf dem 
Zulia und deffen Nebenflüffen ertheilt. Die Sache gelang 
gleichfalld und mitteld eined in den V. St. von Nordamerika 
erbauten Dampfbooted wurden die Departemente Boyaca 
und Zulia im fehr erleichterte Handeld =» Verbindung gebracht. 

Viel ſchlechter ad mit der Stromfchifffahrt ſah' es jedoch 
mit den Randftraßen aus. Außer den von Elvers angeleg⸗ 
ten gab ed im Fahre 1827 noch gar Feine für Fuhrwerke 
praftifable Straße im Innern; ja in der gangen weftlichen 
Berggegend mußten alle Waaren, ja felbft Reifende, noch 
immer auf dem Ruͤcken der Sletterer (Peons) fortges 
fchafft werden. Endlich bildete fih im Fahre 1826 in Ea= 
raccad eine Unternehmungd » Gefellfchaft, welche vorerft einen 
Weg mit Eifenfpuren zwifchen la Guayra und Caraccas 
G deutfche Meilen) anzulegen beabfichtigte; und die Regie— 
zung gab ihr gern dad Privilegium, 30 Jahre hindurch auf 
jener Straße Wegegeld ziehen zu dürfen. 

Nach Norde Amerifa’d Vorbilde hatte auch der Congreß 
von Eolumbien ein Geſetz erlaſſen, wodurch die Vollzie— 
hungs⸗ Gewalt bevollmaͤchtigt wurde, alles wuͤſt liegende Land 
in den Küfteneegenden A 2 Piaſter für zwei Morgen, und 
im Innern für 1 Piafter zu verfaufen. Wären nur Anfieds 
[er genug gekommen, man hätte ihnen leichtlih zwei bis drei 
Milionen Morgen Landes anmeifen können. Allein die Stim= 
mung der Eingebornen war der fchnellen Ausführung ded fchon 
gedachten Eolonifationd = Pland durchaus entgegen. Fremde 
Gefchicklichkeit und fremde Aemfigfeit erfchienen ja den Lands 
bauern und Hirten der Ebenen ald Greuel. In die Here 


zen der Creolen war bie felöftfüchtige vol ihrer _ frühes 
127. 8 
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ren tyrannifchen Beherrfcher Ubergegangen, und Ausſchließung 
der Fremden vom Handel und vom Landbau, wie von der 
innern Landed-VBerwaltung, erfchien ihnen noch immer ald uns 
umſtoͤßlich nothwendiger Grundſatz. 


Columbiſcher Agricultur—-Verein. 


Freilich. ward in London, unter dem Vorſitze des coluns 
bifchen Agenten, Manuel Joſe Hurtado, ein columbifcher 
Verein für Agricultur, mit einem Capitale von angeblih 1 
Mill. 300,000 Pfund Sterling, geftiftet, welcher Auswande⸗ 
rern fehr ergiebige Ländereien zu hoͤchſt mwohlfeilen Preifen, 
nebft hinlänglicher. Unterftägung, um jene Ländereien ergiebig - 
zu machen, verhieß, wohlfeile Ueberfahrt und herrliche Märkte 
zum Abfegen der Erzeugniffe, auch belehrende Anweiſung durd) 
vedliche Agenten verfprach, wie die Anfiedelungen auf's zmeds 
maͤßigſte einzurichten. Uber wie ungeheuer war die Täufchung 
für die Unglücklichen, die fih durch die lieblichen Phrafen zum 
Auswandern nach Columbien verloden Tiefen! Statt eines 
paradieſiſchen Landes fanden fie in der Laguna von Maras 
caibo eine. furchtbare, fumpfige Wildniß, wo faulige Krank— 
heiten herrſchten. Seine hülfreihe Hand ſtreckte fich ihnen 
entgegen, Hunger und Elend waren ihr Loos, Hohn und Miß— 
gunft Famen ihnen won jeder elenden Caſucha (Rohrhütte) 
entgegen, und die meiften Auöwanderer fanden dort ihr Grab. 
Diefe actenmäßig beftätigten Berichte a) bewirften denn auch, 
daß die Actien ded columbifchen Agricultur = Bereind im J. 
- 1827 um feinen Preid mehr angebradht werden Fonnten. 
Aber die urfprünglichen Unternehmer hatten dabei pro Aktie 

16 Pfund Sterling Prämie gemonnen!! 


a) Vergl. Columbus um. f. fe Bahr 1827, Bb. I. pag- 
208 sq. | 
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TinanzeZuftand im Jahre 1827. 

Eolumbiend Finanzen befanden ſich in eben fo gro= 
ßem Verfall, ald die aller übrigen füdamerifanifchen Staa⸗ 
ten. Im Jahre 1826 hatten die Staats-Ausgaben betragen: 
15 Mill. 487,719. Piaſter. Bolivard durchgreifende Re⸗ 
formen mußten fie aber im Jahre 1827 auf 8 Mill. 495,822 
Piaſter herabzuftimmen, und zwar in folgenden Poften: 
Yudwärtiged Departement, 69,369 Piafter; Inner 
red und JuftizsDepartement, 526,886 Piafter; Kriegs— 
Departement, 4 Mil. 307,797 Piaſter; Marine, 
912,721 Piafter;, Finanzen, 579,047 Piafter a); Zinfen 
der Staatöfhuld, 1Mill. 800,000 Piaſter; und ein Pros 
cent zum Liquidationd-Fond der Staatöfchuld, 300,000 Piaſter. 
DB olivar drang jet befonderd darauf, daß bei den Dividendens 
Zahlungen, auf Rechnung der Nationalfchuld, die einheimifchen 
Gläubiger. nicht mehr den Fremden vorgezogen, vielmehr Beide 


x 


gleichgeftellt werden follten. Ruͤckſichtlich der gewuͤnſchten 


Verringerung ded Militaird, löfte er aber, ftatt feine getreuen 
Deteranen reduciren zu laffen, vielmehr die an der Meuterei 
in Lima Theil gehabten Bataillone, Bencedored, Arauxe 
und Guagad, gänzlid auf, während die treu gebliebenen 
Dffisiere an incomplette Bataillone vertheilt wurden. 


Seemadt. Mängel derfelben. | 
Obgleich Kolumbien nach feinen befchränften Finanz⸗ 


Mitteln ungeheure Summen verwandte, um ſich eine See— 


a) Nach einem Dekrete des Congreſſes vom 20ften November 1827 
ſollten die auswärtigen Anteiben im Betrage von 6 Millionen 
750,000 Piaſter mit ſechs Procent, die inländifchen mit drei 
und vier Procent verzinfet werden. Zur ins: Zahlung und 
den Tilgungsfonds wurden befonders beftimmt: 1) der ganze 
Belauf der Tabaks-NRegie; 2) der fechöte Theil der Zölle; 
2 der Ertrag alles verkauften oder verpachteten Landes; A) der 

rtrag der Bergwerke, welche der Republik gehörten; 5) die 
Kirchen = Pfründen. 2 
22 
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macht zu bilden, verdiente doch feine Flotte nie rühmliche 
Auszeihnung. Die Regierung war nämlich von dem thöriche 
ten Grundfage befangen, daß man nur Geld und Schiffe 
brauche, um eine Seemacht zu bilden. So wurden denn die 
in England negociirten Anleihen größtentheild verwandt, um 
in Europa und Nord = Amerifa SKriegöfchiffe zu Faufenz und 
wirklich befaß im Jahre 1827 die Republik zwei Schiffe von 
der Groͤße eines brittifchen 74ger, mehrere Corvetten, Briggd 


und Schooner. Aber im ganzen Umfange.ihred Gebiets hatte 


fie nicht Matrofen genug, um ein einziged ihrer großen 
Schiffe zu bemannen. Columbia hängt alfo ruͤckſichtlich feis 
ner See = Operationen noch jegt von der Laune fremder Mas 
trofen, befonderd englifcher und anglo = amerifanifcher, ab. 
Wollen diefe nicht dienen, fo ift Eolumbien mit feinen Mas 
trofen von der Infel Marguerita und aud der Laguna von 
Maracaibo nicht einmal im Stande, der ſchwachen fpanis 
(hen Marine im offenen Meere die Stirn zu bieten. Prefte 


aber auch die Regierung im Lande Matrofen zur Bemannung 


der Schiffe, fo Fönnte fie doch feine auftreiben, die ald Une 
teroffiziere, Bootsleute, oder gar ald Oberoffiziere Kriegsfchiffe 
zu befehligen und zu führen, die nöthigen Fähigkeiten hätten. 
Selbft der tapfere columbifhe Admiral Padilla war ein 
ganzer Mann ald Commandeur eined SKanonenbootd, hatte 
aber nicht mehr nautifche Bildung, ald ein gewöhnlicher eng« 
lifcher Bootöntann. Und wie follte ed, bei'm gänzlichen Mans 
gel einer Pflanzfcehule zur Bildung won Seeleuten, in Colums 
bien auch anderd feyn? Die Fifchereien werden ja fammte 
lich in den Buchten und an den Süften getrieben. Am meft- 
indifchen Meere giebt es für Kolumbien feinen Küftenhandel, 
weil zwifchen den Geeftädten Fein gegenfeitiged Bedürfnif, 
fein Austauſch der Nothwendigkeiten des Lebens ftatt findet; 
wozu noch Fommt, daß wegen der Paffat- Winde im Bereich 
der Küfte, eine Reife von Cartagena nad) Europa ungleich 
weniger gefährlich ift, ald die Küftenfahrt windwaͤrts von 
Cartagena nah Puerto Cabello oder nach la Guayra. 
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Fuilih hat der Kongreß im Jahre 1826 ein Gefeh ers 
laffen, wornach eine Marines Miliz durchs Loos aus allen 
männlichen Einwohnetn der am Meere liegenden Departements 
(von 16 bid 40 Jahren) gebildet ‚werden ſoll; aber der grös 
 sere Theil der auf diefem Wege zufammengebrachten Matros 

fen wird zur Erfüllung der Matrofen = Pflichten auf Kriegds 
Ihiffen wenig taugen. Und wo wäre denn die Pflanzfchule 
für Offiziere, denen man den Befehl von großen Kriegöfchifs 
fen anvertrauen Fönnte? — Den wirflihen Bedarf der Mas 
tine, wenn nämlich alle Kriegöfchiffe der Republik gehörig bes 
mannt werden follten, fchlug der Marine = Minifter im Jahre 
1827. mit Recht auf 4 Millionen 809,077 Piafter an. 
| So unbedeutend die columbifche Kriegs =» Marine ift, fo 

ungeheuern Schaden haben jedoch die unter columbifcher Flagge 
herumfchwärmenden Kaper dem fpanifchen Handel zugefügt. 
Ad fie die fpanifche Handeld = Flagge faft ganz aus den Ge= 
wäffen von Puerto=-Rico und Cuba vertrieben hatten, 
fuchten fie dieſelbe an Spaniend Küfte felbft auf, und ein 
. einziger columbifcher Kaper: General Santander (Capitain 
Northrup) nahm auf feinem Sreuzzuge von New-Or— 
leans bis Gibraltar, vom Februar bid Mai 1825, neun 
reich beladene Schiffe, und verbrannte vierzig andere. Die 
columbifche Regierung ift alfo mit allen ihren ftrengen Vers 
ordnungen, rüchfichtlich ded Kaperweſens, bisher nicht vermögend 
gewefen, den Mißbrauch ihrer-Flagge zu verhuͤten. Es has 
ben fich darunter die Boucanierd ded 19ten Jahrhundert3 ges 
fammelt und ungeheuern Unfug getrieben @). 


Furchtbares Erdbeben am 20ften November 1827. 

Die Gefchichte des Jahres 1827 endet fir Columbien 
mit traurigen und. fröhlichen Nachrichten. Traurige, von 
den ſchrecklichen Verwuͤſtungen, welche dad Erdbeben am 2often 


a) Aus The present State of Colombia. By an Offi- 
cier, late in the Colombian Service, London 
1827. 
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und 21ften November nicht nur zu Bogota, fondern in allen 
Städten und Dörfern, ſuͤdlich und weſtlich bis Pafto ange= 
richtet. In Bogota ward die herrliche Kathedrale gänzlich 
jerftört, und der angerichtete Schaden auf drei Millionen 
Piafter berechnet. Dad ganze untere Stromgebiet der Mage 
dalena war erfchittert worden. In Popayan ftürzten 
mehrere Hauptgebäude zufammenz bei Neyra waren die hohen 
Stromufer eingeftürzt, und der Strom, in feinem natürlichen 
Laufe dadurch gehemmt, ftürzte nun wild tobend über die 
Ortſchaften Pitul, Gigante, Giugua, Villa vejau.f.f., 
wo er Alles zerftörte. Die Stadt Neyra, wo während ded 
Erdbebend eine Feuerdbrunft ausbrach, lag faft ganz in Truͤm⸗ 
‚mern. Dad Dorf Tinama, am Bergpaffe Suazo, ward 
ganz fortgeriffen. Auch fand an der Quelle des Magdalenen⸗ 
Stromes ein heftiger Ausbruch ded Vulkans Hueta ftatt. 
Es waren überhaupt meit , über 1000 Menfchen durch die 
furchtbaren Naturereigniffe umgefommen. 

Erfreuliche Nachrichten waren dagegen, daß ſich uns 
ter Bolivard Staatölenfung der chaotifche Zuftand der Res 
publif allmählig in Ruhe und Ordnung verwandele, daß 
Guayaquil fi) wieder mit der Gentral= Regierung vereis 
nigt, Quito die rebellifchen Complotte vernichtet habe. Bo= 
livar hätte, hieß ed, Huͤlfsmittel gefunden, die Santans 
der nicht zu entdecken vermocht, und dazu gehörten vornehm⸗ 
lich ſtrenge Eontrole über die Minifter, welche möchentlich 
über ihre Umtöthätigfeit genaue Berichte abftatten mußten, 
und fcharfe Beitreibungen der Staatd= Einfünfte. Zur Beles 
bung ded Handeld wurden mehrere Häfen zu Freihäfen 
erklärt, 


A 


Der Freiftaat Sentral= Amerifa oder Guatimala. 


Diefer Staat hatte an dem Präfidenten Manuel Joſe de 
Arca einen der feltenen Männer, die Senntniffe, Talente und 
Gharafter-Stärfe genug befisen, um dad Ruder einer Staats⸗ 
regierung im ſtuͤrmiſch bewegter Zeit zweckmaͤßig zu führen. 
So lange er an der Spite der Megierung ftand, erwies er 
fi) als wahrer uneigennütiger Vaterlandd= Freund. Weiſe 
lehnte er ab die angetragene nähere Berbindung mit Columbien 
und Merifo. Er fchloß mit beiden Staaten zwar Buͤndniſſe; 
aber die Selbftftändigkeit der zum Central» Amerifanifchen 
Staatenbunde getretenen Landſtriche: Guatimala, Hons 
duraß, San Salvador, Nicaragua und Coftas 
Rica wußte er Fräftig zu behaupten. 


Des Präfidenten Joſe de Arca Verdienft. 
Dennoch war Joſe de Arca bei aller Borficht, Milde 
gegen die Altfpanier und Gerechtigfeitäliebe, nicht vermögend, 
den neuen Freiftaat in beftändiger Ruhe zu erhalten. Die 
Contre-Revolution, welche der fpanifche Agent Mariano de 
la Torre y Vera durch den Übentheurer Zamora, a) in 
Eofta-Rica einzuleiten ftrebte, war zwar vereitelt worden; allein 
dad anarchifche Gift hatte demohnerachtet fruchtbaren Boden 
im Staate Hondurad (melche Gegend gerade für Europa’s 
Handel die wichtigfte ift), wie auch in Nicaragua ud San 
Salvador gefunden. In diefen Staaten herrfchten lange 
ſchon heftige Partheiungen. Sie hatten deswegen den vor= 
jährigen Bunded-Congreß nicht regelmäßig befchickt,. und wegen 
Ausbleiben der Mepräfentanten war alfo die Gültigkeit der 
Kongreß = Befchlüffe zweifelhaft geworden. Der Genat der 
Republik ward eben fo wenig vollzählig, und dadurch wurden 

nothwendig der Vollziehungd = Gewalt die Hände gebunden. 
Unter folchen Verhäftniffen weigerte fich beſonders die in 


a) Siehe Chronik vom 3. 1826 p. 169. 
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Nicaragua- herrfchende Parthei, der General» Regierung Folge 
zu leiſten. Ja fie magte ed fogar, die Bundes = Einkünfte 
mit Befchlag zu belegen und Truppen audjuheben, um Ges 
walt mit Gewalt zu vertreiben: alfo einen foͤrmlichen Bürgers 
Frieg zu organifiren. 

Arca erflärte daher dem Eongreffe, diefer heilloſe Zuſtand 
koͤnne nicht laͤnger fortdauren, und weil zur Remedur deſſel⸗ 


ben der Vollziehungs-Gewalt nicht die geſetzliche Macht ver⸗ 


lichen worden, fo bleibe Fein anderes Heilmittel übrig, als 
einen- auferordentlichen National Congreß zufammen zu rufen, 
der vom Volke zur Herftellung conftitutioneller Ordnung voll⸗ 
fommen ermächtigt werden müffe. 


Der NationalsCongreß follte fih in der Stadt Alte 
Guatimala verfammeln, fobald eine gehörige Unzahl von , 


Repräfentanten, nämlich von 30,000 Individuen zwei, vor⸗ 
handen. Es komme jetzt, hieß es am Schluffe der /Bot⸗ 
ſchaft, Alles darauf an, zur Aufrechterhaltung der Foͤderal⸗ 
Conſtitution die Geſetze mit unnachſichlichen Strenge walten 
zu laſſen. 


Unruhen in der Republik. 
In der That hatten Verwirrung und. Unardie in ber 
Nähe der Hauptftadt ſchon ſolche Fortfchritte gemacht, daß Ber 


nomelia, welcher vermöge feined Amts ald Kefe de Estado 


die Miliz befehligte, eine Truppen=AUbtheilung aud NeusÖuas 
timala abfandte, um fich der Ausführung der von der Buns 
dedö-Megierung bei den Zollerhebungen angeordneten Zwangs⸗ 
Mafregeln zu widerſetzen. 

Ueber den Fortgang der Unruhen find nad) Europa die 
riderfprechendften Berichte, je nachdem fie von diefer oder 
jener Parthei heriiber gefendet wurden, gelangt. Nach Einigen 


war die Empörung in Honduras und San Salvador von eis , 


ner Parthei, welche ſich Fie bros nannte, angezettelt worden. 


Dieſe Fiebrod wurden von einem gewiffen Pearfon, einem 


Tranzofen, Namens Zauconnier, und einem Schotten, 


n 3 169 
Namend Gordon, melde mit. den Altfpaniern im Lande ge- 
meinfchaftlihe Sache gemacht, geleitet. Der Mittelpunft des 
Aufruhrs war in San Salvador. Aber die Bundes = Regies 
rung legte, um die nöthigen Geldmittel zu erhalten, den 
Kaufleuten in der Hauptftadt NeusÖuatimala eine Con— 
tribution von 50,000 Piaftern auf, und fandte dann den 
Brigadier Francisco Cascarras mit beträchtlichen 
Streitfräften gegen die Nebellen. Cascarras griff ihre 
Haufen bei der Stadt ©. Miguel an, zerſtreute fie völlig 
und erfocht einen Teichten Sieg. 

Zwoͤlf Aufrührer wurden getödtet, 40 gefangen, und eis 
nige Hunderte retteten ſich theild durch Flucht in die Wild⸗ 
niſſe, theils gelang es ihnen, uͤber die merikaniſche Grenze zu 
entkommen. Unter den Gefangenen befand fih der Schotte. 
Gordon; Pearfon und Fauconnier aber waren glüds 
lich entfommen nah Comitian in Merifo. 

Die Hondurads-Gazette hielt fi) verbunden, anzus 

zeigen, daß felbft in Salvawor der Aufruhr fo gut ald ers 
flickt betrachtet werden koͤnne; denn die Hauptrebellen wäs 
ren entflohen, ihe Anhang zerfprengt und eingefchüchtert, und 
felbft die Mönche hätten Feine Hoffnung mehr, das friedfertige 
dumme Volk wieder gegen die Regierung unter die Waffen 
zu bringen. Inzwiſchen mochte der Stand der Dinge der 
Bunded-Regierung doch hoͤchſt bedenklich erfcheinen, da fie, ihre 
biöher beobachteten milden Grundſaͤtze aufgebend, ein Dekret 
erlich, wodurch “alle geborene ee. aus der Republik ver⸗ 
bannt wurden! ' | 

Kaufmanns =» Nachrichten aus uatimala, vermuthlich 
von Denen geliefert, welche die 50,000 Piaſter aufbringen 
mußten, ſtellten die Sache um die Mitte des Jahres 1827 
(3ten Julius) jedoch ganz anders vor. Joſe Arca ſtand 
naͤmlich, nach ihrer Behauptung, an der Spitze der Parthei, 
welche die Verfaſſung über den Haufen werfen. und nur die 
Herrſchaft abfoluter Willführ begünftigt wiffen wollte. Er 
‚habe — hieß es — fich die fhändlichften Bedruͤckungen zu Schul⸗ 


— 
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den kommen laffen, und ſtehe mit den Mönchen heimlich im 
Bunde, welche die unmiffende bigotte Volksmaſſe treiben 
könnten, wohin fie wollten. Rettung der Freiheit fey daher 

allein von den entichloffenen Vaterlandöfreunden in ©. Sale 
vador, Hondurad und Nicaragua zu hoffen; und 
diefe wuͤrden auch wohl dad elende Gefindel von ECaraibene 
Indianern, welches Joſe Arca durch hohen Sold uns 


ter feine Fahnen gelockt, zu zerſtreuen und die wahrhaft re« 


publifanifche Verfaſſung wieder herzuftellen wiffen! Inter 
den Stürmen entfeffelter Partheien-Wuth ift ed ſchwer, dad 


Koͤrnlein reiner hiftorifher Wahrheit vor dem Berftäuben zu 


ſchuͤtzen. Mit Gemißheit wiffen wir alfo nur, daß am 
Schluffe des Jahres 1827 Guatimala allerdings den 
Greueln des Buͤrger⸗Krieges Preid gegeben, und daß ed noch 
zweifelhaft war, welche Parthei endlich den entſcheidenden 
Sieg davon tragen werde. 


Guatimala's Handels-and Schifffahrts-Ver—⸗ 
trag mit Nord-Amerika. 

In ſtaatsrechtlicher Hinficht bietet jedoch der, zwiſchen 
den B. St. Nord-Amerika's und der Foͤderal-Republik Een= 
trale Umerifa auf zwölf Jahre gefchloffene und am ten 
Auguſt 1826 ratificirte Handels- und Freundfchaftd - Vertrag 


eine Merfwürdigkeit dar, welche in der Beitgefchichte Nord⸗ 


und Sid. Amerifa’s nicht Überfehen werden darf. Die Nee 
gierung der V. St. hatte darin. ihr Syſtem ded Sees und. 
Voͤlker⸗Rechts, wie auch die unmandelbare Bafid der Recipros 
cität beftimmt audgefprochen, und von der Negierung Eentrals 
Amerika's dazu die. vollfommenfte Beiftimmung erhalten. 
Hier fand im 14ten Artikel der den Britten verhafte Grunds 
fag: frei Schiff madt frei Gut, ald unverruͤckbare 


Norm feſt. Frei follten beide contrahirende Theile mit ihren 


Schiffen fegeln Fünnen nad) jedem Hafen, er gehöre Freund 
oder Feind. Und diefe Freiheit ded Handels follte ſich auf 


‚alle Waaren, mit alleiniger Ausnahme der Sriegs-Contrebande 
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(namlih aller Arten von Waffen), erſtrecken. Solche freie 
Warren follten auch nad jedem feindlichen Plage geführt 
werden dürfen, der nicht belagert oder wirklich blofirt fey. 

So hatte denn auch die amerifanifche Politit ein Sy= 
fiom angenommen, deffen Fraftige Ausführung fie alleim fchon 
in fortdaurend feindfeligen Conflikt mit der Politif der größten 
Seemacht Europa’d bringen mußte! 


Weftindien im Jahre 1827. 


Bon Amerifa’d Feftlande, fonft terra firma genannt, 
ſchweift der forfchende Blick des Beobachterd jener pofttifchen 
Stürme, die unfere Zeit bewegten und noch bewegen, hin zum 
weitindifchen WUrchipel, mo auf den großen und Fleinen An— 
tillen, ja feloft auf den Bahama-Inſeln, der Freiheit 
neu erwachter Geift ſich mächtig rührt, wo er zum Theil ſchon 
die alte Zwangs-Herrſchaft befiegt hat, und noch furchfbarere 
Erſchuͤtterungen für die nahe Zukunft durch Hüchtenke Pros 
digien ahnen läßt. 

Da erfcheint zunächft Hayti, Columbus u Ente 
deckung, ſonſt Hifpaniola genannt, bewohnt von 935,335 
Negern, welche die Freiheit, in Strömen europäifchen Blutd 
wadend, gräßlich errangen. Und ift es nicht bemerkenswerth, 
daß gerade auf dem Flecke der neuen Welt, wo zuerft durch 
europäische Graufamfeit binnen zwölf Jahren faft 100,000 
friedlich = fanfte Naturmenfchen hingemürgt wurden, auch zus 
erft die Nemeſis ihr furchtbared Nächer- Amt vermaltere? 

Dann feffeln unfere Aufmerkffamfeit die Ueberbleibfel der 
Ipanifchen Herrfchaft auf den Infeln Cuba und Puerto« 
tico: jene von 936,330 Menfchen (morunter 518,998 
Weiße und 347,212 Sflaven), diefe von 225,000 Menſchen 
(worunter 17,500 Sklaven) bewohnt. Culabra hat nur 
50 weiße Bewohner, doch auch 2500 Sklaven. Die brittis 
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ide Heerfchaft aber erfennen noch in jenem Meere über zwan⸗ 
zig Infeln ©), unter welchen Jamaica, von 41,880 
weißen Menfchen, theild europäifchen, theild creolifchen Ur— 
fprungd, wie auch 341,382 ‚männlihen und weiblichen Skla⸗ 
ven, bewohnt oder bearbeitet, die größte und reichfte if. 
Die franzöfifche Herrfchaft in Weftindien ift dagegen ber 
fchränft auf die Inſeln: Guadeloupe, Defirade, 
Mariegalante, Ted Sainted und Martinique, 
“welche von 22,669 Weißen, 19,677 Farbigen und 165,337 
Sflaven im Jahre 1825 bewohnt waren. 


Unbedeutender noch find die Niederländifch = meftindifchen . | 


Inſeln: St. Martin, St. Euftacia und Curagao 
nebft Aruba und Buen Ayra. Auch zählte man dort 
nur in gedachtem Jahre: 15,010 Weiße, 250 Farbige und 
2480 Neger. 

Auf den Jungfern Inſeln St. Croix, St. Thomas 
und St. Jean, herrfchen die Dänen, und man zählt dort 
2223 Weiße, : 2955 Farbige und 35,130 Sklaven. Die 
Schwediſche Infel St. Barthelemy mard aber im Jahre 
1825 nur von 2580 Weißen und 5630 Sklaven bemohnt. 

Was ift natürlicher, ald daß die ungeheure Sklaven: 
Bevoͤlkerung ˖ der fpanifchen, brittifchen, franzöfifchen, niederläns 
difchen, dänifchen und fehmedifchen Inſeln im weftindifchen 
Meere fietd mit fehnfuchrövollen Blicken nach ihren freien 
Brüdern auf Hayti hinfehauet, daß eben dadurch dad Roos 
der Sklaverei ihr täglich ſchmachvoller und drückender erfcheint, 
daß immer neue Pläne zur Abſchuͤttelung ded furdhtbaren Jochs 
entworfen, und daß alle Gelegenheiten emfig benußt werden, 
die fih zum Entrinnen aus der verfluchten Knechtfchaft irgend 
Marchien? Wird die europäifche Colonial⸗ Politik ihr veraltes 


a) Dazu gehören, die Bahama und Jungfern-Inſeln, ferner 
Anguilla, Barbuda, St. EChriftopher, Nevis, 
Montferrat, Antigua, Dominica, St. Lucia, Bar 
badoes, St. Vincent, Zabage, Zrinidad und Gre 
nada, mit einer Beoölfsrung von — Weißen und wenig⸗ 
ſtens 540,000 Sklaven. 
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ted Syſtem auf jenen Infeln noch lange behaupten koͤnnen? 
Handelt es fich dort für die felbftfüchtigen Pflanzer um ets 
was anderd, ald um Sein oder Nichtfein? Das goldene 
Bild der Freiheit, welche auf Hayti für'eine zertretene Mens 
ſchen-Race, unter Schauder erregenden Öreueln errungen ward, 
mag immerhin für die fehnfüchtig darauf Hinfchauenden ein 
taͤuſchendes Phantafie= Bild ſeyn; immer bleibt ed doch ein 
gefährlich Tockended Bild! Um ed richtig zu wuͤrdigen, laßt 
und fehen, wie im Jahre 1827 der Stand der Dinge auf 
jener Infel unter Boyers Verwaltung beſchaffen war! 


Hayti’d Lage im Jahre 1827. 

Unleugbar hatten die Neger auf Hayti bedeutende Forte 
[hritte in_der Verftanded- Bildung und Livilifation gemacht. 
Oeffentliche Freifchulen waren dort in großer Menge errichtet. 
Die Mittel zum fröhlichen Lebenögenuß fehlten feinem Haytier, 
der arbeiten wollte, denn dad Tagelohn war hoch, betrug for 
gar für jeden Tag in den Seehäfen einen Piafter, und die 
Lebensmittel waren dabei in Hayti nicht theurer, ald in den 
meiften Ortfchaften der B. St. von Nord = Amerika. 

Um Arbeitfamfeit unter den zur Trägheit wie zum Müs 
Biggange geneigten Negern und Mulatten zu befördern, beftand 
(don feit Touffaint l'Ouverture's Regierung -auf 
Hayti ein fogenannter Code rural, verbunden mit einer 
police rural, zur Unterdrückung der Landftreicherei, zur 
LEinſchaͤrfung der Feldarbeit, zur Controfe über die Arbeiter, 
wie auch zur Anlegung und Unterhaltung der Landftrafen.. 
Sener Code befagte ausdruͤcklich, daß Alle, die nicht Eigene 
thuͤmer oder Pächter von Ländereien, oder contractmäßig an⸗ 
geftellte Arbeiter wären, ald Landftreicher angehalten und zur 
Beftrafung vor den Friedendrichter geführt iverden, follten. 
Daffelde folle gefchehen, wenn irgend ein angeftellter Arbeiter 
an,einem Arbeitötage und während der Arbeitd-Stunden fauls 
lenzend auf den. Landftraßen betroffen werde; auch dürfe Keis 
mer unter dem Vorwande: Soldat zu feyn, fich ald Landftreie 
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cher umhertreiben. Die Feldarbeit muͤſſe Montags Morgens 
beginnen, und dürfe vor Freitags Abend nicht aufhören, und 
zwar von Morgend ſechs Uhr bis Mittag, und Nachmittags 
von zwei bis ſechs Uhr. Da alle Feiertage, Sonntage. 
und Sonnabende zur Erholung und Luftbarfeit beftimmt, fo 
fey eö bei drei= und fechötägiger ©efangenfchaft verbo— 
ten, an den Werktagen Schmaufereien und Luftbarfeiten ans 
zuftellen. Jeder zum Straßenbau beorderte Arbeiter fey, wenn 
er audbleibe, mit fechd Piafter Geldbuße oder. einwöchentli— 
chem Gefängniß zu beftrafenz; wer aber einen Arbeiter von - 
öffentlichen Arbeiten ablocke, habe für jeden verfäumten Tag 
unnachfichtlicy 50 Piafter zu zahlen. 

Diefer mufterhafte Code rural war während der mans 
nichfaltigen Unruhen und Erfchütterungen, welchen Hayti in 
den Ießtverfloffenen Jahren ausgefeßt gemwefen, ziemlich in 
Vergeſſenheit gerathen, und man fchrieb daher gegen die Mitte 
ded Jahres 1826 aud Hayti: „Boyer hat, bei feinen 
„Verſprechungen an Frankreich, die Huͤlfsquellen ded Landes 
„mad einem Maßftabe berechnet/ welcher nur unter der Vor⸗ 
„ausſetzung ald richtig anerfannt werden Fünnte, daß die Ne= 
‚ger ald freie Leute fo viel producirten, als fie ehemals den 
„franzöfifchen Pflanzern produciren mußten. Aber der Neger 
„arbeitet jegt nur fo viel er mag, oder fo viel ihm feine 
„Beduͤrfniſſe Arbeit abnöthigen. Da diefe nun fehr gering 

ind, reicht zuweilen ſchon die unbearbeitete Natur fuͤr ſeinen 
te zu.’ erlag 

Gegen ſolches Unheil mußte jedoch der kraͤftige Boyer 
Rath Er erließ nämlich ein ald Staats-Geſetz vom Senate 
und der Repräfentantenefammer fanctionirted Proflam, worin’ 
es hieß: „Ich bin dur mein Amt verpflichtet, und die 
ESlcherung unſerer Freiheit fordert gebieteriſch, daß ein gleich⸗ 
„Mmaͤßiges Syſtem unausgeſetzten, arbeitſamen Erwerbfleißes 
zeingeführt werde. Darum ſollen nachſtehende Verordnungen 
mein volle Kraft treten, und allen biöherigen Mißbraͤuchen ein 
„Ende mahen:' Ale Auffeher, Unter = Auffeher und Arbeiter 
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„follen pünctlih und mit Gehorfam ihre Pflichten erfüllen; 
„tun fie dad nicht, fo follen fie verhaftet und eben fo fireng 
„ald pflichtvergeffene- Soldaten beftraft werden. Alle Arbeis 
„ter, Männer fowohl als Frauen, welche in anderen Städten, 
„Dörfern und Pflanzungen, ald wohin fie gehören, im Miüe 
„biggange leben, folleg fofort nach ihren refpectiven Pflanzuns 
„gen zurückkehren, und find, wenn fie nicht im Laufe einer 
„Woche nach diefer Verordnungd= Publication Beweiſe beibrine 
„oen, daß fie nüßlich befchäftigt und im Stande find, ihren 
Lebens = Unterhalt dadurch zu erwerben, mit Gewalt durd) 
die bewafinete Macht nach ihren Pflanzungen zurück zu brins 
„gen. Anderer Leute Diener feyn, gilt jedoch für 
„Reine nüglihe Befhäftigung, nur daß ift eine ſolche, 
„welche den Mann in. den Stand feßt, dem Staate zur Bes 
„ſtreitung feiner Bedürfniffe, eine angemeffene Beiſteuer zu 
‚leiten. Alles ‚müßige Herummandern wird hiermit ftreng 
„derboten, und die dabei Ertappten follen angehalten, an ein 
„Regiment zum Dienft abgeliefert, oder nach ihrer Pflanzung 
„unter ſcharfe Controle der Auffeher gebracht merden. Eis 
„tern haben ihre Kinder nicht nur zur Gottesfurcht und Tu— 
„send anzuhalten, fondern ihnen audy ein bejtimmted Gefchäft, 
„SDandarbeit, Kunft u. f. f. zu lehren oder lehren zu laffen. 
Wer fremde Vaganten beherbergt, ohne diefelben binnen 24 
„Stunden dem Commandanten ded Diftrictd anzuzeigen, vere 
nfällt in eine Buße von 400 Gourds, wird dad Verbrechen 
„roiederholt, foll die Strafe verdreifacht feyn, und ift der 
„Schuldige nicht zahlungsfähig, fo ift er auf drei Monate 
„zur öffentlichen Strafanftalt abzuführen. Ich made alle 
„Generale, commandirende Offiziere und Regierungd-Commij- 
niaire für die pünftliche Befolgung diefer Verordnung pere 
Aoönlich verantwortlid. Auch müffen fie ja felbft einfehen, 
„daß Freiheit ohne Erwerbfleiß nicht beftehen kann!’ 


= 


Entdecdte und vereitelte Verſchwoͤrung. 
Begreiflicher Weiſe erfchienen ſolche ftrenge Mlafregeln 
vielen an Müfiggang gewöhnten Haytiern als deöpotifche 
Greuel. Die Unzufriedenen fanden bald gleich geſtimmte 
Taugenichte unter dem Militair, und fo Fam im Frübhlinge 
des Jahres 1827 gegen Boyer eine Verſchwoͤrung zu Stande, 
an deren Spike ein Hauptmann, Mathurin, drei Lies 
tenantd, mit Namen Michel, Bellegarde und Cauchois, 
nebft dem Gergeanten Louis ftanden. Aber der aufmerffame 
Praͤſident entdecte die Verſchwoͤrung vor dem Ausbruche, 
deren Hauptabficht war, Anarchie und Unordnung herbeizufühs 
ren, um während derfelben die wohlhabenden Einwohner. aus 
zuplündern. Die Rädelöführer wurden hingerichtet, und Nies 
mand wagte ed, ſich num meiter gegen die Ausführung des 
wohlthaͤtigen Geſetzes aufzulehnen. 

Bei dem Allen blieb es dennoch unmöglich , bie gegen 
Frankreich eingegangenen Verpflichtungen in den beſtimmten 
Friſten zu erfuͤllen. Große, durch den Handel gewonnene 
Kapitalien waren verloren gegangen. Die Zeit vor der theuer 
zu erkaufenden Emancipation zeigte ſich für umfaſſende Han⸗ 
dels⸗Unternehmungen durchaus nicht guͤnſtig, die alten Qua⸗ 
drupel waren aus den Kaſten verſchwunden, und es ließ ſich 
in der Eile gar keine Quelle eroͤffnen, woraus die Regierung 
150 Millionen zu ziehen vermocht haͤtte. Alſo bedauerte man 
ſchon in Hayti, daß man die erſte Zahlung dJeleiſtet, die 
Frankreich zur Audrüftung einer Flotte benußte, wodurch fein 
politifeher Minifter Hayti zu fehrecken gedachte. Boyer felbft 
fah ein, daß bei der Unmöglichkeit, neue Anleihen auf erträge 
liche Bedingungen zu contrahiren, an friedliche Ausgleichung 
faum noch zu denfen fey. Er: bereifete [die feſten Pläge der 
Inſel, ordnete fchnelle Arbeiten zu deren Auößefferung und 
Vermehrung der Feftungd =» Werfe an, und fuchte das Volk 
auf einen vielleicht unvermeidlichen Krieg vorzubereiten. Ein 
franzöfifches Geſchwader von zwei Linienfpiffen, drei Fre 
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gatten, einer Corvette und zwei Briggd kreuzte freilich im 
den weftindifchen Gemäffern; aber. um Feindfeligfeiten von 
Bedeutung gegen Hayt i zu unternehmen, war diefe Macht 
doch viel zu ſchwach. Boyer haͤtte Zeit, fich gegen jeden 
künftigen Angriff in gehörige Verfaffung zu fegen. 


Cuba im Jahre 1827. 

Euba hatte durch brittifche und nordamerifanifche Ver⸗ 
mittelung, zum Theil auch durch. die in Peru, Cokums . 
bien und Merifo ausgebrodhenen Unruhen, Sicherheit ges 
gen die von den genannten Republifen projeftirte Eroberung 
der legten fpanifchen Befigungen in Amerika gewonnen. Die 
Infel blieb alfo für Spanien der legte feite Punkt, von wel⸗ 
chem aud ed feine MWiedereroberungd = Entwürfe rücfichtlich 
der abgefallenen Kolonien bei gelegener Zeit ausführen. zu. 
fonnen, ebenfalld hoffen. durfte. Bisher hatte man ſich dar⸗ 
auf beſchraͤnkt, durch ein in Havannah auögerüfteted und vom 
Admiral Laborde befehligted Geſchwader, Columbiend und 
Mexiko's Küften beunruhigen, ‘auch denaltfpanifchen Geiſt in jes 
nen ändern von Zeit zu Zeit wieder aufregen zu. laffen. 

Inzwiſchen mußte Cuba’ 8 Bevölkerung, unter welcher fchon 
viele drohende Anzeigen von der Geneigtheit, nach der Nachs 
baren Vorbilde gleichfalls dad republifanifhe Panier aufzus 
ſtecken, fichtbar geworden, fo viel irgend Ferdinands Will 
kuͤhr⸗ Syſtem zuließ, gefchont werden. Dazu mar denn aud) der 
Gouverneur Vives der rechte Mann. Streng und aufmerfs 
fan, wo ed die öffentliche Sicherheit galt, vermied er ed 
durchaus, ſich in Privat= Angelegenheiten zu mifchen. Der 
Handel war frei, die Fremden, befonderd die NMordamerifaner, 
genoffen aller wuͤnſchenswuͤrdigen Sicherheit und Auszeichnung, 
und die Finanzen der Inſel verbefferten fich mit jedem Jahre. 

Im Fahre 1825 hatte die Einfuhr auf fremden und 
fpanifchen Schiffen: 2 Mil. 385,211 Piafter und die Aus⸗ 
fuhr dagegen: 1 Mill. 172,959 Piafter betragen. In Entres 
pot lagen aber am Schluſſe jened Jahres noch fiir 1 Mil. 

1827. \ M 
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999,708 Piaſter Warren, und von den in jenem Jahre 
zu Havannah eingelaufenen 1015 Schiffen, waren 667 aus 
den V. St. von Nordamerifa. Die Ausfuhr war in fols 
gendem Jahre ſchon beträchtlicher und im Jahre 1827 ftieg 
. fie noch bedeutender; denn allein in Havannah lagenam 1Tten 
Novbr. 57 fremde Schiffe 2). Verglichen nun die Bewohner 
Cuba's ihre Lage mit dem Zuftande der Bewohner des aufges 
rührten Culumbiens, fo mochte. das früher lockende Traumbild 
begluͤckender Freiheit allerdingd ziemlich erbleichen. - Aber dab 
ihnen zu Theil gewordene Gluͤck verdanften fie keineswegs dem 
im Mutterlande herrfchenden Regierungs-Syſteme, fondern eine 
jig der umfichtigen Klugheit ihres Gouverneurs Vives und 
der redlichethätigen Verwaltung ded Intendanten Pinielad. 
Diefem audgezeichneten Beamten war ed nicht nur ges 
lungen, zur. Belebung ded Handeld in Havannah eine Bank 
mit einer Million Piafter Fonds einzurichten, fondern er 
hatte auch die Staatd-@innahme, welche im Jahre 1824 
nur 3 Mill. 25,300 Piafter betrug, im Jahre 1827 bid auf 7 
Millionen Piafter, und zwar Feinedwegd durch neue drüfs 
Fende Abgabe, fondern einzig dur firenge Controle der 
Zölle erhöhet. Die Vertheidigung der Infel gegen etwaigen 
Angriff von Seiten der benachbarten Nepublifen war in bes 
ftem Zuftande, die Flotte, deren Ausräftung zwei Millionen 
Piaſter gefoftet, deckte die Küften, und die Sflaven = Bes 
voͤlkerung wurde durch die Miliz in Ruhe und Unterwuͤrfig⸗ 
keit erhalten. Cuba ward allein durh Vives und Pinies 
las von der furdtbaren Kataftrophe, die diefer größten Ins 
fel im weftindifchen Meere drohete, gerettet b). ai 
a) Bom Iften San. bis 17ten Mobr. wurden ausgeführt: 1 Mil. 
353,339 Aroben Kaffee, 250,123 Kiften Zuder, 43,170 Faß. 
Melaffen, 8558 Aroben Wachs, 23,106 Häute, 169,014 Pfd. 


Eigarren, 792,253 Pfd. Zabad, 1630 Pipen Rum, 161 Faß dos 
nig und 1 Mil. 81,827 Piafter — * * a 
-b) Unter fpanifcher Herrſchaft betrugen Cuba’s Staats » Einnahr 
men nur eine Million Piafter,. und weil damit die nöthigen 
Ausgaben für die Infel nicht gedeckt werden konnten, mußten‘ 
dazu die Meberfchäffe von Meriko verwandt werden. _ * 


ae 
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Biel ſchlechter ſahe es in Puerto⸗Rico aus, wo man 


bislang durch Beguͤnſtigung der Seeraͤuberei unrechtmaͤßigen 


Gewinn zu erſtreben geſucht. Sklaven⸗Empoͤrungen und buͤr⸗ 
gerliche Unruhen waren dort an der Tagesordnung, und es 
haͤtte eines einzigen kuͤhnen Wagſtuͤcks von Seiten Colum⸗ 
biens und Mexiko's bedurft, um Puerto Rico der fpanifchen 


Herrſchaft zu entreißen. a 


Daß brittifde Weſtindien. 

Drohende Symptome zeigten ſich gleichfalls auf den 
brittiſch-weſtindiſchen Inſeln, beſonders in Jamaica. Auf 
Antrieb der Miniſter war naͤmlich in beiden Haͤuſern des 
brittiſchen Parlaments die Ausrottung der Sklaverei auf den 
brittifch = weftindifchen Inſeln beſchloſſen worden. Die dortigen 
Pflanzer aber widerfegten fich entfchloffen allen Maßregeln, 
die auf Erreichung jenes Zweckes hinzielten. Die Aſſembly 
der brittifchemweftindifchen Infeln zu Jamaica behauptete in ei— 
ner den 22ften Dechr. 1826 an den König erlaffenen Adreffe: 


man fordere von ihnen Geſetze zur Sflavens Befreiung, welche - 


nothwendig den Untergang der weftindifchen Colonien herbeis 
führen müßten; die fchon für die Sklaven feit 1816 beftehen- 
den Geſetze fehigten die Perfon und dad Eigenthum der Skla⸗ 


ven; Freilaffungen würden aufgemuntert und erleichtert, und 


die Sklaven von Pfarrern in den verfehiedenen Sirchfpielen 
der Infel im Chriftenthume unterrichtet. Auch koͤnne jeder 


- 


— 


Sklave über fein perfönliched Eigenthum teſtamentariſch ver⸗ 


fügen; ja ed wären der Sklaven-Zuͤchtigung einige Schran⸗ 
Een gefeßt und den Sklaven fogar die Wohlthat eined Ges 
ſchwornen-Gerichts und die Vertheidigung eined Anmwaldd ges 
waͤhrt. Uebrigend werde die Che der Sklaven beguͤnſtigt, 
Trennung der Bamilien durch Verkauf finde nicht mehr ftatt, 
und die Erwerbung perfonlichen Eigenthums fey den Sklaven 
fehr erleichtert. Dabei, erklärte die Affembly, wolle fie ftehen 
bleiben und weiter dürfe fie auch aus Pflicht gegen ihre Come 
mittenten nicht gehen, ohne definitive Zuficherung abfeiten des 
Ä M2 
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Parlaments im Betreff völliger Schablodhaltung für jeden Nach⸗ 
theil, der aud Befolgung der vom Parlamente vorgefchlagenen. 
Mafregeln erfolgen fönng, erhalten zu haben. Sie rufe das 
her die Dazwiſchenkunft der koͤniglichen Gewalt zu Gunſten 
ihres Rechts und der Fortdauer der weſtindiſchen Colonien an u. ſ. f. 

Mit dieſem amtlichen Schreiben kamen aber noch meh— 
rere Privatſchreiben nach England, die unverhohlene Drohungen 
von Trennung und thaͤtigem Widerſtande, falls Miniſter und 
Parlament auf Ausfuͤhrung ihres Willens zu Gunſten der 
Sklaven beſtaͤnden, enthielten. Canning hatte erklaͤrt: daß 
nur in dem Falle, wenn die Colonien wirklich feindſelige 
Abſichten gegen das Mutterland offenbaren ſollten, er ſeine 
Anſichten uͤber den fraglichen Gegenſtand offen zu erkennen 
geben wuͤrde. Der Fall trat wirklich ein, da die geſetzgeben⸗ 
den Verſammlungen in St. Vincent und Grenada 
durch große Stimmen-Mehrheit die Bills verwarfen, welche 
vom engliſchen Miniſterium zur Verbeſſerung des Schickſals 
der Sklaven vorgeſchlagen worden waren. 

Die Lage der Dinge war hoͤchſt kritiſch und ſchien der, 
welche den Abfall der nordamerikaniſchen Colonien herbeifuͤhrte, 
ziemlich aͤhnlich zu ſeyn. Noch drohender aber war die 

- Stimmung, weldye fih unter der Sklaven Bevölferung auf ' 
den brittifehsweftindifchen Infeln Fund gab, fobald dad Gerücht 
die Weigerung der Pflanger, den humanen Abfichten der brite 
tifchen Regierung förderlich zu feyn, durch’d Land trug. Re— 
bellifche Verſchwoͤrungen der Neger gab ed jet mehr ald jemals, 
und nur durch „gräßliche Strafen der unglücklichen, betregenen 
Schlachtopfer einer unmenfchlichen Habgier und Geminnfucht 
fonnte der allgemeine Ausbruch ded wuͤthend zerftörenden vul⸗ 
Fanifchen Feuerd, zwar nicht gänzlich verhindert, aber doch 
aufgehalten und verzögert werden. 

Nicht beffer war der Zuftand auf den franzoͤſiſch-⸗weſtin⸗ 
diſchen Inſeln, von woher unverdaͤchtige Berichte nach Europa 
gelangten, des Inhalts: „Jetzt iſt hier der einzig bluͤhende und 
„gewinnreiche Handel: der Sklavenhandel! Die Neger—⸗ 
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„Einfuhr betrug im Jahre 1826 wenigftend 10,000 Köpfe. Ein 
„Schiff machte in diefem Jahre die Fahrt nach der afrikani⸗ 
„Ihen SKüfte dreimal, und die Sterblichfeit ift unter den 
„unglücklichen Negern untermegd ungeheuer wegen der Borfichtö- 
„maßregeln, die man gegen die Entdeckung des Sklaven» Handels 
„jiu nehmen genöthigt ift. Daher betrug denn Auch der Mittels 
„Preid für einen, gefunden Neger auf dem letzten Marfte zu 
„St. Pierre (Hauptfiadt von Martinique) 2500 
„Franken. Die Negerfchiffe gehen faft immer, nachdem fie 
„ihre ungluͤckliche Ladung ausgefhifft, nah St. Thomas, wo 
„fie fich wieder mit Waaren für die afrifanifche Küfte verfehen.’ 

Die Folgen der unnatürlichen Graufamkeit blieben nicht _ 
aud. Bon Martinique und Guadeloupe flohen die Ne— 
ger in ganzen Schaaren nah Hayti. Ein eigziger Pflanzer, 
der fich durch feine unmenfchliche Strenge verhaßt gemacht, 
verlor auf diefe Weife auf einmal 30 Sklaven. Mehr ald 
hundert bemächtigten fih am Suͤdende ded Hafens St. 
Pierre (am 13ten October) fämmtlicher Böte und entflohen 
damit nach der nur 12 Meilen entfernten brittifchen Inſel 
Dominica, wo fie ald freie Leute aufgenommen wurden. 
Linientruppen und Milizen mußten auf Guadeloupeund Mars 
tinique in. fteter Bewegung feyn, um einen allgemeinen Skla⸗ 
vensAufitand zu verhindern, und die Furcht davor war überhaupt 
fo groß, daß mehrere Pflanzer ihre Sklaven ungehindert ent⸗ 
fliehen ließen. Andere Habgierigere verkauften ihre Sflaven 
zu geringen Preifen in Baufh und Bogen an Sflavenhändfer 
aus Cuba und Louiſiana, welche denn die Ungluͤcklichen 
fogleich in den Schiffen anfetteten und damit in’d hohe Meer 
ftahen. Selbſt unter der mildern dänifchen Regierung in 
St. Croix gab cd Aufruhr und GSflaven= Empörung. Uns 
leugbar alfo, ftand im Jahre 1827 Weſtindien eine Kataftro= 
phe, gleich der Kataftrophe von Suͤd-⸗Amerika, bevor, und zwar um 
fo gewiffer, da die eigenthuͤmlichen Berhältniffe der Pflanzer und 
des ganzen Eolonial-Syftems einer Radikal⸗Cur des furchtbaren Ue⸗ 
belö unüberfteigliche Hinderniffe entgegengethuͤrmt zu Haben fchienen. 





Großbritannien 
und. 


feine uͤbrigen Nebenländer im Jahre 1877. 


Großbritanniens ftatiftifche Verhältniffe im Jahre 1827, 


wie fie durch die neueften amtlichen Berichte zur öffentlichen 


Kunde gelangten, verdienen hier bunächft in Erwägung gezo⸗ 
gen zu werben. 


Slähenraum und Bevölferung. 


Die Obefläche der drei vereinigten Sönigreiche beträgt 
411,577 englifhe Duadratmeilen. Davon fommen auf 
England 32 Mill. 332,400 Quadratacker; auf Wallis 
deren 4 Mill. 752,000; auf Schottland 22 Mil. 254,507, 
und auf Irland 11 Mill. 943,000 Quadratacker. — Es 
waren aber noch im Jahre 1827, 26 Mill. 388,907 Ader 
unbebauet. In Schottland betrug allein ſchon die Oberfläche 
des unbebaueten Bodend 17 Mill. 204,507 Quadratacker; und 


‘ 


in Irland, welches zum Theil fehr fruchtbaren Boden befaß, 
zeigte ſich dad Verhältniß ned ungänftiger. In den vereinige 


ten Königreihen zählte man 117 Hauptftädte von Graffchafe 
ten, 13,885 Sirchfpiele und 5 Mill. 719,163 Häufer. Die 
Bevölkerung belief ſich überhaupt auf 20 Mil. 874,159 
Seelen, wovon auf Irland 6 Mill. 801,828, auf Schott» 
land aber nur 2 Mill. 93,456 Köpfe Famen. 

Alle diefe Menfchen bildeten 4 Mill. 253,416 Familien, 
wovon 1 Mil. 377,344 unproduftive Verzehrer, 1 Mil. 
677,886 aber in den Fabriken bejchäftigt, und 1 MIN. — 
Ackerbautreibende waren. 

In dieſer Liſte ſind die Soldaten und 30,000 Mas 


trofen nicht mit inbegriffen! Seit 1790 hatte fich die Bes 


völferung der drei Sönigreihe um ein volles Drittel, ihre 
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Sabrif» Erzeugniffe um dad Sechöfache, und die Staatd:Ein, 
fünfte faft um dad Doppelte vermehrt. Dabei belief ſich jer 
doch die Staatöfchuld auf die ungeheure Summe von 893 
Millionen 783,282 Pfund Sterling. Ed waren für 59 
Millionen Pf. Sterl. Banknoten im Umlaufe: nämlich von der 
Londoner Bank 18 und von den ae Banken an 32 
Millionen Pf. Sterling. 


Ungeheure Armen=-Taren. 

Schreckender ald die Nationalfchuld erfchien ———— 
Beobachtern die von Jahr zu Jahr, bei ſteigender Armuth in 
den untern Claſſen, anwachſende Armen-Tare. Man zaͤhlte 
ja im letztverfloſſenen Jahre 1 Mil. 500,000 Familien, die 
der Unterſtuͤtzung bedurften, und fothane Unterftügung belief 
fih auf den Preis von 1 Mill. 860,000 Quarter Getreide} 
Betrachtete man genauer die befonderen Berhältniffe einzelner 
Städte und Ortſchaften, fo ftellte ſich ein noch ſchreckenderes 
Bild dar. So z. B. gab es in der fonft blühenden, von 
120,000 Menfchen bewohnten Fabrikſtadt Mancheſter jetzt 
14,000 arbeitölofe Menfchen. Ein Baummollenzeug = Weber, 
der im Fahre 1814 für die Berarbeitung eined Stuͤcks ſechs 
Schilling erhielt, befam dafür im 3. 1826 nur einen Scil- 
ling neun Pence. Es fand alfo unleugbar nicht nur in 
Irland, fondern felbft in England ein Uebermaß von arbeitens 
den Händen. ftatt, und Auswanderung nach den brittifchen 
Colonien, befonders nad Canada, ſchien dad einzige Mittel 
zu feyn, dem ungeheuren Elende zu feuern! 


Handeld- und Kriegd-Marine. 
Sm Jahre 1326 belief fih die Handels» Marine a) der 
drei vereinigten Königreihe auf 20,803 Fahrzeuge von 2 
Mil. ER Zonnen ‚Gehalt und war bemannt mit 149,742 


a) England batte 16,466 
Schottland 2 ‚gät Dandels = Fahrzeuge. 
Srlomd nur 1,376 rt 
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Seeleuten. Dazu kamen noch 160 Dampfſchiffe zur Ueber⸗ 
fahrt von Waaren und Reiſenden. Die Einfuhr hatte im 
Fahre 1825 betragen 44 Mill. 137,428 Pf. Sterling, und 
die Ausfuhr dagegen 56 Mill. 335,514 Mill. Pf. Sterling. 
Allein ruͤckfichtlich der Wollen- Waaren, ded Leinens, ded ro— 
hen und verarbeiteten Leders ; der Eiſen- und Meſſerſchmidt⸗ 
Waaren, der irdenen Gefäße, Hüte und Glad- Wadren, war 
im Jahre 1827, die Ausfuhr beträchtlich gefunfen, und nur 
die von. Stahl und Cifen hatte zugenommen. 

Bon fremden Schiffen waren während des Teßtverfloffenen 
Jahres in brittifche Häfen eingelaufen 5439, von 643,922 Tonnen 
Gehalt und mit 37,137 Seeleuten bemannt. Nur die Ein= 
fuhr von Dänemarf und den Hanfeftädten hatte ſich 
vermehrt; die der Vereinigten Staaten von N: U: 
aber am meiften, naͤmlich um 30,000 Tonnen, vermindert 
‚ Meberhaupt aber gab ed wohl in Europa fein Land, wo fo 
viele wegen Schulden Eingeferferte zu finden waren, ald in Eng⸗ 
land. Diefed zählte naͤmlich am Aften April_1827 folcher 
Eingefperrten 2866, Schottland dagegen nur 216, und Ir⸗ 
land 664!} in i 

Die brittifche Kriege: Marine zählte in eben diefem Jahre 
26 Rinienfchiffe von 100 bid 120 Kanonen, 23 Schiffe von 
80 Kanonen, und 81 von 74 Kanonen. Dazu an Fregats 
ten: 12 von 60 Sanonen, 23 von 50 bis 58 Kanonen, 
und 117 von 38 bid 46 Kanonen; Fleinere Briggd und 
Corvetten gab ed 127, von 20 bid 36 Kanonen“) und 


— — —— — —— 


a) England‘ würde zur vollſtaͤndigen Bemannung feiner Marine 
über 100,000 Mann bedürfen. Wollte es diefe Zahl von- der 
HandelesMarine nehmen, fo würde die Handelsfchifffahrt ver: 
nichtet werden. Es bilft fich aber noch immer mit dem barz 
barifchen Mittel des Preffens, deflen traurige Folge ift: daß 
viele englifche Matrofen auf fremden Schiffen, befonders nord: 
und füdamerifanifchen, dienen. An Marine = Offizieren fehlt es 
aber nicht; denn in der legtjährigen Lifte zählt man an 200 
Admirale, 700 Kapitains, 900 Commandeurs und 3900 Lieu⸗ 
tenants; dazu noch die Midfhipmen. Der Staab der Mas 
rine ift vortrefflih, die Offizier: Stellen werden nicht wie bei 


— 
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Slo ſops 197. Alſo zufammen 606 Kriege = Fahrzeuge, 
— Bon . diefer gewaltigen Seemacht, benannt mit 21,000 
Matrofen und 9000 Geefoldaten, befanden fich zu -Anfange 
ded Jahres 1827 ftationirt- und in aktivem Dienft: im 
mittelländifchen Meere 1 Linienfhiff, 6 Fregatten und. 15 
dreimaftige Corvetten oder Briggdz; im Tajo 8 Linienfchiffe 
und 2 Fregattenz in. Oporto 1 große Fregatte, 1 Corvette 
und 2 Briggs; am Vorgebirge der guten ‚Hoffnung 
2 Fregstten und 2 Corvetten; in Dftindien 6. Fregatten 
und 8 Corvetten; in Weftindien 6 Fregatten und 9 Eors 
vetten oder Briggs; in. den fuͤdamerikaniſchen Ge⸗ 
wäffern:3 Linienfhiffe, 6 Fregatten und 3 Corvetten; in 
Nordamerika 1 große Fregatte, 4 Corvetten und 1 Brigg 
und auf der afrifanifchen Küfte 2 Fregatten, 2 Eorverten 

und 1 Brigg. Die größten Kriegds Fahrzeuge, nämlich zwei, 
jedes von 80 Kanonen, waren in den es Gewaͤſſern 
ſtationirt. 


— 


Was die Landmacht anbetrifft, ſo beſtand deren Reiterei 
(mit Ausnahme von vier Regimentern in Oſtindien) aus 
drei Regimentern Garde zu 1305 Mann mit den Offizieren, 
und die Ausgabe fir diefe Megimenter betrug allein fchon 
92,399 Pf. Sterl., ferner aus neunzehn Cuͤraſſier-, Dras 
goner= und HufarensRegimentern von 6914 Mann . mit den 
Dffizieren, die .zufammen jaͤhrlich 340,899 Pf. Sterling for 
fieten. Dad Fußvolf betrug (außer 20 in Indien. verwen⸗ 
deten und von der oftindifchen Compagnie befoldeten Regimen⸗ 
teen): fieben Bataillond Sußgarden zu 5105 Mannz fiebens 





der Landmacht verfauff, und vom Kapitain hinauf geht das 

Avancement blos nach der Anciennität. Die Conftruction. der 

englifchen Kriegsfchiffe n fchlecht im Vergleiche mit der nord: 

amerifanifchen und franzoͤſiſchen. Neuerlich find daher alle 
- englifche Fregatren nach fremden Muftern gebauet worden. 
Das geraubte dänifche Linienfhiff Chriftian VII., ward als 
das beſte englifche Linienfchiff anerkannt. 


* 
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zig Bataillond Linien » Infanterie, drei Fuͤſilir-, fünf 
fehottifche, fieben leichte und vier. Jäger- Bataillond, zus 
fanımen 66,524 Mann, die dem Staate mehr ald 1 Mil. 
650,000 Pfund Sterl. fofteten. Ueber den Belauf ded Ins 
genieurs und WUrtillerie » Corps ift im vorigen Jahrgange der 
Chronik hinlängliche Auskunft gegeben, und bei diefen Corps 
ift auch nichtd Wefentliched verändert worden. Sehr wefents 
lich war dagegen die Beränderung, welche ſich die zahlreiche, 
im Revolutiond = Kriege errichtete Yeomanry oder beriftene 
Landwehr: gefallen laffen mußte. ‘Der König befahl nämlich, 
die jener Miliz biöher vom Staate zugefloffenen Beiträge 
gänzlich‘ einzuziehen, alle Yeomanrys@orp in-den ruhie 
gen Bezirken ded Königreichs aufzulöfen und fie nur in den 
ManufafrursDiftriften,. wo öfterd Volks⸗Tumulte vorzufome 
men pflegten, fortbeftehen zu laffenz doch follten die Offiziere 
ihren Rang und ihre Audzeichnungen beibehalten. 

Welche rohe Begriffe aber, feluft unter den höheren Flafs 
fen der bürgerlichen Gefellfhaft in England, noch ruͤckſichtlich 
der Behandlung des Militaird im Jahre 1827 ftatt fanden, 
bewied die Debatte. vom 18ten März, "über die. Abſchaffung 
förperliher Strafen beim Heere, mogegen der Sriegsminifter, 
Lord Palmerftone, dad biöher befolgte Pruͤgelſyſtem fehr 
eifrig in Schutz nahm und behauptete: die Güte’ dieſes Sy= 
ſtems habe fid) befonderd nad ‚der Schlaht von Waterloo 
bewährt, indem die franzoͤſiſchen Bauern überall ihre Dörfer, 
aud Furcht vor !den ungeprügelten Preußen, verlaffen hätten, 
da doc Fein: Bauer vor den gepruͤgelten Britten geflohen ſeyl! 
John Smiths Vorſchlag, dad Prügelfuftem beim brittie 
ſchen Militair abzufchaffen, ward wirflich, in Folge der: Pals 
merftonfchen Bertheidigung, verworfen. Man fann diefe _ver= 
ächtliche barbarifche Beibehaltung eined, die Menfchenwürde ent⸗ 
ehrenden und ded freieften Volkes in Europa’ völlig unwuͤrdigen 
Mißbrauchs, nur auf die Rechnung jener ariftofratifcheblinden 
Selbftfucht feßen, welche gleichfalld der Bill zur Berbefferung der 
fcheußlich = barbarifchen alten Jagdgeſetze in England dergeftalt 
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entgegenwirfte, daß fie am 11ten Mai d. 3. im Haufe der 
Paird mit 30 gegen 29 Stimmen verworfen wurde. Und: doc) 
hatte‘ fhon Richard Löwenherz auf Milderung jener 
Geſetze gedacht!!! 


Peels Vorſchlage zur Berbefferung der Geſetz⸗ 
| gebung und Polizei. 

Ueberhaupt ift die Verworrenheit der fich felbft oft ti 
derfprechenden alten und neuen Gefege Englands ein, wahrer 
Schandfleck der gepriefenen brittifchen Geſetzgebung. Dem 
Minifter Peel gelang ed endlih, im Februar d. 3. drei 
Bills für die Verbefferung der Geſetze hinſichtlich des Dieb⸗ 
ſtahls, und nachfolgende noch eine andere Bill für die Abe 
ſchaffung aller überfläffig gewordenen Diebftahld = Gefepe mit 
gluͤcklichem Erfolge in’d Parlament zu bringen. Es 
war dabei Hauptabficht: die Geſetze Far und verftändlich- zu 
machen, den alten düffern, verworrenen Kanzlei⸗Styl daraus zu 
verbannen und die Todeöftrafen fo viel möglich abzufchaffen. 
Uber, wie der Geſetz-Vorſchlag für die im Obergerichte zu 
machenden Veränderungen bei’ der Pairs - Kammer Widers 
fpruch genug fand, ſo fochten auch im Unterhaufe die Leute 
mit den Richters Pericden für dad alte Geſetz-⸗Chaos, — 
freilich ihr Heerd und ihr Altar war. 

Even fo wichtig, ald eine Verbefferung der alten Geſetz⸗ 
gebung; erfchien jedem Unbefangenen die nothmendige Verbeſ— 
ferung der Fümmerlichen londoner Polizei Anftalten; denn . 
Niemand Fonnte leugnen, daß wiederum im legtverfloffenen 
Jahre die Zahl der Verbrecher in der Hauptftadt und ihrer 
Nähe fchreefend zugenommen habe, ja daß die immer größer 
‚werdende unbefchäftigte und am Hungertuche nagende Bevoͤl⸗ 
ferung mit noch furchtbareren Angriffen auf dad Eigenthum 
der Neichen und Wohlhabenden drohe, wenn dem verheerenden 
Strome nicht ftärfere Dämme, ald biöher dagemefen, ent⸗ 
gegengefegt würden. Wied doch Montner, der Gouvers 
neur von Nemwgate, in feinem zur öffentlichen. Kunde ges 
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langten Verzeichniß der in jenes Gefaͤngniß gebrachten Ver⸗ 
brecher nach, daß deren im J. 1827 nicht weniger ald 2931, 
‚alfo 547 mehr. ald im vorigen Jahre, gemefen wären! Und 
war ed nicht hoͤchſt betrübend für - jeden wahren Patrioten, 
daß unter jener Zahl fi) 608 Weibsbilder, wovon die mei 
ſten nech nicht 18 Jahr alt, befunden ag Ä 


Mangel an religiäfer Belehrung” und fittlider 
Erziehung für’ 8 Volk. 

Daß Mangel an religiöfer Belehrung als eine Haupte 
quelle des zunehmenden fittlihen Verderbens in London zu 
betrachten fey, wurde ſchon durch die Thatfache erhärtet, 
daß von der auf 1 Million 275,000 Seelen gefhäßten Be⸗ 
völferung Londons, höchftend 300,000 fonntäglich, die Kirchen 
beſuchten, alfo faft eine ganze Million Menfchen ſich 
dort um gotteddienftliche Erbauung und Belehrung gar nicht 
befümmerte. Nimmt mag dazu die Angabe des Evan- 
gelical Magazine; daß mehr ald 40,000. Kinder in der 
Hauptftadt fo gut ald gar feined Unterrichts genöffen, nicht . 
einmal in den Sonntags⸗Schulen aufgenommen werden fünn= 
ten, und gleichfam. wie wildes Vieh, allen Lüften und den 
fhandbarften Beifpielen der Eltern preidgegeben, aufmiüchfen, 
fo ſtellt fih ein gräßliched Bild des unaufpaltfam ——— 
ſittlichen Verderbens dar. 

Die von der brittiſchen Bihel⸗ Geſellſchaft verſuchte Reme⸗ 
dur des furchtbaren Uebels wollte nicht anſchlagen, obgleich 
der letzte Bericht jener Geſellſchaft beſagte, daß binnen den 
letztverfloſſenen zwei und zwanzig Jahren nicht weniger 
als 1 Mill. 967,003 ganze Bibeln, und 2 Mill. 909,719 
Neue Teſtamente vertheilt worden. Wie viel Bibeln wur— 
den von der ungeheuren Summe unter Londons Arme ver— 
theilt, und mie viele wurden in dem Maße geleſen und vers 
franden, daß fie dem verdüfterten Pöbel= Berftande Licht, dem 
Herzen fittlichschriftliche Gefühle gaben? 

MWirkfamer durch die Gewalt ded Aberglaubens fchienen 
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wirflih die Bemuͤhungen der römifchsfatholifchen Pfaffen zu 
feyn. Denn die im Jahre 1822 in London 71,000 Köpfe 
betragende Zahl der Katholifen war im Jahre 1826 bereits 
auf 104,970 angewachſen; und diefe Profelyten fchöpften 
wenigitend aud den zu Taufenden vertheilten-Meß=- und 
Gebet: Büchern oder aud den myſtiſchen Traftätchen und Heiz 
ligen⸗Geſchichten eine Art von Troft, welchen fie mitteld der 
langweiligen Liturgie und der abgelefenen Predigten in den 
206 Episfopals Kirchen und Kapellen Londons, niemals ers 
halten haben mochten. | 

Unterdeſſen hielt, ftatt dem fittlichen VBerderben der Lons 
doner Chriftenheit nad) Möglichkeit zu feuern, "der weibs 
liche IudenfreundseVBerein (Philo-Judean female 
Assdtiation) zur Belehrung der Juden feine regelmäßis 
gen Verſammlungen. ’ Am 23ften Febr. d. I. waren unter 
dem Borfige der Lady Georgina Wolf, geboren Wale 
pole, über 1000 Frauen in der Anfertoverne zu dem froms 
men Awerfe verfammlet, und hörten mit. andächtiger Stille 
die Berichte Über die giucuchen Foriſchritte des heiligen Uns 
ternehmens an. 


Stiftung der Londner Univerfität. 

Eine Merkwiirdigfeit anderer, nämlih Fodmopolitis 
ſcher Art, war aber die Furz nachher vom Herzoge von 
Suffer vorgenommene feierliche Legung ded Grundfteind zu 
dem neuen Univerſitaͤts- Gebäude in London, mobei mehrere 
hundert eifrige Beförderer der, auf Privatunternehmung ges 
gründeten, neuen Hochfchule erfchienen, unter weldyen fich, ald 
hochberühmte Häupter, der Herzog von Norfolf, der Marquid 
von Landsdown, der große Parlamentöredner Brougham 
und der Dichter Campbell auözeichneten. Es leidet kei⸗ 
nen Zweifel, daß diefe Stiftung ald ein m. Ereige 
niß für die beiden alt=englifchen Univerfitäten Oxford und 
Eambridge, welche ſich biölang ald die Fräftigften Stuͤtzen 
der anglifanifhen Epiöfopal = Kirche, und mit ihr des verjährten 
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Torysmus bewaͤhrt, zu betrachten war: denn nun „it 
trat durch jene Stiftung recht in’d Leben. der Grundfaß: daß 
Untegricht und Erziehung nicht allein von geiſtlich-kirchlicher 
Autorität ausgehen folle. Die_Stifter der neuen Univerfität 
hatten ja fogar Religion und Theologie von den Lehr-Curſus 
ausgeſchloſſen, um Niemanden (felbft die Heiden Indiend und 
Amerika's nicht) von der neuen Lehranftalt zuruͤckzuſchrecken. 
Das Gedeihen diefer Anftalt, der ed an reichen Fonds nicht 
fehlte, mußte nothwendig eine radifale Veränderung der alteng« 
liſchen Denkart herbeiflihren, und. ed ift der Mühe werth, dare 
über die giftigen, doch fcharffinnigen Bemerkungen des öfter- 
reihifhen Beobachters zu leſen a)! 

Der politifhe Verfechter des Stiliftandd » Syſtems hat 
fi) indeffen darin geirrt, daß die Namen Toryd und 
Whigs in England nichtd mehr bedeuteten. Der alte Geift 
und Zwift ift vielmehr auf’d Neue erwacht, und mitteld einer 
. anfchaulichen Darftellung deffelben, müffen wir ed jeßt wenige 
ftend verfuchen, unfere Lefer zu richtiger Beurtheilung ded we⸗ 
fentlihen Zufammenhangd der ftatiftifchen Merkwürdigkeiten 
mit den 'politifchen Stürmen, die England im Jahre 1827 
erfchütterten, zu leiten ! 

Range Beit bezeichnete man mit den Namen Whig 
und Tory die Freunde und Feinde ded Haufed Stuart. 
Die Erfteren famen durch die Revolution vom J. 1688 an’d 
Ruder; die Toryd waren damald die Anmwälde ded Volks. 
Aber im 17ten Jahrhunderte handelte ed fich ungleich weniger 
um Bolföfreiheit, ald um Freiheiten und Immunitäten. Es 
bildeten fich zwei mächtige, um die Herrfchaft fämpfende Coa⸗ 
litionen, und bald trat nun Gold an die Stelle des Eifens, 
ftatt Soldaten fuchte man Elienten, die rotten Boroughs 
erfegten die Stelle der feften Schlöffer und die beiden Häus 
ſer des Parlaments dienten zum Schlachtfelde, auf. welchem 





a) Dergl. Allgemeine Zeitung Jahr 1827, Beilage Nr. 250. 


191 
auch die Geiſtiichkeit an der Fehde Theil nahm, der Koͤnig 
aber ſich bald zu der einen, bald zu der andern Parthei hin⸗ 
neigte. Dem Volke blieb der Kampf nicht fremd, und es 
ſchlug ſich meiftend zu der Whig-Parthei. So verfchlangen 
politifche Fehden dad allgemeine Intereffe, und die Reform 
der Gefehe ward im den Hintergrund gejchoben. 


Erneuerter Kampf der Toryd und. Whigs. 


Als nun die franzoͤſiſche Revolution ausbrach und revos 
Yutionaire Ideen auch in England viele Geifter eraltirten, ka⸗ 
men Dinge zur Sprache, die bid dahin unberührt geblieben: 
die Getreide-Geſetze, die Parlaments «Nefermen und die fas 
tholifche Frage: Welch’ ein weiter Kampfplag und wie viele 
Feſten zum Angriff und zum Ruͤckzuge auf Englands Boden! 
Eine ungeheure Ungleichheit ded VBermögend und zur Abhilfe 
derfelben die von Jahr zu Jahre mit der Bevölkerung ‘fteis 
gende Armen⸗Taxe; eine faft eben fo ungeheure Schulden⸗ 
Maffe, und ein Grund und Boden, der beinahe ausſchließlich 
in den Händen der reichen Geiftlichfeit und einiger Iaufend 
SGrundbefiger war; gegenüber aber eine furchtbare Maffe 
vermögenlofer Handarbeiter, die wohlfeiles Brod und Arbeit 
die Fülle verlangten. Unter fo mancherlei Stürmen blieb jes 
doch die Oppofition in den Schranken anftändiger Höflichkeit 
gegen dad Minifterium. Als aber unvermuthet der Schlag den 


Premier Minifter, welder biölang die Rolle ded Wermittlerd 


gewiffenhaft durchgeführt, ruͤhrte, da war an Fein längeres 
Bufammenhalten der Partheien zu denfen. Die Whigd mare 
fen den Miniftern vor: fie hätten geftrebt, dem Könige ein rein 
toryſches Minifterium  aufzudringen; die alten Torys bes 
fchuldigten dagegen die Whigs, fie hätten den ultra = liberalen 
Eanning an’; Staatdruder geſchoben. 

Nun brach der alte Kampf mit furchtbarerer Gewalt als 
je vorher lod. Für die Torys fochten die Morning 
Doft, dee Morning Herald, der Sohn Bull, die 
—St. Jamed Öazette, the Age und the Stans 
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dard, mit ruͤckſichtloſer Heftigfeit in Vorwürfen, in Schmaͤ⸗ 
himgen uns. finfteren Prophezeihungen fich ergießend. Das 
gegen dorinerten aus ähnlichem Geſchuͤtz: the Times, 
Morning Chronicle, Globe and Traveller, Ob« 
ferver und Sunday Timed. Der Courier aber 
lavirte, je nachdem der Wind ftrich, mit politifcher Gewandt⸗ 
heit. Von den Previnzials Blättern waren wohl 3 auf Sei⸗ 
ten der Whigd. Dazu famen noch) perfönliche Feindfchaft 
gmoifchen den Staatöruder s Penfern. So zwiſchen Canning 
und Weftmoreland, zwifhen Eldon und Robinfon.: 
Peel wollte neutral bleiben, vermochte aber die ſchwere Rolle 
nicht durchzuführen, und? Canning fühlte den fchlüpfrigen 
Boden unter fi) wanken; denn die Ariftofraten hatten nicht 
ganz des Koͤnigs Herz und Ohr verloren. Canning mufite, 
alfo wahrfcheinlich ftürzgen, wenn er nicht etwas nachgab, 
nicht yon der Parlaments- Reform, von Aufhebung der Teſt⸗ 
Akte und der Emancipation vorerft ſchwieg. Er mußte une 
fehlbar türen, wenn nicht neben der mwanfenden Krone, die 
Nation mit ungetheiltem Beifall feiner Maßregeln, ihn oben 
hielt. | 

In diefem Sturme der Reidenfchaften wurden perſoͤn⸗ 
fihe Verbindungen und Freundfchaften, welche Jahre lang be⸗ 
ftanden, zerriffen und nicht felten in offene Feindfchaft vers 
wandelt. Seht fanden feine Gaftmähler und Fefte der Gros 
fen mehr ſtatt, bei welchen Toryd und Whigd, ihre politifchen 
Abzeichen vergeffend, ſich zu gefelligem Vergnügen verfammieten. 
Nur wenige Männer dachten wie Hobhoufe,. welcher 
feine perfonlihe Selbfiftändigkeit im wilden. Partheifampfe 
ungefährdet erhielt. Die Landgutd = Befiger ſtuͤrzten mit faft 
wilder Wuth in die Reihen der Torys, den Kampf auf 

Leben und Tod fordernd. Die Wilfond, Broughamd 
Burdettd, Mafintofh reiheten fi unter das. jept 
 minifterielle Xöhig = Panier. Die Wurh der in Furcht geſetz⸗ 
ten Arijtofraten ſchien aber alle Schranken durchbrechen zu 
wollen. Erklärte doch Graf Grey im Oberhaufe beſtimmt: 
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„Sollte es zum Kampfe zwifchen diefem Haufe. und einem 
„großen Theil der Population ded Königreichd kommen, fo ift 
„meine Parthei fchon ergriffen! Ich bin Mitglied diefes 
‚nStanded, mit dem ich beichloffen habe, zu fichen oder zu 
„fallen und zwar bis zur legten Stunde meined Dafeynd, da 
„ich nicht ein Jota von feinen Vorrechten und Privilegien 
„aufgeben will!’ 

Sn diefer wild aufgeregten Maffe fchlich inzwiſchen auch 
eine Schaar Amt und Penfionen fuchender politifher und 
geiftlicher Candidaten umher, und war geneigt, jeder Fahne, 
wiewohl oft mit Achſelzucken und Kopffchütteln, zu huldigen, 
unter welcher fie zu dem erfehnten Ziele gelangen fonnte. 
Das war aber hauptfächlich die Minifter-Fahne; denn der 
Minifter hatte Biſchofs- und Dechanten » Stellen in Menge 
zu vergeben, auch Sinecuren und Penfionen zu bewilligen, ja er 
Fonnte feine Freunde zu den glänzendften und reich befoldete 
fien Staats-Wuͤrden und Staats-Aemtern erheben. Durfte 
denn ein kluger Mann, der auf der Beförderungd = Bahn 
ſchnell vorwärts zu kommen ftrebte, dem minifteriellen Willen 
öffentlich entgegen zu arbeiten wagen? | 

Und dad Volk: der neuigkeits- und neuerungdzfüchtige 
Zehn Bull, deckte ihm nicht jenes ſchwarze Bud, dad 
zu wohlfeilen Preifen in zwanzig Gechöpenny = Nummern 
zu haben war, die ganze Maffe der Unrechtlichkeiten, der Gelds 
verfcehleuderungen und der heimlichen Kniffe, wodurd man zu 
Sinecuren, zu Lordötiteln und einträglichen Aemtern gelans 
gen Fönne, im Gegenſatze des täglich fteigenden Elends der 
arbeitenden und dabei darbenden Volks-Claſſe auf? Predigten 
ihm nicht täglich noch die Wortfuͤhrer des Radikalismus 
(nicht Hunt allein, fondern fogar der ehrenfefte Hume), daf 
Radikal-Reformen in der Regierung, in der Verwaltung und 
in der DBolfd- Nepräfentation die einzigen Mittel wären, das 
fogenannte = National= Elend vom Grunde aus zu heilen? 
Konnte der Minifter, welcher zwar. entjchiedene, aber doch 


nur langſam fortfchreitende Neuerungen und Verbefferungen 
1827. | 
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wollte, wohl auf dauernden Beifall in der großen Volksmaſſe 
rechnen? Mufte nicht während feines Flugen, bedachtjamen 
Fortfchreitend zum Beffern, ded Volks Bedrängniß täglich 
fteigen,. und eben dadurch die Herzen Derer, die ihn mit lau— 
tem Subelruf auf feinem hohen Poften begrüßt, wieder von 
ihm abgezogen werden? Alfo die Lage der Dinge, ald Can 
ning die höchfte Stufe des brittifchen Staatd= Dienfted ers 
flieg. Der pragmatifhe Zufammenhang der Ereigniffe waͤh— 
vend feined Minifteriumsd wird. dadurch allein ſchon für unbes 
fangene nachdenfende Lefer anſchaulich gemacht werden. 


Der Herzog von York firbf. Charakteriftif. 

Dad erfte wichtige Freigniß in der Gefchichte Große 
britanniend vom Jahre 1827 war der Zeitfolge nad) der. am 
fünften Januar Abends erfolgte Tod ded Herzogs Frieds 
rich von Vorfa). Durch diefen Todesfall fiel die Nachfolge 
zur Srone nun auf den Herzog von Clarence, und bei 
deffen Abſterben ohne legitime Nachfommen, auf die Prinzeffin 
Alerandrine Bictoria, Tochter des verftorbenen Herz 
zogs von Kent. Yorks Ehe mit der Prinzeffin von Preus 
gen, Friederike Charlotte Ulrike Katharine, die vor ihm im 
Fahre 1820 ftarb, war Finderlos geblieben. Der Herzog trat 
ald Dberfter 1780 in SKriegd:Dienfte, und wurde 1795 Ges 
neraliffimus, legte zwar diefe Stelle 1809, wegen Anfchuls 
digungen von unrechtmäßigen Begünffigungen von Offizieren, 
nieder, nahm fie aber doch im Jahre 1811 wieder an, und 
verwaltete fie mit ausgezeichneter Sorgfalt für die unteren 
Elaffen des Heeres, befonderd für deren Wittwen und Waiſen. 

Seine Schwaͤchen waren: übermäßige Liebe an Tafels 
freuden, an Spiel und an Wetten, und diefe Schwächen 
waren unleugbar die Haupturfachen feiner oftmaligen Geld⸗ 
verlegenheiten und der ungeheuren Schulden, die ihn bei einem 


. a) Er hatte ein Alter von 63 Jahren 3 Monaten und 19 Zagen 
erreicht. Seine Krankheit war ſchmerzhaft und langwierig. 
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fehr großen Einfommen faft beftändig druͤckten. Er gerieth 
dadurch in ſolche Bedrängniffe, daß ihm am Ende feiner Tage 
weder ein Haus noch ein Haudgeräthe, noch irgend ein anzus 
greifendes Eigenthum, dad. etwa dem Stande eined Gentlemen 
angemeffen gemefen, geblieben war. Und dennoch unter« 
nahm er faſt am Rande des Grabed, unter der Laft einer un- 
geheuren Schuldenmaffe, wovon er auch nicht 2 zu bezahlen, 
Hoffnung hegen Fonnte, den Bau eined Palafted, der wenige 
ftend bid zur Vollendung eine halbe Million Pfund Sterl. 
gefofter haben wuͤrde! eine entfchieden Fategorifche Erflärung 
gegen die mancipation der Katholifen, war feines Lebens 
legte auffallende Handlung; aber dennoch verfagten gfeine ent⸗ 
ſchiedenſten Gegner ihm nicht dad Zeugniß: ed habe feit laͤn—⸗ 
ger ald einem Jahrhundert fein Mann hohen Fonigl. Stan 
ded in England ſich mehr perfönliche Freunde zu erwerben 
“gewußt, als der Herzog von York! 

Zur Zeit feines Abfterbend fihäßte man die Zahl der 
Torys im neugewählten Unterhaufe auf 319 und die der 
Wehigs auf 189; dagegen der Unabhängigen nur 80 und 
der Schwankenden 68 gezählt wurden. 


Wellington Oberbefehlshaber der brittifhen 
| -—, Randmadt 

Ein entfehiedener Tory, der Herzog von Wellings 
ton, der Fürzlich zum Conftable ded Towers ernannt worden, 
trat nun ald Oberbefehlöhaber der brittifchen Landarmee in 
Morfs Stelle, und ſpielte ſowohl in den höchfich verwickelten 
-Aufßeren politifchen WBerhältniffen ded Reichs, als bei dem 
innern Partheienfampfe über die Getreide= Gefege und die ka— 
tholiſche Frage eine fehr bedeutende, die gegenfeitige Erbit« 
terung außerordentlich fchärfende Rolle. Cannings Gefund- 
heit war bereitd tief erfehlittert. . Zu Anfange Februars Tag 
er Frank darnieder, und die beabfichtigten Parlamentd = Bore 
fehläge wegen der. umzuformenden Getreide⸗Geſetze mußten eine 

Zeitlang aufgefshoben werden. 
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Der fo lange erwartete Tag zur Ausföhnung zwifchen 
dem freitenden Intereffe der Städter und der Randbauer, der 
Fabrifherren nebft ihren Arbeitern und der Grundeigenthuͤmer 
trat endlich am Aften März d. I. “ein. Bei dem erfünftelten 
Zuſtande Englands ließ fih an vollig freien Getreidehandel 
kaum denfen, und des Minifterd Hauptaugenmerf Ffonnte nur 
‚darauf gerichtet feyn, in Mangeljahren den fehreclichen Folgen 
plöglicher Steigerung der Getreide =Preife vorzubeugen, Engs 
land auch zugleich gegen zu große Abhängigkeit von: anderen 
Ländern zu fehügen. Canningd und feiner Freunde Abficht - 
ging alfo nur darauf hin, die gehäffigen VBerbot= und Auss 
ſchließungs⸗Geſetze, mitteld einer Scala der Preife, nach wel⸗ 
cher die Zölle erhöhet oder herabgefegt werden follten, zu miles 
‚dern, wadrfreilih den Geifte nad fo gut, ale eine fiirge 
tiche Aufhebung jener Geſetze gelten Fonnte. 


Die neue Öetreidebill. 

Der Normale Preid des Quarter Weizens follte 60 
Schill. feyn, und dann zahlte der Quarter 20 Sch. Zoll, Bid zu 
70 Sch. zog jede Preid = Erhöhung von einem Schilling 
zwei Sch. Zoll s Verminderung nah fih; von 70 Sc. 
aufmärtd aber hörte der Zoll gänzlich) auf, und cd trat nur 
eine Abgabe von 1 Sch. pro Quarter dafür ein. 

Fürdie Gerfte war pro Quarter der Normalpreid 30 Sch., 
und bei diefem Preife zahlte der Quarter zehn Sc. Zoll, 
welcher jedoch mit dem Preife von 37 Sch. pro Quarter 
gänzlich aufhörte. 

Der Hafer. endlich erhielt pro Quarter den Normals 
preis von 21 Sch. Dann zahlte er 7 Sch. Zoll. Bei 
jeder Preis» Erhöhung von 1 Sch. ward auch der Boll um 
‚einen Schilling vermindert, und bei einem Preife von 28 Sc). 
pro Quarter hörte derfelbe gleichfald auf. Wie die Sachen 
im Jahre 1827 ftanden, konnte jener Schuß- Zoll, befonderd 
für Englands Hauptbedürfniß, den Weizen, noch für fange 
hin ald ein wahrer Verbotzoll betrachtet werden. Der Plan 
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der Minifter war, wie man fieht, Pünftlich genug angelegt, 
und Canningd Impfehlungse Rede durfte wohl als der befte 
Eommentar darüber geltend zu machen feyn. 

Schon im Unterhaufe erhoben fich heftige Stimmen das 
gegen. Banks wollte den MWeizen- Normalpreis auf 64 
Sch. heraufgefchroben, Whitmore ihn auf 50 Sch. her⸗ 
abgedrückt wiffen. Beide wurden mit großer Stimmenmehrs 
heit zum Schweigen gebracht. Che noch die entfcheidende 
Abftimmung fam, hatten die Minifter ſchon, aus Nachgiebigkeit 
gegen dad Toben der Grundbefiger, den Normalpreid der 
Gerfte und des Haferd um zwei Schillinge vermehrt, worüber 
fie bittere Vorwuͤrfe von der Oppofition, befonderd von Ho bs 
Houfe anzuhören, fich genoͤthigt fahen. Inzwiſchen ward doch 
ihe Vorſchlag für ale drei genannte Getreide Arten, mit 
215 gegen 38 Stimmen bei erfter Lefung, und bei der zwei— 
ten (am 3ten April) mit 243 gegen 78 Stimmen genehmigt. 

Im Oberhäufe war die Aufregung der Geifter ungleich 
mächtiger. Lauderdale verlangte dort ſchon am Yten März: 
ed folle ein Ausfhuß ernannt werden zur Unterfuchhung, um 
welchen Preid fremdes Getreide in England zuzulaffen fen, und 
init diefer Forderung verband er nicht nur den bitterften Ta= 
del der minifteriellen Verfügungen, fondern behauptete auch 
fe: dad Vorgeben, die jeßt debattirte Mafregel wäre von 
Rord Liverpool audgegangen, fey eine baare Unmwahrheit. 

Darauf erfolgten gegen die Getreide-Bill zahlreiche Per 
titionen von rundeigenthümern, deren‘ fich befonderd der Hers 
zog von Newcaſtlhe annahm und dabei den angefeindeten 
Canning einen höhft verdorbenen Minifter nannte, 
vor deffen Einflüfterungen jeder. rechtliche Britte den König 
zu fchügen fuchen muͤſſe. Dieß, äußerte der wüthende Tory, fey 
nach feiner Weberzeugung die Meinung aller. wohldenfenden 
Menfhen vom Ende Schottlands bid zum Ende Englands! 
Graf Harewood, Marquid Salisbury, Graf Grey 
und Lord Ellenborough flimmten mit unverholener Er— 
bitterung gegen Eanning und- feine Freunde, welche ald eine 
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treulofe Eoalition gegen Königund Baterland gefchildert wurden, 
in den von Nemcaftle angegebenen Ton. 

Inzwiſchen fehien ſich dennoch auch im Oberhaufe der 

Sieg auf die Seite der Minifter Ienfen zu wollen, ‘indem es 
Bidcount Goderich gelang, feinen Antrag: dad Haus, 
‚folle fi in eine General= Comite über die Bill verwandeln, 
mit 120 gegen 63 Stimmen durdhgufeßen. Nun mußte von 
den Hoch⸗Torys ein mächtiger Vorfechter auf den Plan ge= 
bracht werden, und dazu gab fih denn Wellington her. 
Ed war, ald hätte der gepriefene Feldherr plöglich dad Schwerdt 
verlaffen und wolle nun den Pflug leiten und im die Gubtilitäs 
ten der Geſetzgebung fich vertiefen, und mochte gleich die ver⸗ 
ſchmitzte Klauſel, womit die ganze neue Getreidehandel-Ge⸗ 

_ Sehgebung umgeworfen werden” follte, nicht aus ded Felde 
marfchalls Genie entfprungen feyn, fo mar doch dad Manöver, 
womit fie ald enticheidende Neferve auf den Kampfplatz ges. 
bracht ward, ald feine Erfindung zu betrachten. Sie ging 
furg darauf hinaus: ed folle Fein fremder, in’d Depot geführe 
ter Weizen cher aus demfelben genommen und auf den Markt 
gebracht werden dürfen, ald bid der Dürchfchnittds Preid anf 
66 Sch. pro Quarter geftiegen fey. 

Auf die Weiſe fonnte fortan Niemand tiber fein Gut 

freier Berfügung ſich erfreuen, fo lange daffelbe nicht einen 

beſtimmten Werth erhalten, und tiefe Klaufel mußte alfo - 
nothwendig die ganze beabfichtigte Wirfung ded neuen "Gen 
treide⸗Geſetzes vernichteny denn Niemand mirde ed wagen, 
in wohlfeilen Getreide-Fahren feinen Weizen zur Auffpeicherung 
nach England zu fehicfen, mit der Audficht, dad aufgefpeicherte 
Getreide unter Königs Schloß verderben zu laffen und einem 
durchaus unerfeßlichen Berlufte an Capital und Binfen ſich 
auszufeßen. 

Die Toryd jauchzten dem edlen Herzoge Beifall zu, und 
ald über fein fogenanntes Amendement am 12ten Junius 
definitiv abgeftimmt wurde, erflärten fi) von den im Obers 

hauſe anmwefenden Lords -85 für und nur 78 gegen daffelde, 
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ı worauf Goderich erflärte: daß er, nachdem die Lords zwei⸗ 
- mal ein Amendement der Bill angenommen, ‚nicht mehr dars 
an denken. möge, die Bill: neuerdingd zur Ermägung de 
Haufed zu bringen. Es lag ja auch flar am Tage, daß im 
Dberhaufe die Mehrheit der Stimmen für dad Minifterium, 
in diefer Angelegenheit, verloren fey a). Ä 
| Das Volk fahe in dem Siege der ariftefratifchen großen 
Grundbefiser ber dad Minifterium nichts ald Partheihaß. und 
Naubgier, wodurch die ungeheure Mehrzahl der Nation Falte 
bluͤtig den Leidenſchaften ded Haffed und der unerfättlichen 
Geminngier aufgeopfert würde, und John Bull mar eben 
nicht furchtfam, feinen Übfcheu wie feine Drohungen laut zu 
äußern. Canning felbft erklärte im Unterhaufe: ed koͤnne 
feine tadelnswuͤrdigere und verfehrtere Faction geben, als die 
fey, die eine die wefentlichften Intereffen des Volks betreffende 
"Frage, zur Aufreizung ded politifchen Partheihaffes benuße. 
Einigermaßen dur folhe Stimmen eingefchüchtert, ſcho⸗ 
ben nun die Toryd einen andern Kämpfer, den befannten 
Woeftern, vor, der darauf antragen mußte: dad Getreide— 
Geſetz vom Jahre 1822 folle einigermäßen modificirt, und frems 
der Weizen mit einer Abgabe von 17 Sch. zugelaffen wer⸗ 
den, fobald der Durchſchnitts-Preis auf 70 Sch. pro Quar⸗ 
ter geftiegen fey. Allein Canning Auferte dagegen: dad Une 
terhaud werde ficy nicht fo weit erniedrigen, aus Ruͤckſicht ger 
gen das Oberhaus eine Neue Norm anzunehmen. Er 
ſchlage demnach vor, daß alled jeht unter Koͤnigs Schloß liegende 
Getreide (etma 760,000 Quarter Weizen und Gerfte), fo. 
- wie alled noch bid Ende Junius eingehende, wie auch von 


- 





'a) Daffelbe Loos hatte die vom linterhaufe in’ Oberhaus gebrachte 
Bill: den Municipal: Corporationen nicht mehr zu erlauben, 
ihre Fonds zur Leitung der Parlaments « Wahlen fernerhin zu 
ebrauchen, und fo blieb auch der fehändliche Verkauf von Wahl: 
immen, deſſen fich erwiefen die Fleden Pentyn und Eaft: 
Redfort fehuldig gemacht, gegen die Anträge des Unterhauſes 
unbeftraft. Die Beftechungen wurden demnach gewiflermaßen 
fanctlonirt. 
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Canada unterwegd befindliche Getreide, bis Mitte Mai 1828 zu 


den, in der vom Unterhaufe angenommenen Bill, genehmigten 


- Boll= Stufenfüßen auf den Märkten zugelaffen werde. Peel 


felbft Hilligte diefen Vorſchlag und er ging im Unterhaufe mit 
großer Stimmen « Mehrheit (186) durch. 


BaImen Sefeßgebung jur Erleidterung der Ein- 
fuhr fremden Kornd. 

Die Toryd magten ed nun nicht mehr, fich diefem Vor— 

ſchlage zu miderfegen, und er ging alfo auch im Oberhaufe 


“mit Stimmen Mehrheit durch; wogegen freilich die Haupt— 


führer der Parthei, Nemwcaftle, Stanhope, Malmes— 
bury, Londonderry, Salisbury, Teynham, Mans— 
field, Redesdale, Eolchefter, Verulam und Lau 
derdale, eine feierliche Proteftation einlegten, weil durch 
die beliebte Mafregel der Getreide= Preis im Innern Engs 
lands herabgedruͤckt und ungerechter Weife die Elaffe der Acker—⸗ 


bauer gefchädiget werden wuͤrde. Wellington aber bes 


gann wieder zu laviren und verfuchte auf eine fehr unbefrie= 
digende Weiſe feine OBpofition gegen die frühere Kornbill 


zu entichuldigen. 


Durch dieſen von Canning errungenen halben Sieg, 


der allerdings nur durch die Volksſtimme errungen ward, 


fuͤhlten ſich die Torys noch heftiger aufgereizt und beleidigt. 
Sie machten es dem Miniſter zum Verbrechen, daß er ſich auf 
das Volk ſtuͤtze. Sie waren zur Behauptung ihrer feindſeligen 
Stellung gegen das Unterhaus entſchloſſen; und welche Ereig— 
niſſe bei dieſer Stimmung eintreten wuͤrden, wenn Canning 
gar als Oberſteuermann an's Staatsruder geſtellt wuͤrde, ließ 


ſich ſchon vor dem Eintritte jener Ereigniſſe ahnen. Bevor 


wir ſolche vorfuͤhren, werfen wir einen pruͤfenden Blick auf 
den zweiten großen Stein des Anſtoßes fuͤr ſaͤmmtliche geiſt⸗ 
liche und weltliche Lords, nämlich auf die CEmancipation! 
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. Die Emancipation. 


Es Fonnte allerdings ein monftröfer, wenigſtens unnatiürs 
licher Zuftand genannt werden, daß in dem, von fech s Millionen 
Katholiken und noch nicht von einer vollen Million Protes 
ftanten bewohnten Irland, 23 proteftantifche Erzbifchöfe und 
Bifchöfe das Mark des Landes auöfogen und mit ihrem Ge— 
folge von niederer Geiftlichfeit den ſchönſten Theil des Bos 
dend der Inſel befaßen, während die Katholifen, außer diefer 
ihnen fremden Geiftlichfeit 26 Erzbifchöfe und Bifchöfe nebft 
1500 Fatholifchen Prieftern zu erhalten hatten. 

Die Weigerung der Regierung, dieſem unnatürlichen Zus 
ftande ein Ende zu machen, hatte jedoch feine andere Quelle, 
als politifhe Intoleranz. Denn religiöfe Intoleranz 
beftand ja in England nicht. Beſaßen doch die Katholiken 
die audgedehntefte Freiheit ded Gotteödienftes; durften fie doch 
ihre Meinungen durch Schriften und Schulen verbreiten; ges 
ftattete doch die Regierung felbft dad Beftchen von Jefuiten- 
Scminarien, und fehlte e8 doch an jeder Controfe Über den 
Briefmwechfel Eatholifcher Dignitarien mit der römifchen Curie. 
So lag ed denn Flar am Tage, daß die Gegner der Eman⸗ 
cipation hauptfächlicy dur die Furcht beſtimmt wurden: es 
werde, nach Bewilligung der Mittheilnahme an allen "birgers 
lichen Gerechtfamen für die Katholifen, die herrfchende anglis 
Fanifche bifchöfliche Kirche Irlands (die reiche Ernährerin fo vies 
ler nachgeborenen Söhne der Lords und Privilegirten) wohl gar 
gezwungen werden, auf ihre ungeheuer reichen Einfünfte aus 
dem Boden ded unglücklihen Irlands Verzicht zu Teiften!, 
Die Gegner der Cmancipation fuchten dabei in Abrede zu ſtel⸗ 
len, daß die Haupt: Maffe der armen irländifchen Katholiken 
den Wunſch hege: die nämlichen Rechte wie die Proteftanten 
zu befißen. Allein aus dem amtlichen Berichte der im Jahre 
1825 von beiden Parlamentd« Häufern zur Unterfuchung des 
Zuſtandes von Irland ernannten Somit ergab fich gerade das 
Gegentheil jener Behauptung. Die gebildetere Elaffe der irländis 
ſchen Katholifen empfand ed freilich noch fehmerzlicher, daß 
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nicht einmal eined ihrer Mitglieder den often eined Sherifs 
erhalten konnte; daß die Frage noch unentſchieden war: ob 
Katholiken hohe Stellen beim Heere und bei der Flotte be— 
kleiden duͤrften? und beſonders, daß kein Katholik Sitz im 
Parlamente erhalten koͤnne. | 

Inzwiſchen ließ fi auch nicht leugnen, daß viele Bez 
denklichkeiten rücfichtlih einer unbedingten Emancipation obs 
walteten. Viele Katholifen befaßen namlich ald Eigenthuͤmer 
Fleiner Landſtuͤcke ein parlamentarifches Wahlrecht; und mwurs 
den nun Katholifen unbedingt ald Parlamentd «Glieder zuge— 
laffen, fo ließ ſich vorausſehen, daß die Fleinen Fatholifchen 
_ Randeigenthimer ihre Stimmen nur Glaubens» Verwandter 
geben und das Parlament alfo mit Fatholifchen Mitgliedern 
uͤberfuͤllen würden. Welche Wahlen liegen ſich aber erwarten 
von Mahlberechtigten, die unter. der Zuchtruthe Fatholifcyer 
Dfaffen ftanden, welche ihre Bildung in Franfreich erhalten 
hatten, und was ließ fich nicht fürchten von Volfd = Mes 
präfentanten, denen felbft in dem jefuitifchen Erziehungs = Ines 
ftitute zu Clongoves und deffen irländifchen Filialen eine 
Geiftesrichtung gegeben war, die allerdings fehr gefährlich für 
Großbritanniens Fünftige Gefeßgebung werden konnte, fobald 
fie im Parlamente auch nur die numerifche Uebermadht erhielt: 

Irland gehörte ja immer noch, im Sinne der römifchen 
Eurie, zur Congregatio de propagandafide, alfo zu den Läns 
dern, worin der Papſt bei Ernennung der Fatholifchen, Geiftlich« 
keit fich größere Mechte anmafte, ald ihm jemals in Frank— 
reich zugeftanden worden waren. Seit dem Tode des lebten 
Stuart behauptete ja Pius VIL wirklich das Recht: 
alle hohem geiftlichen Aemter in Irland befegen zu dürfen; 
und der Fatholifche Bifchof Dr. Dapyle geftand felbft: das 
Geiftliche, worin der Papft unleugbar in Iegter Inftanz zu 
entfcheiden habe, Taufe fo verwickelt mit dem Weltliden 
zufammen, daß die Grenzlinie zwifchen beiden unmöglich ges 
nau zu befliimmen ſey. Diefed zweideutige Necht deutete 
aber wirklich auf einen Staat im Staate hin, welder doch 
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nimmetrmehr, ohne die ganze Verfaſſung umzuftürzen, in Großs 
britannien Wurzel faffen durfte! Der Eatholifche SPriefter 
durfte ja unter feinem Vorwande dad ihm im Beichtftuhle an, 
vertraute Geheimniß verrathen, und wenn cd auch Landes⸗ 
und Hochverrath betraf. Wo die Vorfchriften der römifchen 
Gurie nit mit den Landesgefegen übereinftimmten ; konnte 
auch -der katholiſche Priefter (unter des Papfted Oberherrs 
Schaft) Faum zweifelhaft feyn, welcher Geſetzgebung er folgen 
fole. Und fehlte ihm auch die meltlihe Gewalt, feinen 
Spruch durchzuſetzen; die ungleich furchtbarere Gewalt über 
die Gewiffen feiner in »Geifteöfinfterniß wandelnden und uns 
ter der Peitfche ded Aberglaubens fh mwindenden Beichtfinder 
fehlte ihm nie. 
Daß folhe unleugbare Ihatfachen den entjchiedenen Gegs 
nern der Emancipation eine vortrefflihe Bafid zu ihren 
Angriffs⸗Operationen gewährten, liegt Far am Tage; und fo 
wird ed denn auch erflärbar genug, wie Burdet im Uns 
terhaufe mit feinem am 5ten März d. 3. gethanen Vor⸗ 
ſchlage: die politifchereligiofe Lage Irlands in ernfhiche Ermäs 
gung zu ziehen, nach dreizehnftändigen Debatten mit 272 
‚gegen 276 Stimmen durdjfiel, obgleich feine Rede fich durch 
den Geift der Verſoͤhnung ruhmmuͤrdig auszeichnete, und obs 
glei Canning mit fiharfer Ironie gegen den verftocften 
Eigenfinn der Emancipationde Gegner, ihm den Sieg zu vers 
fchaffen fuchte. Peel mochte wohl fprechen, wie ed die Parz 
thei, der er fich Hingegeben, die” ihm ald Stüße diente und 
ohne welche er fich in feinem hohen Poften nicht halten zu 
koͤnnen waͤhnte, vorgefchrieben. Der Mafter of the Rolls 
lad aber fogar, ald Oxfords Mepräfentant, eine Rede feines 
Schwiegerſohns (Dr. Phillpots) vol unverfchämter 
Schmähungen Canningd ab, und der fteiffinnige Torysmus 
trug alfo den Sieg davon! Doch gelang dieß nur mit einer 
Pleinen Mehrheit von vier Stimmen, mobei the Timed 
bemerfte: „Auf der einen Seite ded Haufed ftanden damals 
alle duch Weiöheit, Beredfamkeit, parlamentarifche. Erfahrung 
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„und geſchichtliche Kenntniſſe ausgezeichnete Maͤnner; auf der 
„andern Seite aber. befand fich, mit Ausnahme von Peel, 
„kein einziged Individuum von Talent und Ruf!‘ 

Diefe- legte Claſſe wußte aber wohl, auf ppelchen Bei- 
ftand fie rechnen Fonnte. Hatte doch, fat im Geiſte feines 
abgefchiedenen Bruderd, Clarence, der präfumtive neue 
Thronerbe bei öffentlicher Sitzung der Gefellfchaft für Ausbreis 
tung chriftlicher Aufklärung (deren Präfident er war), geäus 
ßert: „Ich halte ed angemeffen, jetzt zu erklären, daß ich feſt 
„und unmwandelbar an den reinen und firengen Grundfäßen der 
„englifchen Kirche halten werde.” Ja der König felbft ſtand 
nicht an, in der Audienz, welche ‚der Erzbifhof von Cantere 
bury und der Bifchof von London erhielten, fich beſtimmt 
über feine der, Emancipation ungünftigen, religiöfen und politie 
ſchen Anſichten gegen dieſe Praͤlaten herauszulaſſen und ſie ſo⸗ 
gar zu ermächtigen, ihrer Geiſtlichkeit die perfönlichen, für die 
herrfchende Kirche fo beruhigenden Gefinnungen ded Staatöe 
und Kirchen» Oberhauptd mitzuteilen. Das gefchahe denn. 
auch bald bei der im erzbifhöflihen Palafte Lambeths 
- Houfe gehaltenen geiftlichen Verfammlung. Und wahrfcheine‘ 
lich würde ed fogar den UltrasToryd gelungen feyn, die Wies 
derholung der eigenen Worte des Königs dem Bifchofe von 
London in feierlicheer Sitzung ded Oberhauſes abzupreffen, 
hätte der Präfident ded geheimen Raths, Graf Harromby, 
den Unfug nicht durch die Yeußerung abgewehrt: cd fey durchaus 
verfoffungdmwidrig, die etmwa; vorgefaßte Meinung des Staats— 
Dberhaupted, über eine vor dad Parlament gebrachte oder noch 
zu bringende Angelegenheit, zur öffentlichen Kunde im Parlas 
mente zu bringen, oder gar zu behauptens der Monarch vx* 
den Rath ſeiner verantwortlichen Diener verwerfen! 

Die vornehmen engliſchen Katholiken faßten dagegen bei. 
feierlicher Berfammlung in der Kron⸗- und AnfersTaverne (amt 
19ten Mai) fehr energifhe Beſchluͤſſe. Sie appellirten am 
den gefunden Berftand ihrer Landöleute und fragten, ob fie 
wirklich ihren Fatholifchen Mitbürgern,. weil diefe ihre Gebete zu’ 
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Gott in der von den Borfahren ererbten Andacht richteten, 

“die bürgerlichen Befähigungen fernerhin ftreitig zu machen, für 
recht hielten? Ob fie fortan wollten, daß unter Elend und 
Noth, ja unter [hmählicher Militair-Gewalt feufzend, Irland 
für den Staat eine Quelle der Schwaͤche bleiben fole, da 
ed doch fo leicht in eine Quelle der Kraft verwandelt werden 
fonne? „Denn,“ hieß ed in’ der zur Publicität durch den 
Druck gebrachten Adreffe der Katholiken Englands, „gewiß wiirde 
‚die gegenwärtige beklagenswuͤrdige Zwietracht in Irland aufs 
„hören, wenn nur die Reidenfchaften geftilt und alle Klaffen durch 

. „gleiche Sefege dort vermifcht würden. Erwaͤget doc nur, Landes 
„leute, welchen graufamen Herabwürdigungen und Demüthis 
„gungen wir, ald Bekenner der Fatholifchen Religion, durch 
„die -beftehenden Strafgefege preiögegeben find; wie unfer 
„Gottesdienſt Abgötterei, unfer Gewiſſen Aberglauben, unfere 
‚feierlichen Eide trügliche Zufagen genannt werden, und mie 
„wir dennoch mit Euch die Laſten ded Staatd und die Ge— 
„fahren der Schlachtfelder redlich mittragen, während und 
„der Zugang zu ehrenvollen Stellen und rechtmäßigen Vor⸗ 
„theilen verfchloffen bleibt a) 11 


\ 


Kampf der Toryd gegen Cannings Erhebung 
zum Premier-Minifter. 

&o waren denn die Gemüther der Großen ſowohl, als 
die der geringeren Volföflaffen bid zu einer gefährlichen Spans 
nung aufgeregt, auch der alte Partheien- Kampf ſchon mieder 
wild entflammt, ald eine Begebenheit eintrat, welche die Bils 

dung eined neuen Minifteriumd unabwendbar erheifchte. 





a) Die irländifchen Katholiken = WBerfammlungen, wo Shiel und 
D’Eonnell ihre Hauptrollen fpielten, fanden befonders an 
der Grenze von Connaught in der Kleinen Stadt Ballin- 
nasloe, wo jährlih ein großer Jahrmarkt gehalten ward, 
wozu die Bewohner Srlands felbft aus den entfernteften Ge— 
genden ftrömten, ftatt. Dort in Connaught hatte fid eine un 
abhängige Elaffe von Landeigenthümern (Gentry) gebildet, die 
vor allem das Drüdende der Strafgefege fühlte und volle uns 
befchränfte Emancipation wollte. 
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Auf Rord Biverpools, ded Premiere Minifterd, Wieder: 
herftellung war fehon im Winter ded Jahres 1827 nicht” 
mehr zu hoffen. Der Staat bedurfte alfo eined neuen, fräfs 
tigen, den vermickelten Gefchäften gewashfenen Premier-Miniz 
fterd. Welch ein Donnerfchlag fiir die Ultra-Torys, als fie 
vernahmen, der König fey geneigt, den Emporfömmling Cans 
ning, den entfchiedenen Widerfacher ihrer ariftofratifchen 
YAnfprüche, zu oberft an’s. Staatöruder zu ſtellen. Um diefen 
furchtbaren Schlag abzuwenden, mußte dad Yeuferfte gewagt 
werden. Der Herzog von Rutland, hochſtehend in-.der 
Gunſt ded Königs, wurde demnach auserfehen, den Monarchen 
von feinem VBorfage abzulenfen, und ihn der Ernennung 
ded Grafen Bathurft zum Premier-Minifter geneigt -zu mas 
hen, während dad Unterhaus für denfelben Zweck durch 
Thomas Lethbridge bearbeitet werden follte. | 

Der König blieb in der -Hauptfache feſt, mar inzwiſchen 
. geneigt, zuzugeben, daß Canning bewogen werden möge, bei - 
der Premier Minifter-Stelle auf dad Patronat der. geiftlichen _ 
Pfruͤnden Verzicht zu leiften. Cannings Antwort war: 
Alles ode Nichts, und gleich nach der Ankunft des Kö⸗ 
nigs in London, ward Er am 16ten April dennod zum 
Premiers Miinifter erhoben; denn der Monarch Fannte des 
Reichs wahres Beduͤrfniß und die für Canning entjchiedene 
öffentliche Meinung, welche in England eine auf uk Dauer 
unwiderftehlihe Macht ift. | 

Die nächfte Folge diefer Ernennung. war, deß fieben 
Cabinets-Miniſter, nämlich Peel, Eldon, Wellington, 
-Bathurft, Weftmoreland, MelvilleundBerley, ihre 
Stellen niederlegten; welches inzwifchen die öffentlidye Meinung 
geradezu fiir dad Werk nichtswuͤrdiger Kabale erflärte, auch eine 
zig Peels Refignation bedauerte, indem alle übrigen Talente, 
welche feit einigen Jahren die Regierung benugt, ungefährdet 
im Minifterium blieben. Peel verfiherte Canning per» 
fonlih: er foheide nicht aud Haß gegen ihn, fondern nur wer 
gen WVerfchiedenheit ihrer Anfichten ruͤckſichtlich der Fatholifchen 
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Frage; Berley empfand bald Neue über das der Tory⸗ 
Parthei gebrachte Opfer, und verlangte feine niedergelegte 
Stelle ald Kanzler ded Herzogthumd Lancafter wieder an« 
zutreten, welches ihm auch gewährt ward. 

Sanningd erfte Bitte an den Monarchen war: die 
feit Safob LI. erledigt. gebliebene Stelle eines Großadmi— 
rald von England dem Herzoge von Elarence zu ers 
theilen und ihm die Lord Commissioners of the | 
Admirality ald Confeil beizugeben. Der König willigte 
ein, und der neue Premier= Minifter hatte einen bedeutenden 
Gegner befchwichtigt. 

Um fo withender wurden die Hoch ⸗Torys. Mont⸗ 
roſe, Dorſet, Graham, Londonderry legten ihre Hofs 
Chargen nieder, und aud dem eheimen- Mathe fchieden 
Whetherell, der Generals Advolfat, wie auh Damfon, 
der Unterftaatöfefretair ded Innern, nebft dem. Öeneral-Münzs 
meifter Thomas Wallace, dem die Lordd Fitzroy, 
Sommerfet und Dowans folgten. Diefer Trog  beleis 
digte felbft den Monarchen; er nahm fämmtliche Nefignatios 

nen an, und fo blind war der Tory-Haß, daß er nicht fahe, _ 
wie eben durch Wiederbefeßung der erledigten Stellen Canz 
‚ning Naum gewann und Mittel fand, fi auch im Ober: 
haufe Stimmen » Mehrheit zu verfchaffen 9. Der König 
wiünfchte nur, daß Canning eine Adminiftration bilde, die in 
feinem wefentlichen Punkte von der des vorigen Premier-Mi- 
nifterd abmweiche, und diefen Wunſch fuchte denn auch Can— 
ning gemwiffenhaft zu erfüllen. | 


Neues Minifterium. 


Das neue Minifterium ward alfo "unter Canningö 
Leitung folgendermaßen zufammengefeßt : 


“ 


a) Die Ernennung bed Lord Melrofe brachte wirklich die Zahl 
der vom Könige, nah Cannings Vorfihlage, feit einem 
Sahre — neuen Pairs auf 16. 
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" Bom Oberhaufe | 
Lord Kanzler: der Lord Lyndhurft (Sir John Eopley).. 
Lord Praͤſident: Graf Harromby. 

Lord vom geheimen Siegel: Herzog von Portland. — 

Kanzler ded Herzogthums Lancafter: Lord Berley. 

Staatsſekretair für’d Auswärtige: Biscount Dudley. 

Staatöfefretaie für die Eolonien: Viscount Goderich 
Mobinfon) | 


Mitglieder ausdem Unterhaufe. 
Staatöfefretaic für’d Inneres W. Sturged Bourne. 
Praͤſident des Handeld-Bureau: W. Husfiffon. 

Praͤſident des Controll-Bureau: L. W. Wynn. 

Kriegs⸗Sekretair: Viscount Palmerſton. 

Erſter Lord des Kronſchatzes und Kanzler der Schatzkammer: 
George Canning. 


4 
\ 


Staatsbeamte, die nicht zum Cabinet gehörten. 
Lord Großadmiral: der Herzog von Clarence. 
Großmeister der Artillerie: Marquis v. Angelefea. 

Lord SKammerherr. vom Haufe ded Königs: Herzog von 
N Devonjhire. 

‚ Oberftallmeifters Herzog v. Leeds. 

Erſter Sefretair des Lordelieutenant von Irland: Lamb. 


Juſtiz Ordnung. 

Sir John Lech, Ober-Archivarius; Hart, Vice 
Kanzler; Scarlet, General = Procurator, ud Sir R. 
Tindal General: Sollicitor. 

Als diefe Einrichtung getroffen war, verfammlete fich das 
vertagt gewejene Unterhaus wieder, und Canning leiftere dort 
den Eid. 

Der Sturm brach fogleih in beiden Haͤuſern gegen 
Canning und ſeine Collegen wieder los. Im Unterhauſe 
erhob ſich zuerſt der Ex-Unterſtaats-Sekretair Damfon mit 
klaͤglichen Befchuldigungen, die von Brougham zuruͤckge— 
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wiefen, von. Canning felbft, deffen mehr ald gewöhnliche 
innere Aufreizung fogar durch den Ton der Sprache fich fund 


that, ald unconftitutionelled, Efel erregended Geſchwaͤtz dar⸗ 


‚geftellt ward. Im Oberhauje quälten die Hoch-Torys den 
Bidcount Dudley durch bittere Bemerfungen über den poli« 
tiſchen Zuftand Portugald und die eben fo zweckloſe, als Fofts 
fpielige. Sendung brittifcher Truppen nach jenem ande, wo 
der Haß gegen. die Engländer mit jedem Tage wachfe. 
Hatte. fih’d nun Nemwenftle nicht. zu viel feyn laffen, 
den gehaßten Emporfömmling den verdorbenſten Miniſter, 
welchen England je gehabt, zu ſchelten, ſo ſteigerten natuͤrlich 
die Torys⸗Journale jeden Morgen und jeden Abend die Schimpf⸗ 
namen. Da hieß Canning bald ein Jefuit, bald ein Taſchenſpie— 
ler , ein Nevolutionair, Fläglicher Srperimentalift u. f.f. Hus⸗ 
- fiffon wurde mit feinem neuen Ackerbau⸗, Yabrifene und Hans 
dels-Syſteme theild lächerlich gemacht, theild ihm vorgewor⸗ 
fen, daß er. dad ganze Machwerf nur aus Eitelfeit und jar 
fobinifcher Selbftfucht, doch) Feinesweged zum Vortheile der 
Nation zu Stande gebracht habe. Brougham mußte fid) 
fagen ‚laffen,; weil er unter dad neue Minifterials‘Panier getreten, 
er und feined gleichen hätten. Patrioten» Schulen, Univerfitäs 
ten, Handwerfer- Inftitute, Didputationd = Sefellfcehaften und 
dergleichen revolutionaire Mafchinerien nur errichtet, um Un⸗ 
glauben und Ultra-Liberalismus zu verbreiten, welches ihnen 
leider dergeftalt gelungen, daß dad revolutionaire Gift fehon 


bis in's Allerheiligſte des brittiſchen Kabinets gedrungen fey. 


Dad neueſte Toxy-Journal: The New Antijacobin Review, 
‚verfuchte ed fogar, die neuen Minifter, befonderd Canning, in 
der Form von Prophezeihungen, wie fie in den altteftamentl. 
Büchern gefunden werden, lächerlich und verächtlich zu machen. 
So 3. B.: „Und in diefen Tagen wird ein fonderbarer Menſch 
„im Lande erfcheinen, und er wird dem Volke zurufen: Seht, 
„ih bin vom Dämon des Ultra⸗Liberalismus befeffen! Ich 
‚babe die Gabe der Unverftändlichfeit empfangen; ich bin ein 
„politiſcher Philoſoph und ein Profeffor von SEE 
1827. 
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„Und eine Menge wird ihm folgen, und Viele werden ihm 
glauben.’ Mittlerweile hatte der Parthei=- Hank Cannings 
Berfuche, eine beffere Getreide-Geſetzgebung einzuführen, “im 
Dberhaufe vereitelt, und bald boten fich bei Erörterung des 
Budgets fuͤr's Jahr 1827 neue Gelegenheiten und Mittel dat, 
dem Verhaften wehe zu tjun. | 


Budget vom — 1827. 


Von einer Herabſetzung der Abgaben konnte BER: Rede 
nicht feyn; denn die Einnahme von vorigem Jahre deckte kei— 
neswegs die Ausgabe. Diefe war mit Inbegriff ded Tilgungs- 
fonds (5 Mill. 700,000 Pf. Stel.) auf 57 Mill. 464,000 
Pf. Stel. angefeßt, wogegen die Einnahme nur 54 Mill. 
600,000 Pf. Stel. betrug, welches ein Deficit von 2 Mill. 
864,000 Pf. Strl. fuͤr's Jahr 1827 gab. Diefes war nur 


durch) Ausgabe von neuen SchaffammersScheinen, oder durch ° 


eine neue fundirte Anleihe zu decken. Canning zog dad erftere 
Mittel vor, weil er mit Necht die Hoffnung hegte, beffere 
Zeiten, die fich ſchon durch den Ausweis der letzten Quartal⸗ 
Rechnung anfündigten, wuͤrden ihn bald in den Stand fehen, 


die neue fehmebende Schuld einzulöfen. Er verfprach auch, 


daß im nächften Sahre ein Ausſchuß zur Reviſion der öffentt. 
Auögaben gebildet werden folle, wodurch dem Volke allerdings 
ein Hoffnungsſchimmer zur Erleichterung feiner a) Laſten auf— 
ging. Aber dad Alles ‚minderte die giftigen Ausfälle der ari— 
‚ ftofratifchen Oppofition nicht. Sie hehte vielmehr mit ihrer 
ganzen Trabanten-Schaar unaufhörlich den ‚geplagten Minifier 


a) Die Hauptausgaben waren: für die Sipitrifte 2 Mitt. 150,000 

. Stel; für Annuitäten 2 Mil. 890,000 Pf. Strl.; Sub 
fidien 22 Mill. 571 ‚000 Pf. Stel; Armee 8 Mill, 194,000 
Pf. Stel.; Seewefen 6MIN. 125.000 pf Sttl.; Artillerie 
1 Mil. 649; 000 Pf. Sttl.5 Binfen der Schapfammer: 
Scheine 650,000: Bf. Strl.; für das brittifche Truppen: 
Eorps in Portugal 500,000 Pf. Stel.; der Tilgungsfonds 
5 Mill. 700,000 Pf. Stel. Die Quartal: Rechnung vom April 
bis Zuli 1827 ließ jedoch fichere Hoffnung zu, dag am Ende 
des Jahres ein Ueberſchuß von mehr ald zweit Mill. Df. Strl. ge⸗ 
gen des lebt verfloffenen Jahres Einnahme vorhanden fenn werde. 


⸗ 
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um fo heftiger, je, weniger feine größere Reizbarkeit bei gee 
ſchwaͤchter Gefundheit ‚ihr verborgen blich, alfo Hoffnung ges 
währte, wmenigftend den Verhaßten Förperlich dergeftalt here 
unter zu bringen, daß er gar nicht mehr fähig fey, dem hochſt 
beſchwerlichen Amte ferner vorzuſtehen. 


Prorogation des Parlaments, am 2ten Julius. 


Ehe noch am zweiten Julius das Parlament durch 
die Lord-⸗Commiſſaͤre (den Lordkanzler, den Erzbiſchof 
von Canterbury, und. die Grafen Shaftsbury, Gos 
derich und Harromby) im Namen und Auftrage ded Koͤ⸗ 
nigd prorogirt ward, gab cd in der politifchen Tages-Ge— 
ſchichte Englandd ein paar Smwifchen- Afte, die wegen ihrer 
nationalen Eigenthümlichfeit wohl erwähnt zu werden verdienen. 
Den erften wuͤrdevollen Akt bildete die am 30ſten Junius 
ftattfindende Audienz ded Londoner Lord- Mayor und feiner 
Begleiter beim Könige: : Diefe Abgeordneten Überreichten dem 
Könige eine WUdreffe, worin ed hieß: „Wir freuen und, 
‚au fehen, dag Em. Majeftät, bei Bildung einer neuen Bere 
„waltung, das hohe Borrecht der Krone, unter fehr ſchwierigen 
„Umftänden auf eine fehr mwürdige und durchaus conftitutionelle 
„Art, in Unmwendung gebracht haben u. f. f.“ Der Koͤnig ver- 
fiherte dagegen, daß bei der Ausuͤbung jened Vorrechts ihn 
nur die Ueberzeugung geleitet: Er müffe für die öffent 
liche Wohlfahrt fo Handeln, und diefe Ueberzeugung 
habe ihm denn auch. die Kraft ertheilt, allen EIER 
zu begegnen und fie zu Überfteigen. 

Der andere, nur von Teidenfchaftlicher politifcher 
Wildheit. zeugende At fiel Ende May’d in der Kron= und 
Anfer= Taverne; ‚bei Gelegenheit der Feier ded Tahreötaged, an 
welhem Francid Burdet zum Parlamentö- Öliede er— 
wählt worden, vor. Da trat nämlich nad) der Mahlzeit der 
berüchtigte Cobbett mit den heftigften Befchuldigungen ges 
gen das neue Minifterium, dem doch auch Burdet gehuls 
digt, hervor. Es entſtand ein fürchterlicher Tumult, Burs 
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ders Freunde furhten den wilden Redner zur Thuͤr hinaus 
zu werfen; aber Cobbetts Freunde bildeten einen dicht ge= 
fehleffenen. Phalanx um ihn her, und nun verwandelte fich der 
Saal in ein Schlachtfeld, wo man fi mit Fäuften und 
Stühlen ſchlug, auch alles Gefchire zertriimmert ward. Hob» 
hboufe, Ruſſel, Wilfon und Burdet felbft beftie= 
gen zwar Tifche, um Reden zu halten und den Tumult zu 
befchwichtigen, aber der hetrunfene : Haufen Fanonirte fie 
mit zerbrochenen Glaͤſern und Flafchen. Sie mußten fliehen. 
Nun erwählten die Betrunfenen den berüchtigten Redafteur 
des ſchwarzen Zwerges, Woyler, zum Präfidenten, doch une 
ter diefem Prafidium flieg der Lärmen fo fürchterlih, daß 
Polizei herbeigeholt und die Trunkenbolde durch fie in’d Wacht— 
haus gefchleppt werden mußten, wo fie auf hartem ann den 
Per Rauſch ausſchliefen. 


Cannings Tod, den St Yunukl, 


Die Sorgen, die Unruhen und: die Anftrengungen der 
vier legten Monate, verbunden mit niedriger, gehäffiger Ver— 
feumdung und tief. Fränfender Beleidigung, deren Begenftand 
vorzugsweiſe Canıning: war, und wozu man faum in der 
Geſchichte des brittifchen Parthei = Haffes ein Gegenſtuͤck fand, 
hatten endlih. Cannings geiftige Kraft gebrochen. Seine 
Seele cimattete in dem langen unnatürlichen Kampfe; fein 
Gemüth wurde im höchften Grade reizbar, und dieß wirkte 
mit foldher Gewalt auf feine ſchon lange zerrüttete, Förperliche 
Gonftitution, daß die alte Schwäche. feiner Verdauungs⸗Or— 
gane fich plöglich in’ eine Gedaͤrm-⸗Entzuͤndung verwandelte, 
welche die Aerzte bereits am ten Auguſt Abende für unfehl= 
bar tödtlich, fobald Brand hinzufomme, erflärten‘ a). 

Gelungen war * mehr, als die — bed —— 


4) Einer won Sohnes — wollte drei Monate vor 

—Cannings Tode deflen Leben: verfichern; doch magte ed, nach 

“ eingezogenen Erfundigungen, — Verfiherungs: An: 
ftalt, das: ER zu unternehmen. 
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Leidenden gehofft haben mochten.” Da ward denn fein Kran⸗ 
fenlager in Chiswick von Nachfragenden gleichſam belagert. 
Der König und die Prinzen ſchickten von Windfor und 
Kenfington in kurzen Zwiſchenräumen tägli Couriere. 
Deel, Eldon, Weftmoreland famen felbfi, um fi 
nach des Kranken Befinden zu erfundigen. Aber: fie hörten 
nur ded Reidenden Schmerzend = Gefchrei, das bis in die ent- 
fernteften Zimmer drang! Als die Schmerzen, milder wur- 
den, trat der Tod hinzu, und Canning endete fein ruhm— 
volled Reben zu Chiswick am achten Auguft Nachmittags 
drei Uhr. Seine legten Worte waren dem Vaterlande ger 
widmet, denn er übertrug feinem treuen Freunde Sturges 
Bourne die Ueberbringung der legten Bitte an den König: 
auf der. Bahn zu bleiben, die Er auf ded Scheidenden treuen 
Rath betreten hätte! Canning farb, wie Pitt und Fox, 
ohne Vermoͤgen; aber er nahm den unverwelflihen Ruhm 
mit in’d Grab: die hochherzigften und in ihren Folgen größs 
ten Plane einer humanen Weltpolitif nicht nur entworfen, 
fondern auch, unter dem Beifalle aller aufgeflärten Staats⸗ 
männer, den Anfang zu deren Ausführung gemacht zu haben. 
Daß jenen Planen zugleich eine nationale Tendenz, oder eine 
auf Sroßbritanniend Vortheil zunächft berechnete Eigenthuͤmlich⸗ 
keit anklebte, darf dem VBerewigten nicht zum Bormwurfe ger 
macht werden; denn er war: Engländer mit Keib 
und Seele. | 

Wie groß fein Verdienft und wie anerfannt es bei der 
Nation geweſen, bewies ſchon der Umftand, daß ſelbſt feine 
ärgften. Feinde ed nicht wagten, daffelbe waͤhrend ded allges 
meinen nationalen Schmerzgefühld anzutaſten; daß fie viel 
mehr mit heuchlerifcher Wehmuth jegt von der tiefen Ver— 
ehrung fprachen, die fie beftändig für den zu früh Entfchlafenen 
gehegt hätten ). Während fie diefe Heuchler« Rolle fpielten, 


3) Nur das wüthige Tory⸗Journal, ber-Atlas, wagte zu äußern: 

. Die Zrauerflagen und Lobpreifungen wegen Canning werben 
bis zur Kusfehweifung getrichen. Dev Kukufs:Gefang if 
langweilig, weil er eintönig iſt !! .. ne 
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hatten fie fich doch, mit Ausnahme faft Feines Einzigen, fchnefl 
in. London: zufammengefunden, indem fie den Augenblick, worin 
Kanningd Berluft Millionen > Herzen mit. Trauer er⸗ 
füllte, als ‚eine guͤnſtige Kriſe betrachteten, eine neue Anz 
firengung zu machen, um der geftärzten Faktion des Liver— 
poolfchen Kabinets die alte Herrſchaft wieder zu verfchaffen. 

Sogleich gab jedoch ihre pfiffige Nechnung noch Fein 
günftiged Facit. Denn der König ging nicht in ihre Pläne ein; 
fondern. die letzte Bitte des lange verfannten Ehrenmannes hatte 
jo. viel Gewicht, daß der Monarch den Lord Goderich beauf— 
tragte: fo viel möglich, mitteld der noch verhandenen Mitglies 
der. ded von Canning gebildeten Sabinets, feinen. Berluft 
zu erfeßen und auf der von ihm bezeichneten Bahn fortzus 
ſchreiten. Cannings Leichnam wurde am 46ten Auguft in 
der Weftminfter » Abtei zw den Füßen Pitts beigefeßt. 
Die erften in dem großen und vornehmen Leichen = Gefolge 
waren die Herzoge von Elarence und von Suffer, die 
den jungen Charles Canning führten. 


Dad neue Minifterium. 


R 


Dad neue Minifterium wurde nun folgendd gebildet, | 


und die englifchen Blätter geben und darüber eine nicht une 
merkwürdige Charafteriftif: / 

Erſter Lord der Schagfammer wurde an Cannings 
Stelle Lord Goderich, früher unter dem Namen Robin: 
fon befannt. Diefer jüngere Sohn des Lord Grantham, 
jet 42 Fahre alt, wurde 1807 Parlamentd= Glied für den 
Flecken Ripoo in der Sraffhaft York, welche Stelle er 
von einem Frauenzimmer, der Miftriß Allanfon, erhielt. 
Er begann feine höhere politifche Laufbahn im Jahre 1814, 
ald er Lord Caſtlereagh zum Congreffe nah Chatillon 
begleitete. Bald darauf ward er zum Marinefchagmeifter, 
dann zum Vice-Präfidenten des Handeld-Bureaur und im Jahre 


1822 zum Kanzler der Schagfammer ernannt, welcher Erhebung . 
bald die. Pairs⸗Wuͤrde mit dem Titel: Viscount Goderich, 


folgte. Seine Mäßigung, mit Feftigkeit verbunden, wurde allgemein 


215 


anerkannt; den Torys aber, blieb Goderich dennoch) wegen 
. feiner erlärten Vorliebe für, die Emancipation verhaßt. 

Lord Dudley and Ward, ein rlftiger Mann von 
40 Jahren, ‚behielt feine Stelle ald Staatöfefretair für das 
Yeußere. Er hatte einen. wiffenfchaftlich. gebildeten, humanen 
Geift, und obgleich, ihn. nad). feines Vaters Tode die 
Torys in Anſpruch nahmen, flimmte er doch ſtets für die 
Emancipation. 

Huskiſſon, Minifter für den Krieg und die Colonien, 
jeßt 62 Jahre alt, ein gemäßigter Whig von anerkannter Ge— 
wandtheit in allen Fächern. der Finanzen, des Handels und der 
Staatö-Defonomie, war, der, Sohn eined Apothekers zu Do— 
- ver, und ging 1791 nach Parid zur Betreibung feiner chirurgis 
fhen Studien. Pitt. wurde damald aufmerffam auf ihn ges 
macht -und gab ihm, fo wie der Krieg ausbrach, eine öffents 
lihe Stelle... Bald nachher .beförderte ihn Pitt zum Unter- 
ftaatöfefretair der Kolonien, dann zum U. St. GSefretair der. 
auswärtigen Angelegenheiten. Im J. 1816 ward Huskif— 
fon vom Sekretariat des Schatzes zum Commiſſair der Kron— 
waldungen erhoben, und nach Caſtlereaghs Tode kam er 
als Praͤſident des Handelsbureaus in's Kabinet, wo er ſtets 
fuͤr die Emancipation ſtimmte. » 

Serries, nunmehr Schaßfanzler, ift der direkte maͤnn⸗ 
liche Nepräfentant einer der älteften fhottländifchen Familien, 
deren Ahnherr Richard I. in’ heilige. Land begleitete. Der 
Familie, Anhänglichfeit an die Stuart s bewirkte ihren Ruin 
in Schottland, Sie wanderte alfo-aud nad England, me 
eins ihrer Mitglieder das berühmte, Handelshaus Herries, 
Farquhar und Halliday fliftete. Unfer Herried war 
jetzt 48 Jahre alt und ein entfchiedener Tory. Er machte 
feine Studien in Deutfchland, und überfegte Genz Werke 
über Englands Finanzen in's Englifhe. Seine politifche 
Laufbahn aber begann er in dem Bureau des Schatzes. Er 
ward nach Percevald Tode zum Armee-Intendanten, dann 
zum Commiſſair der Civillifte, und nah Caſtlereaghs 
Rode zum Schabfefretair ernannt. Jedermann fchäste ihn, 


- 
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ald einen in den Finanzen fehr bewanderten Mann. Seinem 
Torysmus getreu, ſtimmte er gegen die Emancipation. 

Maraunid v. Landödomn, Sohn ded berühmten 
Marquis diefes Namens, erhielt, jetzt 47 Jahr alt, dad Mi— 
nifterium ded Innern, war aber ſchon ald 25jähriger Mann, 
da er noch Henry Petty bei Lebzeiten‘ feines aͤlteren Bru⸗ 
derö hieß, unter For 'Minifterium Kanzler der’ Schagfain- 
mer, welche Würde er durch, For Tod einbüßter eine ent- 
fchiedene Vorliebe fir die Emancipation machte ihn den Küs 
tholifen fehr werth. 

Den Marquis von Anglefea, den: die Stelle ei⸗ 
ned Großmeiſters der Artillerie zugewandt ward, kannte Jeder— 
mann als entſchiedenen Tory, doch auch als einen trefflichen 
Reiter⸗General, der fih den Namen: der Murat des 
brittifchen Heered erworben hatte. 

Lord Lyndhurft, der Lordefanzler, war der Sohn eis 
ned berühmten Malerd, Namens Eopley und in den B. 
St. ‚geboren. Früh fehon zeichnete er ſich aus ald Advofat, 
Tegte aber erft feit feiner Ernennung zum Generals Profurator 
eine beftimmte Be Meinung gegen die Cmancipation an 
ven Tag. 

Der Herzog von Portland war jeßt in feinem 
54ften Jahre zum Präfidenten des geheimen Raths an Harz 
romby’5 Stelle ernannt worden. Gein Bater war mit 
Pit und fpäter mit Perceval Minifter, er felbft aber, 
mit Canning derjehhmägert, geigte ſich ftetd als gemäßigter 
Whig. 

Der Graf von Carlisle bewahrte auch als Lord⸗ 
Siegelbewahrer ſeine Meinung als gemaͤßigter Whig und 
ſtimmte fuͤr die Emancipation. Seine politiſche Laufbahn 
hatte er erſt als ein Vierziger begonnen. 

Charles Grant, der Praͤſident des Handelsraths 
und Marine-Schatzmeiſter, war von 1817 bis 1822 Staats- 
ſekretair fiir die irländifchen Angelegenheiten gewefen, wo er 
fi der Katholiken eifrig annahm, obgleich er fi) zu dem 
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Glauben der Torys ‚bekannte. Im Finanzfache zeigte er ſich 
ſtets als ein erfahrener und gewandter Gefchäftsmann. 
CE W. Wynn, jetzt Praͤſident des Bureaus fir die 
oſtindiſchen Angelegenheiten, trat in die Stelle Cannings, 
als dieſer 1821 das Miniſterium verließ. Als Mitglied der 
Familie Grenville, nahm er Theil an deren "großen par⸗ 
lamentariſchem Einfluffe; doch ſtimmte er, obgleich: entſchiede⸗ 
ner Tory, nie gegen die Emancipation. 

Lord Palmerſton, der Kriegs-Sekretair, war ſehr 
bewandert in dieſem Zweige der Verwaltung und Tory durch 
Geburt. Dennoch zeigte er and der — der Ka⸗ 
tholiken nicht abgeneigt. 

Lord Berley, ſonſt befannt unter — Namen Van— 
ſittart, behielt die Stelle als Kanzler des Herzogthums 
Lanecaſter. Im Jahre 1842 trat er als Kanzler der 
Schapfammer in ded ermordeten Percevald Stelle, und 
behielt diefen: Poften bi zum Jahre 1822, wo er Goderich 
weichen mußte. Inzwifchen ward er zum Pair gemacht, blieb, 
im Sabinet ded Königs, und’ flimmte, obgleich entſchiedener 
Tory, für die Emancipation. 

Tierney, jetzt bereits 64 Jahr alt, bekleidete nun den 
Poſten des Muͤnz⸗Direktors, hatte aber früher eine ziemlich ſtuͤr⸗ 
mifche politifche Laufbahn gehabt und war feit 30 Jahren im 
Unterhaufe ftet3 der Wortfuͤhrer bei allen’ Finanz = Ungelegens 
heiten gemwefen. Perſoͤnlich in feiner Jugend verfeindet mit 
Pitt, duellirte er ſich mit diefem im Jahre 1781. Als 
Pitt von Addington 1801 verdrängt ward, erhielt Tier— 
nen den Poften des Marinefchagmeifterd ohne Sit im Kabi— 
nette, mußte aber, bei Pittd Wiedereintritt in’d Minifterium, 
denfelben wieder verlaffen. Die Nation Fannte ihn als aude 
gezeichneten‘ Nedner, der ftetd nad) Grundfägen der Whigs 
für die Emancipation ftimmte. ' | 

Stourged Bourne, der Waſſer- und Forft- Infpek- 
tor, Cannings vertrauter Freund, obwohl. Tory nad Grund: 
fägen, war ein fehr reicher Eigenthümer, faß früher nie im 
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Minifterium ; fondern. wandte feine humane Aufmerkſamkeit 
der Stiftung. menfchenfreundlicher Anſtalten, beſonders der 
Verwaltung des Armenmwefend zu. Trotz feiner Grundſaͤtze 
als Tory, mar er: erflärter Freund der Cmancipation, Unter 
den funfzehn Mitgliedern des Kabinets gab es alfo jetzt nur 
vier erklärt MWiderfacher der. Emanripation. 

Die, Aonderungen im: Minifterium waren weder —— 
noch wichtig geweſen, und nun trat. ſogar Wellington, 
als waͤren durch Cannings Tod alle Jeine Bedenklichkeiten 
gehoben, wieder. in feine früher bekleidete Stelle als Oberbe— 
fehlöhaber der Armee. Es mochte wohl. den Torys einleuchten, 
daß ihrem Freunde und VBorfechter der Weg ‚zur oberften 
Stelle am Steuerruder des Grenshäieh, auf die Weiſe am 
beften gebahnt werde. 

Im Innern herrſchte jetzt Freilich eine dumpfe "Stile, 
wie jie einem nahenden Gewitter voranzugehen pflegt; aber von 
Außen gab's Stürme die. Menge. Der kuͤnſtliche Vertrag 
zwiſchen Großbritannien, Vranfreih und Rußland am 6ten 
Zul. d. 3, durch die Unterhändlerer Dudley, Polignac 
und Lieven geſchloſſen, wodurch die Pacification Griechens 
lands bewirkt; und. die Türken  eingefchlichtert werden follten, 
hatte feined Zweckes durchaus verfehlt. Der eifenfefte Sinn. 
des Padiſchah ließ ja die ihm zur Beiftimmung gefeßte 
peremtorifehe Frift verftreichen, ohne irgend eine_ befriedigende 
Antwort zu ertheilen. Hatte Canning die ihm unleuge 
bar. befannte Starrfinnigfeit. der tuͤrkiſchen Politif, welche 
wohl der. Gewalt machgiebt, aber nie, che dad unabmwends 
bare Schickſal entſchieden hat, fich zu Bewilligungen. und 
Aufopferungen verfteht, benugen wollen, um Rußland und. 
Ftankreich hinzuhalten und befonderd des erftern Plane (nach 
u Kunftausdrude der Diplomatif) zu myſtificiren z 
oder war er ſelbſt getäufcht worden? Das ift freilich jetzt 
nicht mehr zu entfcheiden, wohl aber. darf man behaupten: 
blied Canning als .oberiter Ruderführer zwifchen den Slips. 
pen und Sandbänfen Bes politifehen Oceans am Leben und 
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bei voller Geifteöfraft, fo wäre nimmermehr die berühmte 
Schlacht in der Bucht von Navarino geliefert: worden. 
Inzwilchen ward fie, in Folge mißverftandener Ordres, 
.. geliefert and die türkifch = Agnptifche Flotte größtentheild ver= 
nichtet, wodurd England die bedenkliche Rolle zufiel, Wache 
zu. halten, daß Rußlands und. Franfreichd Flaggen nicht die 
Dberherrfchaft in jenen Gewäffern erhafchen moͤchten! 


Stimmung nad der Schlacht bei Navarino. 


John Bull ſowohl ald die Negierung felbft befanden 
fi) bei der Nachricht von dem großen Siege in einem feltfas 
men Gedränge widerftreitender Gefühle. Stolz darauf, daß 
der Geift der großen brittifhen Sechelden: Howe, Jerris, 
Nelfon u. f. f., in der brittifchen Marine noch nicht er— 
fofchen fey, daß ein brittifcher Admiral bei jener Schlacht ſo— 
gar den Oberbefehl Über der beiden mächtigften rivalifirenden 
Seemaͤchte Europa’d Geſchwader geführt und ihnen den Weg 
zum Giege gezeigt, Fonnten fie den Jubelruf, welchen ihnen 
der Nationalftolz ausprefte, zwar nicht unterdrücken, aber die 
politifche und merkantile Beängftigung aͤchzte bald hinterher, 
und die Morning Poft wied fchon feufzend darauf hin, daß 
der Fleine Finger eined engliſchen Matrofen mehr werth fey, 
ald die ganze griechifche Nation, und daß man noch gar nicht 
wiffe, zu weſſen Bortheil dad theure brittifhe Blut vergoffen 
und die ungeheure Koften-Maffe aufgewandt fey, ja. noch mehr, 
um den Verluſt zu erfeßen, aufgewandt werden muͤſſe! 

Die Fournaliften aber wußten wohl, mit wen fie fpra= 
chen und welchen Ton fie vorbereiten müßten! Inzwiſchen 
konnte bei der erften freudigen Aufwallung ded Nationalftols 
zes die Megierung nicht zaudern, diefem mächtigen Gefühle 
zu huldigen. Alle bei der Schlaht von Navarino thätig ges 
wefenen höhern Seebefehlöhaber erhielten den Bathorden, 

und noch viel glängender würden vermuthlich die Beförderungen 
vom Midfhipman Aufmärtd auögefallen feyn, wäre dem Anz 
dringen ded Große Admirald fogleich Folge geleiftet worden. 


pr} 
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Sobald man aber nur zum Bedenken Zeit gewonnen, ward 
der Belohnungs⸗Maßſtab etwas: fürzer zugefihnitten. 

Die nun eingetretene größere Bedrängniß in der politie 
chen Stellung Großbritanniens, drückte zunächft mit Eentners 
Gewicht auf die Schultern des erften Minifters, Goderich, 
und er, fühlte fich der Laft nicht gewachfen, obgleich im In— 
nern die Sachen gut ftanden und die Finanzrechnungen ein 
günftigered Verhältniß fir dad Land zeigten, als feit dreißig 
Fahren ftattgefunden, Die Hoh=Torys faften wieder ftarke 
Hoffnung, dad Intriguiren befam neuen größern Spielraum, 
und Goderich ward dergeftalt gedrängt, daß bei dem arbeits— 
ſcheuen Manne endlich der Entfchluß zur Reife kam, am 
14ten Dechr. d. 3. den König zu bitten, daß Er feine Refige 
nation als Premier» Minifter annehmen möge. In ſolcher 
Berwickelung und unter folchen trüben Aufpicien endet die Ges 
fchichte Großbritanniens am Scluffe des Jahres 1827. Um 
‚aber des großen Reichs bedenklihe Stellung um jene Zeit 
noch beffer, wiirdigen zu koͤnnen, ift ed erforderlich, einen prüs 
fenden Blick auf. den inneren Zuftand und die Berhältniffe 
feiner noch nicht erwähnten Nebenländer in Afien, Amerika 
und Afrika zw richten! 


Das brittifhe Reich in Indien. 


Seit den entfernteften Seitaltern machte man fich in 
Europa. die  ibertriebenften Vorftellungen von Indiens Reichs 
thuͤmern, und ſelbſt die Englaͤnder waren lange der Meinung, 
daß ihr Reich im Oſten dem Mutterlande eine unerſchoͤpfliche 
Duelle von Schaͤtzen eröffnen und fo großen Ueberfluß von 
Einnahme nach England fenden würde, daß alle Laften der 
Einwohner Großbritanniend dadurch bedeutend erleichtert wer— 


den Fonnten. Wie täufhend jene Hoffnung gemwefen, ift den 


Lefern der Chronik ſchon durch die Darftellung der kuͤmmer⸗ 
lichen Finanzen der oſtindiſchen Compagnie anſchaulich ge⸗ 
macht, worden a), “ 


4) Siche he Chronit des: Jahres 1826 pag 272 sq. — E 
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Inzwiſchen ft es Hiftorifch erwieſene Thatfache, dak der 
augenfcheinliche Reichtum Indiend, von Alerander dem 
Großen bid auf Lord Ha-ftingd, fretd die Begierde der 
renden geweckt habe, mährend die Schwäche der Eingebo— 
renen ſich immer unfähig zeigte, fremden Angriffen zu widere 
ftehen. Die -Britten erfehienen in Hindoftan zuerft ald Kaufe 
leute; aber bald wurden aus ihren Factoreien fefte Pläge. 
Die feften Pläge erhielten von Jahr zw Jahr ftärfere Garni⸗ 
ſonen; aud den Garnifonen wurden Armeen, und wo Armeen 
find, iſt der Trieb zw Eroberungen unwiderftehlih. So Fas 
men Bengalen, Bahar, Driffa unter brittifche- Herr⸗ 
fchaft, und der Fortfchritt‘ von Unterdrücdung zu Unterdrüfs 
fung, von Eroberung zu Eroberung ward nun fo reißend, daß 
no) vor dem Tepten.SKriege gegen die Birmanen, dad ganze, 
ungeheure Reid) ded vormaligen Großmoguld, mit einer Bes 
völferung von wenigftens SO Millionen Menfchen, dem kaufe 
männifchen Scepter der oftindifchen Compagnie dergeitalt uns 
terworfen war, daß vom Indus bid zum Ganges, vom 
HimmelayasGebirge bis zum Cap Comorin, ed Feis 
nen Hindu gab, der ohne Erlaubniß jener Kaufmannd-Regic- 

rung eine Hand voll Reis af. 
Die Kaufmannd- Moral weiß Entjchuldigungd- ja Rechts 
fertigungs⸗Gruͤnde für jeden Gewaltſtreich aufzufindenz und fo 
behauptet denn auh Sir John Malcolm in feiner po- 
litical history of India, daß die Vergrößerung des 
brittifchen Gebiets und der brittifchen Heere in Indien, nur 
aus dem Princip der Selbfterhaltung hervorgegangen wäre, 
indem die brittifchzoftindifche Compagnie durch den Geiz, die 
Eiferfucht und Ländergier ihrer Nachbaren, oder durch die 
Raub und Ehrfucht ihrer eigenen Diener gezwungen worden 
fen, immer durchgreifendere Maßregeln zur Vermehrung. üheer 

eigenen Stärfe zu ergreifen! 
Wunderbar genug, daß bei einer ſolchen Lage der Dinge, 
nicht nur der bei weitem größere Theil ded englifchen Volks, 
‘ fondern auch die Lichter der Nation: ‚die Lords und Gemeis 
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nen des Parlaments, die Doctoren der Nechte und der Got: 
teögelahrtheit, ja ſelbſt die brittifchen Gefchichtöforjcher ſich von 
jenem Generale Major Malcolm vorwerfen laffen mußten: 
fie alle wuͤßten weniger von der englifchen Lage und Befchafe 
fenheit der oftindifchen Angelegenheiten, als von dem Megerz 
Reiche Timbuctoo. Der wahre Grund dieſer Unmiffens 
heit, jagt der. fcharfe Cenfor, liege aber nicht in der Entfers 
nung ded Schauplaged, von dem: ed fich hier-handele, fondern 
in. der Trennung zwifchen den indifchen und allen. anderen. 
Gefchäften. Die indifchen Befißungen hätten nämlich ihre 
eigene Regierung; die für Indien ‚beftimmten jungen Leute ers 
hielten eine eigene Erziehung; die ‚alten. Leute, welche: von 
Indien zurückkommen, hätten ihre eigenen Gefchäfte, Ges 
wohnheiten, Genoffen und Gefellfchaften, womit fie wie mit 
einem. Spinngewebe umfponnen wären. Auch bildeten‘ Ine 
diens Soldaten eine eigene Armee a) und die Matrofen eine 
* eigene Claffe. Die Richter, Advocaten und Geiftlichen Ins 
diend wurden endlich von denen: Ihred Gleichen, welche ‚Große 
britanniend Boden nie verließen, kaum gefannt u, ff... > 
Was die Beförderung der Eivilifation und Volks- Eule 
tur in Indien betrifft, fo war freilich" im. Jahre 1827: die 
brittifche Negierung in mancher. Hinficht ungebundener, als je= 
mals vorher. -Ia im Volke felbft Fam allmählig der. Ges 
danfe empors ed ſey National-Pflicht, moralifshe und; religiöfe 
Aufklärung im brittifch= indifchen Neiche zu. verbreiten. Auf 

die Volfd- Meinung geſtuͤtzt, konnte alfo die Negierung gegen 
die eingebildeten Privilegien der. oftindifchen Compagnie Fräftie 





a) Nach den neueften Berichten war ber Beitand bes oftindifchen 
Heeres im Zahre 1827 folgender: englifche Eruppen in Indien, 
insgefammt Europäer, 22,000 Mann Artillerie, Fußvolk, 
Neiterei. Eingeborene regelmäßige Truppen: Artilles 
tie 1192 Mann ; Reiterei 15,897 M.; Fußvolf 170,296 M.; Ein: 
geborene unregelmäßige Truppen: Artillerie 8230 M. ; 
Reiterei 10,197 Mann; Fußvolt 59,935 Mann. Dabei über: 
haupt 4177 europäffche Offiziere, wovon jedoch nur 1201 wirk⸗ 
Lich im Dienfte- find. 


* 
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ger ald vormals handeln, wobei ihr auch die beffere Erziehung 
mehrerer Bedienten der Compagnie hilfreiche Hand leiſtete. 
Die ſchottiſche Miffions = Gefelfchaft in Indien zählte daher 
bereitd 42 Schulen und 1846 Schüler. In Madras war 
bereitö- eine Comite zur Berbefferung der Erziehung der Eine 
geborenen ernannt, auch ein" Seminar zur Bildung von Lehe 
rern errichtet, worden, worin außer ‚der Landeöfprache und 
dem Sanſerit (der heiligen Sprache) das Englifche 
gründlich gelehrt, und den Hindus alfo der Zugang zu euro⸗ 
päifchen: Senntniffen erleichtert wurde. Es gab überdem 
Schulen, worin man den Hindus Arithmetik, praftifche 
‘* Geometrie, einfache Trigonometrie, Zeichnen, bürgerliche Baus 
Funft, in der allgemein befannten Sandeöfprache lehrte, worin 
man fie zu technifchen Arbeiten anleitete und öffentliche Pruͤ— 
gen veranftaltete, die von den bewunderungswuͤrdigen Forts 
fehritten der in ihrer Mutterfprache felbft unterrichteten Zoͤg⸗ 
linge unleugbare Beweiſe gaben. r 

Man betrachte nach fo erfreulichen Erfcheinungen jedoch 
auch die Gegenwirfung der blindefaufmännifchen Politik der Com⸗ 
pagniesRegierung Indiens. In Bengalen beftanden Geſetze, 
in Folge welcher fein ‚von Regierungs = Angelegenheiten hanz 
delndes Buch, ohne befondere Erlaubniß des Gouverneurd ge= 
druckt, und kam ed vom Audlande, auch nicht ohne ſolche Er⸗ 
laubniß verfauft oder verbreitet werden durfte. Jene Erlaub⸗ 
niß beruhte aber auf abfoluter Willkuͤhr des Gouverneurs, und im 
Falle ein Buch ohne Einholung derfelben verfauft oder ver- 
breitet ward, verfielen ‚nicht nur der Berfaffer und der Drufs 
Fer in ſchwere Geldftrafen, fondern diefe trafen, nur etwas 
‚gemildert, auch alle die Perfonen, welche ein ſolches Buch 
befaßen, oder ed dar Anderen geliehen hatten. 

Diefen furchtbaren Preßzwang wollte im Jahre 1826 
auch die Regierung von Bombay geltend machen. Allein 
der supreme Court jener Präfidentfchaft weigerte ſich bee 
ſtimmt, die deöfalld ergangene Ordonnanz einzuregiftriren, 
und fo :erhielt fie wenigftend Feine Gefegeösfiraft. Das Ge⸗ 
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no Gouvernement in Oftindien half fich indeffen, der Haupt- 
fadjenach, mitteld eine3 andern Gewaltftreiches, indem es am 30ſten 
December deffelben Jahres allen in feinen Eivil=, See⸗ und 
Kriegsdienſten frehenden Perfonen, Aerzte, Wundärzte und 
Feldprediger nicht ausgenommen, bei Berluft ihrer ‚Stellen 
verbot: mit irgend seiner. Zeitung oder nicht: rein«wiffenfchaft- 


lichen Zeitfchrift in. Verbindung. zu treten, Nachrichten aus - 


Indien zu ertheilen, noder Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der in⸗ 
diſchen Angelegenheiten: durch ſolche Druckſchriften in Umlauf zu 
bringen. Wer wird dabei nicht an den bibliſchen Ausſpruch 
erinnert: die Menſchen liebten die Finſterniß mehr, als das 
m denn ihre Werke waren boſee 
Geſchworene Gerichte in a 
Zröftlicher Flang freilich der Bericht .Alerander Tohne 


ſtons, erfien Richters auf der Inſel Eeylon, uͤber die 


Einführung der Geſchworenen-Gerichte, welche auf der .ge= 
nannten Inſel in Folge einer Fönigl. Erlaubniß fir deren 
Bewohner, ald Gefchworene in Kriminalfällen erwählt werden 
zu dürfen, zu Stande gefommen war. Johnſton behaups 
tet nämlich, die Bewohner, Ceylond hätten dadurch nicht nur. 
Intereffe an der Rechtöpflege, fondern auch Achtung für den 
Ruf von Treue und Glauben erhalten, welcher ihnen ſonſt 
fehr gleichgültig gewefen. Man halte ed jet ſogar für eine: 
- Ehre, zum Gefchworenen gewählt zu werden, und die Regies- 
rung fönne daher unbedenklich aud den zu Gefchworenen bee 
rufenen fahigiten Individuen, für die unterften Gerichröftellen. 
tüchtige Magiftrate nehmen, welche ihren Mitbürgern die 
Juſtiz ohne Koften für die Regierung verwaltes 
ten, wodurd jährlich menigftend 10,000 Pf. Sterling ere 
fpart wilrden! Beſonders aber habe die Einführung des Ine 


ftitutd der Jury ihre mwohlthätige Cinwirtung auf den Cha⸗ 


rafter der Ceylonefer durch den auffallenden Unterſchied des 
DBetragend der Sflaven» Befiger, vor und nach Einführung: 
der Fury anfchaulich gemacht, indem nunmehr die ceylonefi=. 





235 


hen Sflavenbefiger aller Kaften und von jeder Religion, 
welche in Indien Anhänger finden, dem oberften Gerichtshofe 
ihren einſtimmigen Befchluß zur öffentlihen Kundmachung 
überreicht: ed follten alle nach dem 12ten Auguſt 1816 ge= 
borene Sflaven= Kinder freie Leute feyn! Dadurch müffe 
ja nothwendig auf Ceylon der Sklaverei, die feit länger ald 
300 Fahren auf der Infel lafte, bald ein Ende gemacht 
werden! a) | 
So ſprach ein brittijcher Nechtögelehrter von den gluͤck⸗ 
lich wohlthätigen Folgen der Einführung brittifcher Rechtö- 
pflege in Indien; — wie aber ein auf höherem Poften ftchender, 


- und vielfeitig gebildeter Beobachter, dem es doch auch wohl 


am Herzen liegen mußte, die brittifchen Inftitutionen nicht 
im gehäffigen Lichte darzuftellen? Man höre Indiend Genes 
ral= Gouverneur, Moira, der auch unter dem Titel Lord 
Haftings befannt genug ift. „Das Syſtem unferer Rechts— 
‚pflege, fagt er, „hat in Indien nicht die Erwartungen erfüllt, 
‚welche fich feine Urheber machten, vielmehr hat ed eine Re— 
‚solution im gefellfehaftlihen Zuftande bewirft, die fir die 
„‚Sittlichfeit der Hindus verderblih, und für unfere Res 
‚‚gierung nachtheilig gerworden ift. Das junge, während uns 
„ſerer feit 1793 beftehenden Verwaltungs = Einrichtungen aufs 
„gevoachfene Gefchlecht, zeichnet fi durch Unfittlichfeit und 
„durch eine Zanffucht aus, welche die Gerichte nicht zu be= 
„ſchwichtigen vermögen, Viele Bande des fittlihen und relie 
„giöfen Zwanges, welcher fonft fo mächtig auf die Eingebos 





a) In der Kapitulation vom Jahre 1795, wodurch Ceylon aus hol: 
laͤndiſchem in englifchen Befig fam, war den Eigenthümern das 
Recht, ihre Sklaven zu behalten, garantirt worden, und das brit- 
tifhe Gouvernement durfte alfo rechtlicher Weife die Sklaverei 
auf Eeylon nicht abſchaffen; auch verwarfen noch 12 Jahren 
nachher die Sklavenbefiger auf Ceylon Johnſtons re — für 
ſich felbft irgend einen Plan zur allmähligen Abfchaffung der 
Sklaverei zu entwerfen und anzunehmen. Dan Iefe den Bericht 
in den lagen Nr. 210 und 211 zur Allgem. Zeitung 
vom $. 1827. 

P 
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„renen wirkte, find fchlaffer, und eben dadurd) find viele hef- 
„tige, ſonſt eingefeffelte Leidenfchaften entzügelt worden, welche 
„eine furchtbare Kataſtrophe herbeifuͤhren koͤnnen, ſobald es 
„den Hindus recht klar geworden ſeyn wird, daß 30 bis 
„40,000 Europäer nicht im Stande find, 80 bis 100 Mil: 
„lionen Menſchen länger in Unterwuͤrfigkeit zu erhalten, ald 
„dieſe Hundert Millionen es wollen!“ 

Vreilih war es den Stocbritten, bei ihrer Unfunde von 
der wahren Lage der Dinge in Großbritanniens indifchen Be— 
fisungen, weit angenehmer, zu hören, was die frommen Mife 
jionarien von dem zufriedenen. und glücklichen Buftande des 
‚Bandes und von der hohen politifhen Wohlfahrt, welche die 
brietifche Megierung dort verbreitet habe, zu erzählen wußten. 
Unbefangene Beobachter und Augenzeugen aber fprachen dages 
gen: Es ift nicht wahr, daß die Hindus jest Reichthuͤmer 
fanımeln, weil fie nicht ficher find, diefelben auf ihre Nachkommen 


zu vererben; es ift nicht wahr, daß fie die Grundfähe des. 


brittifchen Verwaltungs⸗Syſtems als Grundſaͤtze der Billigkeit 
anerkannt hatten, vielmehr iſt die eingefuͤhrte brittiſche Ver⸗ 
waltungsweiſe der Lage und den Geſinnungen der Hindus 
durchaus entgegen; es iſt nicht wahr, daß jeder verſtaͤndige 
Eingeborene ſchon durch feinen Vortheil an die Englaͤnder ſich 


gebunden glaube, indem er die Ueberzeugung hegt: daß mit 
Entfernung der europäifchen Herrſchaft, die Eicherheit für | 


Perfonen und Eigenthum aufhören werde; es ift nicht wahr, 
daß die Hindus vorzugsweile lafterhafte Menfchen ſind, 
graufam, welliftig, werrätherifch, niederträchtig und ranbgierig, 
kurz Menfchen, denen. man durchaus Feine mit Verantwort⸗ 


lichkeit verbundene Aemter anvertrauen darf; vielmeht iſt es 
wahr und liegt am Tage, daß jene Menſchen, eben weil man 


J in ihrer Heimath herabwuͤrdigt und zu Feinem, bedeuten 
n. Umte gelangen laͤßt, allerdings unfittlicher, als, ‚fie früher 
waren und dazu mir Haß gegen ihre Beherrfcher erfüllt wor- 


\ 


“ 


den ſind. Es ift aber: ung, daß. unten; einem Volke, 
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welched heilige Bücher über die Sittenlehre beſitzt, (mie die 
Vedams der Indier doch find) gar Peine Tugend und. 
Sittlichkeit, keine Gerechtigkeit und Wahrheit mehr exiſtire, 
und es iſt thoͤricht zu behaupten: daß dieſe Ideen und Gefuͤhle 
ihm nur durch chriſtliche Miſſionarien wieder eingeflößt wer⸗ 
den koͤnnten! 

Nicht-in der Religion der Hindus, die jetzt noch if, 
was fie immer war, fondern in der brittifhen Verwaltungs⸗ 
weife und in deren gänzlicyen Unvereinbarkeit mit dem gefells - 
fchaftlichen Zuftände ded Morgenlanded, liegt der Grund der 
gegenwärtig größeren Unfittlichfeit des unglücklichen Volkes. 
Die Britten haben ja den Beſitz des Randeigenthums in Ins 
dien gänzlich verändert, Geſetze eingefuͤhrt, welche die Volks— 
maffe gar nicht Fennt, eine Menge erblicher Beamten ihrer 
Macht beraubt und fie in den Augen ihrer Landsleute herabe 
gefet, kurz die Geftlifchaft ganz aus ihren Angeln gehobenz 
dürfen fie fich denn wundern, daß die Hindus lafterhafter ges 
werden ald fie jemald vorher waren, und im Herzen tiefen, | 
bittern roll gegen ihre Dränger tragen? Haben fie nicht bei 
der legten Empörung mehrerer Negimenter Seapoys, die 
doch keinen andern Grund als Beeinträchtigung der alt ine 
difchen Neligiond= Gebräuche hatte, einfehen gelernt, wie ſelbſt 
der ſchwachmuͤthige Hindu bis zu einem Grade der Verzweif⸗ 
fung durch Mißhandlungen gebracht werden kann, wo ce? ſich 
aus einem geduldigen Lamme in ein reißendes wildes Thier 
vernsandelt? Und welche Ausfichten eröffnet dad für die Zus 
funft bei gefteigerter Eultur des Volks, wenn diefe Cultur 
Feine wahre iſt? Welche Stürme drohen dem Neiche der 
Britten in Indien von. innen heraus, wenn in der Verwal⸗ 
tung. Indiend nicht bald eine Radical-Reform eintritt? Ges 
gen den vermuthlich bald losbrechenden Sturm werden die 
Britten durch Feine Gewaltmittel fich ſchuͤtzen können, und lege 
ten fie auch noch mehrere Wachtpoften im indifchen Meere an, 
dem Ähnlich, der neuerlich von, ihnen auf dem dileren, vulfa= 


| 28 
niſch verbrannten Boden der Inſel Ascenſion eingerichtet 
ward a). 


/ 


1 


Unmwerth der Eroberungen der oftindifchen Come 
pagnie im Birmanen = Sriege. | 
Mir haben die Stimmen für und wider der Britten 
Herrſchaft in Oftindien abgehörtz dem Leſer bleibt dad eigene 
Urtheil daräber anheimgeftellt. Bemerken müffen wir aber 
noch, daß nach den unverdächtigften Berichten der legte Bir⸗ 
manen=Srieg, von Seiten der oftindifchen Compagnie ein 


‚unnöthiger. und fogar ungerechter Krieg war, weil die Bir 


manen gar feinen Einfall in's brittifche Gebiet gemacht, fon 
dern nur eine öde Infel in, Befit genommen hatten, woruͤber 


‚die Britten fi) die Herifchaft anmaften, die aber wahrlich eis 


ned blutigen und Foftjpieligen Krieges nicht werth geachtet wer- 
den durfte. Der Zuwachs, welchen dad brittifch = oftindifche 
Reich durch jenen Krieg erhielt, erfchien unbefangenen Beob⸗ 
achtern mehr verderblih als nüglich für daffelbe, indem die 


‚ungeheure Auödehnung der brittifhen Beſitzungen nothwendig 


neue often der Verwaltung herbeiführen mußte, die Faum 
mit der den Birmanen abgepreften Stiegs = Eontribution 
von 20 Millionen Franken, gedeckt werden mochten. In der 
eroberten Provinz Arracan lebten auf 10,000 englifchen 
Duadrats Meilen nur 100,000 Menfchen, und in den füdlichen 
eroberten Provinzen Affam, Eafhar und Yntu auf 
15,000 engl. Qnadrat⸗Meilen gar nur 33,000. Faſt alle Hoffe 


a) Diefe, fehon vor länger ald 300 Sahren von Zriftan d’Xcun: 

ha entdedite Infel, war fonft den Seefahrern nur wegen ihrer vier 
len Biegen und ungeheuer großen Schildfröten wichtig, blieb aber 
doch ganz ——— Zu Napoleons beſſerer —— auf 
St. Helena, hielt es jedoch die brittiſche Regierung für noͤthig, 
auf Ascenfion einen Wachtpoften, der von einem Obriften be= 
fehligt wurde, einzurichten, einen Theil des Bodens urbar zu ma: 
chen, und in der Folge auch das neue Etabliffement a erhalten, 
weil ed, in Verbindung mit ©t. Helena und ber Infel Anabons, 
England. die Herrfchaft über den ganzen füblichen Theil bes atlan- 

tiſchen Weltmeers zu fichern verforadh 
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nung des Gewinns aus diefen Eroberungen befchränfte fich 
alfo auf dad Gedeihen der neuen Stadt Amherſttown an 
der Mündung ded Fluffes Mertulanz denn diefe Stadt 
follte ein reicher und höchft wichtiger Handelöplaß werden. 


DIENBDIWITEN.EIERIFAG mit dem Könige von. 
Siam. 

Mit dem Könige von Siam aber hatte die oftindifche 
Compagnie durd ihren Agenten Burney einen Freundfchaftd- 
und Handeld= Tractat fehon im vorigen Jahre (17ten Mai) 
gefchloffen, des Inhaltd: ed folften von beiden Theilen nie Ruͤ— 
ftungen, ohne daß ein Theif dem andern hintängfiche Auskunft 
über deren Zweck gäbe, unternommen merden. Geborne Britz 
ten follten zwar, ohne Maͤkler zu bedürfen, m Siam Handel 
treiben, doch nicht den Diftrict von Menang, wo Silber: 
gruben entdeckt worden, bereifen. “Indeffen ſey ed bei Todes⸗ 
firafe jedem Birmanen und Peguaner, wäre er auch ein 
brittifcher Unterthan, verboten, dad Reich Siam zu betreten; 
auch dürfe bei Todesftrafe fein Opium im Siam emgeführt 
werden. Uebrigens Fieferte der König ven Siam alte in die 
Sklaverei gerathenen birmanifchen, peguanifchen und chriftlichen 
Gefangenen aus, und ließ fogar den König von Queda, jes 
doch nur unter Verbuͤrgung der brittifchen Regierung, daß dies 
fer Fuͤrſt fich inskuͤnftige aller Feindfeligkeiten gegen Siam 
enthalten werde, wieder frei. Welche Keime neuer Verwicke- 
lungen und Kriege für die oftindifche Compagnie diefer Traf- 
tat enthalte, bedarf für den Nachdenfenden Feiner weitern Er⸗ 
örterung ! 


Das. brittiſche Nord— Amerika (Eanada) im 
Fahre 1827. 

Canada, dad einzige Weberbfeibfel der brittiſchen Herr— 
ſchaft auf dem Feftlande von Nordamerika, war eine zu wich: 
tige Beſitzung, ald daß die Regierung - nicht alle ihr zu 
Gebote ſtehenden Mittel zu ihrer Erhaltung und Erweiterung 
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hätte anwenden follen. An den übertrirbenen Handeld + Spe- 


culationen des Mutterlandes hatte im verlegten Jahre auch 
das brittifche Nord - Amerifa Theil genommen , und dadurd) 
große Derlufte erlitten. Zu Montreal, Quebeck um 
York brachen größe Banferptte aus, und die Noten der Yor— 
Fer Filiale Banf zu Kingfton, ließen fid) auch um. den ges 


ringften Preis nicht mehr anbringen. Die größte Speculation - 


hatte ſich auf den Schiffbau gerichtet. Cs waren während 
eines Jahres in Nieder-Canada in Neu⸗Schottland 
und New⸗Brunswick 215 Schiffe von 51,027 Tonnen Ges. 
halt gebauet worden ; alfo um die Hälfte mehr, ald man, waͤh— 
rend de3 genannten Zeitraumd in Gr. Britannien felbft gefer— 
tigt hatte. Der Ruͤckſchlag der uͤbertriebenen Speculation zog. 
inzwifchen die Canadier bald wieder. vom Schiffbau ab, und 
richtete ihre Aufmerffamfeit wieder auf die wuͤſte liegenden 
Landſtrecken. Aus den Schiffbauern wurden alfo Ackerleute 


- oder Arbeiter an den großen Kanälen und Landftragen. An 


der Holzwaare und andern Artikeln waren große Kapitalien ver= 


foren gegangen. Nur mit Weizen, wovon in Ober» Canada. 


eine herrliche Erndte geweſen, lieh fich ‚nach. etwas verdienen. , 
Die. Yuswanderung von Europa nad) Canada, befonders vom 


Irland aus, blieb jedoch fo reißend, daß feit Eröffnung der 
Schifffahrt im Jahre 1827 bis zum Sten Juli d. Jahre, als 


fein zu Quebeck 10,230 Audgewanderte ankamen, die ſaͤmmt⸗ 
lich nach Ober: Canada geſchickt wurden. Leider brachten die. — 


Ungluͤcklichen zum Theil auf den Schiffen (mo fie zuſammen⸗ 


gequetfeht gewefen) entwickelte Seuchen: Mafern und Typhus, - 


mit, die fich, befonderd auf der Prinz = Edwards = Infel wäh 
rend ded heißen Sommers auöbreiteten und gräßliche Vihee⸗ 
rung anrichteten. 

Die Zahl der Einwohner des brittifchen Nord = Amerika 
überftieg jchon eine Million und Fein fremdes Product wurde 
mehr verbraucht, ald Thee. Die oftindifhe Compagnie hatte 


— 


binnen zwei Jahren allein für Canada's innern Verbrauch 


11,781 Kiften voll fchlechter Sorten gefandt, und. auf dem 


\ 
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Lager lagen noch um die Mitte des J. 1827 nicht weniger 
ald 20,062 Kiſten Thee. 

Die brittifche Politik benugte die Nachbarfchaft Canada's 
und der ®. St. auf eine eigenthämliche Weiſe befonderd da— 
zu, ihren ungehorfam gewordenen Kindern fo viel Aerger und 
Verdruß ald möglich zu machen. Daher die nie endenden 
Grenzftreitigfeiten, und die Aufhegereien der Indianer an den 
Grenzen durch bedeutende Geſchenke, welche die rohen Wils 
den zu Raub und Plünderung auf dem Gebiete der B. St. 
verleiteren. Dieſe Nachbarfchaft war fürchterlich, und vers 


ſchaͤrfte den gegenfeitigen Haß von Jahren zu Jahren. 


Inzwiſchen war Canada in ſich ſelbſt keineswegs zufries 


den und mit feiner Megierung einverftanden. Allgemein faft 
war die Erbitterung gegen die Behörden wegen ihres ariftofras 
tifchen Benchmend, und ded Gouverneurd, Grafen Dalhous 


fie, Wiltführlichkeiten wurden felbft in Quebeck laut getadelt. 
So z. B. hätte er dem in den B. St. zu New-York erz 
fcheinenden Zournale: Albion, die Poftfreipeit durd alle 
brittifche Provinzen ertheilt, während die in Canada erfcheinene 
den Blätter Stempel Taren und Poſtgeld bezahlen mußten. 
Die Klagen der Redakteure über diefe Unbilligkeit fanden taube 
Ohren. Unter dem Volke beftanden inzwifchen ganz andere 
Gründe zur Unzufriedenheit. Es gab’ naͤmlich feit etwa 
zwei Jahren sin Provinzial-Geſetz, welches den Fremden vers 


‚bet, Grundſtuͤcke zu befigen, und diefem Sehepe wollte jept die Nee 
gierung eine ritefwirfende Kraft geben. In Ober-Canada, wo 


viele aus den V. St. gebitrtige Perfonen ſich angefiedelt, 


brachte jene Verfügung, die den Cofoniften mit einem Schlage 


ihr Eigenthum zu entreißen drohte, die Unzufriedenheit zum 
Ausbruch. Ueberall traten Vereine zuſammen, welche feierlich 
gegen -die barbariſche Naturaliſations-Bill proteſtirten, und 
tauſende von Unterſchriften wurden leicht geſammelt. Dabei 
blieb ed aber nicht. Im vielen Dorfern pflanzte man Frei— 
heitöfahnen ‘auf mit der Inſchrift: Independence and 
Freedom! Don Furcht wor dem brittifchen Militair war 


\ 
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gar nicht die Rede; denn faft alle Bewohner Ober-Canadas find 
trefflihe Scharffchligen, und durch ihre Jagden an Strapazen 
gewöhnt, die Fein gefehniegelter Soldat zu ertragen vermag. 
In Youngftreet, in den Diftricten von Niagara und 
Gore, zu Porthope und Whitbey murden Befchlüffe 
gefaßt, ſich mit Gewalt der ungerechten Maßregel zu wider⸗ 
feßen, und nicht zu weichen, bis folche zurüctgenommen ſey. 

Berichtös Erftatter aus London wollten a) europäifchen 
Lefern glaubend machen: das Alles Habe nicht viel zu bedeu— 
ten. Es hatte indeffen doch fo viel zu bedeuten, daß bei der 
Nachricht: Unruheftifter fuchten dad canadifche Volt auf den 
Weg, welden vor 50 Jahren die brittifchen Colonien in 
Nord-Amerika eingefchlagen, zu bringen und hätten bereitd vor⸗ 
gefchlagen, dem neuen Staate den Namen Cabotia, nad 
feinem erften Entdecker, zu geben b), dad Minifterium ſich 
fehnell befann, die von Lord Bathurſt ausgegangene Acte 
zuruͤcknahm, und eine ungleich humanere erließ, nach welcher: 
1. Alle, welchen Land von der Provinzial» Regierung bewilligt 
worden; 2. Alle, welche öffentliche Aemter in der. Provinz 
befleideten; 3. Alle, welche von der. Provinzial» Regierung zur - 
Reiftung ded Treue⸗Eides gelaffen worden, und 4. Alle, welche 
feit 1820 einen beftimmten Ort in Ober» Canada bewohnten, , 
dad brittifche Geburtsrecht, ohne irgend eine Bedingung oder 
weitere Dualification befigen follten. 

Diefes liberale Geſetz bejchwichtigte vorerft die Fe 
aber fie brach in den höheren Ständen nur um fo bedenklis . 
her wieder aus, weil Dalhoufie gleichſam mit Gewalt die 
Generals Berfammlung (dad Parlament) von Canada aufges 
löfet Hatte, weil diefe Rechnung über die zum Beſten der Kir- 
chen und Schulen beftimmten vormaligen SJefuiten = Güter 
nachdrücklich verlangte, und weil fie nit mit Einem Male, 





a) Bergl. Allgem. Zeit. 3. 1827, Nr. 149. 

b) Bon Giovanno Babota oder Cabot einem geborenen Ve— 
—— der 1497 den Lorenz = Bufen und Newfoundland ent: 
e 
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fondern jährlich), wie dad Parlament im Mutterlande, die 
Subfidien für die öffentlichen Beduͤrfniſſe verwilligen wollte. 
Dalhoufi ewar allerdings ein entfchiedener Tory, und fo hatte 
fih) denn mit einem mächtigen Sprunge der Partheien⸗Kampf 
Alte Englands nach dem letzten Flecke brittiſcher Herrfchaft 
in. Nordamerika verfegt! Alſo ſchloß dort. dad. Jahr. 1827. 


Die brittifhen Colonien in Afrika. — Tief ans; 
gelegte Plane zu deren Vergrößerung. 

- In Afrita entfpradh, wie die Erfahrung bewiefen, die 
Eolonie von Sierra Leone den großen brittifchen Merfans 
til-Plänen nicht. Sie hatte ja Feine fhiffbaren Ströme, kei⸗ 
nen fruchtbaren Boden, fein für Europäer ginftiged Klima. 
England aber bedurfte neuer Haudeldöquellen, neuer Völker zum 
Verbrauch feiner Manufaftur- Woaren. Die Kaufmanns = 
Politif richtete alfo ihr Haupt = Uugenmer? jetzt auf Afrika's 
ungeheured, bislang in Barbarei verfunfened Continent. Dort 
die Hauptnationen mit europäifchen Kuͤnſten und Beduͤrfniſſen 
befannt und einer Civilifation geneigt zu machen, die viel 
brauchte, was England liefern Fonnte; darauf mußte gefons 
gen, um diefed Ziel zu erreichen, durften Feine Mühen und 

Koften gefpart noch gefcheuet werden. 
| Darum wurden denn auch fo viele Reifende zur Erfors 
hung ded Innern von Afrifa abgeſchickt, und die leisten Bes 
richte Tießen feinen Zweifel mehr übrig, daß der Niger fi 
in die Bay von Benin ergieße, nachdem er faſt ganz Afrifa 
durchftromt. Da mußte alfo, um den 1500 englifche Meilen 
fehiffbaren Strom zu beherrfchen, das brittifche Hauptquartier 
aufgefchlagen werden, und zu dem Ende war auch ſchon die 
an der Mündung jener Bay liegende Infel Fernando Po 
von brittifchen Ingenieurd genau unterſucht, Obriftlieutenant 
Denham aber mit geheimen Inftructionen auf dem Schiffe 
Cadmus abgefandt worden; Inftructionen, von denen poliz 
tifche Späher doch infoweit enthüllt zu haben verficherten, daß 
man nun mit Gewißheit wiffe, es folle Denham mit den 


» 34 
von Clapperton entdeckten Königreichen des Innern Afrika's 
ein. zweckdienliches Handels⸗Verkehr einleiten um dann ſogleich 
ein brittiſches Central-Etabliſſement zur leichten ee 
mit dem Innern Afrika’d zu gründen. 

Ingwifchen waren die ſchon den Britten ‚ufiherlben Ber 
ſitzungen auf der Kuͤſte von Afrika keinesweges ohne Gefährde 
geblieben. In den Beſitzungen am Cap der guten Hoffnung, 
herrfihten ſowohl unter den Coloniften ald den England bes 
freunderen Stämmen der Cingebornen, im Herbft und Wine 
ter: vorigen Jahrs Angie und Schrecken. Ein unternehrmender 
Häuptling wilder Horden im Innern des Landes, Namens 
Chaka, hattean 20,000 Krieger unter fein Panier gebracht, und 
war mut folcher Zerſtoͤrungs⸗Wuth in's Land der Kafferh ges 
fallen, daß dieſe fonft nicht unfriegerifche Nation nach allen 
Seiten hin flüchtete, wobei dann das Geruͤcht: die einbrechen⸗ 
den Wilden wären Menfchenfreffer und ‘verfchonten weder 
Weib nach Kind der Ueberwundenen, den allgemeinen Schrek⸗ 
fen von Tage zu Tage vergrößerte. Viele wohlhabende und 
wohlbeleibte Holländer fhichteten von ihren Befitungen mit ale 
ler bemegfichen Habe nady der Capitadt, und der Gouverneur, 
Drift Bourke, fahe ſich genoͤthigt, fammtliche Miliz zur 
Verftärfung der Linientruppen zu den Waffen zu rufen. Er 
ruͤckte den Cannibalen mit gefchfoffener Macht entgegen, und 
da fie nur mit Speeren nebft Bogen und Pfeilen bewaffnet 
waren, richtere dad Geſchuͤtz eine mörderifche Niederlage, wel⸗ 
che bald in Flucht ſich verwandelte, unter ihnen an. — 

Bedeutender und ungleich gefaͤhrlicher war im letztver— 
floſſenen Jahte der Wiederausbruch des Krieges mit dem maͤch— 
tigen Könige der Aſhantees, auf der Kuͤſte von Guinea. 
Dad englifche Gouvernentent: auf jener Küfte war mohl uns 
terrichten, daß die Aſhantees große Nüftungen vornähmen ; 
- aber es wähnte, jene Ruͤſtungen feyen nur zu einen Angriffe 
auf die daͤniſchen Beſitzungen und: die mit den Dänen vers 
bündeten Negers Häuptlinge beftintmt, weswegen von Seiren 
der Engländer gar Feine Vorkehrungen zur Abwehr des Anz 
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griff, oder zur Unterſtuͤtzung der Dänen, deren. Nachbarfchaft 
auf jener Kuͤſte den ae längftend wibrig gewefen, ge= 
troffen wurden. 

Als aber unverdächtige Nachrichten von der bedeutenden 
Streitmadht, womit die Aſhantees gegen das dänifche Fort 
Chriſtiansborg anruͤckten, einliefen, fahe der brittifche Gous 
verneur in Kap = Koaft, Obriſt Purdon, doch ein, daß die 
Feinde, fobald fie ‚die Dänen nebft deren Verbündeten über 
den Haufen geworfen, 'nicht faumen wuͤrden, mit ungeheurer 
Uebermacht gegen die englifchen Befigungen vorzuruͤcken, um: 
ihre. bei Kap-Koaſt erlittene Niederlage zu rächen. 

Purdon begab fi) alfo nach dem Fort James, brachte 
dort einige regulirte Truppen, einige Offiziere, Ammunition 
nebft 4 Felditücen und vielen Brand-Raketen zufammen. 
Er rief aud) 6000 bid 7000 mit den Engländern verbündete 
Neger zu den Waffen und erbot fih, den Dänen zu Hülfe 
zu fommen, wenn fie ein gleiched Verfprechen von ihrer Seite, 
im Falle der feindliche Angriff den Engländern  zuerft gelte, 
Yeifteten. Dieß gefchahe. Uber der dänifche Interimd= Gous 
verneur fonnte Purdons Vorſchlage: die dänifche und engli— 
fhe Macht bei Frederiföborg zufanmen zu ziehen, und dort 
den Angriff der Aihanteed zu erwarten, nicht beiftimmen, weil 
ed an Lebensmitteln fehlte, vielleicht mehrere Wochen 6 biö 
7000 Mann zu unterhalten. Alſo trat gefährliche Zoͤgerung 
ein, und während die brittifhe Macht langſam heranfam, 
mußten die dänifchen Neger, wollten fie den anrückenden Fein— 
den nicht ihre Plantagen Preid geben, wodurd unfehlbar Hun— 
gerönoth entftanden feyn miirde, fich auf den Marfch bege— 
beit, um jene Plantagen, Eofte ed was es wolle, gegen Vers 
wüftung und Ausplimderung zu fohügen. Ein gewagtes Un— 
ternehmen, wobei der im däanifchen Kriegsſolde ftehende Koͤnig 
der Aquambuhs fie zu unterſtuͤtzen verhieß. Ä 
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Britten und Dänen im Bunde gegen die 
Afſhantees. 

Die wilde Wuth der gleichfalls vom Hunger getriebenen | 
Aſhantees befchleunigte jedoch glücklicher YBeife die Ent— 
fcheidung. Am Sten Auguſt ftand das Lager der werbindeten 
brittifch>dänifchen Kriegsmacht, welche etwa #1 bis 12,000 
Combattanten zählte, in der Nähe ded Heerd der Arhantees. 
Der Hunger begann fihon zu wuͤthen. Es trat fogar Waſ— 
fer= Mangel ein, und man mußte fich entfchließen, durch ein 
vorgefchobenes, etwa 600 Mann ftarfed Corps die Feinde zum 
Angriff zu reizen. Das detafchirte Corps aber hatte ftrengen 
Befehl erhalten: fish fofort auf dad in Schlachtordnung auf: 

geſtellte Haupteorps zuruͤckzuziehen, wenn der Feind mit bes 
deutender Hebermacht den Angriff machte. 

Am ſechõten Auguft gefchahe die wirklich, indem die 
Aſhantees, an 14,000 Mann ftarf, dad vorgefchobene Corps 
zurüchwarfen, und mit wilder Wuth auf der Verbündeten 
- Schlachtordnung einftürzten. Die auf dem linken Flügel ſte— 
henden englifhen Neger, jene nichtswuͤrdigen, furchtfamen 
Fanthees, wichen ſchon beim erften Anfalle und zerftreues 
ten ſich in regelfofer Flucht. Da ſtuͤrzten die Aſhantees auf 
dad Centrum und durchbrachen ed mit der Gewalt eines reis 
Genden Bergftromd. Über dicht ver dem Pager, dem Ziele 
rafender Plünderungd> Gier des wilden Volks, ſtand die euro= 
paifche Reſerve; freilich nur 120 Mann disciplinirter europäi= 
fcher Truppen, doch hatten fie.vier Feldftücke und eine Nas 
keten⸗ Batterie zu ihrer Unterſtuͤtzung. Nun fing das Kar— 
tätfhen= Feuer an zu wirfen, und die gräßlichen Raketen fuh- 
ven wie höllifche Geifter in die Reihen der Heranftürntenden. 

Wildes Geheul, zerriffene Glieder, Tod und Verwirrung 
waren ded furchtbaren Geſchuͤtzfeuers augenblickliche Wirkun- 
‚gen, und gerade in diefem entfcheidenden Augenblicke brach der 
- Dänen treuer Berbündeter, der König der Aquambuhs, 
welcher, die eigenthämliche Art der Neger = Kriegführung genau 
kennend, der Aſhantees Hauptmacht in der Nacht umgangen 
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hatte, mit 2000 Mann im Rücken der VBerwirrten los. Die- 
ſes Mannöver entſchied vollig der Verbündeten Sieg. Der 
König der Aſhantees ward in: dem Gewirre ded Kampfs ge« 
fährlich verwundet, und rettete fih nur durch den Befehl an 
feine Srieger: alle Bagage im Stiche zu laffen, jedes werth- 
volle Eigenthum von fich zu werfen, und in zerſtreuter Flucht 
das letzte Heil zu ſuchen. 

Da ſtuͤrzten die denteglerigen Sieger uͤber den koͤſtli— 
chen Raub wie wilde Tiger. Kein Befehlswort ward weiter 
beachtet, Feine geſchloſſene Schaar zur Verfolgung der Flüche 
tigen konnte zufammengebradht werden. Der König der Aſhan⸗ 
tees entkam glücdlih. Uber in feinem Lager ward gefun- 
den und erbeutet von den AUquapimeern (ein den Dänen 
verbündeter Negerftamm) das geräucherte Haupt des ungluͤck⸗ 
lichen, brittifchen Gouverneurd Carthy, der in der Ichten gro= 
fen Schlacht gegen die Aſhantees gefallen war. Und jened 
- Haupt galt den rohen Aſhantees bislang ald der ficherfte Sie- 
ges-Talisman, auf deffen Beſitz vertrauend, fie auch die neue 
Fehde begonnen haben mochten. Das furdhtbare Sieges— 
Zeichen ward dem brittifchen Gouverneur Purdon übergeben; 
dad von dem fliehenden Feinde erbeutete Gold und Silber 
und die. andern Koftbarkeiten blieben im Befig der fiegenden 
Neger. Auch fie hatten in der mörderifhen Schlacht ſchwe— 
ren Verluſt erlitten; denn ihrer lagen 800 Todte und uͤber 
1300 Berwundete auf dem Schlachtfelde. Der erfchlagenen 
oder von den SKartätfchen und Raketen graͤßlich niedergeftref- 
ten Afhantees zählte man dagegen über 5000. Die Hertz 
ſchaft der Britten und Dänen auf der Küfte von Guinea 
fchien alfo durch diefen großen Sieg für lange hin gefichert 
zu ſeyn. Allein der Schein betrog wiederum; denn die un⸗ 
befiegbare Eiferfucht zwifchen dem brittifchen,, niederländifchen 
‚und dänifcher Handeld s Intereffe auf jener Küfte, führte Er⸗ 
eigniffe herbei, welche die Ehronif der nächftfolgenden Jahre zu, 
erzählen nicht ermangeln wird. 


Be: ee 


1 


Frankreich im Jahre 1827. 


Die Bevölkerung dieſes großen und ſchoͤnen Reichs be: 
trug im Anfange des Jahred 1827, nach authentifch von den 
Praͤfekten aufgencı genen Liften: 31 Millionen 845,428 
Menfchen. In Paris Ichten damald 890,431, in Lyon 
145,000, inBordeaur 93,000 und in Marfeille 116,000 
Menfchen. Seit Napoleond Stutz waren in Franfreich 12 
Mill. 400,000 Menfchen-geberen, und 9 Millionen 700,000 in’d 
Grab gefunfen. Zwei Drittel der im Jahre 1827 Iebenden 
Franzoſen, hatten aber zur Zeit der conftituirenden Nationale 
Verfammlung (1789) noch nidyt einmal das Licht der Melt 
erblict. Die damald Zwanzigjährigen machten jetzt 
nur den neunten Theil der Bevölkerung aus, und die bei 
Ludwigs XVI. Regierungs-Antritt lebenden Zwanzigjaͤhri⸗ 
gen, bildeten im Jahre 1827 gar nur den 149ſten Theil der 


Bevoͤlkerung Frankreichs. 


Da gab es alſo vier Generationen: eine, die eben 
in's Leben trat, eine, die in voller Lebens-Kraft wirkte, 
eine, die matt und ſchwach, taͤglich abnahm, und eine, 
die der erloͤſchenden Lampe ohne Del glich. Die beiden letz— 
teren fpannten ihre armfeligen Kraͤfte an, um die neuen 
Feen zu unterdruͤcken, wenigftend deren Verbreitung aufzu⸗ 
halten, waͤhrend die beiden erſteren jede Kraft des jugendli— 
chen Lebens aufboten, um den neuen Ideen des Zeitgeiſtes 
freie Bahn zu machen. Auf welche SR mußte ſich zuletzt 
der Sieg lenken? 

Die alte verkuͤmmerte Generation — mit Huͤlfe der 
Pfaffen, zwar alle Welt glaubend machen: der Kampf zwi— 
ſchen dem Alten und Neuen habe in Frankreich zu Haupt⸗ 
gegenftänden das Chriſtenthum, die Monarchie und die Dy— 
naftiee Der unbefangenere Beobachter fahe aber- wohl ein, 
daß des Kampfes Haupt-Gegenftände ganz andere waren, und 
dag man vielmehr ftritt über die Freiheit im Arbeiten und 


- 
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im Denfen, mie auch über die zwechmäßigfte Leitung der Er⸗ 
zeugungde und Handelöfräfte der Nation. 

Dupin wies nad), daß in den Icttverfloffenen Jahren 
der Elementarslinterricht Uber 300,000 Kinder, der Unterricht 
von zweitem Nange über 30,000 Schüler, der höhere Unters 
richt uͤber 10,000 Zöglinge und die Kunftfchule deren gleich 
falls über 10,000 mehr gewonnen habe, als fonft. in diefen 
Fächern ded Unterrichtd gezählt worden. Dad Licht. der Aufs 
Eärung und die damit verbundene höhere oder Fräftige Ars 


britd = Ihätigkeit war alfo, wie die Sonne am Morgen eineh 


heitern Tages, im Steigen, und die Schatten der Geifted« 
Nacht mußten immer mehr ſchwinden, wie flarrfinnig auch die 
Freunde der alten Finfterniß fie feftzuhatten ſtrebten. 


Gultur= VBerfhiedenheit in den nördlichen und 
füdliden Departements. 


Unfeugbare Thatſachen bewährten die Nefultate diefer ſtati⸗ 


ftiihemoralifchen Betrachtung, fobald man nur etwa von St. 


Malo bis Genf eine den Norden und Süden Frankreichs 


ſcheidende Linie 309, und nach dem Stande der Cultur, der 
Arbeitde und GewerbdsThätigfeit auf beiden Seiten jener Linie 
fragte. Auf der Nordfeite befanden fi 32 Departements mit 


13 Mill. Franzofen, die dem Staate 6 Milionen 820,000 Franz. 


ken Grunde und 817,000 Fr. Patent-Steyer entrichteten. Auf der 
Suͤdſeite gab ed dagegen 54 Departements mie 18 Mil. Franzofen, 
die dem Staate nur 3 Mill. 579,700 Franfen Grunde und 
dazu nur 276,216 Franken Patents Steuer zahlten. Im 
Norden Frankreichs befuchten aber auch 740,846 Kinder die 
Schulen, wogegen man im Suͤden nur 375,931 die Schulen 
befuchende Kinder zählte. 

Wie verdüftert mußten die Köpfe, und wie auögedörrt 
die Herzen der Pfaffen und Ariftofraten feyn, die in der De— 
putirten -Kammer jede Wohlthat des beſſern Unterricht fuͤr's 
Volk ableugneten, ja frech genug waren, zu behaupten: es 


ſey nicht nur unnuͤtz, ſondern auch ſchaͤdlich, in den Unterrichts⸗ 
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Kreis für den Landmann Schreiben und Rechnen auf 
zunehmen! Klar wie dad Sonnenlicht war ja die Ihatfache, 
daß der in Hinficht der Volksfchulen beffer berathene nördliche 
Theil Frankreichs ſich vortheilhaft gegen den vernachläffigten 
und unter der Pfaffen» Erziehung geiſtig verdüfterten füdlichen 
Theil in allen bürgerlihen Gewerben, im Ackerbau, im Hans 
del, in Manufacturen und Yabrifen, ja felbft in den feineren 
Künften der Civilifation, Auszeichnete, alſo auch verhältniße 
mäßig dem Staate mehr nutzbare Sträfte darbot und gewährte. 
Diefe Wahrheit ward fogar noch anfchaulicher durch den Ume 
ftand, daß gerade diejenigen Departementd ded Südens, worin. 
der Volks⸗Unterricht am meiften verbreitet und am beften beforgt 
war: naͤmlich die Departementd der Loire, der Dröme, 
der Sfere, der Nieder-Charente und der beiden Se— 
vres, fi durch guten Ackerbau, durch mancherlei Künfte, 
durch die fehönfte Induftrie und den ruhmmürdigften Fabrik— 
Fleiß, von den übrigen Departementd des Suͤdens unfers 
ſchieden. 


Stand des Ackerbaues. 


Unfeugbar waren zwar zu Anfange des Jahres Stok— 
fung und Bedraͤngniß bei mehreren Zweigen der franzoͤſiſchen 
Induſtrie eingetreten; doch erfchienen die Klagen darüber dem 
Grafen St. Erig Gem Präfidenten der- Handelöfammer) 
fehr übertrieben. Denn in Franfreih war, mas zunächft die 
Erzeugniffe ded Ackerbaues betraf, das Getreide noch lange 
nicht zu fo niedrigen Preifen, ald in Deutſchland, ja nicht 
einmal ald in England herabgefunfen. In Frankreich blieb 
nämlich immer noch der Mittelpreid des Getreide 17 Fran 
Fed pr. Heftoliterz in England aber war der Mittelpreid nur 
13 Franken. Geflagt ward heftig über fchlechte Vich- und 
Mollpreife; und dennoch wurden alljährlih noch 13,000 
Ochſen, 25,000 Kühe, 200,000 Hammel und fünf Mil 
tionen Kilogrammen Wolle aud der Fremde nach Franfreich 
gebracht. Der Weinbau hatte in Frankreich ungleich mehr 
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Grund und Boden gewonnen, ald er 1789 fein nennen fonnte. 
Demnach war die vorjährige Erndte ganz aufgeräumt und der 
gewonnene Wein zu fehr “guten Preifen abgefeßt worden. 
Dagegen waren aber auch in dad durch ſchwere Zölle gegen 
übermäßige fremde Einfuhr geſchuͤtzte Frankreich, im leßtverflofe 
fenen Jahre, gebracht worden: Vieh für 15 Mill. Frankenz 
Bolle fir 10 Mill. 600,000 Franfen; Hanf für 5 

| Ri. Fr.; Seide für do Mil. Fr.; Käfe für 3 Mill. Fr.; 
=. für 1 Mil. Fr.; rohe Häute für 13 Mil. Fr; 
livendl für 26 Mil, $r.; Leinen, Hanf und Zwirn 
für: 5, Mil. Fr., und Steinfohlen für 6 Millionen Frans 
ten. Sauter Produkte, die der franzöfifche Boden eben fo 
gut erzeugen Fonnte, ald der fremde. Allein ed fehlte dazu 
an innerer Aufmunterung und befonderd an leichten Commus 
nicationd-Mitteln durch gute Landftraßen und Canäle, welcher 
Mangel auch den Webelitand bewirkte, daß in einigen Depar⸗ 
tements, wo die Schwierigkeit der Produkten = Verfchictung am 
größten war, die Preife fo tief ſanken, daß fie in gar feinem 
Berhältniffe mehr zu den Abgaben fanden. Bei einigen 
Produkten, deren Einfuhr man befonderd durch hohe Zölle er» 
ſchwert hatte, nahm die Einfuhr allerdings ab. So z. B 
hatte die Einfuhr von Leinwand und Pferden im leßtverfloffes 


nen Fahre an 10 Millionen Franken weniger, ald fruͤherhin 


jährlich betragen; wogegen ſich aber-die Einfuhr von Baunis 
wolle, Seide und Zuckerrohr um 46 Mill. Franken vers 
mehrte. Dad Betrübendfte blieb jedoche daß Frankreichs 
Ausfuhr überhaupt fih im Ietverfloffenen Jahre um 65 
Mil. Fr. in Manufaktur» Artikeln, und um 15 Mill. Fr. 
an BodenrErzeugniffen verringert hatte! Man tröftete ſich nur 
mit der unleugbar fehr geftiegenen Confumtion im Innern. 


Sranfreihd Handeld= und Kriegd-Marine. 
Inzwifhen hatte Franfreihd Schifffahrt und Seehandel, 
feit dem Abſchluſſe des europäifchen Friedend nah Napo- 
Teond Sturz, außerordentlich zugenomnten. Zum Geehandel 
18277. 9. 
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nach außereuropäifchen Ländern befaßengim Jahre 1827 Bor⸗ 
deaur 210, Havre 180, Marfeille 170, Mantes 
110, Saint Malo 30, Dünfirden 25, Rouen 
12, Dieppe 12, Caen 10, Eherbourg 10, Bous 


fogne und Calaid 10, Breft 9, Bajonne 8, Los 


rient 6, Cette6 und la Nochelle 4, wie auch. einige 


fleinere Häfen noch acht Schiffe. Diefe 820 Handelsſchifſe 


waren mit 12,300 Seeleuten befeßt und hatten 205,000. Ton= 
nen Gehalt. Der großen Küftenfahrer zählte man 1800, von 
270,000 Tonnen Gehalt und befegt mit 18,000 Seeleuten; der 
fleinen Küftenfahrer an Franfreichd Küften inöbefondere gab es 
5380, und man Fonnte jedes folche Fahrzeug auf 50 Ton⸗ 
nen Gehalt, feine Mannfchaft aber auf fuͤnf Perſonen ſchaͤtzen. 

Waren diefe von der Gazette de France mitge 


theilten Nachrichten authentifch, fo befchäftigte der franzöfifche , 


Seehandel 570,200 Seeleute, und nahm man dazu die auf 
der frangöfifchen Kriegs- Marine dienenden Mariniers,; fo Fam 
eine Maffe von 80,000 brauchbaren Seeleuten heraus, die 
dem Meer beherrfchenden Nachbar allerdings Stoff zum erns 
ften Nachdenken geben mochte. Denn wer koͤnnte die poli= 
tifche Möglichfeit einer dereinftigen Vereinigung der franzöfie 
ſchen Kriegd- Marine mit der ruffifchen und nordamerifanifchen 
ableugnen. Sam aber das jetzt Unmahrfcheinliche einmal zur 


MWirffichfeit, fo war es aud mit dem: Rule Britannia e)|. 


Worauf Frankreich zunächft hinzielte, deufete die unges 


woͤhnlich große Vermehrung der franzöfifchen Streitkräfte im, 


Mittele Meere ſchon an. Die Ievantifche Esfadre unter des 


Contres Admiral v. Nigny Oberbefehl, beftand aus * 


Linienſchiffen, jedes von 74 Kanonen, aus vier großen 
gatten, vier Korvetten und eilf fleinen Kriegsſchiffen. Die 
Zahl der vor Algier Freuzenden franzöfifchen Sriegefahrzeuge. 
4) a bemerken ift hierbei a Klare durch ie Ordonnaꝛ 
in jed a. 
ee Bi, 6, Bade eek ne N * 


nn 
aus —— — ——— "te 
x nebſt dem Contre⸗Admiral Lagranier.. 
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mar ſieben, moerunter drei große Fregatten. Much kreuz⸗ 
ten noch andere ſechs frangöfilhe Schiffe beim Kap Bona, ' 
bei den balearifchen Infeln und an Italiens Hüften, und 
.fieben waren beftimmt zum Schuß der Handelsfahrjeuge 
auf den Straßen von Morfeibe nach Cadix und nach dem 
Archipel. 

Uebrigens hatten mehr ald ſech szig franzoͤſiſche Kriegs— 
ſchiffe, warunter neun Fregatten, ihre Stationen vor Cadix, 
an der weſtlichen Kuͤſte von Afrika, im indiſchen Meere, an 
Suͤdamerika's Kuͤſten, zwiſchen den Antillen und unweit 


Neufoundland. Ned) nie hatte in Frankreichs Häfen zur 


Friedenszeit eine folhe Thaͤtigkeit, ald um die Mitte des 
Jahres 1827 geherrſcht. Die Britten durften nicht ſchlum— 
mern. Sie mußten etwad hervorfuchen, um die ungemöhns 
liche Anftrengung zu paralyfiren® Ob fie dergleichen aufge 
funden, wird der Verfolg diefer Beitgefhichte Ichren! 


Verhältnißmäßig unbedeutende Stärfe der 
franzöfifhen Landmacht. | e 

Mit der franzöfifhen Landmacht ftand ed jedoch ganz 
anderd, ja nad) Decazes und Sebaftiani’d Behauptuna 
‚gen fo klaͤglich, als fey man eined zwanzigjährigen Friedens. 
mit allen europäifchen Mächten gewiß. Die öftlichen Provins 
zen, wo Frankreich Häningen, Saarlouid und Landay 
verloren, lagen jedem feindlichen Einfalle offen; die noch bes 
ftehenden Feftungen aber waren -faum gegen einen Handftreih 
geſichert. Während Preußen und Oefterreih, Niederland ſo— 
gar, bei ftändigen ftarfen Armeen noch zmeimal. zahlreichere 
Reſerven befaßen, hatte Franfreidy nichtd ald einen Rahmen 
für 200,000 Mann, effektiv jedoch feine 150,000, welche 
nicht einmal zureichten, feine Grenzen und Feftungen zu be= 
jenen. Die Bereranen waren abgefchafft,, und dabei gab cd - 
doch ein Militair= Budget von 200 Millionen Franken. Und 
hatte nicht Defterreich für eine ftehende Armee von 271,000 Mann 
und eine noch ftärkere Landwehr, nur- ein Kriegs: Budget, von 
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125 Millionen Franken? — Diefe Vorwürfe find nicht griinds 
lich von den Miniftern überlegt worden. Der Hauptfache nach 
mögen fie alfo wohl den richtigen Thatbeftand an's Licht ge- 
bracht haben, wie denn überhaupt bei den Budgetd » Debatten 
Manches aufgedeckt wurde, was fonft feft unter dem Schleier \ 
fogenannter Staatd= Geheimniffe gelegen haben wiirde. 


ahrer Zuſtand der Finanzen Frankreichs 
im J. 1827. 

Im Jahre 1826 ſchienen Frankreichs Staats-Finanzen 
einen außerordentlich gluͤcklichen Aufſchwung gewonnen zu ha— 
ben; denn der Moniteur wies nach, daß im Jahre 1826, mit 
Ausnahme der Salzwerke und der Lotterie, alle Zweige 
des öffentlichen Einfommend mehr ertragen hätten, als im 
Voranſchlage "berechnet worden; ja es fey ein wirklicher Ue⸗ 
berfhuß der Einnahme gegen die Ausgabe von 30 Millionen 
500,000 Franfen in jenem Jahre vorhanden gemefen. Allein 
(mie man im Sprüchmworte zu fagen pflegt) der hinfende Bote 
mit der Trauers Fahne erfchien bereitd in den vier erfign 
Monaten des Jahrs 18275 denn in diefen vier Monaten 
war fchon die Einnahme um 5 Mill. 997,000 Franfen ges 
ringer geweſen, ald in den vier erfien Monaten ded vorigen 
Jahrs. Die Douane, die Tranffteuer, dad Tabafd - Mono= 
pol, dieBriefpoften und die indireften Auflagen hatten fammte 
lich gewaltigen Ausfall erlitten, und droheten bei der Stockung 
des Handeld fortan noch größern Audfall zu erleiden. Dabei 
Fonnte nicht geleugnet werden, daß der Zahlungs = Unfähigen ° 
und Armen täglich immer mehrere wurden; daß z. B. in 
Paris die Armen Lifte fchon 86,000 Individuen, die der Uns 
terſtuͤtzung bedurften, nachwies, und daß Frankreichs Budget 
ſeit dem Jahre 1820 von 869 Millionen Franken bis auf 
939 Mill. Franken geſteigert ſey. Vor 40 Jahren erſchienen 
Budgets von 500 Millionen Franken als unerhoͤrte Forderun⸗ 
gen, und ein Defizit von 56 Millionen brachte die Nevolus 
tion zur Reife. Jetzt hatte Frankreich eine Milliarde alle 
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gemeiner Steuern und über 200 Mill, Franken an befondes , 
ven Auflagen jährlich zu zahlen. Ja feit Napoleons Sturz 
war die ſchwebende Schuld um 58 Millionen und die confos 
lidirte um 1080 Millionen Franken vergrößert. worden. Frage 
man nun, Außerte Lafitte, wie dergleichen möglich gewor⸗ 
den und wie Frankreich fo ungeheure Zahlungen zu leiften vers 
möge? fo Fönne der unbefangene Beobachter nur antworten : 
durch die Befreiung ded Bodend und der Induftrie, durch die 
Emaneipatton aller menfchlichen Kräfte, welche doch die Ans 
haͤnger des alten Regiments ald Frankreich Verderben, ja ald 
verruchte Ueberbleibfel der Revolution verfchreien; dieſelben 
Leute, welche, wenn von neuen Steuern oder neuen Gelds 
mitteln die Rede ift, Frankreich Reichthum für unermeßlich 
erflären, ohne deffen einzige Quelle anerfennen zu wollen. 
Und daher kommt ed auch, daß von Erleichterungen der ins 


. duftriellen und Aderbau treibenden SKlaffen jene ——— 


Menſchen nichts hoͤren wollen. 

Ungeheure Verſchleuderungen oͤffentlicher Gelder und da 
dringende Beduͤrfniß durchgreifender Erfparungen beim Staats⸗ 
haushalte Fonnten nicht geleugnet werden. Gleichwohl gingen 
in.der Hauptfahe der Minifter Geldforderungen mit großer 
Stimmen = Mehrheit in der Deputirten » Kammer dur, und 
dad vom Könige fanctionirte Einnahme» und Ausgabe = Gefeß 
für’8 Jahr 1828 beftimmte die Einnahmen zu 924 Mil. 
410,361 Franfen, wogegen die Ausgaben nur 922 Mil. 
711,602 Franken betragen, alfo 1 Mill. 698,759 Franfen 
überfchüffig in den Staatd= Kaffen bleiben würden. Mit fols 

en finanziellen Gaufelfpielen follte die Nation Über Franke 


reihd Staatd = Finanzen bethört werden; allein ed gab unter 


den Franzofen Rechner genug, welche den falfchen Anſatz des 
Rechnungs = Erempeld, welches ein fo liebliches Facit gab, 
hinlänglich durchfchaueten und ſich durch dad minifterielle Ju⸗ 


bel Gefchrei über Franfreichd glänzende finanzielle Lage nicht 


täufchen ließen. Jene Leute mußten wohl, daß, obgleich für 


die Audgaben des fpanifchen Krieges nur vier Millionen Frans 
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fen Renten in dad große Buch getragen, doch eine ungleich 
größere Summe hinterliftig in die ſchwebende Schuld gewor⸗ 
fen worden, daß man die Tilgungs = Kaffe, welche doch nur 
für die Nationale Schuld beftimmt fey, zu ganz fremden Zwecken 
verwandt und die zurückgefauften Renten annullirt habe, um 
14 bid 15 Millionen fogenannter Erfparungen in den Bude 
getö figuriren zu laffen. Uebrigend brauchte man, um die uns 
geheuern, dad Mark des National = Reihthumd zerftörenden 
Steuer = Anfäge gehörig zu würdigen, nur zu wiffen, daß im 
Jahre 1827 dad einzige Departement der Seine an 

Grundfteuern 8 Mill. 994,690 Fr., an Perfonen = und Mos 
_ bilier« Steuern 5 Mill. 472,594 Fr. und an Thuͤr- und 
Tenfter » Tagen 1 Mil. 471,885 Franken zu bezahlen hatte! 


Kirhlihe Merkwürdigkeiten. 


Wendet man. feine Aufmerkfamfeit nun auf Frankreichs 
religiofe und Firchliche Angelegenheiten, fo erführt man, daß 
für den Dienft der Kirchfprengel in Frankreich 52,415- Seifte 
liche nöthig erachtet wurden, daß aber nur 36,106 Geiftliche a) 
wirflih im Dienfte, und daß von diefen im laufenden Jahre 
1225 angeftellte Priefter geftorben,, dagegen. aber 1706 Prie— 
fter, 1506 Diafonen und 1574 Unter Diafonen ordinirt wors 
. den waren. Die Zahl des Fatholifchen Clerus mehrte ſich alfo . 
faft in demfelden Maafe, ald die Zahl der Nonnen, deren 
“ jegt in 2824 franzöfifchen Kloͤſtern 20,943 Icbten! Wie 
aber das geiftliche Volk immer größern Einfluß auf das 
dummz=gläubige Wolf, befonderd auf alte vornehme Sünder 
und Sünderinnen, gewonnen und ſich dadurch gemüthlichern’ 
Lebens⸗-Genuß zu verfchaffen gewußt habe, beweifen jur Ges 
niige 58 am 9ten Mai d. 3. publizierte koͤnigliche Verord⸗ 


a) Dagegen waren 1827 allein in Paris 900 Schaufpieler, Taͤn⸗ 
er, Sänger, Schaufpielerinnen, Taͤnzerinnen u. f: f. angeftellt. 

e Zahl eh anfoieisa aber in ben Provinzen belief ſich über 
* Die Schauſpielhaͤuſer in Paris faßten etwas über 15,900 
onen. | 


N 


247 


nungen, wodurch die Unnahme eben fo vieler Bermächtniffe 
an Kloͤſter, Prieſter, Seminarien, vornehme Geiftliche und 
auswärtige Miffionen genehmigt ward. Die Nonnen hatten 
die. fetteften Biffen zu erſchnappen verftanden; denn in jenem 
Berzeichniffe fand fich eine Schenfung, 110,000 Franken 
Werths, andie Urfulinerinnen in Abbeville, eine andere von 
60,000 Franfen Werth an die Urfulinerinnen in Evreur, 
und Feldftreifen von 100, ja von 150 Morgen Acker, welche 
gleichfalls folchen frommen Schweftern zu‘ Theil geworden was 
ven! MWährend. in den Kammern ſich tadelnde Stimmen ge= 
nug über die Verwendung von 4 Mill. 500,000 Fr. flir die 
nüßlichfte Klaſſe der Fatholifchen Geiftlichfeit, nämlih für 
die Landpfarrer, vernehmen ließen, fiel doch auch ein Gna— 
denbliet von oben auf die in Armuth fehmachtende proteftans 
tiſche Seiftlichfeit, - indem mittels einer Fönigl. Ordonnanz 
vom 22ften März d. J., der jährliche Gehalt der proteftanti= 
ſchen Geiftlichen dritter Klaffe auf 1200 Franfen — era 
höhet ward. 


Kampf für und gegen die Jefuiten. 

Unterdeffen hatte Montlofiers heftiger Angriff. auf. die 
Jefwiten, melde bereit” in Franfreih zu St. Ucheul bei 
Amiend, zu Dol in Jura=sDepart., zu Bellone im Dep. 
Puy de Dome; zu Sainte» Anne in Morbihan, zu 
Mont» Morillon in Bienne, zu Aix im Dep. der 
Rhone-Muͤndungen, zu Forcalquier in den Niederalpen 
und zu Bordeaur Kollegien und Lehranftalten mit 4000 
Böglingen befaßen, ſowohl in der Paird= ald in der Deputirs 
ten= Kammer Unterftügung gefunden, morauf für und wider 
die Sefuiten= Duldung mit dem. fcharfen Sins leidens 
ſchaftlicher Rede heftig gefämpft murde. 

Bicomte Bonald, der Geifted- Finfterniß und des ul 
tramontanidmud ‚rüftigfter Verfechter, ſtellte für feine Cums 
pane fich zuerft auf den Kampfplag. „Zu derfelben Seit,“ 
rief er, „wo ein deutfcher Mönd unter dem Namen Refors 
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„mation eine Lehre der Unabhängigkeit, die in Wahrheit nichts 
„als eine Lehre religiöfer und politifcher Frechheit var, “pres 
„digte, gründete ein fpanifcher Soldat eine Lehre treuen Ges 
„horſams unter dem Namen. Inftitut der Fefuiten! 
„und welche Männer gingen aud jenem Inſtitute hervor! 
„Drei arme Studenten: legen am Fuße der Altäre den Eid 
„ab, die Welt zu befehren, und zwanzig Jahre fpäter kate⸗ 
„chiſiren fie die Kinder in Europa und taufen die Könige in 
„Dftindien. Hier bekämpfen fie den Irethum, dort cinilifieen 
„ſie die Babarei. Sie find in Afien Mathematiker, Afno 
„momen, Aerzte, Künftlerz in Europa Philofephen „eHie, 
„ſtoriker, Literatoren, Controverds Predigerz überall Mile 
„ſionarien der Religion, überall "Belenner des Glau⸗ 
„bens, und häufig Märtyrer deffelben. Ihr werft ihe 
‚men vor, daß Sefuiten oft die Könige beherrfehtz würden 
„dieſe Könige nicht noch fhlimmer von Maitreffen und Günfte 
„Aingen beherrfcht worden feyn? Sehet Ihe denn die wahre 
„Urſach des Haffed nicht, der die Jeſuiten verfolgt? Es ift ja 
‚keine andere, ald daß fie von jeher die Neformation, unter 
„welcher Geftalt fie auch erfcheinen mochte, verfolgten! Nech- 
„met Ihr dann das Zeugniß von zehn bid zmanzigtaufend 
„Samilien, die ihre Kinder den Tefuiten zum Unterricht an—⸗ 
„vertrauet haben, für Nichtd, da diefe Familien doch zu den 
„höheren und hoͤchſten Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft ges 
hören 297 En 

| In eben dem Sinne, nur etwas milder im Tone und 
Ausdruck, redeten zu Gunften der Jeſuiten der Kultus-Mi— 
nifter, Bifchof von Hermopolid, und der Eardinal de Ia 
Fare. Die Stimme der Gegner, deren Fräftigfter Wortfühs 

rer Baron Pasquier, mar aber doch zu eindringlich. Der 
Antrag ded Bericht: Erftatterd, ber das Weſen und die Wirk⸗ 
famfeit der Jeſuiten in Franfreich genaue Erfundigung einzu= 
ziehen, wurde mit 113 gegen 73 Stimmen: in der Pairde 
Kammer genehmigt. " 


* 
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Sichtbare Hinneigung vieler Franzofen zum 
T Proteſtantismus. 
Begreiflicher Weiſe mußte das Pfaffenthum fogar der ges 
ringern Volks-Klaſſe durch fo ſkandaloͤſe Klagen, als gegen 
den Prieſter Contrefato angeſtellt wurden, Klagen, die 


zuletzt mit Pranger = Strafe für den elenden Verfuͤhrer der Uun⸗ 









ſchuld endeten, verächtlih werden, wenn dazu nicht fchon 
die Miffions = Speftafel hingereicht hätten. Es war fchon fo 
daß ein Medner, ohne der Liige bezüchtigt zu werden, in 
et Deputirten= Kammer Inut fagen durfte: „Sie wiffen, 
"meine Herren, daß ed in Frankreich jetzt Feine andern Aufz 
Freizungen zu Unruhen und Zweifeln giebt, ald die aus den 
„unverfchämten Anmafungen der Geiftlichfeit hervorgehenden ! 
„Wird nicht eben dadurdy der Abfall vom Fatholifchen Glau— 
„ben täglich gewöhnlicher? Haben nicht ſchon im der Gegend 
„son pen über 3000 Menfchen fi) zur proteftantifchen Ges 
„meinde gewandt, und ift nicht hier in Paris zu demfelben 
„Zwecke eine Subfcriptiond= Lifte in Umlauf, auf welcher bes 
„reitd 700 Katholiken fich unterfchrieben haben? a) 





“ a) Bei: Gelegenheit der. Debatten über die Einkünfte der frangdfifchen 
Beiftlichkeitt machte der Moniteur eine Kifte der Einkünfte der 
Geiftlichkeit in den verfchiebenen Staaten Europa’s befannt, die hier 
auch in der Chronik einen Eleinen Plag verdient. In England be: 
finden ſich auf 6 Millionen Mitglieder der anglikanifchen Kirche 
18,000 Geiftliche, die 190 Mill. Franken Einkünfte haben. In Its 
Land haben 500,000 Anglifaner 1702 Pfarrer, beren Gehalt 23 
Mill. 500,000 Fr. beträgt. Die preßbyterianifche Kirche in Schotts 
land hat 938 Geiftliche, deren Gehalt 5 Mill. 190,000 Fr. beträgt. 
Sn Portugal ift nad) einer im 3. 1823 den Cortes vorgelegten 
ifte, die Einnahme jedes Geiftlichen im Durchſchnitt 2926 Fr. In 
Defterreich erhält im Durchfchnitt jeder Pfarrer etwa 1263 Fr. 
jährlih. In Ungarn jeder katholiſche Pfarrer 1482 Fr. Bei den 
Proteftanten in Ungarn ſchwankt es zwifchen 1100 und 1500 $r. 
In den dveutfhen Bunbdesftaaten zählt man (außer Preus 
Ken) auf 134 Million Seelen 11,600 Geiftliche, die 19 Mill. 125,000 
Fr. Einkünfte haben. In Preußen fommen auf jeden Geiftlichen 
durchfchnittlich 1460 Fr.; in den Niederlanden eben fo vie. 
Sn Schweden und Norwegen aber beträgt die Durdhfchnitts = 
Summe für jeden Geiftlihen 1800 Fr.; in Däncmarf 1850 
Fr., und in der Schweiz 1280 $r. In Italien rechnet man, 
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Dem Vous savez des Nednerd wurde nicht widerfprochen, 
‚weil doch Niemand fredy genug war, Ihatfachen abzuleugnen, 
und fo entwicelten fi denn in Frankreih mehr und mehr 
die Keime einer kirchlichen Reform, deren Folgen vielleicht 
noch wichtiger, ald die der frühern politifchen, Revolution wers 
den ‚Fonnten ! "2 
Bon der Betrachtung der firhlihen Merkwürdigfeit, wen⸗ 
det fi unmillführlih der Blick ded ernften Forfcherd und 
Beobachterd auf den firtlihen AZuftand der Nation, und hiers 
über giebt allerdings der Bericht ded Großfiegelbemahrerd an 
den König, über die Verwaltung der peinlichen Juftiz in Frans 
reich mährend des Ießtverfloffenen Jahres Feine erfreuliche 
Auskunft. 

Ed wurden im genannten Fahre 7591 Anklagen vor bie 
franzöfifchen Affifenhöfe gebracht, alfo ſchon 357 mehr, ala im 
Jahre 1825. Bon den Angeklagten wurden verurtheilt 150 
zum Tode, 281 zu "Iebendlänglicher Zmangd= Arbeit, zu 
Bwangsr Arbeit auf gemwiffe Jahre aber 1139 und zur Eins 
fperrung 1228. Pranger = Strafe erlitten 5, und Verhaftung 
mit Geldftrafen 1487 Individuen; ingefperrte auf gemiffe 
Zeit. waren im Alter unter 16 Fahren vorhanden: 56. Der 
Alfifenhof der Goldkuͤſte Hatte die meiften infamirenden Urs 
theile audgefprochen, und im Departement Mayenne gab ed, 
“ die wenigften Freifprechungen. Ä | 

Bemerfendwerth war, daß von dem Alter, mo ein’ reifes 
red Urtheil einzutreten pflegt, 'bid zum dreißigften Jahre die 
Bahl der Verbrecher bei beiden Gefchlechtern immer zugenoms 


mit Ausnahme der Einkuͤnfte des Papftes und der. Klofter- Geift: 
lichkeit, die ſaͤmmtlichen Einkünfte der Übrigen Geiftlichkeit auf 21 
Mill. 500,000 Franken. In Frankreich fommen auf jeden ka⸗—⸗ 
tholifhen Geiftlichen durchfihnittlih nur 757 $r., auf jeden protes 
ftantifhen 1386 Fr. Am fchlechteften endlich ift die Geiftlichkeit in 
Rußland und in ber Zürkei bedacht: in Rußland ſchwankt bie 
Angabe, in der Türkei aber beträgt die Einnahme für jedes geift: 
iche Individuum nur 600 Tranten: Es wäre intereffant, die rich: 
tige Controle diefer Angaben zu erhalten! 
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mien, über 30 Jahre hinaus aber mit jedem Jahre abgenom⸗ 
men hatte! Unter dem Alter von 30 Jahren gab ed 48 zum 
Tode und 143 zu lebenslaͤnglicher Zwangd = Arbeit Verurtheils 
te; dazu noch 606 zu Zwangs-Arbeiten auf gemwiffe Jahre, 
696 zu Einfperrungen und 904 zu correctionellen Strafen 
Berdammte. Man bemerfe ferner ruͤckſichtlich des oben über 
die. füdlichen Departements Gefagten, daß bei den Gerichtöhöfen 
| son Air, Agen, Amiend, Caen und Dijon Fein Urtheil 
kaſſirt wurde, und daß in jenen Bezirken von 162 frei ge— 
wordenen Galeeren-Straͤflingen, wegen neuer Verbrechen 
82 durch Todesſtrafe oder lebenslaͤngliche Einkerkerung auf im⸗ 
- Mer von der bürgerlichen Geſellſchaft getrennt werden mußten. 
Won den Zucht-Gerichtshoͤfen, die nicht über fo fchruege- 
Vergehungen zu fprechen hatten, murden im benannten ch 
108,390 Straf=Urtheile, alfo 8260 mehr ald im Jahre 1825, 
ausgefprodhen. Es hatten aber vor den Zucht= Gerichtöhöfen 
“überhaupt im Jahre 1826 nicht weniger ald 159,740 Anges: 
fchuldigte erfcheinen müffen, und- von den Verurtheilten hatten 
1120 das fechözehnte Lebensjahr noch nicht erreicht. Bei Pro« 
zeſſen, die den Buchhandel und die Preffe betrafen, waren- 184 
Individuen verwickelt, wovon 53 zu Geldftrafen und 46 zu 
Verhaftungen verurtheilt wurden; auch hatte man unter“43 
gerichtlich angegriffenen Druckſchriften 34 verurtheilt. 

Neben diefe Lifte von Vergehungen gegen dad Gefek von _ 
Verbrechern und Verurtheilten, kann man eine andere, über die, 
in furchtbarer Progreſſion zunehmenden Selbſtmorde, ſtellen. 
Auf dieſer Liſte reiheten ſich die Bilder von Bankerottirern, 
verdorbenen Spielern, ertappten Betruͤgern, ausgemergelten, 
unheilbaren Wolluͤſtlingen, und wegen vereitelter Hoffnungen 
in Melancholie verſunkenen Ungluͤcklichen dicht aneinander. Pa⸗ 
ris aber blieb die große Cloake, aus welcher Suͤnden und Las 
fter aller Art gleich — allge in üppiger Fülle aufs 
rastfen. vi. 

Diefe thatfächlichen, zur Statiftit Frankreichs 
s. gehörenden Merkwürdigkeiten, gewähren wahrlid dem Ger 






\ 
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ſchichtsmaler kein glänzendes Colorit zur Fertigung des Ge⸗ 


maͤldes von Frankreich im Jahre 1827. Moͤchte es uns, 
der hiſtoriſchen Wahrheit getreu, erlaubt ſeyn, das Bild der 
politiſchen Stürme und. Reibungen, welche Frankreich im Jahre 


41827 bewegten und durch nie endenden Partheien-Kampf for 


gar’. erfchütterten, - mit menge anfprechenden Farben zu 
entwerfen ! | 


Frankreichs ee 


Frankreich befand ſich im Anfange des Jahres 1827 ſo— 
wohl im Betrachte ſeiner auswaͤrtigen politiſchen Verhaͤltniſſe, 
als ruͤckſichtlich ſeiner innern Verwaltung und Geſetzgebung, in 
iner bedenklichen Lage. Die Zeit, wo dad ſogenannte Schau⸗ 

ſyſtem ded Minifterd de Cazes für Frankreich taugen 
mochte, war offenbar vorüber. Die Regierung mußte ent⸗ 
weder ganz dem Syſteme Canningd, oder dem. der Ultra⸗ 
Monarchiften und Apoftolifchen beitreten. Die feinften Polis 
tifer meinten zwar, Villele fey noch pfiffiger gewefen, als 
Canning, und habe deffen Maßregeln rücfichtlih Portugals 
und Spaniend nur fo, lange Beifall gezollt, bid die englifche 
Armee und Flotte in die, portugiefifcshen Unruhen fo tief ver= 
wickelt und damit fo ausfchließlich befchäftiget worden, daß 
Frankreich, völlig freie. Hand .in Spanien befommen. , Die 
Beitereigniffe Iehrten jedoch bald, daß jene ‚feinen Calculd den 
erwarteten Erfolg keineswegs hatten, daß vielmehr. Frankreich 
im Jahre 1827 noch nicht vermögend mar, gegen die fpanifche 
Krankheit, womit ed inficirt. worden, eine Radical- Cur anzu= 
wenden. Unterdeffen führte die griechifche Trage, bei deren 
Löfung Frankreich ſchon wegen feines Ievantifchen Handeld uns 
möglich ein paffiver Zufchauer bleiben fonnte, neue Verwicke— 
lungen herbei, welche felbft dur den Traktat vom Hten Juli 
d. 3. nicht entwirrt wurden, vielmehr zu neuen kriegeriſchen 
Anſtrengungen noͤthigten, welche die finanzielle Lage Frank— 


reichs wahrlich nicht verbeſſerten, waͤhrend auch die Rente von 


Hayti gleich einem Luftſchloſſe an der Boͤrſe zuſammen 
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ſtuͤrzte und neues Jammergeſchrei der vormaligen eetonifung 
von St.:Domingo hörbar werden lief. 

Was nun die Gefekgebung im Innern des Reichs anbe⸗ 
traf, fo gab ed über die Verächtlichfeit der DeputirteneRams 
mer, die allen hochherzigen und zeitgemäßen Ideen unter 
Villele's Einfluß unzugänzlich-geworden zu feyn fehien und, 
weil fie die öffentliche Meinung verloren, fogar ald Feindir 
der Publicität auftrat, unter dem unabhängig gebliebenen und 
beſonnenen, urtheilöfähigen Franzofen nur eine Stimme. 
Nach ded gelehrten und ſcharf beobadhtenden Cottus Schil⸗ 
derung gab ed nämlich jegt in der Deputirten= Kammer: 78 
zur fiberalen Oppofition gehörende Monardiften, die aber 
unter einander nie ganz einig waren. Da maren ferner 200 
‚Mitglieder, die blindlingd dem Minifterium folgten, und über 
150, die ganz der Congregation angehörten und ihte Ordres 
aus dem in Paris aufgefchlagenen apoftolifhen Hauptquartiere 
empfingen. Wollte nun dad Minfterium immer der Stim⸗ 
men = Mehrheit fiir feine Anträge in der Deputirten = Sammer 
‚gewiß bleiben, fo mußte ed ſtets der leßtgenannten Parthei 
'mit einigen Bewilligungen gefällig feyn: und diefe Parthei 
forderte jegt kategoriſch Beſchränkung der Preßfreiheit. 
Diefed Geſetz, welches ganz Frankreich in eine moralifchepolitifche 
Infurreftion verfeßte, hatte offenbar feinen Zweck für irgend 
eine Töbliche Sache, fondern nur perfönlihe Ruͤckſichten und 
Rache für erlittene perfönliche Beleidigungen, woran ed frei= 
lich die Oppofitiond =» Journale nicht hatten fehlen laſſen, wa— 
ren ald Hebammen bei feiner Geburt befchäftigt geweſen. 


Dad neue Preß-Geſetz. 
Den Koͤnig, der einmal die Cenſur aufgehoben, durfte 
man nicht compromittiren. Man dachte alſo ein anderes 
Mittel zur Beſchraͤnkung der Publicitaͤt aus, welches noch 
ſicherer als Cenſur zum Zwecke fuͤhren mußte. Man ſuchte 
nämlich die Journale fo theuer zu machen und die Unterneh— 
mung derfelben mit fo vielen Schwierigkeiten zu verflechten, 
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daß nur wenige Perſonen ſich fortan auf die Journale abennis 
ren koͤnnten, auch . jeder. vorfichtige Capitalift abgeſchreckt 
würde , feine Fonds bei Journal⸗ Unternehmungen. anzulegen. 
In ſolchem Coſtum erſchien unter 13 anderen Gefek-Entwir- 
fen (von localem Intereffe) am 29ften Dechr. 1826 das neue 
Preßgeſetz in der Deputirtensfammer. Der Hauptſache nach 
lautete ed. dahin» es folle jede Schrift von fü nf oder unter 
fünf Bogen einem beftimmten Stempel unterworfen ſeyn; 
die Uebertreter diefer Berfigung aber follten. ſchwere Strafen 
erlegen, . und zwar von 500 bis zu 1000 Franken. Wären 
in den Druckſchriften gar Berleumdungen oder hämifche Auf⸗ 
deckungen des Privatlebens enthalten, ſo ſtiegen die Strafen 
von 5000 bis zu 20,000 Franken. Auch ſolle es für perio— 
diſche Schriften keine verantwortlichen Redakteurs mehr geben, 
ſondern die den Nutzen ziehenden Eigenthuͤmer ſollten ſelbſt 
fuͤr Alles verantwortlich ſeyn. Uebrigens waren für. jeden 
Druckboͤgen, nad) Verſchiedenheit des Formats, die Zeilen-Zahe 
len genau angegeben. 

Die Vermehrung der Stempel = Gebühren. war fo groß, 
daß 4. B. die fonft 400,000 Franfen betragenden Auslagen 
des gelefenften Journals: le Constitutionel, fortan auf 


genthuͤmer der periodifchen Schriften fich mitteld Gegenver⸗ 
fohreibungen repräfentiren laffenz; jegt war diefer Ausweg, ab» 
gefchnitten. Auch durfte fortan Fein Journal mehr ald fünf 
Eigenthuͤmer haben; denn fünf ließen: fi ja leichter verfuͤh⸗ 
ren und nothfall® in’s Gefängniß werfen, ald 40 oder gar 
100. Nun aber hatte biölang der Courier 40 und dad 
Sournal de Commerce 100 Eigenthämer gehabt! Frei 
von dem Stempel und. den harten Beftimmungen des Geſe⸗ 
tzes blieben nur Hirten « Briefe, biſchoͤfliche —— 
und Katech ismen, nebſt rein wiſſenſchaftlichen Schriften. 


Es war klar, daß, wenn die Journal» Eigenthiümer Bei 


ſchwerer „Fortbeftehender Caution, nicht , ſaͤmmtlich bankerot wer⸗ 


den —X ſo mußten ſie den Preis der Sougnale, z. 8. 
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den des Conftitutinnel, von 72 auf.100 Franken erhö- 
hen. Nur wenige Menfchen in Frankreich vermochten aber 
- fo ungeheure. Preife für ihre Lieblings = Lefture zu zahlen. 
Die Abonnenten mußten fi) demnach vermindern, die Aufla: 
gen: der gelefenften Fournale auf die Hälfte, wohl gar auf 
ein Drittel berabgefegt werden; und ſomit war der Journa⸗ 
liſtik, und mit ihe der Publicität in Frankreich eine Portion 
aqua tofanä beigebracht, deren Wirfung nit ausbleiben 
Ponnte. ar 
Natürlich ward die Entrüftung uͤber diefed Hinterliftige 
Geſetz in Frankreich noch allgemeiner, ald die über dad vor— 
“ jährige durchgefallene Erftgeburtsrecht gemoefen war; ja ſelbſt 
font nur an Wortflgubereien gemöhnte Juriften, fahen es 
als eine Art von Frevel gegen dad Recht an, daß ein neues 
Gefeg ruͤckwirkende Kraft haben folle, wie dieß beim neuen 
Preßgeſetze offenbar der Fall war. Alle Entfchuldigungd= und 
feynfollende Rechtfertigungds Gründe diefes monftröfen Gefeges, 
die von den Miniftern felbft, oder von ihren Trabanten und 
zulegt auch vom Moniteur zu Tage gefördert wurden, Des 
ſchwichtigten den allgemeinen Unwillen nicht. | 
Die Journale, von welcher Parthei oder Farbe fie auch 


feyn mochten, erhoben einen furchtbaren Lärmen, denn allen. 


follte ein Todesſtoß verfegt werden. Die Quotidienne Aus 
ßerte: jened Gefeß dringe ein in dad Eigenthum, zerftöre ers 
worbene Rechte und wolle fogar zurück auf die Vergangenheit 
wirfen! Das Fournal.des Debatd deflamirte: dieſes 
Gefetz hat alle Beforgniß der Freunde öffentlicher Freiheit, 
und fogar die Hoffnungen ihrer Feinde übertroffen! Nach dem 
Courier Frangaid und dem Ariftargque, ertönte durch) 
ganz Frankreich gegen jened Geſetz ein Schrei der Entrüftung. 
Born und Staunen druͤckten ſich aus auf allen Gefichtern, ja 
dad neue Attentat gegen die Freiheit der Preffe befchäftige 
audfchließlih alle Geiſter. Bielleicht aber habe dad Miniftes 
rium fchlauer Weife diefed Mittel erfonnen, um die Blicke 
der Franzoſen von dem Schauplage der Politik abzuziehen. 


_ 


* 
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Zulegt erhob auch die gründliche Gelehrfamkeit durch ih⸗ 
ven Mortführer Daru das Panier der Oppofition gegen 
Maßregeln , welche der Nationale Literatur ſelbſt, und: mit ihr 
einem der ergiebigften Induftriee Zweige, den Todeöftoß zu ver 
feßen drohten. Daru wies nad) a), daß feit den letzt verflofs 
fenen 15 Jahren in Frankreich gedruckt worden: 159 Mill. 
586,647 Bogen für die Theologie; 96 Mil. 793,401 
Bogen für die Geſetzgebungz 92 Mil. 554,234 Bogen 
für die mathematifhen und medizinifhen Wiffens 
haften; 25 Mil. 543,464 Bogen für die Philofophiez 
34 Mi. 326,571 Bogen für die Staatswirthſchaft; 
14 Mil. 350,858 Bogen fuͤr die Militairwiffene 
haft; 362 Mill. 508,296 Bogen für die Geſchichte; 
20 Mil. 537,316 Bogen für die fhönen Kuͤnſte; 
289 Mil. 878,763 Bogen für die Piteratur) und 
56 Mill. 215,684 Bogen für vermifchte Gegenftändez 
befonderd aber fey nach der Neftauration, ald man die Cenfur 
aufgehoben, die Zahl der religiöfen Schriften in ununterbroches 
nem Steigen geweſen. 

Noch andere Angaben wieſen gach, wie fehr in Franke 


reich dad Bedirfniß der Journal = Fecture zugenommen habe, 
und wie mächtig dadurch die National-Induftrie ‚gehoben wors 


den fey. Man möge, hieß ed, einmal folgende Thatſachen 
erwägen: Paris und die Provinzen lieferten jährlich den Pas 


Z—- | | 
=> 


piermühlen 71 Mill. 600,000 Pfund Lumpen, wofuͤr 1 Milk 


480,000 Franken gelöfet würden, und wodurch 14,900 Lume 


penſammler ihren Lebend = Unterhalt erhielten. Sn Frankreich 


wären tiber 200 Papiermühlen vorhanden, melde 30,000 Menz 
fehen befchäftigten, die jährlich 1 Mill. 100,000 Rieße Drucks 
Papier ' verfertigten, die Übrigen Papiere ungerechnet. In 


den Schriftgiefereien wuͤrden 1000 Arbeiter befchäftigt, und 


der Buchhandel allein gebrauche für 120,000 Fr. Drucker⸗ 


a) Sn feiner Schrift: Notions statistiques sur lalibrai- 
rie pour servir à la discussion desloissur la 
presse, 


/ 
J 


257 


ſchwaͤrze; denn es befaͤnden ſich biolan in Frankreich 1550 
thätige Druck-Preſſen, welche 7750 Arbeitern nebſt den Fafs 
toren u. f. f. Unterhalt gewährten. Dazu gäbe ed in ganz 
Tränfreich ber 300 Buchbindereien, worin 1200 Arbeiter in 
Thätigfeit wären. Endlich trete der Buchhandel ein, und 
nun umfaffe der ganze Gewinn, vom Lumpenſammler bid zum 
Buchhändler hinauf und legtern mit inbegriffen, die bedeutende 
Summe von jährlich 33 Mill. 750,000 Franken! Ob mar denn 
einen fo herrlichen Zweig der Nationale Induftrie durch unfluge Ge— 
feße verfümmern dürfe? Ob man ſich dadurch nicht der ganzen Nas 
tion verantwortlich mache? Ob man hoffen dürfe, ihrem Fluche und 
ihrer Verwuͤnſchung bei einem fo rafenden Unternehmen zuentgehen? 

Außer folhen aud dem Zeughaufe der National = Indu= 
ftrie genommenen Waffen, fochten mit dem Schwerdte fchars 
fer und farfaftifcher Nede in der Deputirten= Sammer Bens 


jamin Conftant und feine Freunde gegen den neuen Preß—⸗ 
gefeg- Entwurf. Ja die Minifter mußten fi vorwerfen laffen: 


fie unterfchieden fi in Nichtd von dem Tyrannen in Con— 
ftantinopel, ald etwa dadurch, daß fie fi) noch in offenem 
Kriege gegen ihre Jahrhundert, in Feindfeligkeiten gegen ihre 
Nation, im Treuebruch gegen ihre Eide und in Empörung ge= 
gen die Geſetze ihres Landes befänden. Die freie Preffe fey 
ja den Franzofen eben fo nothwendig, ald die Sprache. Wer 
auf der Heerftraße von Näubern angefallen werde, rufe nach 
Hilfe, und eben fo müffe der von der Feen Willkuͤhr be= 
drängte Bürger nach Hülfe rufen mittelft der freien Preffe ; 
der Mentirer, wenn ihm Staatöbanferut drohe; der LUnfchuldige, 
wenn man ihn in’d Gefängniß werfe; der Proteftant, wenn 
man die Freiheit feines Gotteddienfted unter eiteln Vor— 
wänden beeinträchtige; der AUngeftellte, „wenn man ihn unter 
Berleumdungen abfehe; ja alle Franzofen, wenn man die Na⸗ 
tionale Würde den Fremden vor die Füße werfe, und. ſich 
wohl gar noch etwas darauf einbilde, an fremdem Uebermuthe 
Theil nehmen zu koͤnnen. 

Dennoch ſiegten die Minifter in der Deputirteneffammer 

1827. N R 
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durch Stimmen- Mehrheit, welche durch fämmtliche blind vos 
tirende Minifterielle, durch die Trabanten der Congregation 
und diejenigen Männer zufammengebracht war, die ed nicht 
wagten, ihren Willen und ihre Ueberzeugung einem höhern 
Willen, dem zu gehorchen fie gewöhnt worden, entgegen zu feßen. 
Ueberhaupt aber votirten am 17ten März vom den 400 in Paris 
anmefenden Deputirten nur 367, und die Zahl der Opponenten - 
(134) war unter ſolchen Unftänden immer bedeutend genug. 
Alle Hoffnungen Derer, die durch dad neue Preßgeſetz 
gefährdet waren, richteten fich nun auf die bei weitem unabhängis 
gere Paird-fammer, und diefe —5 ihre Hoffnungen nicht. 
Sie durfte freilich den Geſetz⸗Entwwurf nicht gänzlich zurüce 
weifen; aber fie konnte ihn modificiren und durch fogenannte 
Amendementd dermaßen umgeftalten, daß die Hauptabficht feis 
ner Erfinder vereitelt wurde. Alfo wurde die Hinterlegung 
von zehn Tagen für Schriften ber 20 Bogen, und von 
fünf Tagen für Eleinere Schriften weggeftrichen, die Verant⸗ 
wortlichfeit der Drucker aufgehoben, und fir jedes Journal 
nur ein einziger verantwortlicher Herausgeber verlangt,. der zu 
feiner Bedingung des Eigenthums zu nöthigen ſey. Die Caus 
tion für die literarifchen Journale ward auf 25,000. Fr. her= 
abgefegt, auch die Summe der Geldftrafen ſehr gemildert. 
Die Paird- Kammer hatte vor ihrer Iegten Abftimmung die 
Journaliſten felbjt mit zu Nathe gezogen, und das ftrenge 
Gefep war demnach fo verändert worden, daß der Minifter und 
die Congregation es zu ihren Zwecken gar nicht mehr brauchen 
Fonnten. Dieß gefhahe um die Mitte des April-Monats, und 
Jedermann war neugierig, zu erfahren, wie fi) nun wohl das 
Miniſterium bei feinen vereitelten Hoffnungen benehmen werde. 
Am Adten April ritt der König, welcher lange das Zime 
mer gehltet, mit den Herzögen von Angouleme, Orleans und 
Chartred und von einem großen Gefolge begleitet zur Parade . 
nach dem Maröfelde. Der gewohnte Jubelruf des Volks ließ 
fi) nicht vernehmen. Das wirkte; die üble Stimmung ded 
Bold war unverkennbar; die Parifer National= Garde beftand 
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nicht aus Pöbel oder’ aud gedungenen Soͤldlingen der Machts 
baberz ihre Schweigen war verftändlich genug. Noch am 
Abend deffelben Taged mußte der Minifter fein Preßgeſetz zu— 
rüctnehmen, derſelbe Minifter, der es zu bewirfen vermochte, 
daß die franzöfifche Afademie nicht einmal ihre Vorftellungen 
zu Gunſten der freien Preffe, dem Könige durch eine ih 
tation aus ihrer Mitte überreichen durfte! 

Am 1Sten April war fait ganz Parid, mit — 
der oͤffentlichen Gebäude und der Beamten-Wohnungen, ere 
leuchtet, und große Prozeffionen von Arbeitern, in den Buche 
druckereien hauptfächlich gebildet, zogen durch die Gaffen mit 
weißen Fahnen, worauf die Worte zu leſen: Es Iebe der Kö 
nig! Es lebe die Paird- Kammer! Es Iebe die Preffreiheit! 
An Unfug konnte es dabei nicht fehlen. Viele unerleuchtete 
Fenſter wurden eingemworfen, und zumeilen ließ ſich auch aus 
den dichten Bolfämaffen der Ruf: Vive Napoleon! Mort 
aux, Royalistes! vernehmen. Die befiegten Gewalthaber 
wollten ſich wenigftens rächen; der bei der Erleuchtung vore 
gefallene Unfug, und dad durch Gerichte in’d Ungeheure vere 
größerte revolutionaire Gefchrei gaben dazu zweckdienliche Mite 
tel an die Hand. Am folgenden Abend zogen alfo große 
Schaaren von der Parifer Befapung aus, die großen Plaͤtze 
füllten fih mit Bivouaf- Stationen, und man fahe ganze 
Schwadronen mit gezogenen Gewehr durch die Straßen traben. 
So dauerte ed die ganze Nacht hindurch, und folgenden Ta— 
ged erzählten die minifteriellen Blätter: die große Beleuchtung 
am 18ten April fey nur aus dem Gefichtöpunfte einer libe— 
ralen Verſchwoͤrung, weldye die Criminal= Juftiz weiter aufe 
decfen werde, zu betrachten. Auf den 29ften April ward eine 
große Mufterung der National = Garde durch den König ange— 
fagt. Man erwortete eine Kataftrophe, und fie trat wirklich ein. 


Geſetz gegen den Sflavenhandel. 


Es wird hier der Ort feyn, epifodifch die Erzählung von 
Merkwürdigkeiten, welche gleichfalld die Geſetzgebung, aber 
N 2 | 
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auch perfönliche Anfprüche und. Berumglimpfungen betreffen, 
einzufchalten, bevor wir die bemerfte SKataftrephe näher bee 
leuchten und erläutern. Der Paird =» Kammer wart. von der 
Regierung zuerft ein den Sflavcuhandel - betreffender Geſetz⸗ 
Entwurf vorgelegt worden, vermöge welches die Nheder, die 
Cargadeurd, die wiffenden Berficherer, die Echiffd - Capitaine 
und Offiziere jedes zum Negerhandel ausgerifteten Schiffs, 
mit Verbannung und hoher Geld» Bufe beftraft, auch alle 
Schiffe, die Negerhandel getrieben, Eonfidcirt werden follten. 
Dagegen ward dad Geſetz vom 15ten April 1818. aufgeho- 


ben. Die Deputirten= Kammer hatte den neuen Gefeh- Ente 


wurf mit mancherlei VBerbefferungen, die wohl feine fehr reine 
Quelle hatten, verfehen, und die Paird » Kammer: nahm in 
Folge ded Berichtd vom Marq. Marbois dad Geſetz am 24. 
März mit 154 gegen 4 Stimmen an. 


Debatten über den neuen Pofttarif. 

Die Minifter hatten, unftreitig in wohlüberlegtem Zuſam⸗ 
menhange mit der beabfichtigten Unterdrückung der Publis 
zität, einen neuen Pofttarif, der alled Porto, befonderd aber 
dad für Zeitungen und. Zournale, bedeutend erhöhete, den 
Kammern zur Berathung vorgelegt. B. Conftant und 
Labbey de Pompieres befämpften mit ſcharfer Satyre den 
GefepeEntiwurf, welcher, wie die Minifter behaupteten, nur den 
Zweck habe, durch Vermehrung der Poft- Einnahme die- Laft 
der Steuerpflihtigen um 34 Mil. Franken zu erleichtern. 
‚ Manche Amandementd mußten fich zwar die Minifter gefallen 
laſſen; doch feßten fie in der Hauptſache die Erhöhung des 
Brief» und Journals Portod dur, und gewannen, mittelft 

Stimmens Mehrheit von 218 gegen 72, den. Sieg. 


Organifation der Jury. | | 
Nicht fo vollfommen erreichten die Minifter ihren Zweck 
bei dem Sefeb - Entwurfe über die kuͤnftige Organifation der 


geſchwornen Gerichte. Die Paird- Kammer machte vielmehr 
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an dem urfprünglichen Gefch- Entwurfe viele und wefentliche 
Abaͤnderungen, indem fie eine Fury ſchuf, worin die Wiffene 
fchaft eine Hauptitimme hatte, von der Fein bedeutender Mann 
(Notable) ausgefchloffen war, und auf welche alfo ‘die höchfte 
Gewalt nicht ſchon ver ihrer Ernennung ihren gefährlichen 
Einfluß ausüben Fonnte. Der aud zwölf Artikeln beftehende 
folchergeftalt verbefferte Geſetz- Entwurf wurde am 5ten Fe— 
bruar mit 155 gegen 18 Stimmen angenommen; doch follte 
dad Geſetz erft mit dem Aften Januar 1828 in Kraft treten. 

Mittlerweile trug ſich eine höchft fcandalöfe Gefchichte 
nrit dem Manne zu, deffen ausführliche Gefchichte vielleicht 
großen Theild die geheime Gefchichte unferer Zeit ſeyn möchte. 
Diefer Mann war Talleyrand, zu Anfang der evolution 
Bifhof von Autun, dann Mitglied der conftituirenden Nas 
tional= Berfammlung , darauf. werbannt, dann Minifter der 
- auswärtigen Angelegenheiten, dann Groß = Kamımerherr des 
Reichs und Fürft von Benevent, dann Groß-Wahlherr 
von Frankreich, und nach Napoleond Sturz bid zu Ludwigs 
XVII. Ankunft, unter dem Titel Regierungd = Präfident, 
- König von Frankreich, der aber bei allen Cataſtrophen 
Franfreichd fich außer dem Bereiche der Gefahr zu halten ge= 
wußt hatte. 

Dieſer ſo vorſichtige und ſchlaue Mann vermochte doch 
dem Unfalle nicht zu entgehen, daß ihn ein zur Verzweiflung 
gebrachter Menſch, Namens Maubrevil, am 21ften Januar 
1827 in der Kirche zu St. Denis a) bei der Gedaͤchtniß— 


a) Sein voller Name ift: Maria Armand de Guerry de Maubre: 
vil. Er ſtammte aus einer der Älteften Familien von Bretagne und 
Poitou, erbte von feiner Mutter cin großes Vermögen, wanderte jung 
aus, Eehrte bald nach Frankreich zurücd, und ging zu den NRoyaliften 
in der Bendee. Nachmals kam er zu feinem Groß-Onkel, den Mar: 
quis D’Orvault, nad Nantes, und unter Napoleons Regie— 
rung ward er mit Hieronymus, dem neu gefchaffenen Könige von 
Weftphalen, befannt, der ihm eine KRapitains = Stelle unter den von 
Hammerftein geführten Lanciers verlich, worauf er fih in 
Spanien bei mehreren Gelegenheiten auszeichnete. Zuruͤckgekehrt 
von Spanien nach Gaffel, fiel er wegen eines Liebeshandels bei 
H. R. in Ungnade, und begab fich nach Paris, wo er bei einer 
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feier de6 Toded Ludwigs XVL, ih der vornehmften Ge⸗ 
felfchaft einen fo heftigen Fauftfchlag in's Geficht gab, daß 
der Gefchlagene ruͤckwäͤrts aufs Pflafter ſtuͤtzte. Maubre— 
vil ließ fich ohne MWiederftand greifen, indem er rief: ‚Nun 
„werde ich doch meine und meiner Familie Ehre retten! Nun 
„wird man mich endlich hören müffen ! 


— 


uͤbernommenen Pferdelieferung großen Verluſt erlitt. Schon ſehr 
erbittert durch feine Schickſale, ward er von Tall eyrand als treffe 
liches Werkzeug zur Ausführung finſterer, verwegener Pläne ers 
kannt, und gleich nach Napoleons Abdankung im I. 1814 durch 
große Verheifungen zu dem Berfprehen: Napoleon aus ber 
elt zu ſ haflen, bewogen. Doc) bald bereuete er das furcht⸗ 
bare Verfprechen, und begnugte fich, die Geldgier feiner Committen= 
ten zu befriedigen, indem er bei Koffart das Gepäd der Königin 
von Weftphalen anhielt und die Kiiten — worin Diamanten 
und vier Saͤcke mit Gold waren, die er Denen uͤberſandte, die ihn 
gedungen. Als Bewahrer eines graͤßlichen Geheimniſſes, war M. 
nunmehr allen Raͤnken der Maͤchtigen, die ſich durch ihn gefaͤhrdet 
hielten, Preis gegeben. Man wirft ihn als Raͤuber ins Gefaͤngniß; 
in der Verwirrung bei Napoleons Ruͤckkehr entwiſcht er und 
flüchtet zum Grafen Ané“s nad St. Germain. Dort entdeckt ihn 
jedoch die Polizei, und man wirft ihn in's Gefängniß der Abtei, aus 
welchem ihn ein Freund durch Beftechung der Wächter befreit, und 
ihn mit nad) Gent nimmt. Doch au ba wirft man ihn in’s 
Gefängniß, aus welchem er von Brigade zu Brigade nach Luͤttich 
gefchleppt wird. Der Intendant Papin erkennt dort in ihm eis 
-nen alten Freund, und fest ihn auf freien Inf. M. geht nach der 
Schlacht von Waterloo wiederum nad) der Vendée. Decazes 
läßt ihn wegen angeblicher Verfchwörung wieder verhaften. Man. 
ftellt ihn vor’s Griminal = Gericht, und da erft hebt er den Schleier 
bes furchtbaren Geheimniffes. Die Zournaliften dürfen nichts von 
feiner Vertheidigung fagen. M. wird, begleitet von 50 Gensdarmen, 
nah Rouen transportirt, und von da weiter nad) Douay. Nach 
Decazes heimliher Weifung laͤßt man ihn aber entwifchen und 
— ben Entflohenen zu fünfjähriger Gefaͤngnißſtrafe. Nun 
eilt M. nad) England, ſchickt von London aus eine Vertheidigungss 
fhrift an dem Gongreß nach Aachen. Man will ihn von England 
ausgeliefert haben. Das gefchieht zwar nicht; Verſchleuderung feis 
nes Vermögens durch ungetreue Verwalter zwingt ihn aber, nad) 
Frankreich, um etwas zu retten, — Er wird krank in 
Paris und in's Spital, dann in die Conciergerie gebracht. Man 
ſchickt ihn darauf nach Bruͤſſel. Ueberall von Polizeiſpionen umges 
ben, kommt er nach Paris zuruͤck, um ſeine Sache durchzufechten, 
findet aber nirgends Gehoͤr, und entſchließt ſich endlich, —— durch 
eine Ohrfeige an den ungeſtraften großen Verraͤther zu erringen. 
Genommen aus einer am 13ten Juni 1827 erfhiene 
nen Denkſchrift über M. 
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| Maubrevild Prozef. 


Am 24ften Januar wurde der Marquid v. Maubrevil 
vor dad Zucht-Polizei-Gericht in Paris geftellt. Er vertheis 
digte fich felbft, Teugnete die Talleyrand gegebene Ohrfeige 
nicht, behauptete aber: Talleyrand habe ihn im Jahre 1814 
unter großen Verfprechungen mit Napoleond und deffen Gas 
milie Ermordung beauftragt; er habe fich jedoch mit Beraus 


‚bung der Königin von Weftphalen begnügt, und dad Geraubte 


dem Herrn v. Vitrolled überliefert. Bon Talleyrand 
fey er wegen nicht erfüllten Mord- Auftrags und wegen Mit- 
wiffenfchaft des gräßlichen Geheimniffed ftetd verfolgt worden, - 
habe nirgends Gehör und Serechtigfeit finden koͤnnen, und fey 
alfo endlich auf den Gedanfen gefommen, fid) durdy eine Ge— 
walthandlung, weldye nothmwendig Unterfuchung nach fich ziehen 
müffe, Gehör zu verfchaffen. Durch Maubrevild Ausſa— 
gen wurden die höchiten Häupter der heiligen Allianz felbft 


compromittirtt. Man mußte ihm den Mund verftopfen, 


und dad ZuchtsPolizeis Gericht verurtheilte ihn alfo zu fünfe 
jähriger Gefangenfchaft, 500 Fr. Geldbuße und den Prozeß— 
Koften. Nach audgehaltener Strafzeit follte er uͤberdem noch 
3000 Fr. Caution leiften und zehn Jahre unter Aufficht der 
höhern Polizei bleiben. 

Die Sache fchien zwar eine beffere Wendung für Maus 
brevil zu nehmen, ald fie in zweiter Inftanz verhandelt wur— 
de, und der berühmte Advocat Pinet ald Sachwalter des 
Berfolgten auftrat. Jetzt Famen nämlich die Vollmachten, 
welche Maubrevil wegen einer geheimen Mifjion von der 
franzöfifchen Generals Polizei, von dem Kriegs = Minifterium, 
der Generale Poft= Direction, den Ruffifhen und Preufifchen 
Armee-Commandos erhalten hatte und vorzeigte, zur Sprache. 
Pinet Außerte: Maubrevil ſtehe da wie Oreſt, ald ein 
Denkmal der Feindfchaft der Großen und der Gefahr, ihr Vers 
trauter zu werden, wuͤrdiger ded Mitleidd ald der Ahndung 
feiner Richter. Darauf ward dem Ungeflagten geftattet, feine 
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Wertetigungs s Zeugen aufzurufen, und er lud vor den Ap⸗ 


= pellationd= Hof berühmte Männer: Talleyrand, Vitrols - 


led, den General Diüpont, den Herzog von Rovigo, den 
General Bertrand, den Herzog von Balfano, die Grafen 
Ambray und — die Barone Angles und 
Bourienne, und nebſt mehreren Anderen, auch ale: 
leond gemwefenen Mamlufen, Ruftan. 
Nur diefer letztere erfchien am 15ten Junius vor Gericht, 
indem. der SKron = Advofat erklärte: mehrere der geforderten 
Zeugen konnten, wegen ihrer hohen Stellen, nur auf befondere 
Erlaubniß des Königd erfcheinen, und bei den fremden Ge— 
fandten ſeyen dazu diplomatifche Förmlichkeiten noͤthig. So 
mußte die Hauptfache freilih im Dunfeln : bleiben, und da 
Ruſtans Audfage dahin lautete: ed fey 1814 im April 
gänzlich) unmöglich gemwefen, Napoleon zu Fontainebleau 
mitten unter feinen Garden zu ermorden, fo beftätigte der 
Appellationshof dad Urtheil ded Gerichtd erfter Inftanz, und 
Maubrevil wurde zu fünfjähriger Haft abgeführt. 
Der Gefchichtöforfcher darf wohl bedauren, daß hier wiederum 
“eine neue Luͤcke in der merkwürdigen Gefchichte unferer Zeit 
fihtbar wird, die wohl eben fo wenig genügend ausgefüllt 
werden wird, ald die Gefchichte der Hinrichtung ded Herzogs 
von Enghien! Gewiß liegt in Maubrevils Schickſalen 
eine hohe tragifche Idee, wuͤrdig dramatifcher Darftellung eis 
ned Fünftigen Shafespear oder Schiller! Ä 
Was aber in Parid die Polizeis&emwalt vermochte, zeigte 
fih bei den am 30ften März ftattfindenden Begräbniß des 
edlen menfchenfreundlich= wohlthätigen Herzogd von Raroches 
foucault=Liancourt. Die ehemaligen BZöglinge der 
von dem Derewigten zu Chalons geftifteten Handmwerföfchule, - 
wollten den Sarg bid an die Barriere tragen, wurden jedoch 
durch Militair= Gewalt davon abgehalten, melde Gewaltthat 
in Parid allgemeinen Unwillen erregte. 
u Die wahre Erbaͤrmlichkeit der größeren Zahl der Mitglie⸗ 
er der Deputicten « Rammer, trat * nach Zuruͤcknahme 
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des einzwaͤngenden Preß⸗Geſetzes an's helle Tageslicht, indem 
ſie wenigſtens den oͤffentlichen Tadel ihrer Maßregeln ſo 


ſcharf als möglich zu verpoͤnen und beſonders die kecken Four: 


naliſten einzuſchuͤchtern ſuchte. In dieſem Geiſte that La 
Bosſſiere den Vorſchlag: eine Comité zu errichten, welche 
die Ehre und Vorrechte der Kammer ſtets bewahren ſolle. 
Vaublanc unterſtuͤtzte, von tiefem Haß gegen die oͤffent⸗ 
lichen Blaͤtter erfüllt, den Antrag auf's eifrigſte; Conſtan t's 
und Royer Collards Amendements wurden durchaus ver⸗ 
worfen, und der Sieg blieb alſo auf Seiten der großen 
Mehrheit, obgleich ein Mitglied der Oppoſition ſehr treffend 
bemerkte: die Kammer habe von dem Tage an, wo ſie ſich 
wahrhaft wuͤrdig betragen, auch nicht mehr über ihre ae 
-zu wachen! 

Wie wenig übrigens die franzöfifche Eitelfeit durch die 
‚über Frankreich gefommenen Leiden und Unglücöfälle übers 
haupt gebeffert worden fey, bewies folgendes, auch in dieſe 
Beit fallended Ereigniß, "welches in der Geſchichte der Diplos 
matif und des franzöfifchen Nationale Stolyed. allerdings ers 
woaͤhnt zu werden verdient. Der öfferreichifche Kaiferhof hatte 
beim Parifer Frieden vom 30ſten Mai 1814 verlangt, daß 
diejenigen Franzofen, welhen Napoleon Titel von ‚öfter 
reihifchen Provinzen und Städten verliehen, diefelben ‘ablegen 
follten; doch möchten Franfreihd Helden ihre von Schlachten 
herrührenden Namen: 4. B. Eßling, Wagram u. f. f. 
immerhin behalten. Talleyrand verfprach damald auch in 
einer amtlichen Note, der Uebelftand folle aufhören und Des 
ſterreichs Verlangen erfüllt werden, fobald nur die Stimmung . 
der Gemüther ed zuließe. 

Der jetzige öfterreichifhe Botſchafter, Graf Appony, 
machte in Paris ein glaͤnzendes Haus, durfte jedoch, ſeinen 
Inſtructionen gemäß, den eingeladenen Marſchaͤllen, Genera—⸗ 
len u. f. f., welche Titel von oͤſterreichiſchen Provinzen oder 
“ Städten führten, folche Titel nicht geben, weswegen fie denn 
auch auf den Einladungd = Karten mweggelaffen wurden. Di 
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Frau. Marfchallin Marmont nahm das zuerft Abel und 
brachte die Sache zur Sprache. Nun fuhr die Nationals 
Eitelkeit den Leuten in die Köpfe, und Caſimir Perier 
trug in der Kammer vor, es fey doch eine wahre Nationals 
Schmad, Titel zu verweigern, die durch fo viele Heldenthas 
ten erworben worden, und auf die Franfrich nicht verzichten 
Eönne, ohne feinen Friegerifchen Ruhm felbft zu befhmugen. 
Uehrigens duͤrfe auch Defterreich nicht vergeflen, daß: es feis 
nen KaifersTitel dem Traftate von 1806 verdanfe, welchen 
derfelbe Eroberer unterzeichnet, der feine Waffengefährten mit 
Titeln von dfterreichifchen Ortfchaften zum Denfmale ihres 
Ruhms bekleidet habe! Nunmehr bemächtigten fich die Pas 
rifer Journale des willfommenen Stoffs und fachten durch 
hämifche Bemerkungen die Flammen, welche verftändige Leus 
te, wie Hyde de Neupille, zu löfchen fuchten, immer 
von Neuem und zwar dergeftalt an, daß mehrere Pairs und 
commandirende franzöfifche Generale feierlich erklärten: fie 
würden nebft ihren untergeordneten Offizieren das Hotel des 
öfterreichifchen Botfchafters nicht eher wieder betreten, als 
bis für die Beleidigung Satisfaction gegeben fer. Appos 
ny ließ fi) jedoch nicht einfchächtern, und es zeigte fich bald 
bei einem in feinem Hotel veranflalteten glänzenden Balle, 
der von den franzöfifchen Prinzen. und vielen Pairs befucht. 
“ward, daß Luftigfenn eine noch flärfere Triebfeder des frans 
zöfifchen Charakters ale Diational » Eitelkeit ſeyn mäffe. 


Aufhebung der Parifer NationalsGarde am 
30ften April. 


Der in der Geſchichte des Jahres 1827 für Frank 
reichs Hauptftadt, und beinahe für die ganze Nation wegen 
feiner Folgen merkwuͤrdigſte Auftritt, ereignete fih am 29ften 
April bei der unlängft angekündigten großen Mufterung der 
Parifer Nationals Garde. Die Minifter mochten allerdings 
befürchtet haben, daß bei diefer Gelegenheit-unter der unge 
heuren Volksmaſſe etwas für fie Unangenehmes vorfallen könne, 
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‚ und deswegen war den National» Gardiften eingefchärft wors 
den, nichts als den Ruf: es lebe der König! Es lebe die 
Charte! erfchallen zu laſſen. Dennoch fam die Sache ans 
ders, als fie gedacht; denn 25,000 bewaffnete Bürger ließen 
fih nicht alle durch minifterielle Winke lenken. Der König 

wurde zwar mit dem gewöhnlichen Rufe bewilllommt; aber 
aus den Reihen von wenigſtens vier Legionen ertönte auch 
das Sefchrei: Nieder mit den Miniftern! Wieder 
mit den Sefuiten! Tauſende von Stimmen aus der 
ungeheuren Volfsmafle wiederholten das furchtbare Anather 
ma, und ganz in der Nähe des Königs ertönte es fogar aus 
den Reihen der chen vorbeimarfchirenden zweiten Legion 
der Nationals Garde. Der König ward beſtuͤrzt, und der 
Marfhall Dudimot (Reggio) gebot mit drohender Stimme 
Ruhe. Aber nun vergrößerte fih das Gefchrei, und ale, 
auf des Marfchalls Befehl, Gensdarmen herbeieilten, um 
einen der wuͤthendſten Schreier zu verhaften, drängten fich 
deſſen Cameraden mit fo entfchloflener Verwegenheit um 
ihn, daß die Oensdarmen den erhaltenen Befehl nicht 
auszuführen wagten. Der König ritt ab mit feinem gläns 
zenden Gefolge, und nun war vollends Fein Einſchuͤchte⸗ 
zungs Mittel anwendbar. In der Straße Nivoli ertönte 
Daher vor Villele’s Hotel der Ruf: Nieder mit den Mis 

iniftern! aus allen Reihen der vorbei defilirenden Legionen, 
und um den Wagen der Dauphine umd der Herzogin von 
Berry, drängten fich dichte Volkshaufen, die immerfort 
ſchrien: Mieder, nieder mit den Jeſuiten! 

Der König fühlte feine Majeftät gefränft. Die Mis 
nifter und ihr Anhang wußten, aufs heftigfte ergrimmt, jene 
Stimmung des Herrfchers zu benugen. In der Nacht vom 
29ften auf den 30ften April wurde ein großer Kabinets⸗ 
Rath gehalten, dem freilich weder der Dauphin, noch der 
Marſchall Oudinot beimohnten, worin aber dennoch bes 
fchloffen wurde, ein gewiß entfcheidendes Schreck- und, 

Straf» Mittel anzuwenden. Und es fam um Mitternacht 
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die-Eönigliche Ordonnanz, wodurd die ganze Parifer Natior 
nal⸗Garde aufgelöfet und verabfchiedet ‚wurde, zu Stande a). 

Nicht nur den Parifern, fondern auch den Bewohnern 
der entfernteften Provinzen Frankreichs, erfchien jene Ordon⸗ 
nanz als eine Gewalthandlung, wodurch der Monarch fich 
gleichfam von feinem Volke abfonderte und ganz in die Ge 
walt eines Minifteriums gegeben habe, welches fich in kei— 
ner Hinficht jemals volksthuͤmlich bewieſen. Diefes Minis 
ſterium hatte freilich neuerdings im Budget die Bewilligung 
einer Milliarde Fr. zu feinen Ausgaben, und obenein noch 
das Jurygeſetz, den verlangten Pofttarif und das Forſtgeſetz— 
buch errungen: und dennoch ſchien es jegt fo unwuͤrdige 
Rache wegen des durchgefallenen Preßgefeßes und der darz 
über bezeugten Mationals Freude üben zu wollen, daß fogar 


} 


a) Die franzöfifche, befonders die Parifer National» Garde entftand in 
den erften Zagen der Revolution, erfuhr aber im Laufe der Zeit 
fo manniafaltige Veränderungen, daß die erfte Nat. G. unter La: 
fayette, von ber am 2Hften April 1827 verabfchiedeten eben fo un= 
ähnlich war, als die jegigen franzöfifchen Kammern der conftituirenden 
Nat. Berfammlung. Bald fchieden fich in der Revolution Volk und 

. Pöbel. Der legte gewann die Oberhand, und die National» Garde 
unter Robespierre war, der Hauptmaffe nach, nichts als der ver: 
worfenfte Auswurf des Pöbels, unter deffen Gewalt die Reichen 
und rechtlihen Bürger zitternd lebten. Nah Robespierre’s 
Sturz trat die Parifer Bürgerfchaft, wie auch die beffere Volks: 
Glaffe des übrigen Frankreich unter das Panier der National:“ 
Garde: Diefe wollte wirklich den Thron der Bourbons wieder 
aufrichten, aber Buonaparte fihlug mit 7000 ihm ganz ergebe: 
nen Soldaten, 40,000 Parifer National-Garden, und ließ jene Garde 
am 13ten Bendemiaire in Mafje entwaffnen und verabfchieden. 
Doch eben B. ftellte zu feinen Zwecken die Parifer N, G. wieder 
ber, und trug, um fie zu chren, oft felbft ihre Uniform. Nach ſei— 
nem Sturz im 3. 1814, erkannten felbft die hohen Sieger des In— 
ftitutes Erfprießlichkeit, und ließen es fortbeftehen, worauf viele er: 
klaͤrte Royaliften, z. B. die Larohefoucault, die Broglio 
u. f. f. als Oberoffiziere ben Dienft in der N. G: verfahen. Unter 
der wiedereingeſetzten Herrfchaft dev Bourbonifchen Dynaftie, be— 
mühte fich die Polizei emfiger von Jahr zu Zahr, die Legionen der 
N. G. ſowohl im Offizier- als im Gemeinen- Corps von allen Re: 
volutionairs zu reinigen. Das National = Gefühl vermochte die Po: _ 
lizei- Gewalt jedoch nicht zu erſticken; und diefes bewiefen viele Na— 
tional = Garbiften bereits durch Erleuchtung ihrer‘ Häufer bei ber 
—— des Preß-Geſetzes am 18ten April, zum Aerger der 

nifter. 


! 
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ein Rath beim koͤnigl. Gerichtshofe (Cottu) im äffenitlis 
her Drudfchrift kuͤhn die Behauptung ausfprah: nun 
muͤſſe durchaus für Frankreichs Wohl eine Veränderung im 
beftehenden Minifterium vorgenommen werden. Im Rolfe 
fand diefe Behauptung ihre Beftätigung durdy die Strenge, 
womit auf ausdrädlichen Befehl des Finanz» Minifters in 
allen Departements die Steuern eingetrieben wurden. Auch 
war nicht zu leugnen, daß die gewöhnlide Prahlerei von 
Frankreichs fteigendem Wohlftande, welcher durch die beträchtliche 
Mehreinnahme der Accife während der legtverfloffenen Monate 
bewiefen werden follte, eigentlich nur. das Steigen des Nas 
tionals@iends bewies, indem der Franzofe gerade am meiften 
trinkt und daher der Acciſe am meiften einbringt, wenn er 
ohne Verdienſt und ohne Befchäftigung iſt; wie denn auch 
erfichtlih jest in-Franfreich beim innern Gewerbe eine im: 
mer fteigende Ungewißheit herrfchte. 


Wiedereinführung der Cenfur. 

Damit nun dergleichen auf IThatfachen geftüßte Aus: 
ftellungen nicht durch die freigerwordene Preſſe gleichfam Ges . 
meingut fuͤr's Volt werden möchten, wußten die Minifter 
den König zu bewegen, daß er die. der Nation früherhin 
durch Aufhebung der Cenſur erzeugte Wohlthat wieder zus 
rädnehmen, und die CenfursGefege vom 31ſten März 1820 
und 26ften Juli 1821, neuerdings in Kraft feste. Diefes 
gefchahe mittel8 einer vom 24ften Yunius d. J. datirten 
fönigl. Ordonnanz, die Corbiere, Villele und Pey— 
ronnet contrafignirt hatten. ine zweite diefen Gegen 
ftand betreffende Ordonnanz erfhuf ein Bureau, worin alle 
Journale und periodifhe Schriften vorläufig unterfuht und 
mit dem Viſa des Bureaus vor dem Drude verfehen 
werden follten. In der Hauptftadt beftand jene Kenfurs 
Behörde aus ſech s Lenforen, unter des Staats sMinifters 
v. Donald Vorfige. In den Departements aber hatten 
die Präfecten einen Rath von neun Mitgliedern zu ernens 


270 


nen, dem wöchentlich von den Departements» Cenforen Bes 
richt Über die unter der Cenfur s Klemme gemwefenen Schrifs 
ten erftattet werden mußte. So war denn der alte Zwangs⸗ 
block der Publicität völlig mwiederhergeftellt. 

Der fo rüdfichtslos gefchärfte Angriff auf die Öffentliche 
Meinung, verichärfte, wie fih voraus fehen ließ, die Vers 
theidigung dagegen. Aus der. anfänglich einfachen Anküns 
digung von Flugſchriften zum Erſatz der Journale, bildete 
fih alfo bald ein. förmlicher Verein, deflen Kräfte dem 
Stillſchweigen, welches die Cenfur einzuführen beabfichtigte, 
diametral entgegenwirften. Unter dem Namen der Freunde 
der Preßfreiheit bildeten nämlich etwa hundert Perfonen 
jenen Verein. Die meiften Mitglieder deflelben waren Leute, 
die durch Öffentlihe Dienfte fih ausgezeichnet hatten, und 
deren Meinung nicht leicht verdächtig gemacht werden fonnte. 
Die Verbreitung von Brofchüren zu 10 bis 30,000 Erems 
plaren, bei einem fehr geringen Preife ward leicht durch 
diefe Freunde der Preßfreiheit bewirkt; denn es gab einige 
fehr reiche und für den hohen Zweck ganz begeifterte junge 
Männer unter ihnen. Der Verein hatte aber feinen Si— 
tzungs⸗Ort und feine Lofung, die das Einfchreiten der Staatds 
Molizeis Gewalt hätte rechtfertigen koͤnnen. Man erfannte 
fih vielmehr nur durch eine und dieſelbe notorifch ausge: 
fprochene Meinung, melde in ftriftem Gegenfage mit der 
Meinung des Villele'ſchen Minifteriums fand; und in dies 
fem Sinne ließen Hyde de Neuville, la Gervefais - 
und der berühmte Chateaubriand ihre neueften. Flug: 
fchriften durch: ganz Frankreich verbreiten. 

Mitunter gab es denn auch in der Hauptftadt von 
Zeit zu Zeit ein Schaufpiel, welches dazu geeignet fchien, 
die gegen das Minifterium erbitterte Volksſtimmung nicht 
erkalten zu laflen. Ein foldes war 5. B. das am 24ften 
Auguſt ftattfindende feierliche Begräbnig des berühmten, aus 
der DeputirtensKammer mit Gewalt vertriebenen Manuel, 
wobei jener Nationals Garde; Sergent (Mercier), der von 
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Manuels PVerehrern eine Bürgerfrone empfing, meil er 
fi geweigert, den fühnen Redner mit. Gewalt aus dem 
Saale zu bringen, jene fragliche Chrenfrone auf des Ent 
fchlafenen Sarg legte. Da erfhienen wieder Gensdarmens 


Schwadronen und Infanterie »Bataillone, welche mit Ges 


walt verhinderten, daß der Irauerwagen mit der Leiche 
Manuels von deilen Verehrern zu feiner Ruheftätte - ges 
zogen würde, und nur mit Mühe gelang es dem. nicht mins 
der berühmten Lafitte, Tumult, Mord und Blutvergießen 
bei der furchtbar aufgeregten und zum Widerftande geneigs 
ten Volksmaſſe zu verhindern. Doch nicht zu verfchließen 
vermochten: Säbel und Bajonette Lafirte’s Mund am 
Grabe des hochgefeierten Bürgers. Er fprach fühne und 
den „Freunden despotifher Willtühr greuelvoll klingende 
Worte, „Manuel,’ rief er,’ war ein. großer Redner, 
„ein noch größerer Bürger! O laßt uns lernen an feinem 
„Srabe die Liebe zur Freiheit; ‚lernen, wie wir. ihr um. ih— 
„rer felöft willen dienen, und nie an ihr verzweifeln follen !“ 
Freilich ward. das Zuchtpolizeis&ericht aufgerufen gegen 
die Berfafler, einer gleih nad) Manuels Begräbniß ers 
ſchienenen Drudjchrift, worin heftige Ausfälle gegen die Res 
gierung vorfamen; allein fo mächtig war. fhon die Öffentlis 
che Meinung, geworden, daß fämmtliche Beſchuldigte freiges 
fprochen und die mit DBefchlag belegte Schrift: freigegeben 
werden mußte. 

Während dieß in Paris vorging, trat der König eine 
Reiſe in die nördlichen Departements an, und befuchte das 
Uebungsstager bei St. Omer, wo man ihn mit vielen 
glänzenden Mano euvres angenehm unterhielt. Doch eben 
auf diefer Reife konnte nicht verhindert werden, daß der 
Monarch eine Üüberrafchende Kenntniß von der wahren Stims 
mung der Bewohner jener Departements und zugleich, von 
fo manchen in der Ferne zwar als National s Wohlftandes 
Zeichen fehimmernden, bei näherer Befihtigung aber in eis 
nem ganz andern, meiftens trüben Lichte erfcheinenden That: 
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ſachen erhielt, welche nothwendig den Glauben an die vor— 
treffliche Verwaltungs-Weisheit feines erſten Miniſters tief 
erſchuͤttern mußten. Die erlangte Einſicht in das wahre, 
mit jedem Tage lauter Befriedigung fordernde Beduͤrfniß 
feines Volks, war allerdings noch nicht zu der Reife gedies 
hen, Villele’s Sturz zu bewirken, inzwifchen erfolgten doch 
bald nah Carls X. Rückkehr mehrere ſehr merkwürdige 
und folgenreiche Befchlüffe, die nun unfere Aufmerkfamfeit 
in Anfpruch nehmen. 


— Neue Pairssernennung und Auflöfung der 
Deputirtensfammer mitibren unmittel: 
baren Folgen. 


Am 5ten Movember erfchien die königliche Ordonnanz, 
welche die Kammer der Deputirten für aufgelöft erklärte und 
zugleich befahl, die Wahlcollegien im ganzen Königreiche zus 
ſammen fommen zu laflen, und zwar diejenigen der Bezirke 
und Departements, welche nur ein Collegiun hätten,- auf 
den 17ten, die der DepartementalsCollegien aber auf dei 
24ften Novbr. Corſika follte die feinigen aber erft auf 
"den 3ten Januar folgenden Yahres berufen. “Eine zweite 
Ordonnanz von demfelben Tage vernichtete die Wirkung der 
Drdonnanzen vom 24ften Junius d. %., wodurch die Cens 
fur wieder eingeführt worden war, gab alfo einen deutlichen 
und für die Volksftimmung befonders wichtigen Beweis von 
dem fteten Schwanfen der Regierung in ihren Grundfägen 
und Maßregeln. Vermöge einer dritten Drd. von felbis 
gem Tage, wurden ſechs und fiebenzig neue Pairs ge: 
fchaffen, worunter 5 Erzbifchöfe, 7 Hofs und höhere Staates 
bedienten, 38 Kammer sDeputirte, und die übrigen ER 
Butss Befiger aus den Provinzen waren. 

Diefe Iegte Ordonnanz kann wohl mit Recht ale der 
legte ſcheinbar gelungene Staatsftreih des Vil leleſchen 
Minifteriums betrachtet werden, der gegen die Publicitaͤt 
und die Preßfreiheit gerichtet war. Die neuen Pairs aus 
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der Deputirtens Kammer’ hatten ſich nämlich bei allen De 
batten über die Preßfreiheit, am entfchiedenften gegen dies 
felbe ‚erklärt. - Von gleicher Meinung wurden die geiftlichen 
Herren beherrſcht. Von Hofleuten erwartete der ‚Minifter 
nichts anders als abfolute Zuftimmung, und unter den gros 
Ben Suts;Befigern hatte man kluͤglich diejenigen ausgefucht, 
welche ergeben dem alten Regimente vor der Revolution, 
‚jede Art von Begünftigung der National Freiheiten als höchft 
gefährliche revolutionaire Menerung zu betrachten und anzu: 
feinden ſich gewöhnt hatten. 

Es waren inzwifchen bei diefem Staateftreihe Dinge 
vorgegangen, welde feine gehoffte Wirfung zu Gunften 
Billele’s wieder vereiteln mußten. Villele hatte naͤm— 
lich denfelben ausgeführt, ohne mit feinen Collegen, die 
auch Pairs waren, nämlih mit Damas, Frayffinous, 
Elermont:-Tonnere und Chabrol, vorher Abrede ges 
troffen zu haben. Bei einer Inſtitution, welche ein Privile— 
gium ift, verlegt jede Maßregel, wodurch die Zahl der Pris 
vilegirten vermehrt wird, die alten Mitglieder derfelben. 
Dieß war bei der legten Pairs;Ereation in Maſſen, woruͤber 
die ganze Pairs-Kammer ſich hoͤchlich entrüftet zeigte, um 
fo bedenflicher, da die mit Billele’ 8 Anmaßung unzufries 
denen Collegen ihren, fihern Ruͤckhalt in der erften Kammer 
fanden und beim Könige ſelbſt fih über Villele bitter zu 
befchweren, unter foldyen Umftänden wagen durften, wodurd 
dann im Schooße des Minifteriums fogar eine heftige 
Spaltung entftand. Ueberdem offenbarte fich gleich bei we: 
nigftens zehn der neuen Pairs eine Stimmung gegen den 
Minifter, welche es fehr unmahrfcheinlih machte, daß fie 
für des Minifters Pläne und Abfichten unbedingt ſtimmen 
würden. In der ganzen Mafle der neuen Pair befand fich 
abet auch nur ein Einziger, nämlih Frenilly, der als 
ein türhtiger Nedner gelten konnte, und mit ſtummen Jaher⸗ 
ren war doch dem Minifter in einer Kammer, wo fo viele 


große Rednertalente glänzten, wenig gedient. 
1827. 
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Was jedoch die Sache noch ſchlimmer machte, war der 
Umftand, daß mehrere Kammer s Deputirte, welche Villele 
bislang durch die Ausficht auf die Pairs s Würde an fein 
Intereſſe gefeflelt hatte, fich dennoch getäufcht fahen, und 
geftachelt von gefränfter Citelfeit fih zu der Oppofitiong; 
Parthei wandten, um dem Minifter fo vielen Verdruß als nur 
möglich zu machen. Unter folhen Umftänden erfchien die, 
in Bezug auf die neuen Deputirtens Wahlen unter den 
Mittelklaffen der Nation herrfchende Bewegung, für den bis— 
herigen PremiersMinifter um fo bedenklicher. Freilih wur— 


den die alten Künfte, um die Wahlen nah feinem Willen 


zu lenken, nicht vernachläflig. Die Schnelligkeit, womit 
die Wahlen vollzogen werden mußten, fchien es ja fchon 
unmöglich zu machen, daß die Wähler ſich gehörig in ihren 
Planen verftändigten. Dazu famen die Beftechungen nebft 
den dem Minifterium abfolut verpflichteten Stimmen, und 
die Ausftreihung befannter Oppofitions - Männer auf den 


Wahlz-Liften, in derem Stelle man denn oft willenlofe JZas 


männer feßte,. mochten fie nun verfalungsmäßige Wahl 
befugnifle haben oder nicht. 

Die minifterielle Oppofition war inzwifchen ihrer Seits 
für. ihre Pläne fat noch. thätiger, als das Minifterium. 
Sie hatte in Paris ein leitendes Comite errichtet, das mit 
allen Punkten Frankreichs, rücfichtlih der Wahlen ſchon 


lange vor Auflöfung der Kammern, einen gefährlichen Briefe , 
wechfel führte. Und wenn fi nun diefe liberale Oppoſi⸗ 
tion gar mit der gegen das Minifterium geftimmten unabs ' 


> hängigen Ropaliften - Parthei wirklich verftändigte, wozu alle 
Einleitungen bereits getroffen zu feyn fchienen, fo war das 
bislang herrfchende Minifterium gewiß verloren. | 
Was unbefangene Beobachter. vorhergefehen, gefchahe 
wirklih. Von der Cenſur befreit, wurden jegt die Eühnften 
Stimmen laut, und Ternaur machte durch den Druck eine 
Erklärung bekannt, worin das herrſchende minifterielle Sys 
ftem, als ein von der öffentlichen, allgemeinen Volks⸗Meinung 
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mit Abſcheu vermworfenes bezeichnet ward, weil es, dem ter 
präfentativen Syſteme ſchnurſtraks entgegenwirkend, alle 
"drei Staats-Gewalten: nämlich den König, die fervile De; 
putirten⸗ Kammer und die neu zu erziwingende Mehrzahl der 
Pairs, zur Unterjohung der Nation in einen Brennpunkt 
zu vereinigen ſtrebe. Diefes Syftem, behauptete Ternaur, 
fehreite auf derfelben Bahn vorwärts, worauf ſchon vor der 
Revolution die damals allmächtigen Hof⸗Jacobiner gewans 
delt, welche, nachdem fie den Ihron untergraben, fich waͤh— 
rend der Revolution als die eifrigften Freunde und Verthei— 
diger des Königthums ſelbſt gepriefen, und infofern fie die 
große Eataftrophe der Reftauration noch erlebt, am zudrings 
lichften große Belohnungen ihrer Treue gefordert, größtens 
theils auch erhalten hätten. 

Unter dem Gefchmetter folcher AngriffssFanfaren, vers 
lor das Minifterium eine entfcheidende Schlacht. auf dem 
Wahlfelde in Paris, wie in den Provinzen. Das Vers 
haͤltniß der antiminifteriellen Stimmen, zu den minifteriellen 
verhielt fich ja überhaupt noch ungünfliger wie 1000 zu 150. 
Ja in Paris allein erhielten fich die officiell befannten Der 
putirtensWahlen zu Gunften der Oppofition wie 100 zu 15 
gegen die minifteriellen Wahlen Das Volk aber feierte 
diefen Erfolg am 19ten November Abends mit Feuerwerfen, 
mit Schwärmer; Werfen und frechen Angriffen auf die zur 
Erhaltung der Ruhe herbeieilende Militairmacht, wobei es 
an Todten und Verwundeten nicht fehlte. Auf dem Kampfs 
plage der Journaliſtik ftellte nun jede der feindlichen Pars 
theien den Hergang der furchtbaren Auftritte, nach ihrer 
MWeife und zu ihren Zweden dar. Der Conftitutionel 
behauptete geradezu: der parifer Pöbel fey abfichtlih von 
höhern Orts befoldeten Agenten aufgewiegelt und zu Ercefs 
fen verleitet worden, damit man Vorwand habe, die Wahl: 
Kefultate mit jener Volksbewegung unter eine Kategorie 
bringen und als revolutionairen Greuel darftellen zu koͤnnen, 
denen nur durh Waffen ‚Gewalt tüchtig gefteuert werde. 

Ä 2 
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Dabei apoſtrophirte der Conſtitutionel ſeine Leſer alſo: 


Gebt unſern toͤdtlichen Feinden keinen Vorwand, ihre Rache 


„u ſtillen! Der Tag der Gerechtigkeit und Freiheit wird 
„endlich erfcheinen! Und hr, Wähler der großen Collegien, 
„rettet Franfreih von feinem Ungluͤck; entreißt es den Mir 
‚„miftern, welche feine Geduld prüfen, und es zur hoͤchſten 
nBerzweiftung treiben 7’ — „Seht, riefen dagegen die minifter 
riellen Blätter, befonders die Gazette de France, „wie die 
„Pariſer fih aufführen, wie fie ihren anfcheinenden Sieg 
„mit wilden Aufruhr feiern! Gebt die neue Revolution 
„sich wieder regen! Mehmet ein Beifpiel, ihr Wahlmänner 
„der DepartementalsCollegien, und gebt dem Aufruhr: der 
„Revolutionairs feine neue Nahrung !” 

Inzwiſchen würden die leicht zu bändigenden parifer 
Tumulte das Villeleſche Minifterium wenig in Schreden 
gefeßt haben, waͤre micht die den Miniftern furchtbare Ca— 


taftrophe wirklich eingetreten, .daß die ausgezeichnetften Mäne 
ner der Oppofition zur Nechten, fih mit den ausgezeich— 


netften Namen der. Oppofition zur Linken zu einem und 
demfelben Wahlzwecke gegen die Minifter vereinigten. 

Wie fchmerzlih „und tief, erfehütternd diefe Erfcheinung, 
wenn ſchon geahnet, doch nicht gefürchtet, dem Villele— 
fhen Minifterium geweſen, beweiſet am beften das Klage 
lied des Moniteurs, wobei er feufzte: „Die Wahrheit, 
die Gerechtigkeit, die gefunde Vernunft und das gute Recht 
können ſich nicht flark genug zufammendrängen, wenn ein⸗ 


mal alle Irrthuͤmer, feldft die verfhiedenartigften, ſich 


gegen eine Ordnung der Dinge verbänden, deren Untergang 


blos den Sieg der Anhänger der Unerduung zur Folge 


haben wuͤrde.“ 

Traurige Erſcheinung des Vorkampfs zwiſchen Kur 
action und Revolution, ehe noch der Sturz des beftehens 
den Spftems gewiß war! Unter allem diefen Lärmen 
dauerte das Wahlgefchäft fort, und der Eifer der Wähler 
blieb fih immer gleih. Sie verſtanden ſich ohne Zwiſt, 
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den man doch von oben herab gern wollte. Die ganze 
Deputation von Paris gehörte bald entfchieden der Oppofis 
tion an. Nun herrſchte aber auch in der Königs s Burg 
Beftürzung, und der Hof, welcher Billele’3 Sturz herans 
nahen fahe, machte fich fertig, den nicht mehr Gefürchteten 
zu verlaffen. Der Dauphin und die Dauphine hatten ihn 
aufgegeben, die jeden Abend mit dem Könige am Spieltifche 
«onverfirenden Herzöge und Grafen von: FizsYames, 
Gramont, Blacas, Kiviere und Polignac deu— 
teten mit Achfelzucken feinen nahen Fall an, und felbft die 
Damen Montmorency s Lavals und Duvas, die 
Stimmgeberinnen der Coalition von St. Germain, hatten 
fih mit ihrer Trompete, der Quotidienne, offen zur 
Sahne der Oppofition bekannt. So behielt denn Villele 
feine andere Stüge, als die Parthei der Priefter und Jeſui— 
ten, die nicht gern ihre auf Villele gefegten Hoffnungen 
aufgeben mochten. Allein gerade gegen diefe Parthei erhob 
ſich von Tage zu Tage drohender die Stimme des allger - 
meinen Unmillens und einer unbefiegbaren Erbitterung ! 
VBillele fohien muthig dem Sturme Trotz bieten zu 
wollen. Schlau genug hatte er felbft für den Fall feiner 
Reſignation auf den Premier -MiniftersPoften, dem Könige 
eine Lifte der wuͤrdigſten, talentvollften Männer, die in feine 
‚ Stelle treten Eönnten, vorgelegt. Unter den ‚Aufgeführten 
waren aber nur fehr Wenige, vielleicht fein Einziger, die 
nicht unter Napoleon gedient, oder nicht in den beruͤchtig— 
ten hundert Tagen fich, wanfend in der den Bourbons 
gelobten Treue gezeigt hätten, und da es nun unter den 
ehemaligen Emigranten fehr ſchwer mar, einen Dann von 
fo eminenten Talenten zu finden, daß er Villele’s Poften 
ganz auszufüllen vermochte, fo hoffte der fchlaue Mann, ges 
nau mit des Königs Widerwillen gegen alle Ereaturen 
Napoleons befannt, daß der Monarch ihn nimmer finfen 
laffen werde, obgleich Franfreih vom Morden bis Süden, 
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wie von Oſten bis Weſten hunderttauſend Stimmen erfehalfen 
“ biegt Villele, tritt ab! | 
Mit dem Abtreten war es ja auch eine fehr gefährliche 
Sache; denn fobald es gefchehen, konnte man darauf rechs 
. nen, daß eben fo viele Stimmen ‚fehreien würden: „Lege Rech: 
nung ab von Deinem Haushalten! Wo ift die Entfchädis 
gung für die Emigranten? Was ift aus der berüchtigten 
Milliarde geworden? Iſt nicht der Meiche reicher geworden, 
während der Arme’ arm blieb? Wie fleht es um die In— 
demnität von &t. Domingo, und wie will nun, da Boyer 
infolvent ift, Frankreich den unglädlichen Coloniſten die ver 
-  ‚heißenen 150 Millionen Franken bezahlen? Und wie wird 
es mit der fpanifchen Staatsfehuld, da nun unfere Truppen 
aus dem ungluͤcklichen Lande höflich abziehen, das wir mit 
400 weggeworfenen Millionen Franken, durch unfere Re 
- ftaurationssHälfe noch unglücdlicher gemacht haben, und das 
ſchlechterdings unfähig ift, die uns ſchuldigen 100 Millionen: 
Franken zu bezahlen?!’’ 

& lange Villele ald PremiersMinifter noch Nait; 
konnte er fich fchmeicheln, den Schleier, welcher die wahre 
Lage der Finanzen Frankreichs verbarg, feft zu halten; 
allein es mußte ihm ſelbſt klar feyn, daß fein präfums- 
tiver Machfolger den Schlüffel zur Schagfammer nur cum 

‚ beneficio inventarii annehmen merde. Er hatte in der 
Teunfenheit feiner Macht der Stimme Frankreichs zu tros 
Ken gewagt, und nur furchtfame Jaherren in die Kammern“. 
zu bringen verfucht; allein Frankreich hatte Richter gefandt, 
und num mußte Billele, fobald er abtrat, mit oder wider 
Willen gewiß Rechnung ablegen. f 

Unter folgen Aufpicien endete für Frankreich das Jahr 
1827, und es ſind, zur Vollſtaͤndigkeit der Ueberſicht, nur 
noch ſeine auswaͤrtigen politiſchen Verhaͤltniſſe in gedraͤng⸗ 
tem —— zu betrachten. 
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— auswärtige Berhältniffe und krie— 


gerifhe Anftrengungen gegen die Pforte 
| und Algier. 


Bon jenen Verhältniffen haben mir diejenigen ſchon . 


bemerkt, welhe Nord» und Suͤdamerika, ingleichen die 
Megers Republit auf Hayti betrafen. 


Wegen Berichtigung der Nhein-Brenze und Herftellung 


des Eigentums der Rhein⸗Inſeln, waren mit dem Großhers - 


zogthum Baden langwierige Verhandlungen, zwifchen dem 
badenſchen Staatsminifter v. Berfheim und ven franzd- 
fiihen Bevollmächtigten Guilleminot und Esman— 
gart, gepflogen worden. Endlih Fam am 3often Januar 
1827 zmwifchen beiden Staaten ein umfaflender Vertrag zu 


Stande, der aber erft am 22ften Septbr. d. J. beiderfeitig 


ratifizirt wurde. Diefer Vertrag beftimmte in’ den erften 
fieben Artikeln genau die Eigenthumss und in den 
folgenden funfzehn Artikeln die Hoheitss Grenze 
mit jenem freundſchaftlichen, nachbarlichen Geifte, welcher 


beider Staaten befonderes Intereſſe in Wirkfamkeit erhaiten | 


hatte. 

So wurden auch die Irrungen mit Preußen megen 
der Grenz: Dörfer Marten und Bibling, deren Eins 
wohner im vorigen Jahre mit militairifher Gewalt ges 
zwungen werden mußten, die an Preußen rüdftändigen Abs 
gaben zu bezahlen, beigelegt, indem, Preußen jene Ortfchafr 
ten an Frankreich abtrat, gegen deflen Verzichtleiftung auf 
den Leyenfchen, zwifchen der Saar und Blied gelegenen 
Diſtrict. Der Unterpräfeet von Thionville nahm dar 
auf, im Auftrage der franzöfifchen Regierung, am 3often 
Auguft von jenen Ortſchaften feierlich Befis. _ 

Ernfthaftere Streitigkeiten waren mit dem Befehlshaber 
des Naubgefindels zu Algier ausgebrochen. Der Dey 


f 


war nämlich unzufrieden, daß weder ihm noch feinen Unter: 


thanen bislang die ihnen im %. 1820 von Frankreich ver 
fprochenen Gelder ausgezahlt worden, daB die Franzofen, ohne 
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des Deys befondere Erlaubniß nachzufuchen, Feftungswerke 
an dem, unfern Bona, zwifchen Tunis und Algier liegenden, 
Hafen zu Cale wegen der Corallenfifcherei aufgeführt häts 
ten, wie denn auch die Forderungen des Deys wegen Tris 
buts der von Frankreich beſchuͤtzten Maͤchte noch gar nicht 
berichtiget waren. 

Der Dey gab ſein Mißvergnuͤgen uͤber alle dieſe Punkte 
dem franzoͤſiſchen Conſul Deval in heftigen Ausdruͤcken zu 
erkennen, und drohte, ſich an die Tractaten mit Frankreich 
nicht laͤnger binden zu wollen, falls man jenen Beſchwerden 
nicht baldigſt abhelfe. Deval nahm darauf in perſoͤnlicher 
Audienz gegen den Dey einen ziemlich ſtolzen und drohen, 
den Ton an, welcher den rohen Barbaren dergeftalt in Wuth 
verfegte, daß er mit feinem Windfächer den kecken Franzos 
fen tüchtig in’s Geficht Hieb und ihn mit der Drohung firens - 
ger Sefangenfchaft aus dem Palafte jagte, wenn binnen eis 
ner beftimmten Frift: nicht alle Forderungen Algiers an Frank: 
reih und den Kirchenſtaat berichtiget wären. 

Auf Devals Bericht nah Frankreich, wurde. eine 
‚Schiffs Divifion, beftehend aus einem Linienfhiffe, zwei 
Fregatten, einer Corvette und einer Goelette, gegen Algier 
abgefandt, die Goelette aber vorausgeſchickt, um Deval die 
nöthigen Berhaltungs»Befchle zu überbringen. Deval ber 
gab fih, ohne daran verhindert zu werden, den 11ten Ju— 
nius an Bord der Goclette, und auf feinen Befehl verlie 
Ben die Mitglieder des Confulats, nebft allen übrigen fran- 
zöfifchen Unterthanen Algier, indem fie fi auf eine, gleichs 
falls im Hafen erfchienene franzöfifche Brigg begaben. Des 
val verabredete mit dem, die folgenden Tags erfcheinende 
Schiffs: Divifion befehligenden Lapitain ‚ECollet die Maß: 
regeln, um Genugthuung für die ſchweren Beleidigungen zu 
erhalten.” 

Man fertigte nun dem Dey eine Note zu, worin ber: 
langt wurde, daß der algierifhe Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten (Nekil⸗Hardge) unverzüglich an Bord kom: 


& 
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men und im Namen des Dey, wie. in Gegenwart des frans 
zöfl ſchen Conſuls und der andern europaͤiſchen Conſuln, eine 
beſtimmte Entſchuldigung der fraglichen Beleidigungen vor 
bringen follte, wie denn auch zu ‚gleicher Zeit die franzöfi, 
fche Flagge auf den Forts. von Algier aufgezogen und mit 
hundert Kanonenfchäffen begrüßt werden müfle. Der Dey 
wies dieſes Anfinnen mit Unwillen zurücd und erflärte es 
für eine Unverfchämtheit, welche, die dem Conful zugefügte 
Beleidigung mehr als aufwiege; indeſſen ließ er doch den 
franzöfifchen Befehlshaber in feinen Palaft einladen, um die 
ſtreitigen Punkte näher mit. ihm zu befprechen. Dieß ward 
franzöfifcher Seits; abgelehnt und dem Dey ein Termin von 
48 Stunden: zur Uebergabe feiner legten Erklärung gefeßt. 


Der Termin verfloß ohne irgend eine Antwort; die Corvette 


mußte. nun die franzöfifhen Bice-Confuls zu. Bona und 
som Fort Calle nebft allen dort befindlichen Franzoſen abs 
holen, und. die Feindfeligkeiten begannen am 46ten Juni, 


indem die franzöfifhe Schiffs-Divifion den Hafen von Al 


gier zu blofiren fuchte. 

Allein die projectirte Blofade blieb unwirkfam, da, um 
folhe ftreng durchzuführen, die Franzofen lange nicht Schiffe 
genug vor Algier hatten. : Dem Dey gelang es leicht, den 
rohen Enthufiasmus feiner Untergebenen aufzuregen. : Die 
franzöfifhe Drohung, Algier zu Wafler und zu Sande anzu— 
greifen, fam dem Dey dabei zu flatten. Zahlreiche Staͤm— 
me der in der Machbarfchaft umherfchweifenden Araber und 
Kobylen gelobten, Alles zur Vertheidigung des Landes und 
der Meligion zu wagen, und den. Franzofen zum Trotze, 
wurden ſchnell drei Kriegsfchiffe ausgerüftet, um in der 
Meerenge von Gibraltar zu Ereuzen und dort den franzöfi: 
fhen Kauffahrern aufzulauern. 

Die Agierer machten gar fein Geheimniß daraus, daß 
fie gefonnen, die franzöfifche Escadre anzugreifen; und wirt: 
lich lief am Vorabend des großen Feftes der Geburt Mu: 
Hameds ihre Escadre aus dem Hafen, beftehend aus einer 


’ 
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Fregatte von 50 Kandnen, einer Corvette von 36 Kands 
nen, zwei anderen Corvetten von 34 und 20 Kanonen, 
zwei Schebeden, jede von 22 Kanonen, und einer Brigg 
von 18 Kanonen 2). Die franzöfifhen Schiffe Freuzten noch 
am Aten Dctbr. Morgens fräh in offner See. Es waren 
zwei Linienfchiffe, jedes von 60 Kanonen, zwei Briggs 
von 20 und 16 Kanonen, und eine Goelette von 14 Ras 
nonen. Beide Escadren fegelten gegen einander. Die eine 
fuchte den Wind zu gewinnen, die andere ihn zu bewahren. 
Allein das Uebergewicht der franzöfifchen Manveuvres hielt 
die Barbaresfen ab, den Wind zu gewinnen und ihre Haupt 
Abſicht, wozu: die Schiffe fo flarf bemannt, das Entern, 
auszuführen. Das Gefecht begann um 1 Uhr Mittags, und 
dauerte an drei Stunden mit großer Hartnädigfeit fort: 
Bon franzöfifcher Seite litt das rafirte Linienfchiff, worauf 
die BefehlshabersFlagge wehte, am meiften; von Seiten der 
Algierer war der größte Verluſt auf ihrer großen Fregatte. 
Doch konnte fich Feine der tämpfenden Partheien befonderer + 
Vortheile rähmen, und als die Algierer ihr Haupt: Vorhas 
ben vereitelt fahen, fegelten fie gegen vier Uhr Nachmittags 
in den Hafen zurüd. Der franzöfifhe Befehlshaber bes 
hauptete freilich in feinem amtlichen Berichte: er würde ob» 
ne die Fluth und die Nähe der Küfte die algierifche Esca— 
dre völlig aufgerieben haben; aber dergleichen Phrafen em 
style glorieux fennt man ja! 2 

Die Wahrheit war, daß die Franzofen das Auslaufen 
zweier algierifchen Raubſchiffe bald nah dem Gefechte nicht 
zu verhindern vermocdhten, obgleih Collet nach erhaltener: 
Verftärfung vier Fregatten und drei Briggs vor Algier 
aufgeftellt hatte, während weftlih gegen Oran drei franzoͤ— 
fifhe Kriegsſchiffe, worunter eine große Fregatte, und öfts 


a) Vach andern, nämlich Fangöffen, Nachrichten waren es eilf 
Kriegsfhiffe mit 3260 Mann bef 
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lich gegen Bona noch eine -Fregatte, eine Corvette und 
eine Brigg freuten. 

-Diefer Kreuzzug gegen Algier, wobei nicht? zu gewin— 
nen, deilen Fortfesung nun aber ein franzöfifcher Ehren⸗ 
Punkt ‚geworden war, wurde übrigens von Woche zu Woche 
£oftfpieliger, indem eine große franzöfifche Fregatte fortwähs 
rend zwifchen Algier und Toulon hin und herfahren mußte, . 
um aus legterem Hafen Krieges und Mund; Borräthe für 
die gegen Algier operirende Escadre zu holen. An großen 
Worten fehlte es inzwifchen nicht, wie im erfolge der 
Chronik erzählt werden wird. 

Am ärgerlichften mochte es jedoch für die franzöfifche 
Regierung feyn, daß ihre Hoffnung, mit Algier bald fertig 
zu werden, und dann die franzöfifchen SKriegsfchiffe von jes 
ner Station abzurufen, um fie zu der großen Pacificationss 
Erpedition im griehifhen Archipel zu gebrauden, gänzlich 
zu Waffer geworden mar. 

Zu diefer berühmten Erpedition hatte Frankreich die 
vier Linienfhiffe: Scipio, Breslau, Trident und 
Provence, jedes von 74 Kanonen; eine Fregatte von 
58 Kanonen; drei Fregatten, jede von 44 Kanonen; vier 
Eorvetten und eilf Kleinere Kriegsfahrzeuge, unter des 
- Eontreadmiral de Rigny Führung, nad der Levante ger 

fandt. Ihr Antheil an der großen Schlaht von Nava— 
rino, mobei das Admirals Schiff ſtark befchädigt ward und 
vorzüglich bedeutenden Verluft an Mannfchaft erlitten hatte, 
wird in der griechifch4s tärfifchen Kriegs: Gefchichte dieſes 
Jahrs nicht übergangen werden dürfen. Hier mag nur die 
Bemerkung Platz finden, daß man in Frankreich wie in 
England über jene unvermutheten Sieges-Trophaͤen ziemlich 
verduzt war, weil man wiederum (mie bei Algier) fich rüds 


fihtlich der Hoffnung: den tärkifchen Starrfinn durch Dros- 


hungen einfhüächtern zu können, völlig getäufcht fahe, und 
nunmehr die allerfatalften Verwickelungen in Betreff der grier 
chiſchen Frage erwartet werden mußten. Die gefchmeichelte 
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- National » Eitelkeit trieb jedoch die. franzöfifche Regierung, 
der Politit zum Troge, den Ritter v. Rigny zum Vices 
Admiral, den Capitain Mylius zum Contre» Admiral, mehr 
rere Capitains zu Commandeurs des Ehrenlegion Ordens, 
und viele andere in jener Schlaht gemwefene Dffiziere zu 
Mittern der Ehrenlegion und des Ludwigs; Ordens zu ernens 
nen; ja die Fülle der Königl. Munificenz auch über die engs 
lifchen und ruffifchen Sec» Dffiziere, welche ruhmvolle Theils 
nehmer an jener Schlacht gewefen, fih mit Großfreuzen, 
Eommandeurs » Sternen und Ritter + Decorationen ergiehen 
zu laſſen. 

Im harten Gegenſatze mit ſothaner periodifchen Sreunds e 
fhaft zwiſchen den von jeher durch gegenfeitige Nationale 
Feindfchaft gequälten Nachbar-Reichen, fland die zur Ärgers. 
lihen Deffentlichkeit gediehene Fehde des berühmteften englis 
fhen Romanfchreibers Scott, und Gourgauds, des 
treueften Gefährten jenes großen Mannes, deflen Gefchichte 
wenigftens während eines Jahrzehends die Gefchichte unferer 
verhängnißvollen Zeit gewefen if. Scott hatte nämlid in 
feiner biographifhen Mißgeburt, die ihm jedoch großen per 
euniairen Gewinn gebradht, den General Gourgaud des 
Undanfs und beinahe des Verraths an Napoleon bes 
ſchuldigt. Darüber empört, ließ Gourgaud in den meis 
ften Pariſer Journalen eine Rechtfertigung abdruden, die 
von der tiefen Erbitterung des Angefchuldigten, ſchon durch 
die eine Phrafe, welche hier ihren Platz finden mag, hins 
länglihes Zeugniß ablegt. 

„Ich fordere,’ fagt Gour gaud, „Jeden, wer es auch 
ſeyn möge, auf, eine Schrift, eine einfache Note, jg nur 
eine einzige Zeile von mir vorzumeifen, die nicht den Stem— 
pel der Treue und Ergebenheit trüge, die ich dem großen 
Manne fhuldig bin, der mich durch feine Achtung und fein 
Bertrauen zu ehren, ja feine Wohlthaten gegen mich bis 
über das Grab fortzufegen gerufte! Einem Leben gegens 
über, das ihm mit Begeifterung geweiht war, welches Ges 
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wicht koͤnnen da die erbärmilichen Angebereien, die treulofen 
Auslaffungen eines Fremden haben, eines eben fo unver 
föhnlihen als unverfländigen Feindes Frankreihs und der 
Franzoſen! Welche Gerechtigkeit koͤnnte ich von der feilen 
Feder und der mit Haß erfüllten Seele eines Schriftftellers 
‚erwarten, der es verfucht, auf das erhabenfte Ungluͤck den 
Schein der Fächerlichkeit zu werfen, die den geftählten Charakter 
zur Rarrifatur entftellt, und mit barbarifhem Spott, Nas 
poleon befchuldigt, fich ſelbſt getödtet zu haben, indem er 
den tödtenden Befchimpfungen feinen Widerftand entgegenfeg: 
te, in deren Mitte er fein edles Leben aushauchte. — D ge 
wiß, man wird ‚niemals bemirfen, daß die Nachwelt die 


Peiniger des unglüdlichen Helden freifprehe, der fih der 


brittifchen Ehre anvertraut hatten!“ 


— — 





Der deutſche Bundestag 
und 
die deutſchen Bundes-Staaten im Jahre 1827. 


Der Bundestag und die allgemeinen deutſchen 
Angelegenheiten. 

Daß es wirklich einen Gefammt-Staat, Deutſchland 

genannt, gebe, ließ ſich ſeit mehreren Jahren nur durch 


die Exiſtenz des Bundestages in Frankfurt, wo die groͤßten 


wie die kleinſten deutſchen Regierungen ihre Repraͤſentanten 
unterhielten, factiſch erweiſen. Won National: Einheit der 
verfchiedenen germanifhen Stämme, von einem. gemeins 


— 


ſchaftlichen National⸗Intereſſe, oder gar von Allen gemein» 


fhaftlihen Maßregeln zur Belebung der National» ndus 
ftrie, des Außeren und des innern Verkehrs, der fittlichen 
und der intellectnellen Culture fand der Fremde, welcher 
Deutfchland vom - Außerften Morden bis zum änßerften Suͤ⸗ 
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den, oder vom weftlichiten Grenz: Punkte bis an das dftlich- 
fie Ende; im Jahre 1827, wenn auch mit dem gefchärfteften 
Beobachtungs » Beifte, durchreifete, faum eine Spur Der 
Mecklenburger nahm eben fo wenig Motiz von dem, 
was zur Steigerung oder Unterdrüdfung des Volks; Wohl 
ftandes und der Civilifation in Tyrol oder Inner s Defter 
reich gefchahe, als der Tyroler fih um die Verband 
lungen und Renitenzen des mecklenburgifchen Landtags ber 
Eümmerte. Ya, dem Nheinländern bei Koblenz und Köln 
blieb, obgleih mit dem Schlefier unter einem und dem— 
"selben monarchiſchen Scepter lebend, das fchlefifche Han— 
dels- und Fabrik-Intereſſe eben fo fremd, als handle es ſich 
um die Civilifation der Feuerländer auf Amerifa’s Außerfter 
Suͤdſpitze. nr 

Alles, was man zu den Elementen des politifchen und 
bürgerlichen Lebens in einem Staate zu rechnen pflegt, 
war in den deutſchen Bundes Staaten verfchieden, und 
ſchien es auch auf eine lange Reihe von Jahren hinaus 
bleiben zu wollen. Einige diefer Staaten hatten eine reins 
monarchifhe, andere eine conftitutionell » monarhifche, und 
wieder andete eine republifanifhe Verfaſſung. Hier traf 
man :Landftände, welche bei der Gefeßgebung ein entfcheis 
dendes Wort mitzufprechen hatten; dort fahe man andere, 
denen nur eine berathende Stimme geftattet war: und waͤh— 
rend in den Hanfeftädten nur ein von Rath und Bürgers 
fhaft gemeinſchaftlich gefaßter Beſchluß verfaſſungsmaͤßig 
geſetzliche Kraft hatte, fanden einige deutſche Souveraine 
es noch immer rathſam, ihrer Lande alte Stände mit Auf 
forderungen zum Rathgeben gar nicht zu behelligen, fondern in 
höchfter Machtvollfommenpeit allein des Volkes Wohl zu 
beforgen. Was aber den 13ten. Artikel der Bundes,Afte 
anbetraf, fo ſchien bei deſſen vielfeitiger Erklärung die lins _- 
guiftifche Entdeckung gemadht zu ſeyn: daß die deutfche‘ 
Grammatik eben fo gut als die griechifche einen Optatis ' 
vu8 zulafle, welcher den wahren Sinn der Phrafe: jeder 
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deutfhe Staat wird Landflände haben! aus— 
drüde. 

Allein diefe DVerfchiedenheit der deutfchen Staaten, ruͤck— 
fichtlih ihrer DVerfaflung und Geſetzgebung, erfchien doch 
dem Fremden, welcher Deutichland in Handels» Gefhäftss 
oder auch nur in VBergnägungs » Angelegenheiten durchftreift, 
feinesweges als die auffallendfte und befchwerlichfte. Noch 
widerwärtiger möchte ihn wohl anfprechen die . unendliche 
Berfchiedenheit der in Deutfchland geltenden Längens und 
Frucht s Manfe, des Gewichts im Großen und Kleinen, bes 
fonders aber des Geldwerths nah lübifhem, nah Convenz 
tionss und nach preußifhem Münzfuße. Kommt er glüdlis | 
chermweife aus dem Morden mit dänifchen Species verfehen 
nad Deutfchland hinein, um Zöplig und Carlbads Heilwaſ—⸗ 
fer zu brauchen; fo verbeffert fich faft von Poftftation zu 
Poftftation fein Geld, bis er an der Heilquelle ſelbſt faft 
das Doppelte von deflen urfprünglidem Nennwerth in 
gutgältigem PapiersGelde erhält. Reiſet er aber umges 
£ehrt von Wien durch Preußens deutfche Oft» Provinzen, et 
wa über Braunfchweig und Hannover nah Hamburg mit wohlge⸗ 
- fpiekter Brieftafche voll öfterreichifcher Papier-Gulden; fo ver: 
ringert fih in jedem Nachtquartiere der Werth feines mitges 
nommenen Geldes in eben dem Maße, als die Preife der 
Heife: Bedürfniffe fleigen. 

Nur eins findet der Fremde in allen deutfchen Saunen 
wie nach verabredetem Maßftabe ausgedacht und gebildet; 
nämlich die auf jeder Grenze der großen, mie der mittleren 
und der Heinen Staaten mit den Randesfarben bunt vermal—⸗ 
ten Zollhäufer und Schlagbäume, welche felbft dem Deut: 
fhen zum Deutfchen einen freien Verkehr und Austaufch 
der eigenthämlichen Erzeugniffe des gemeinfchaftlihen Va— 
terlandes verwehren. Weberall auch die bewaffneten Wächter 
jener Zolls und Douanen s Feftungen im ewigen Kriege mit 
der großen Mafle der Population, welche ihre taktiſchen 
Mangeuvres zu Flanken⸗ Bewegungen und Umgehungen, ja. 
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ihre Kriegsliften und Caftrametations s Regeln in Fries 
drihs und Napoleons Schule Funftmäßig erlernt zu 
haben fcheint: Gerade diefe Einheit deutet aber leider die 
größte Zerriffenheit des deutfchen Staatslebens an; und fo 
fann wahrlich nur in Frankfurt am Main, wo Deutfchlande 
ſouveraine Fürften und freie Städte ihr gemeinfchaftliches 
Staats Yntereffe durch genau inftruirte Bevollmächtigte, die 
nie das befondere Intereſſe ihrer vefpectiven Committenten 
vernachlaͤſſigen dürfen, beforgen faffen, ein Schimmer der - 
erhabenen dee von einem gemeinfchaftlichen Waterlande, 
dem alle Deutfchen angehörten, entdeckt werden. Es darf 
daher dem Deutfohen, der die dee vom großen gemein: 
fchaftlihen Vaterlande noch nicht ganz aufgegeben, und den 
Dentfpruch eines der größten deutfchen Staatsrechislehrer: 
Hoffnung mit Geduld! noch nicht vergeffen hat, feines: 
weges gleichgültig fepn, zu erfahren, was im Verlaufe eines 
jeden Jahres der hochpreißliche  deutfche Areopag für den 
großen Zweck, wozu er gebildet und eingejegt ward, gethan 
babe! Und darum - beginnt auch diefe Jahrs-Chronik 
Deutfchlands Gefchichte wiederum mit einer — der 
Wirkſamkeit des deutſchen Bundes-Tages. | vo, 

Die Mehrzahl der eigentlich wichtigen Fragen für | 
Dentfchlands Gefammtwohl, war im Taufe des Jahres 
1827 der Entfcheivung kaum um einige Schritte näher ges 
bracht worden. "Dazu aber rechneten Deutfchlands hohe 
Politiker: 1. die Militaiv;Organifation, verbunden mit einer 
feften Matrifel, 2. die Regulirung der Verhältniffe der 
deutfhen Bundesfeflungen und der neuen Feftungsbauten, 
3. die Frage vom Fortbefiehen der Central: Commiffion in - 
Mainz, und 4. die DBefeitigung unzähliger Privat:Befchwers 
den und Anfprüche. 

Was die gerichtliche Wirkſamkeit der vom Bundestag in 
Thaͤtigkeit gefegten Aufträgal s Gerichtöhöfe anbetrifft, fo foll 
hier nur der Beiden merfwürdigften, in die Gefchichte des 
Yahres 1827 gehörenden Fälle Erwähnung gefchehen. Das 
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Ober⸗Appellations⸗Gericht zu Darmftadt erkannte als Auſtraͤ⸗ 
gal⸗Gerichtshof in dem Streite Preußens, Baierns, Chur⸗ 
heſſens und der freien Stadt Frankfurt, wegen einer Fors 
derung der Teftamentss Erecutoren des letztverſtorbenen Chur⸗ 
fürften von Trier (von 25,004 Gulden 19 Kreuzer), zu 
Hecht: daß fothane, auf den Geſammt-Umfang des vormalis 
gen Groß⸗Herzogthums Frankfurt als eine Staatsfchuld rur 
hende ‚Forderung, von den genannten Bundesgliedern nach | 
dem Verhältniffe der auf fie übergegangenen Beftandtheile 
jenes Großherzogthums Berichtiget werden muͤſſe. in 
Spruch, dem rücfichtlich der Rechtsbeſtaͤndigkeit zwar Feiner 
der Betheiligten widerfprach, deflen Ausführung jedoch noch mit 
großen Ausgleichungss Schwierigkeiten, die vermuthlich neue 
AufträgalsSentenzen erheifchten, verfnäpft zu fepn fchien. 

Ein zmeiter noch verwidelterer Streit waltete ob zwi— 
fhen Baiern und Preußen wegen des der Wittwe des 
fegtverftorbenen Markgrafen von Ansbah und DBaireuth zu* 
entrichtenden Witthums. Der Verfuch zur Güte mißlang 
gänzlih, und fo wählte denn Preußen unter. den drei von 
Baiern als Aufträgal » Gerichtshöfe vorgefchlagenen Stellen, 
das Dbers Appellations » Gericht der freien Städte (in Luͤbeck) 
zur Auſtraͤgal⸗Inſtanz Über die Vorfrage: ob Baiern oder 
Preußen das Witthum zu entrichten habe, und wenn beide 
dazu beizutragen hätten, in welchem Verhältniffe dieß ger 
fchehen folle? 

Nah dem fonmellen Bericht des Grafen von Beuſt 
über die von den Herjögen Friedrih von Sachſen— 
Altenburg, Ernft von Sachſen-Koburg-Gotha, 
und Bernhard Erich Freund von Sachſen-Mei— 
ningen unter Vermittelung des Königs von Sachſen voll, 
zogene Erbſchafts⸗Theilung, ward der hohe Bundestag am 1ften 
Febr. d. J. durch des Großherzogs von Sa hfenWeis 
marsCifenach Eingabe, in einige Verlegenheit geſetzt, 
indem obige Eingabe darauf hindentete, daB der Großherzog 
ſich ausdrücklich alle feine wohlbegrundetex — in Betreff 

1827. 
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des fraglichen Succeflionsfalls vorbehatte. Hierauf erwies 
derten aber in der Sigung des Bundestages vom 10ten Mai 
dv. %. durch ihren Bevollmächtigten die drei genannten fächs 
ſiſchen Herzöge: die großherzogl. Sachfen + Weimarifche Eins 
gabe fey ihnen ſehr unerwartet gewefen, da ja der Mer 
trag vom 12ten Movbr. 1826 in der Hauptlinie Sachfen: 
Gotha allein abgefchloffen worden, wobei die Nechte des 
Haufes Sahfen Weimar gar nicht hätten in Frage kommen 
Können. Inſofern jedoch der von Sachſen s Weimar - als 
Verwahrung niedergelegten Erklärung, irgend eine Beziehung 
auf künftige Succeflions s Fälle im Haufe Sachfen unterge 
legt werden folle, fändeh fih die Drei Herzöge bewogen, die 
ihrem Haufe zuftehenden Erbfolgerechte und Anſpruͤche in 
ihrem ganzen Werthe und Umfange eventuell zu verwahren. 
Der Hohe Bundestag war nicht verpflichtet, in diefer Sache 
“irgend eine Meinung auszufprechen, welches wegen ver 
* Kompetenz allerdings auch ein fehr ſchwer zu löfendes Pros 
blem gemwefen feyn würde. | 
' Gern Hätte man wahrfcheinlich von Seiten des deuts 
fhen Areopags daſſelbe Stillfhweigen im Betreff der An: 
halt» Köthenfhen Beichwerden gegen Preußen beobachs 
tet. Der Streit war jedoch ſchon zu einem fehr pifanten 
Schriftenwechfel gediehen, welcher, ‚fo gut es gehen wollte, 
der Publizität. entzogen werden mußte. Faft derfelbe Fall 
trat ein bei den Herzogl. Braunfchweigifchen Befchwerden 
über die zu weit alisgedehnte vormundſchaftl. Regierung 
des Könige Georg IV., wie auch über die von hannoͤverſcher 
Seite erfolgte Befhäsung und Anftellung des von Brauns 
ſchweig entwichenen Geheimen Raths von Shmidt-Phis 
feldet. Wir werden nicht umhin Eönnen, diefer widers 
wärtigen Gefchichte ihe hiftorifches Recht miderfahren zu 
laſſen. 
* Zu den merkwuͤrdigen Sitzungen des deutſchen Bundestages 
gehörten noch im Jahre 1827 die am 12ten Julius gehals 
tene, weil darim die neuen Matrifular » Verhäftniffe der 
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drei herzogl. fächfischen Erben der Sachfen»GothasAltenburs 
gifhen Lande zur Sprache gebracht wurden. Mach des 
Grafen v. Beuft Angabe betrug die Wolkszahl der ſaͤmmt⸗ 
lichen Befigungen des Sachſen-Gothaiſchen Gefammthaufes 
349,800 Seelen. Bei der Theilung der Sacfen » Gotha s 
Altenburgifchen Lande, hatte man nun die durch Bundestages 
Beſchluß für das Sahfen:Sothaifhe Sefammt-Haus berech⸗ 
nete ganze Zahl der Kontingents:Mannfchaft, nad) dem Vers 
hältniffe der Summe der einem jeden der fuccedirenden 
herzogl. Häufer von den Gotha sAltenburgifchen Landen zus 
gefallenen und feinen eigenen zurücbehaltenen Landestheilen, 
alfo vertheilt, daß: 


1. Sahfen:Altenburg, wegen 98,200 Ein: e 
wohner, ftellen mußte 982 Mann Contingent,Jzufammen 

2. Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, wegen 111,600| alſo 
Einwohner, 1116 M. Contingent, : {3248 M. 

3. SahfensMeiningen-Hildburghanfen,f Eonting. 
wegen 115,000 Einwohner, 1150 M. Eont. i 


Nah demfelben Verhältniffe waren auch die Matrikus 
lar s Seldbeiträge zu den vom ganzen deutfchen Bunde jährs 
lih aufzubringenden 30,000 fl, für oft genannte drei 
Herzöge alfo beftimmt worden, daB Sachſen⸗Alten⸗ 
burg 97 fl. 39 Kreuzer, Sahfens Koburg s Gotha 
110 fl. 59% Kreuzer, und SahfensMeiningensHilds 
burghaufen 114 fl. 22 Kreuzer; alle drei zufammen 
alfo 323 fl. „ Kreuzer fortan zahlten. 

Biel und mancherlei war früherhin über Preßgefege, 
über Nachdruck und Bücher s Verkehr in der hohen deutfchen 
Bundes s Verfammlung verhandelt worden, ohne zu irgend 
einem gedeihlichen allgemeinen Befchluffe zu führen. Die 
Sache fhien daher in Frieden zu ruhen und der Vergeflens 
heit übergeben zu feyn. Jetzt brachte der Leipziger Buch- 
händler Baumgärtner durch feine Bitte: eine hohe Bun: 
des » Berfammlung möge ihm doch ein ausfchließliches, durch 

zT 3 


292 


alle deutfche Staaten vor Nachdruck und Verkauf eines Nachs 
drucks ficherndes Privilegium für eine in feinem Verlage 
heranszugebende Allgemeine Encyclopädie der ges 
fammten Lands und Hauswirthfchaft der Deut 
fhen, zu ertheilen geruhen, die Sache auf eine unange: 
nehme Art wieder zur Sprache. Wie aber ‚lautete die Ants 
wort? „Da es nicht in den verfaflungemäßigen Attributios 
„nen hoher-Bundes »Verfammlung und eben fo wenig in 
„den Vollmachten ihrer Mitglieder liegt, Druckprivilegien zu 
„ertheilen, wie es von dem Buchhändler Baumgärtner 
„verlangt wird, fo kann dem Gefuche, in der Art, wie es 
„angebracht worden, offenbar nicht ftatt gegeben werden I” 

Wie gern jedoch die hohe Bundes: Verfammlung jeder 
nüglihen artiftifhen Erfindung ihren Beifall fchenkte, bewies 
neuerdings ein in der 24ften diesjährigen Sigung gefaßter Bes 
ſchluß, der in Frankfurt erfchienenen und dem Bundestage übers 
reichten Schrift? Unterrichtende Befhreibung der 
- Befundheitss und zugleich Erfparungs-Defen, 
unter dem Namen der neuen Mainzer Defen, ei. 
nen ehrenvollen Pag in der Bundes » Verfammlungs s Biblio: 
thef, wegen des gemeinnuͤtzigen Inhalts, einzuräumen. 


Beſteuerung der Unterthanen in den mittleren 
und Eleineren deutſchen Bundes⸗-Staaten. 


Die Rubrik dieſes Abſchnitts deutet auf Angelegenheis 
ten hin, die für ganz Deutfchland von allgemeinem Synters 
eſſe find. Kein befonnener Lefer wird erwarten, daß der 
Chronift fih über die Politit und politifhe Stellung der in 
ihren Separat s Intereffen fo fehr von einander abweichens 
den deutfchen Bundes» Staaten ausfpreche: wohl aber fann - 
hier von allgemeinem Steuerdrufe, vom Stande des deut 
fhen Handels und von der Befchaffenheit des deutfchen Kirs 
chenthums das Merkwürdigfte aus der Jadıs s Geſchichte feis 
nen Platz finden. 

Nach dem gründlichften Werke, das wir über europaͤi— 
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fhe und deutfche Statiftif befigen, und das durchaus auf 
offiziellen Angaben beruht a), betrugen die Steuern und Ab⸗ 
gaben (foweit fie aus den Staatsbudgets zu erfehen) während 
der Teßtverfloffenen Jahre in folgenden deutfchen Staaten fol 
gende Summen jährlich: 


Am Königreihe Sachſen 9Mill. Gulden, 
bringt auf jeden Einwohner . .  6fl.20 8. 
Im Rönigreihe Baiern 22M.223100. 
bringt auf jeden Einwohner i .. 53fl. 56 kr. 
Im Koͤnigreiche Hannover 5M. 940,000fl. 
bringt auf jeden Einwohner 4fl. IE. 
Im Koͤnigr. Wuͤrtemberg 5M.900,900fl, 


bringt auf jeden Einwohner af. 6 kr. 
Im Churfuͤrſtenth. Heſſen 3M. 700,000 fl. 
bringt auf jeden Einwohner ». 6fll.?0 kr. 


Sm Großherzogth. Heffen 4 Mill. Gulden, 

bringt auf jeden Einwohner — 5 fl. 50 kr. 
Im Grhzgth.Sachſ.Weimar 1M.124,400 fl. 

bringt auf jeden Einwohner SIfl. 30 kr. 
Im Großherzogth. Baden 5M.820,600fl, 

bringt auf jeden Einwohner . . 53fl. 15 kr. 
Sm Herzogthume Naſſau 1M.300,000fl. | 

bringt auf jeden Einwohner . h 4fl: 3 kr. 
Im Herzogth. Sachſen-Gotha 820,000fl. — 

bringt auf jeden Einwohner . .. Afl. 24 Er. 
Im Herzogth. Sachſen-Koburg 400,000fl. 

bringt auf jeden Einwohner . — 4 fl. 50 kr. 
SmHzgtd.Sahfen-Meiningen 219,000fl. 

bringt auf jeden Einwohner . ; 4 fl. 
Im Hzgth. Sachſ.Hildburghauſen 73,100fl. 

bringt auf jeden Einwohner 2fl.18 kr. 


a) Statiſtik und Staaten: Kunde von Malchus, Tuͤbin— 
gen 1826, 


294 


Im Fſtth. Hohenzoll⸗Sigmaringen 128,000 fl. 

bringt auf jeden Einwohner . 0.2 8fl.208r. - 
Im Färfieh.Hohenzoll.sHehingen 50,000. 

bringt auf jeden Einwohner r ; 3 fl, 20 Er, 


Wie ganz anders das Verhältnig der Stenerlaft in den 
beiden größeften deutfchen Bundes s Staaten fey, ergiebt ſich 
‚aus einer PBergleihung, die wenigftens das Doppelte der 
Beſteuerung, welche in den- Eleineren und Eleinften deutfchen 
‚Staaten die Unterthanen ertragen muͤſſen, nachmeifet. Es 
liegt aber auch am Tage, daß, um einen fihern Maafftab 
zue Beurtheilung der größern oder Eleineren Steuerlaft zu 
erhalten, befondere Yufmerkfamfeit den Erwerbs; und Ber 
kehrs⸗Verhaͤltniſſen, ingleihen dem wohlfeilern oder theues 
‚ rern Lebens s Unterhalte gewidmet werden muͤſſe. Der nad 
obiger Lifte am flärkften befteuerte Einwohner. des Königs 
reichs Sachen, befand fih, dem Drude der Zeiten zum. 
Trotze, noch immer in den beften Erwerbs; und Verkehrs⸗ 
Berhältniffen. Daſſelbe ließ fih aber ſchwerlich von dem 
gleichhoch Kefteuerten Heffen nachweifen. 

Ueberhaupt würde jedoch Feine der ‚angegebenen Steuers 
fummen bei weniger ungleicher Vertheilung des Grundeigens 
thums, und bei wahrer Handels s und Verkehrs » Freiheit in 
allen deutfchen Staaten, als unnatärlicher Steuerdruck vers 
ſchrieen werden dürfen. 


Der dentfhe Handel im Jahre 1827. 


Der Handel im Innern Deutfchlande ward im Jahre 1827 
durch zahliofe Schlagbäume und Zolllinien der einzelnen 
Bundesftaaten gegen einander immer noch gelähmt. Haupts 
fächlich aber bedrohete der neue bairifche Zoll⸗Tarif die Leips 
ziger Mefle mit den empfindlichften Verluften. Auch Eonnte 
Sachfen feiner ganzen merfantilifhen Stellung nach von den 
feit 50 Jahren le ie Grundfägen nicht abgehen, und ' 
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ſich alfo Baiern nicht in der Art anfchließen, wie es von 
Würtemberg unter ganz anderen Verhaͤltniſſen gefchahe. 

Die Meffen in Frankfurt an der Oder, in Braunſchweig 
und Frankfurt am Main. waren im erften Viertel des Jah— 
res Schlecht und ‚verfprachen der Leipziger Ofter- Meffe nichts 
Gutes. Frankfurts Handel war ja mit Zolllinien umringt, 
und nun trat gar der Darmftädter Zolltarif, mit. feinen bei 
manchen Artikeln auf. 30. Procent erhöheten Zollfägen, in 
noch feindfeligerer Geſtalt hervor. Braunſchweigs Winter: 
mefle gewährte gleichfalls fehr niederfchlagende Reſultate; 
denn die preußifchen Käufer, kamen ſchon ‚wegen der befanns 
ten Vortheile, die ihnen auf den preußifchen Meflen ges 
währt worden, in fehr geringer Zahl, und diefe Wenigen be; 
fchränften fich. bei ihren Einkäufen auf das Allernothwendig: 
fie. Faſt jeder große Verkäufer fihleuderte daher, und die 
meiften Fabrifanten mußten ihre Waaren unter dem Fabris 
Eationss Preis losfchlagen, ‚wollten fie nicht große Maflen wieder 
nach Haufe fchleppen und davon an den preußifchen Barrieren 
neuen Zoll und Impoſt bezahlen. 

Die polniſchen Zuden, fonft gute Einkäufer, feufzten 
über das täglich enger geſchnuͤrte ruflifche Zollſyſtem, vers 
möge welches felöft die einzuführen, erlaubten Waaren fo 
hart angefegt. worden, daß der Zoll dem Werthe der Wan: 
ven ‚gleich komme.  Diefelben Klaglieder flimmten an die 
gallizifhen. Juden, betheuernd: fie wären, obgleich. unter dem 
Schutze des öfterreichifchen Kaifers, zu Brody, dem Haupts 
punkte des Verkehrs nach ‚den füdlihen Gouvernements 
Rußlands, gleichfam im Belagerungs ; Zuftande und fönnten 
-Eeine Waare über die. nahen Schlagbäume hinausfchaffen. 

Dennoch ‚wurde, durch einen. unerwarteten Zufammens 
flug günftiger Umftände, die Leipziger Oftermefle d. 5. eine 
gute Meffe, und Sachſens liberale Handels + Politik erhielt 
Leipzig in: dem mwohlbegründeten Rufe: ein Haupt Meßplas 
für den Welthandel zu fern. Es kamen noch vor den 
Dfterfeiertagen dahin zahlreiche. Einkäufer aus der Moldau 
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und Wallachel: meiftens griechifhe und armenifche Juden, 
die ungeheure Maſſen von englifchen, franzöfifchen, fchmweizes 
rifchen und fächfifchen Waaren erhandelten. Es fehlte nicht 
an Einfäufern aus der Levante, und feldft ein großes fräns 
tifches Handelshaus aus Konftantinopel fandte feine Coms 
mis, um für baares Geld große Einkäufe zu machen. Ja 
die ungeheure Conſumtion der ruflifhen Armeen an Pers 
fiens und der aflatifchen Türkei Grenzen ‚führte Grufias 
ner aus Tiflis und Georgier nad Leipzig, die für mehr 
als 600,000 Thaler wollene und. baummollene, meiftens fächft- 
- fhe Waaren, dort auffauften, weil aus dem oben angeführzs 
ten Grunde faft alle Waarenlager in ihrem Vaterlande leer 
geworden. Dabei fehlte es nicht an Verkaͤufern ruffifcher 
Produkte, aber die Anzahl ruffifher Einkäufer war faft null. 

Nicht minder bedeutend, als der WaarensAbfag nach 
Dften, zeigte fih der Waaren » Zug nah Suͤddeutſchland 
und der Schweiz, mo bei völliger Erfchöpfung der bisher 
nur fehr zaghaft ergänzten. Waaren » Borräthe, das Bedürfs 
niß, fih mit Waaren zu verfehen, doppelt fühlbar geworden 
feyn mochte, indem die fleigenden Fruchtpreife, Gutsbefiger 
und Landleute wiederum zur Anfchaffung mancher ai 
lichkeiten zu ermuthigen fchienen. 

Inzwiſchen mangelte doch den durch fo viele bittere Er⸗ 
fahrungen eingefchächterten deutfchen Kaufleuten der Eräftige 
Muth, Großes an überfeeifhe Spekulationen zu wagen, denn 
es war noch nicht an der Zeit, daß die übermäßige Concurs 
ren; auf Plägen, wo man gute Gefchäfte zu machen hoffte, 
in ihre wahren Schranken zurücktreten wollte. Offen und 
Zutrauen erregend förderte das Mißverhältnig des amerifas 
nifchen Verbrauchs zur Ueberfüllung der amerikaniſchen Märkte, 
am 12ten Mai d. %. der Directorials Bericht der elbsameris 
fanifhen Handels-Sefellfchaft zur Publicität. ’ 

Ganz erfreufih lautete auch Feinesweges der Directos 
rials Bericht, welcher den Theilnehmern an der rheinifchsweffins 
difhen Compagnie zu Elberfeld am Sten März d. J. vor 
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gelegt wurde, denn es waren feit Jahresfriſt für die Coms 
pagnie verloren gegangen? in Merico 15,000 Thlr.; in 

- Hayti 28,101 Thlr.; in Buenoss Ayres 12,490 
Thlr. und durch fchlechte Schuldner in Europa 5876 
Thlr. Ohnerachtet dieſes Verluſtes von 61,476 Thlr. 
konnte jedoch die Compagnie den Aktionairs von 1 Million 
500,000 Thlr. puͤnktlich vier Procent Zinſen entrichten, 
und es blieben noch 30,000 Thlr. in Kaſſe, welche man aber 
wegen kuͤnftig wahrſcheinlicher Verluſte nicht zu vertheilen 
wagte. Vielmehr ward. einſtimmig in der General; Ber: 
fammlung am 14ten März diefes Jahres befchloffen, daß 
die Anzahl der durch eigenen Befis und durch Vollmachten 
in einer Hand ſich vereinigenden Stimmen bei tünftiger 
Abſtimmung unbeſchraͤnkt ſeyn folle. 

Die deutſche Gutmuͤthigkeit ermuͤdete nicht, ſich nach 
zwoͤlfjaͤhrigem fruchtloſen Warten und Sehnen. mit der Hoff 
nung bald eintretender Entfeffelung des Rheins zu ſchmei—⸗ 
cheln. Preußen, welches das nächfte Intereſſe bei der freien 
Schifffahrt auf dem Acht deutfchen Strome hatte, ſchien 
nämlich bei der Wahrfcheinlichkeit, daß die zu Aachen über 
die freie Rheinſchifffahrt angefnüpften Unterhandlungen mit 
Holland, eben fo wenig als alle vorhergehenden‘, ein erträgs 
liches Refultat geben würden, zu dem feften Entſchluſſe ges 
langt zu ſeyn, von feiner gerechten Forderung auf feine 
Weiſe abzuftehen, ja felbft mit Waffengewalt zu bewirken, 
daß die verheißene Freiheit erlangt werde. Wie aber Hols 
lands fchlaue Handels s Politik auch diefe Drohung durch ils 

luſoriſche Zugeftändniffe unfräftig zu machen ‚wußte, wird 
die Chronik in der Yahress Gefchichte des Koͤnigreichs der 
-Miederlande nachweiſen. 

Wenn fuͤr den Rheinhandel, ſo weit ſolcher durch deut⸗ 
ſches Gebiet ſeinen Zug nahm, jezuweilen ein belebender 
Hoffnungsſchimmer aufging, ſo ward er doch bald wieder 
durch neuerdings aufſteigende Nebel verduͤſtert. So auch 
jetzt, da der gezwungene Umſchlag in Mannheim aufgehoben 
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ward; denn die ganze, dadurch für den Rheinhandel bewirkte 
Wohlthat, ging wieder durch den neuen badenfchen Rheinzoll 
bei Altbreifah, verloren. 

Wie ungänftig für die Mehrzahl der deutfchen Handels 
und Fabritherren die flarrfinnig von einfeitiger Politik feſt 
gehaltene Handelsklemme auch ſeyn mochte, fo gab es doch 
noch einzelne Gluͤcks⸗Kinder, welche gerade unter jenen wis. 
drigen Conjuncturen, durch richtig Ealfulirte linternehmuns 
gen, durch kluͤgliche Schägung der Menfchen und ihrer Verhälts 
niffe, wie auch durch firenge Confequenz der genommenen 
Maßregeln, ein ungeheures VBermögen zufammengefchlagen 
hatten. Unter diefen Gluͤckskindern nahmen unftreitig die Ges 
brüder RotHfchilda) die erfte und glänzendfte Stelle ein; 
denn nach glaubwärdigen Angaben fhäßte man ihr Ge 
fammts®ermödgen auf funfzig Millionen Gulden und die 
Summe, über welche fie durch ihren Kredit disponiren fonns 
ten, fogar auf Hundert Millionen Gulden. Aus dem Stande 
eines arınfeligen HDandels:Fuden, der ſchon im eilften Les 
bensjahre "die Eltern verloren hatte und daher auf die eis 
gene klaͤgliche Merkantil » Znduftrie zu -feinem Lebens » Unters 
halte angemwiefen war, arbeitete fi der Vater der fünf 
Brüder, Mayer Amfhel Rothſchild, durch firenge 
Sparfamfeit und Anftelligkeit zu einem Kredite empor, der 
den verftorbenen Churfärften (damaligen Landgrafen) von 
Heffen, bewog, ihn im Jahre 1801 zu feinen Hofagenten 
zu erheben. In diefer Qualität rettete Rothſchild im 
Jahre 1806, beim Einbruche der Franzofen in Churheflen, 
den größten Theil des Ehurfürftl. fehr bedeutenden Privats 
Vermögens, welches er mehrere Jahre auch verwaltete. 
Nun wagte Amfchel die erfte große Ausdehnung feines 
Geldgeſchaͤfts, indem er mit dem Könige. Dänifchen Hofe 


a) Aus des kuͤrzlich verftorbenen reichen Banquiers M.v.Bethmann 
‚SInventarium ergab fich, daß beffen Vermögen die Summe von acht 
Millionen Gulden nicht überftieg. 
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eine Staatsanleihe über zehn Millionen Gulden abſchloß. Er 

farb im Jahre 1812, legte aber vor feinem Scheiden den 
fünf ihn uͤberlebenden Söhnen das Gebot unverbrächlicher 
Eintracht an’s Herz, welches fie bei der ungehenerften Aus; 
dehnung ihrer Geldgefhäfte treu erfüllten. Seit dem Jahre 
1813 wurden nämlih von ihnen für Rechnung europäis 
fher Souveraine, theils als Anleihen, theils als Subfidiens 
Zahlungen an 1200 Millionen Gulden übernommen, wovon 
500 Millionen auf Englands, 120 Mill. auf Defterreiche, 
100 Mill. auf Preußens, 200 Mill. auf Franfreihs, 120 
Mil. auf Neapels, 80 Mill. auf Rußlands, 30 Mill. auf 
Brafiliens und 12 Millionen auf verfchiedener Fleiner deuts 
ſchen Höfe Rechnung kamen. Dazu kamen aber noch 
mehrere hundert Millionen an die verbändeten Höfe ausge⸗ 
zahlter franzöfifcher Kriegs »Entfchädigungs Gelder, nebft ans 
deren Geldgefchäften, welche die oben angegebenen Anleihe⸗ 
Summen weit uͤberſtiegen. 

Den ungeheuren Gewinn und Kredit erhielten die Ge⸗ 
bruͤder Rothſchild hauptſaͤchlich durch ſtrenge Befolgung 
‚eines auf feſte Grundſaͤtze geſtuͤtzten Geldgefchäfts-Syftems. Sie 
unternahmen nämlich nie irgend eine bedeutende Operation 
ohne gemeinfchaftliche Berathung, gegenfeitige Einwilligung 
und Theilnahme. Sie trachteten nie bei einer Unternehmung 
nach übermäßigem Gewinn, fondern feßten jeder ihrer Operas 
tionen beftimmte Schranken, und fehlugen die in Händen has 
benden Papiere lieber mit einem Eleinen Vortheile los, als 
daß fie fih der Gefahr eines großen Verluftes ausfegten. Sie 
trennten abfichtlich ihre Wohnftge und verlegten fie in. die 
europäifhen Hauptpläge, um von der Lage der Dinge an 
Drt und Stelle genau unterrichtet zu feyn, und damit jeder 
auf feinem Punkte die von der Sefammtmaffe: zu übernehs 
menden Leiftungen zweckmaͤßig vorbereiten und einleiten Eins 
ne. &o lebte der Ältefte Bruder, Amfchel, als Chef des 
Stammphaufes, zu Franffurt am Main; der zroeite, Salos 
mon, wohnte abwechfelnd in Berlin und Wien; der dritte, 
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Nathan, refidirte zu Londonz der vierte, Karl, zu Neas 
pel, und der fünfte, Jakob, zu Paris. 

Titel und Dekorationen fielen ihnen, bei ungeheurem 
Geldgewinn, als Nebenfporteln in reihem Maaße zu. Der 


König von Preußen ernannte die Rothſchilde ſchon im 


Jahre 1818 zu Geheimen CommerzsRäthen; der jetzige 
Churfuͤrſt von Heſſen betitelte fie als Geheime Finanz-Raͤthe, 
und der Kaiſer von Oeſterreich erhob fie (1822) in den öfters 
reichifchen Freiherren » Stand, wobei es ihnen auch an gläns 
zenden Ordens » Dekorationen nicht mangelte. Micht: felten 
wurde fogar die Frage über Krieg und Frieden mit den 
Rothſchilds befprochen; denn Geld und abermals Geld war 
ja der Haupthebel im .politifchen Maſchinenwerk unferer Zeit 
geworden! Juden zu bleiben, hatten die Rothſchilds ihrem 
fterbenden Bater verfprochen, und fie blieben Juden. 


Merkwürdigkeiten des deutfhen Kirchenthums 


: im 5. 1827. 
- Werfen wir von der gefegnetften juden : Familie nun 


einen Blick auf das chriftlihe Kirchenthum in Deutfchland, 


fo zeigt fich, daß dort unter fieben Eatholifhen Fürften 12 
Millionen 74,700 SKatholifen und 2 Millionen 541,000 
Proteftanten, unter neunundzwanzig proteftantifchen 


‚Fürften aber (und in den freien Städten) 4 Millionen 


966,000 Katholiken neben 12 Mill. 113,000 Proteftanten 
leben. ©). Wenn man erwägt, daß bei der neuen Drganifas 


a) Nämlich in Defterreihs deutfhen Provinzen: 9 Mil. 
293,000 Katholifen und 154,000 Proteftanten. In Baiern 2 
Mill. 677,000 Katholiken und 1 Million 13,000 Proteftanten. In 
Sachſen 46,000 Katholiken und 1 Mill. 338,000 Protefl. In 
Anhalt: Köthen 200 Katholiten und 30,000 Protefl. In Ho— 


enzollern-Hechingen 14,000 Katholiten. In Hohenzols 


le rn: Sigmaringen 39,000 Katholiten, und im Fürftenthume 
Lihtenftein 5500 Katholiken. 
In Preußens deutfhen Provinzen 5 Mill. 600,600 Pros 


teftanten und 2 Mill. 884,000 Katholiken. In Hannover 1Mill. 
290,000 Proteſt. und 160,000 Katholiten. In Würtemberg 
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tion des Eatholifchen Kirchenthums, in den von profteftantis 
ſchen Fürften regierten deutfchen Staaten die höhere katho— 
tifche Seiftlichkeit weit beffer dotirt und befoldet ward, als 
irgend ein proteftantifcher Geiftliher, fo kann man fich ber 
trübender Betrachtungen Über die Wirkfamkeit und den Eins 
fluß, welche die römifche Kurie felbft auf proteftantifche Höfe 
‚gewonnen haben muß, kaum erwehren, und e8 dringt fich 
jedem unbefangenen Beobachter die Frage auf: warum foll 
der unverheirathete Fatholifhe Erzbifchof, Bifchof, Dechant 
u.f.f., der nie Familien s Vater werden darf, alfo auch kei— 
ne Familie zu ernähren braucht, in Anfehung der Lebens: 
Bequemlichkeit und der Mittel, fih in der bürgerlichen Ge; 
ſellſchaft anftändig bewegen zu können, beffer bedacht und ges 
- ftellt ſeyn, als der proteftantifche Ober » Eonfiftorial s Rath, 
General» Superintendent u. f. f.? Wozu bedurfte es erft eis 
ner ergänzenden päpftlihen Bulle rüdfichtlich der ſchon vor 
fünf Jahren erlaffenen Bulle: Provida solersque etc. ? 





1 Mil. 80,000 Proteſt. und 453,000 Katholilten. In Baden 
349,000 Proteft. u. 742,000 Katholiten. In Ch urheffen 477,000 
Droteft. u. 130,000 Katholiten. Sm Großherzogthum Heffen 
576,000 Proteft. und 110,000 Kathol. Im Gr. Derzogth. Sadı: 

‚ fen: Weimar 196,000 Proteft. und 2000 Kathol. In Med: . 
lenburg: Schwerin 412,000 Proteft. und 800 Kathol. In 
Medlenburg: Strelig 90,000 Proteftanten. In Sachſen— 
Meiningen 129,000 Proteft. und 300 Kathol. In Sadhfen: 
Koburg: Gotha 144,000 Proteft. und 8000 Sathol. In Sad: 
fen= Altenburg 107,080 Proteft. und 100 Kathol. In Bol: 
ftein 598,000 Proteft. u. 700 Kathol. In Luremburg 1500 Prot. 
u. 273,000 Kathol. In Braunſchweig 227,000 Proteft. u. 2300 
Kathol. In Oldenburg 172,000 Prot. u. 68,000 Kat, In Naf: 
fau 175,000 Proteft. u. 144,000 Kathol. In Homburg 15,000 
Proteft. u. 5000 Kathol, In Anhalt: Deffau 60,000 Proteft. 
Sn Anhalt-Bernburg 58,000 Protefl. In Schwarzburg: 
Rudolftadt 58,000 Protef,. In Schwarzburg-Sonders— 
haufen 44,000 Proteft. In Reuß: Greiz 24,000 Proteft. In 
Reuß: Schleiz 23,000Prot. InReuß:Ebersdorf 29,000 Prot. 
Sn Lippe: Detmold 68,000 Proteft. u. 3000 Kathol, In Lippe⸗ 
Schaumburg 25,000 Proteft. In Walde d 54,000 Proteft. In 
Hamburg 121,000 Proteft. u.2000 Kathol. In Bremen 48,000 
eh In Luͤbeck 41,000 Protefl. In Frankfurt a. M. 38,000 
Proteit. und 6000 Katholiken. 
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Doch ſolcher Fragen genuͤgende Beantwortung gehoͤrt einer 
ſpaͤtern Zeit an, die vielleicht ohne roͤmiſche Brillen — 
ſehen wird, als die unſrige! 

Injzwiſchen fehlte es auch in dieſer Zeit nicht an merk 
würdigen Eirchlichen Ereigniffen in Deutfchland, die bewies 
fen, daß felöft in beengenden politifchen Verhältniffen lebens 
den Männern bie einfach s heilige Wahrheit des Evangeliums 
fo werth geworden war, daß fie ſich Öffentlich aus dem 
Zwangsblode der Menfhenfagungen und des hierardifchen 
Pfaffenthums loszumachen und dieß durch freimüthig offenes 
Bekenntniß ihrer beſſern innern Ueberzeugung zu bewirken 
fuchten. Ein ſolches Beifpiel gaben die Grafen von Benzel- 
Sternau, deren einer die hohe Stelle eines deutfchen Staats, 
minifters befleidete, indem fie offenkundig zur proteftantifchen 
Kirche Übertraten. Es find allerdings merkwuͤrdige und in 
der Chronik für künftige Zeiten aufjzubewahrende Worte, die 
jener Wahrheit liebende Staatsminifter an die Pfarrer 
Kirhner und Friedrich zu Frankfurt a, M., aus Enns 
richshof in Baiern am 24ften Juni 1827 fehrieb: „Sept, 
- „da ich mit dein Schluffe des fehszigften Jahres an der 
„Pforte des Alters ſtehe, ändert fih mit unfäglicher Schnel: 
„ligkeit die Gejtaltung der Zeit und des Strebens; es find 
„die alten Feinde des evangelifchen Lichts und des Acht chrifts 
„lichen Heilandsgeiftes von Neuem aufgeftanden; die Glaus 
„sensfpannung nimmt täglich zu, der Glaubenskampf dürfte 
„nicht ausbleiben. In ſolchen Verhältniffen ift jeder Bies 
„dermann fehuldig, feinem innern Glaubens s Befenntniffe 
„auch das äußere beizufügen, feine Gewiffensfreiheit zu ſchuͤ— 
„sen, der erkannten Wahrheit Zeugniß zu geben, und für 
„Sie ſtreitbar zu werden. Aus diefen Gründen habe ich den 
„foͤrmlichen Austritt aus der Fatholifchen Kirche befchloffen, 
„und richte meine Bitte an Sie, Hochgeehrtefte Herren, mich 
„auch Außerlih in die evangelifche Kirche, deren Geift und 
„Lehre ich feit mehr als vierzig Jahren kenne, ehre, liebe 
„und befolge, baldmoͤglichſt aufnehmen zu wollen!“ 
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Wohl mag man diefes Ereigniß ein tröftendes Zeichen 
der Zeit nennen; doch wahrlich nicht erfreulich. ift die mit 
schlechten Waffen geführte Fehde, welche der zu Straßburg 
erfcheinende Katholik, dem Görres feine fonft geiftvolle 
Feder lieh, und der, unter den Augen der hohen deutfchen 
Bundes » Berfammlung zu Frankfurt vom Pfarrer Fries 
drich ausgeräftete Proteftant gegen einander führten, 
Mufte man nicht vermuthen, daß es bei jener Fehde nicht 
fowohl auf der evangelifhen Wahrheit Schuß, als auf pers 
fönliche Ausfälle abgefehen fey, da fhon in der Vorrede des 
Proteftanten, Pfeilfhifters Staatsmann, der 
Hanswurſt der Inquiſition genannt wurde? Wozu das? 


Waren etwa verftändige, redliche Leute über den Charakter 
des Staatsmanns noch — 


Die oͤſterreichiſche Monarchie im Jahre 1827. 


Die Politik des oͤſterreichiſchen Kabinets war ſeit dem 
Waffenſtillſtande von Pleiſchritz, worauf Oeſterreichs entſchie⸗ 
dene Theilnahme an Deutſchlands großem Befreiungs⸗Kam— 
pfe folgte, nie in ſolchem Gedraͤnge geweſen, als worin ſie 
während des Jahres 1827 durch die Convention vom 6ten 
Juli ruͤckſichtlich der griehifchen Pacififation verfegt wurde. 
Ausdruͤcklich bemerkte ja der öÖfterreihifche Beobachter vom 
24ften Octbr. d. J. „Unfer Hof hat nichts verfäumt, um 
„auf die Folgen der Convention vom 6ten Juli 1827 aufs 
„merkfam zu machen, und wie die renoiutionaire Hydra, die 
„den jegigen Moment feit Jahren vergebens zu erwarten ſchien, 
„endlich fih am Ziele wähnt, fo ift und der Gedanke troftreich, 
„daß eine Zeit fommen muß, wo feſtes Zufammenhalten 
„der fouverainen und legitimen Rechte, die gefährlichen Plane 
„vereiteln wird, die fih im Hintergrunde zeigen. Alles, 
„was ven. jegigen gefellfhaftlichen Zuftand Europa’s vers 
„bürgt, hängt mit der Frage des Orients zufammen, und 
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„aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, fchien es Dcfterreichs 
„Pflicht, auf dem Wege der Confequenz ohne Scheu fort: 
„zuwandeln. Dies erfordert der Geift unferer PolitiEl 1” 

Eben diefes Geiftes wegen wurde aber Defterreihs Pos 
fitiE von mehreren Sournaliften, die frei reden durften, 
3. B. von dem minifteriellen englifhen Courier, bittere 
Vorwürfe gemacht. Wie denn das legtgenannte Blatt aus: 
drüclich behauptete: es wiſſe aus zuverläfligen Quellen, daß 
Defterreih nicht aufgehört, die türfifchen Minifter in ihrer 
Abneigung gegen alle friedlichen Schritte zu beftärfen, und 
namentlich fie aufgemuntert, den Anträgen der durch den 
Traktat von London verbündeten Höfe alles Gehör zu 
verfagen. 

Dazu glaubte man öfterreichifcher Seits nicht fchmeis 
gen zu dürfen, und obgleich nach der Verficherung des oͤſterr. 
Beobachters der Eaiferl. koͤnigliche Allerhöchfte Hof nicht 
gewohnt war, feine politifchen Maßregeln einer eiteln Zei— 
tungss Polemik Preiß zu geben, hielt er's doch gerathen, das 
Publikum, zur Urtheils:Berichtigung mit der am 12ten März 
1827 von dem öÖfterreichifchen Snternuntius der Pforte über: 
gebenen Note, bekannt zu machen. Darin hieß es denn 
ausdrücklich: die Friedensftiftung im Drient fey ftets ein 
Gegenftand der eifrigften und beharrlichiten Wünfche des 
faiferl. Hofes geweſen, auch feyen diefe Wünfche ganz befonders 
in dem Intereſſe der öfterreichifchen Monarchie gegrändet, und 
eben deswegen muͤſſe Defterreich wegen feiner geographifchen Lage, 
wegen feiner zahlreichen Berührungss Punkte mit dem türfifchen 
Gebiete, wegen der ſchon erlittenen Verlufte feines Handels und 
feiner Schifffahrt in der Levante, ja ſelbſt wegen des revolutios 
nairen Geiftes, der noch immer in der griechifchen Inſur— 
rection einen Brennpunft behalten habe, nothwendig verlans 
gen, daß in Griechenland nicht blos eine fcheinbare und vor: 
übergehende Beilegung der Unruhen in gegenwärtigem Mos 
mente, fondern wahre Garantie eines * und dauerhaf⸗ 
ten Friedens erfolge! 
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Vollfommen dem Geifte und Zwecke jener Mote ent 
fprechend, hatte, nach PBerfiherung des öfterr, Beobachters, 
der oͤſterr. Internuntius zu Conftantinopel durch alle Perios 
den der griechifchen Inſurrection feine auf Pacification abs 
zwecenden Inſtructionen erhalten, hatte aber freilich, fobald er 
vernommen, daß der Faiferl. öfter. Hof, an der Londoner 
Convention vom éten Juli d. J. keinen Theil genommen, 
Bedenken getragen, die Anträge der Gefandten jener Triples 
Allianz in Conftantinopel zu unterflägen, wobei er jedoch 
feine Anftrengungen zur Wiederherftellung und Erhaltung 
des innern und Außern Friedens unermüdet fortfeßte, obs 
gleich die türkischen Minifter ihm beftimmt erklärten: daß 
weder der Beitritt Defterreihs, noch. deffen mit den Dros 
hungen der drei übrigen Mächte verbundenen Ermahnuns 
gen, jemals den feften Entfchluß des Großherrn erfchättern 


würden! Inzwifchen fand man. doch zu Wien die Hands - 


lungsweiſe des Internuntius fo bedenklih ), daß er außs 
drücflih von dorther auf feine früheren Inſtructionen vers 
wieſen, auch nunmehr fogar, vermöge herabgelangter hoher 
Erlaubniß, in Wien eine Collecte zur Unterftügung der ars 
men und nothleidenden Griechen von dem dortigen Bankier 
G. Sina eingeleitet wurde, um die immer lauter werdende 
mißbilligende Stimme der öffentlihen Meinung einigermaz 
Ben zu befchwichtigen. 

Wahrfcheinlich gehörte es, gleichſam als Corollarium, 
mit zu dem Spfteme der öfterreichifchen friedliebenden Polis 
tif, daß deren Stimmführer y aus Pefth datirte Schrei: 





— 


a) Etwas Wahre: Tag alfo * dem, nach Verſicheru det öfterr. 
Beobacht. in Pera —— falſchen Briefe — n Met⸗ 
ternich an den Baron von Ottenfels, worin deſſen Verfah— 
ren etadelt wurde, zum Grunde, und die de 
France hatte ihre Angaben nicht geradezu aus der Luft gegrif⸗ 
fen. Man leſe jenes falſche Aktenſtuͤck in der Allg. Zeitung J— 
1827. Nro. 351. und deſſen Vernichtung eben allg in derſelben 
Zeitung J. 1827. Nro. 359. pag. 1436. Vergl. Allg. Zeit. 1827. 
pag. 460. Collecte u. f. f. 
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ben dem großen Publitum, welches die Öffentliche Meinung 
als eine gewichtige Macht zu betrachten feit lange gewöhnt 
worden, eine ſchreckende Meiming von Defterreichs gemwalti: 
ger Staats: und Militair Macht beizubringen ſuchten. -Des 
ſterreich, hieß c8 da, hat im Frieden 200,000 trefflich geruͤ⸗ 
ftete und eingeuͤbte Soldaten auf den Beinen, kann aber 
öhne große Unfttengungen deren 500,000 in’s Feld räden 
laffen. Fünf Artillerie -Regimenter find zur Bedienung von 
1500 Stuͤcken Gefhüses beſtimmt; aud hat das Raketen: 
Corps bereits einen hohen Grad von Ausbildung erlangt. 
Außerdem fteht Defterreich eine. Fampfluftige Landwehr za Ges 
Bote. Ein folder Staat mit ſolchen Hälfsmittein und grds 
Geren Huͤlfsquellen, als irgend ein anderes Fand in der Welt, 
kann wohl den Wunfh Haben, jede Eriegerifche Bewe— 
gung abzuhalten, um nicht die kaum vernarbten Wunden 
der letzten blutigen Kämpfe wieder aufzureißen; er kann aber 
nie das Gefühl der Furcht befisen. Wenn übrigens Defter 
reih in finanzieller Hinficht denfelden Inconvenienzen unters 
legen hat, von denen durch das Beduͤrfniß der Zeit wohl 
fein Staat frei geblieben ift, fo ift damit nicht gefagt, daß 
die höhere Politit dem Geldfuße untergeordnet fer. Das 
wirkliche Vermoͤgen eines Staats ift der Grundbefis. Die 
öfterreichifhe Monarchie zählt zwar die reichften und bluͤ— 
hendften Provinzen, mußte aber bei dem niedrigen Preife 
aller Naturs Produfte und um die Leiftungen der Unterthas 
nen nicht zu vermehren, Finanz » Operationen einleiten, die 
dem Uneingeweihten drüdend, dem Wohlunterrichteten hins 
gegen nur als Mufter gemwiflenhafter und tiefermogener Bes 
rechnungen erfcheinen können. Die Speculation, die ſich 
feit zehn Jahren auf die Öfterreihifchen Staats Papiere 
geworfen und das Spiel verfücht hat, Tann bei unerwartes 
ten Ereigniffen getäufcht werden; der wirkliche Rentier, der 
fahre Befiger von. Staats s Papieren darf dagegen vers 
trauensvoll der Zukunft entgegen fehen und jede er von 
fih weifen, die man fo gern ihm einflößen möchtel! 
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Bei ſo vortrefflich kalkulirten und geſicherten Finanzs 
Operationen, wurden dennoch durch die Nachricht von der 
außerordentlichen Kataſtrophe von Navarino, der Wiener 
Hof, das Miniſterium und die wahren Rentirer aufs hefs 
tigfte erfchüttert. „Wer Trauer und Dank zu fühlen und 
„zu erwiedern weiß,” verlautete es aus Wien, „wird 
„lich nicht über dieſe Erfchätterung wundert. In den ges 
„fahrvollen Buonapartifhen Zeiten wurden vergebens Neizs 
„mittel angewandt, den Divan zu feindfeligen Schritten ges 
„gen Defterreich zu bewegen. Kein Staat konnte ſich jedoch 
„nachbarlicher gegen den andern benehmen, als, die Pforte 
„es feit länger als einem Menfchenalter gegen uns gethan 
„dat, ſelbſt bei allen Negentenwechfeln, unter Selim, wie 
„unter Muftapha und Mahmud, blieb ſich das otto⸗ 
„manniſche Miniſterium in ſeinem Benehmen gegen uns 
„gleich. Freilich betrachtet nun die Mehrzahl der Bewoh—⸗— 
„mer Europa's die. griechiſche Angelegenheit vom Stands . 
„punkte. des Philanthropismus. Auch uns ift Philan: 
Ahropismus nicht fremd; aber höhere Politik und heis 
„lige Verpflichtungen gegen ein Nachbar-Volk, deflen Treue 
„im Gluͤck wie im Unglüf wir. erprobt haben, bezeichnen 
„uns die. Bahn, die zu verfolgen für uns Pflicht if.” 

Es wird an diefen, aus öfterreichifhen Blättern und 
aus .‚öfterreichifcher Correſpondenz genommenen Erpertoratios 
nen genug feyn, um unfern Leſern den Geift der. öfterreis 
chiſchen Politik ruͤckſichtlich der _griechifchen Angelegenheiten 
anſchaulich zu machen. Laßt jetzt unſere Aufmerkſamkeit auf 
Oeſterreichs innere Verwaltung und Staats: Merkwürdigkeis 
ten gerichtet ſeyn, wie fie im Laufe des Jahres 1827 fi zur 
Betrachtung darbieten! 


Wiffenfhaftlihe Eultur und BolkssUnterrigt. 
Maßregeln der Regierung zur Leitung der⸗ 
felben. 


Zwei ‚Haupt s Augenmerke der VER EIGEN, Regierung 
‘ i a, un I; {dir 
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treten in der neueſten Verwaltungs: Geſchichte dieſer Monar⸗ 
chie am ſichtbarſten hervor. Erſtlich, die Grundſaͤtze des rein 
monarchiſchen, gegen jede Neuerungsſucht ankaͤmpfenden Sy⸗ 
ſtems bei'm hoͤhern wiffenfhaftlihen, wie bei’m Volks; Un: 
terrichte feſtzuhalten und conſequent durchzufuͤhren; zwei⸗ 
tens, innere Induſtrie, wie auch Handels- und Geſchaͤfts⸗ 
Verkehr nah Außen auf jede moͤgliche Weiſe zu befötdern 
und gegen ftörende Concurrenz von Außen zu befchügen. 

‚ Da die Erfahrung oftmals bewiefen, daß Lehramts⸗ 
Candidaten in der mit ihnen vorgenommenen Pruͤfung treff⸗ 
lich beſtanden, demohnerachtet aber bei wirklicher Verwaltung 
ihres Amts den von ihnen gehegten Erwartungen, befonders 
ruͤckſi ichtlich der Abwehr revolutionärer Ideen nicht entfpros 
‚chen hatten, fo befahl ein Thon wor Ablauf des leßtverflofr 
ſenen Jahres erfchienenes Faiferl. Hof s Dekret: die fünftigs 
hin zu Öffentlichen Lehrämtern Berufenen auf drei Yahre 
nur als proviforifh Angeftellte zu betrachten, weswegen fie 
ſich denn auch gefallen laſſen müßten, nad Ablauf des bes 
- fagten Trienniums ohne Anſpruch auf eine Penfion oder 
Gratification wieder entlaflen zu werden. Hätten fie jedoch 
in der bemerften Zeitfrift ihre Brauchbarkeit und Anftelligs 
feit hinlänglich bewährt, fo follten fie nicht nur in ihrem 
Dienfte definitiv betätigt, fondern ihnen auch die drei pros 
viforifchen Jahre als wirkliche Dienfljahre angerechnet wers 
den. Es bedarf in der That bei einer Negierung, die fo 
“große Beforgniffe in Anfehung der Ausbreitung des revofus 
tionären Geiftes der Zeit blicken Tieß, keiner tiefen Nachfors 
fhung, um den wahren Grund einer folhen Verfügung zu 
entdefen, und man begreift faum, mie der öfterr. Beobs 
achter fih fo ungeberdig über die Aeußerung in der Allges 
‚meinen Zeitung: jene Maßregel ſcheine ergriffen zu feyn, um 
die Profefforen an die Grundfäge des monarchiſchen Prins 
zips immer fefter zu fetten, anftellen fonnte. Die oͤſterrei— 
chiſche Regierung blieb ihrem einmal angenommenen Enftes 
me getreu und. fuchte daflelbe in allen feinen Zweigen durch 
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zuführen mit einer feltenen und wahrlich nicht tadelnswuͤr⸗ 
digen Conſequenz. Sie wußte doch, was fie wollte, und zu 
welchem Zwede fie es woll® Kann man wohl von allen - 
europäischen Regierungen unferer Zeit daſſelbe behaupten ? 
Und gäb es in Europa wohl ein Volk, das ruhigern Geis 
fies und zufriedener mit den Cultur-Maßregeln feiner Re— 
gierung ſich zeigte, ald die Bewohner der öfterreichifchs deuts 
fhen Erbftaaten ? Ließ nicht die öfterreichifche Regierung zur 
höhern Bildung der vornehmen Stände in der Kaiferftadt 
felbft zu, daß Friedrih Schlegel vom 26ften März d. 
%. an ftark befuchte Borlefungen über die Philoſo— 
phie des Lebens halten durfte, welche fogar von der Ents 
faltung des Geiftes im Bewußtſeyn und in der Willenfchaft, 
dann. im dußern Leben, im Kampfe der Zeit und in den 
großen Weltverhältniffen handelten? War nicht den ungaris 
fhen Ständen unter anderen landesväterlihen Bewilliguns 
gen auch die Faiferl. koͤnigl. Reſolution zugegangen, daß pros 
teftantifche Juͤnglinge wieder im Auslande fudieren durften, 
und war damit nicht die Verficherung verbunden, daß bals 
digft in Ungarn eine National: Akademie errichtet werden 
ſolle?! 

Freilich hatten auch die Vaͤter von der Geſellſchaft Jeſu 
bei Hofe eine ſo wirkſame Fuͤrſprache gefunden, daß noch 
vor Ablauf des Jahrs 1827 der Kaiſer zur Errichtung von 
vier Jeſuiten-Collegien in Gallizien, zur Bildung ‘der dor; 
tigen Jugend und befonders der Theologie Studierenden, die 
Iandesherrlihe Erlaubniß ertheilte. Ya, die Faiferlihe Gnade 
geftattete fogar, daß fünftighin die frommen Väter nur in 
Disciplinars Sachen der Jurisdiction der Didcefan : Bifchöfe 
unterworfen, rüdfichtliy ihrer Ordens: Verfaflfung aber blos 
von ihrem Pater : General abhängen follten. Die frommen 
Juͤnger Loyola’s bedankten fih auch für die ausgezeichnete 
Faiferlihe Huld durch eine aus ihrer Mitte nah Wien ge 
fandte Deputation, und man las in Schreiben. aus jener 
Kaiferftadt, daß die Abgeordneten frohe Hoffnung von dort 
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mitgenommen, baldigft zur. Anlegung von Sefuiten s Collegien 
in den übrigen E. £. a 3 die Allerhoͤchſte Erlaubniß 
zu erhalten a). 

Wahrſcheinlich war diefe Vergänftigung eben ſowohl 
Folge gründliher Schägung des Unterrichts s Bedärfniffes in 
Sallizien, als es in Tyrol die Errichtung einer Provinzials 
Zwangs s Arbeits » Anftalt in den ehemaligen Kloftergebäuden 
St. Martin bei Schrory feyn mochte. Diefe neue Ans 
ſtalt ſollte nämlich Verbrecher, die zwar ihre gefegliche Strafe 
bereits überflanden, aber auch wieder Zeichen gegeben hats 
ten, daß fie fortan ein wuͤſtes, zu neuen Verbrechen führen: 
des Leben führen würden, aufnehinen, am ſie durch fortges 
ſetzten, mit Arbeitſamkeit verbundenen Religions Unterricht 
auf: beſſere Wege zu bringen. Aber nicht allein geſtrafte 
Verbrecher, fondern auch Trunkenbolde, Arbeitsſcheue und ges 
fährliche Bagabunden, follte die Anftalt aufnehmen und fie 
ſowohl durch Religions-Unterricht, als durch Gewoͤhnung 
zur Arbeit und Belohnung der Arbeitſamkeit zu nuͤtzlichen 
Staatsbuͤrgern umzubilden ſuchen. Das wohlthaͤtige Inſti⸗ 
tut war alſo keinesweges eine Straf⸗, ſondern vielmehr el⸗ 
ne Zwangs-Erziehungs-Anſtalt. Man hatte dabei einen 
der italienifhen und dentfchen Sprache vollfommen Eundigen 
- Priefter, ald Gehuͤlfen des Dekans angeftellt, und ein Werk: 
meiſter beforgte die Verteilung der Arbeiten, Anfchaffung 
des Materials u. f. f. 

' Wie forgfam aber Überhaupt die römifch s Fatholifche 
Beiftlichkeit in den dfterreichifch s deutfhen Staaten über die 
Bewahrung des chriftsfatholifchen, frommen Volksſinnes wach⸗ 
„te, geht aus einer Verordnung der oͤſterr. Landes Regierung 
vom 10ten Januar d. J. hervor. Nach derfelben follten 
Kreuzpartifeln oder Reliquien, die ſich in Concurds oder 
Verlaſſenſchafts-Maſſen vorfinden möchten, weder verfauft 
noch auf nichtsEatholifhe Erben übertragen, fondern mit 


a) Bergl. Allgem. Zeitung 9. 1827. pag. 1412. 
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oder auch — Faſſung der En, Behörde — 
werden! 


Oeſterreichs Finanzen, Handels— und Verkehrs— 
Erleichterungen. Neues Rekrutirungs-Syſtem. 


Oeſterreichs Papier-Geld iſt unleugbar unter den deut: 
ſchen Staatspapieren, ſeit einer Reihe von Jahren, den groͤß— 
ten Verluſten und Schwankungen ausgeſetzt geweſen. Auf 
dem Frankfurter Geldmarkte herrſchte aber faſt allgemein die 
Ueberzeugung: daß, wenn die oͤſterreichiſche Regierung nur 
ein Budget für die Staatsfchulden und deren Tilgung zur 
Publicität gelangen ließe, fie ihrem Kredit unfehlbar aufhel: 
“fen und es bald dahin bringen würde, daß die Metal; 
iques auf Pari kämen, und überhaupt für die öfter. 
Papiere die gefährlihen Schwanfungen aufhörten. Wars 
um man fich nicht dazu verftchen wollte, ift zwar fein ganz 
unauflösbares Problem; doch gehört deſſen Löfung Feiness 
wegs zur Befugniß des Chroniften. 

Statt des gewünfchten Budgets kam nur zur affentli⸗ 
chen Kunde, daß nach dem Ausweis der Direction der Nas 
tional⸗Bank, am Schluffe des Jahres 1826 an Einlöfungss 
und AnticipationssScheinen im Umlauf gewefen: 118 Mill. 
69,852 fl., wovon zum Merbrennen bereit lägen 20 Mill. 
44,419 fl. _ Man erfuhr ferner, für das erfte Semefter des 
laufenden Jahres werde für 50,621 Bank s Aktien die halb: 
jährige Dividende 32 fl. und der Vertrag des Gewinns 
für das zweite Semefter 252,259 fl. 55 Kreuzer betragen. 
Zur Aufſtellung eines ftabilen Katafters für die Grund» 
fiener war feit dem Yahre 1817 eine Grundfteuer » Reguli: 
rungssHof:Commiffion unter Vorfig des Grafen v. Wurm; 
fer in Ihätigfeit gewefen. Segt+ glaubte man ihrer nicht 
mehr zu bedürfen und fie wurde daher am 20ſten März d 
J. durch einen Eaiferl. Befehl aufgelöfet. 

Dagegen genehmigte der Monarch die Stiftung einer 
pripilegieten Öfterreichifchen Handels » Compagnie, welche den 
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Abfag vaterländifcher Crzeugniffe mit zureichenden wohlgeleis 
teten Geldfräften belcben und ſich von allen bisherigen Un— 
ternehmungen der Art dadurch unterfcheiden follte, daß fie, 
zwar merfantilifch organifirt und auf die Vortheile der Ak 
tionairs berechnet, ihr Hauptaugenmerk darauf richtete, die 
Nationalgewerbe vorzugsmweife zu heben und dem Nothftande 
der Zeiten durch vermehrten Abfag zu Hülfe zu kommen. 
Es nahmen denn auch nicht nur viele Banfiers, Kaufleute des 
erften Ranges und Fabrifanten, fondern felbft viele Mit: 
glieder des hohen Adels mit anfehnlihen Beiträgen Theil 
an dem wohlthäfigen patriotifchen Unternehmen. 
| Dem Beifpiele der Hauptftadt folgten in den Provinz, 
zen mehrere patriotifche Männer mit ähnlichen Unternehmuns 
gen. So ;. B. gelang es dem Grafen von Deym in 
Böhmen, die Errichtung eines gemeinnügigen dfonomifchs 
technifhen Vereins zur Erweiterung des dortigen Ausfuhrs 
handels und zur Eröffnung neuer Quellen des National: 
MWohlftandes zu bemerkftelligen, womit es denn auch beffer, 
als mit der vom Ritter Heintl für den überfeeifchen 
Handel geftifteten Aktien s Gefellfchaft, die wieder aufgegeben 
werden mußte, zu glücen fchien. | 

Dem Bau der Eifenbahnen zwifhen der Moldau umd 
Donau, hatte die ungeheure Schnee:Maffe im letztverfloſſe⸗ 
nen Winter große Hinderniffe gebracht; inzwifchen gelang 
es, durch Verdoppelung des Arbeitslohns die vermehrte Ars 
beiter: Zahl zu einer fo unermüdeten Ihätigkeit anzufpornen, . 
daß bereits am Tten Septbr. d. J. die ganze fieben Meis 
len lange Bahn befahren werden fonnte. Zwei Pfekde 30: 
gen eine Ladung von 250 Wiener Centner 44 Meile weit 
in 5 bis 6 Stunden, in Gegenwart mehrerer taufend herzu: 
firömender Zuſchauer, und es begann alfo auf Liefer Bahn 
mit dem Aften October d. J. eine regelmäßige Beförderung 
von Waaren und Reifenden zwifchen Budweis und Freiftadt. 

Nach langen Berathungen, kam endlih auch für die 
öfterreichifche Armee ein neues Rekrutirungs⸗Syſtem zu Stande, 
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wodurch man fowohl dem Militairs Dienfte, als dem Lande 
mefentlihe Erleichterungen zu verfchaffen hoffte. Die Res 
ferve, welche bislang den Dienftpflichtigen gar feine Dienft- 
Erleichterungen darbot, weil die in der Neferve zugebrachte 
Zeit bei der Capitulation für nichts gerechnet zu werden 
pflegte, wurde gänzlich aufgehoben. Die refrutirungspflichs 
tige Mannichaft trat alfo nunmehr aus der Volks; Maffe 
unmittelbar in die Negimenter, und nach vierzehnjähris 
ger Kapitulation in die Landwehr. Sonſt begannen die 
Jahre der "Militairpflichtigfeit mit dem 18ten Lebensjahre 
und endeten mit dem 4often; jeßt fingen fie an mit dem 19ten Les 

bensjahre und endeten im 29ften. Dan trat alfo mit dem dreißigs 
ſten Zahre in die Landwehr. Die vielen Befreiungen, welche 
bisher ftattgefunden, wurden fehr befchränft; ſo z. B. nur 
diejenigen Studierenden befreiet, die mit Auszeichnung den 
Studien oblagen. Nach diefem neuen &pfteme ward bes 
reits im Herbſte des laufenden Jahres die Aushebung von 
18,000 Mann für den Aktiv s Dienft zur Ausführung 
gebracht. 

Von den auch im Laufe dieſes Jahres in Oeſterreich, 
Böhmen u. ſ. f. u ſoaf. abgehaltenen Poſtulaten-Landtagen, 
weiß die Chronik nichts Merkwuͤrdiges zu berichten. Die 
Sache ging mit den gewohnten Feierlichkeiten vor ſich; die 
Huld des Monarchen wurde, wie billig, in den Eröffnungss 
und Schlußreden gepriefen; die Steuer » Anforderungen den 
Ständen mitgetheilt, und in der Hauptfache ftets ohne bes 
denkliche Renitenz bemilligt. 


Der Ungarifhe Reihstag und deffen Schluß. 


Diefer Reichstag hatte feit feiner legten Zufammenbes 
eufung am 18ten Septbr. des Jahres 1825, bis zum 
Schluſſe des Jahres 1826 nicht weniger ald 165 Sigungen 
‚gehalten, und erft in diefer 165ften Sißung war man über 
das zu bemwilligende Contributions » Quantum von 4 Millios 
nen 395,244 fl. 334 Kreuzer einig geworden. Hören wir 
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nun zunächft, wie eim frei beobachtender Engländer jenen 
Reichstag als Augens und Ohren» Zeuge einiger feiner Vers 
handlungen fhildert a)} 

Der Sigungsfaal hat nichts Ausgezeichnetes. Cs ift 
ein hohes und langes Zimmer, in welchem ſich ein mit gruͤ⸗ 
nem Tuch bedeckter Tifh, auf welchem man. die nöthigen 
Schreibmaterialien erblickt, befindet... Auf einer Erhöhung am 
obern Ende fteht ein Seſſel für den Präfidenten, rechts neben 
ihm figen die Bifchöfe und geiftlihen Wirdenträger; die übris 
gen Mitglicder, etiva 300 an der Zahl, figen in ungarifher 
Mationaltracht auf Bänfen an langen Tafeln. Jeder welts 
liche Reichsftand trägt Sporen und ift mit dem Saͤbel bes 
waffnet, welches daran erinnert, daß diefe Verfammlung vor 
Alters im Felde unter des Krieges Pranglalen. und 86 
ren entſtand. 

Die Verhandlungen — erzaͤhlt der Britte, 
in Iateinifher Sprache geführt; viele von den Mitgliedern 
nahınen Theil daran, ihre Bewegungen dabei waren lebhaft, 
und ihre Dede Eangvoll, rein und fließend; doch dauerten 
fie felten länger als zehn Minuten. Ein alter Krieges 
mann ſtritt mit großer Lebhaftigkeit gegen die das Volk 
fhmerzlih drüdende Saljftener, fußte dabei auf die alten 
Vorrechte des Landes, fehilderte mit ftarfen Farben die Uns 
juftiedenheit des Volks darüber, und rief, bingeriffen von 
Begeifterung, laut aus die Worte: Vox populi, vox 
Dei! Wie ein eleftrifher Schlag fuhr diefer Ton. durch 
die ganze Verfammlung, die darauf mit einem faft einftims 
migen Vivat antwortete. 

Die Ruhe und der ftille, zuverſichtlich Iächelnde Blick 
des das koͤnigl. Intereſſe wahrenden Präfidenten , fagte mir 
indeflen nur zu deutlich, daß dem ungarifchen Nenner wohl 
zumeilen unfshädlihe Sprünge noch erlaubt würden, daß 
a) Notes and reflections of an — during a 


ramble in Germany. Auszugsweife im Polit. Journal 1827, 
Auguft, und im Alton. Mercur. p. 1197 
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man ihn aber, fobald jene Sprünge den Reuter beunruhig⸗ 
ten, wohl durch angelegtes Gebiß und Zaum zu bändigen 
wiſſe. Auch Hört die ganze Täufchung von alt= ungarifcher 
Freiheit und Nitterlichkeit auf, fobald man den Saal vers 
läßt. Denn da iſt nichts mehr, was mit dem ritterlichen. 
Schmucke harmonirt; vielmehr fieht man vor dem Sigungss 
haufe ftatt gefattelter Rofle, niedrige bedecfte Wagen, worin 
die befpornten, bewaffneten Nunzien mit Hufaren s Kleidung 
fteigen, ſich gemaͤchlich zurechtfegen und zu den Ihrigen hins 
rollen. Alfo überzeugte auch ich mi, daß das Ganze nur 
eine eitle Schauftellung des Bergangenen, eine Ruine vers 
falfener Staats;Einrichtungen war ®) ! 


a) Hören wir doch auch des keck raifonnirenden Britten Urtheil über die 
iener und den hohen dÖfterr. Adel! Da der Wiener ſich weder 
ſchriſtlich noch mündlich frei über politifche Gegenftände äußern darf, 
fo R; er für alle öffentlichen Angelegenheiten, die ihn nicht perfönlich 
berühren, gleichgültig geworden. Er laͤchelt über die Neugier und 
den Eifer bei Nachfragen über politifche Gegenftände, die er gewöhnt 
worden, einzig der Controlle des Cabinets anheim zu ftellen. Das 
FR bat auch die ftrenge wiener Polizei faft gar Feine Veranlaffung, 
ch um das Zreiben der Eingeborenen zu bekuͤmmern. Sie hält 
nur bie Fremden ſcharf im Auge. Leute, die blos in den Zag hinein 
‚ leben und Geld verzehren, werben gar Hr beunrubiget; fobald fe 
jedoch ihre Meinung über Politik an Öffentlichen Orten geltend machen _ 
wollen, bie Ruhe ber —— Oeſterreicher zu ſtoͤren ſuchen, 
oder gar, unter den zufriedenen Unterthanen des Kaiſers, feindſelige 
Gefühle gegen die Maßregeln feiner Regierung zu erwecken Miene 
machen, werben fie fchnell aus der Refivenz, wohl gar aus bem Be; 
zirk der Monarchie entfernt. 

Der wiener Adel kommt faft nie mit dem Volke in rauhe Beruͤh⸗ 
rung und verlegt es nie durch feinen Stolz. Ohne politifche Macht, 
ohne el Zheilnahme an ber Verwaltung, aus Geburts:Redht, 
ift der öfterreichifche Adel nur eine durch Rang und große Befigun- 
gen erhabene Klaffe. Nur feine Zitel, nur fein Reichtum und ei= 
nige unbedeutende Privilegien fcheiden ihn von dem Volke, für wel: 
ches er in der hat wenig mehr thun kann, als feine Gallerien, feine 
Gärten, allenfalls feine Concerte und Bälle ihm zur Ergöglicykeit 
des An: und Zufchauens zu Öffnen. Es giebt eine Art von milis 
tairifhem Pomp, oder von feubaler XAusftaffirung bei dieſen Ebdelleu- 
ten, die auf ihren weitläuftigen Gütern refidiren, woburd für den 
erften Augenblid wohl felbft ein Engländer ‚imponirt werben Tann; 
fobald er fie aber mit der Ariftofratie feines Vaterlandes vergleicht, 
ſinken fie in feiner Meinung bis zur Unbebeutfamfeit herab! Der 
brittifche Pair hat eben fo große Rechte, als er heilige Pflichten zu 
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Remonſtrancen der Staͤnde kamen jedoch auf dieſem 
Reichstage genug vor, auch waren die Magnaten- und die 
Stände sTafel in manchen Punkten uneins, 3. B. über die 
Ausgleihung der Privat: Geldverhältniffe, wobei die Stände 
Tafel eine Grundlage angenommen und folhe dem Monars 
chen zur Beftätigung vorgelegt hatte, womit die Magnatens 
Tafel keineswegs zufrieden war. Dagegen nahm in der 
197ſten Sigung die Magnaten-Tafel den Entwurf, der Repraͤ⸗ 
fentation über die Megnicolarconfeription an, und war ‚mit 
den Proteftationen gegen den erhöhten Salz: Preis. einvers 
ftanden. "Unter den patriotifhen Opfern verdiente befonders 
dns des Grafen Ladislaus Feftetics dargebrachte ruͤhm⸗ 
liche Auszeichnung, indem der Graf fi) erbot, das von ſei⸗ 
nem Vater zum lnterricht einiger ungarifhen Yünglinge in. 
den Militair » Wiflenfchaften, geſtiftete Legat von‘ 40,000 fl. 
noch mit 10,000 fl. C. M., zu vermehren. Auf ,den Antrag 
an den Monarchen wegen Erhaltung. der Unabhängigkeit. der 
koͤnigl. Akademie der Wiflenfchaften, erfolgte die Antwort: 
der König werde auch fernerhin der öffentl. Erziehung und 
der Eönigl. Univerfität feinen Schuß und feine Obforge ans 
gedeihen laſſen. Auf die Vorftellung der Reichsftände über 
die Gründung einer militairifhen Ludwigs» Akademie, 
erwiederte der Kaifer: Er habe nichts dagegen, daß eine fol 
he Akademie in Peſth errichtet werde und wolle die vom, 
f. E. Militaie für die Akademie zu beftimmenden Lehrer 
and Auffeher aus dem Militair »Aerarium befolden Iaflen, 
“da die Einkünfte der Pefther Univerfität Faum zur VBeftreis 
tung der eigenen fiterarifchen Bedürfnifle hinreichten. Sa, 
auf die Bitte der Meichsftände, den Termin für den fünftis > 
gen Reichstag auf den Monat November -des Jahres 1829 
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erfuͤllen hat. Er iſt ja der Waͤchter der Freiheiten und Rechte des 
Volks, wie die Schutzwehr der Privilegien und Wuͤrde der Krone! 
Kann ſich denn wohl mit ihm und feiner Stellung der oͤſterreichiſche 
Edelmann meffen, der keine andere Würde Eennt, als den Klang ei- 
nes hohen Zitels und den Glanz eines Sternes ? 


317 

zu beflimmen, äußerte der Kaifer fich gnaͤdigſt dahin: ſobald 
nur die RKegnicolarconfeription und die Deputational-Arbeis 
ten beendigt feyn würden, fey er geneigt, den Reichstag noch 
vor dem, von den Sande BOLOPISISBERER Termine: aus⸗ 

zuſchreiben. 

| Die Hauptfache, worauf es ankam, war jedoch das am 
3ten Mär; d. %. bereits den Ständen mitgetheilte F. £. _ 
Dekret, wodurch vom Kaifer das dargebotene Contributiongs 
Quantum, unter dem gewöhnlichen Vorbehalt angenommen, 
und den Contribuenten nicht nur die Ruͤckſtaͤnde vom Aften 
Novbr. 1822 bis Aften Novbr. 1825, fondern auch die vor 
dem Aften Novbr. 1822 entftandenen, erlaffen wurden! 

Den Ständen wurde darauf infinuirt, fie möchten ihre 
ferneren Verhandlungen fo einrichten, daß der Reichstag vom 
19ten März an binnen zwei Monaten beendigt werden 
fönne. Daraus wurden freilid vier Monate; denn erft 
am 18ten Auguft traf der Kaifer am Schluffe des Reiches 
sages in Preßburg ein, woſelbſt er feierlihft von dem Erz⸗ 
herzog Palatinus, dem Erzherzog Ferdinand von Eſte, 
hoͤchſt Commandirenden in Ungarn, dem ungarifchen Hofs 
Kanzler und Bice:Kanzler, dem Ban von Kroatien, Dals 
matien und Slavonien und den übrigen höchften ungarifchen 
Magnaten empfangen und unter lautem — ea in: den 
Audienz⸗Saal begleitet wurde. 

‚ Der Monarch betheuerte in feiner Nede an die Stände, 
daß Er nichts von ihnen begehrt, als die Beförderung ihres 
eigenen Wohle, worüber ihn fein Gewiſſen, das er oft vor 
Gott geprüft, beruhigendes Zeugniß gebe. „Es hat fich,” fagte 
er, „zwar Einige auf dieſem Neichstage zugetragen, was 
„ein Gefühl des Schmerzes in Uns erregen konnte! Dieß 
„uͤbergehen Wir jedoch um fo- bereitwilliger mit Stillfehweis - 
„sen, als es Unferm Herzen angenehm ift, daß mehrere 
„sehr wichtige Gegenftände, durch wechfelfeitige Berathung 
„der Stände mit Unferer Königl. Genehmigung, Gefeßess 
„Kraft erhalten haben. Unfer aufrichtiger Wunfch, die Geld» 
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„serhäftniffe unter den Privaten durch ein Geſetz zu ordnen, 
„Aiſt freilich nicht erfüllt worden a), ‚allein gerade dieſer uns 
„werhoffte Ausgang treibt uns nur noch mehr an, mit ers 
zmeuerter Kraft dahin zu arbeiten, daß gegenfeitiges und 
„unauflösliches Vertrauen zwifhen Uns und Euch geknuͤpft 
„and die.gebührende Ordnung der Dinge, durch. jene rechts 


„mäßige Macht, welche Unfere altherfömmlichen Einrichtuns' 


„gen Uns verleihen, aufrecht erhalten, auch die unverlegliche 


„Verfaſſung des Reichs ftets in Allem heilig beobachtet werde. - 


„Wir übergeben Sr. Liebden die durch Unfere Sanction 
„bereits befräftigten Artikel diefes Neichstages, mit, der Hoffe 


„nung, daß Unfere für Ungarns Wohlfahrt gehegten Wüns 


„She auf dem nächiten Neichstage in  Erfülung gehen mös 
„gen! Kehrt nun, geliebten Söhne, gefund und wohlbehals 
„ten in Eure Heimath zurüd, und berichtet treu Euren Com: 
„mittenten: daß Uns die Liebe zu allen Ungarn und ein breu— 
„mender Eifer für ihre Wohl bis an’s Ende Unſerer Tage eins 
„gepflanzt fey u. ſ. f.“ 

Es bedarf mohl feines: Commentars  diefer Rede, um 
dem nachdenkenden Leſer bemerklich zu machen, daß auf je⸗ 
nem ungariſchen Reichstage ein anderer Geiſt, als auf den 
oͤſterreichiſchen Poftulaten = Landtagen herrſchend geweſen, 
und daß die Regierung, in manchen Punkten, einen fuͤr 
diesmal unuͤberwindlichen Widerſtand, in dem ſich alter 
Vorrechte erinnernden National⸗Charakter der Ungarn ges 
funden 


TEEN Obhut uͤber Erhaltung der — 
in Italien. 

Aus dem Lombardiſch-⸗Venetianliſchen Koͤnigreiche unter 

Oeſterreichs Sceptet, ift Feim bemerkensmerthes Ereigniß in 


dieſem Jahre zur Öffentlichen Kunde gelangt. Daß der eis 





a > — ſich “ vorzüglich um Beftimmumg des eigentl. Werths 
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neswegs ganz erftidte Revolutions-Geiſt dort noch immer 
geſchaͤrfte Aufmerkfamteit der Regierung und Unterftägung 
derſelben durch eine : hinlänglihe Militaie» Macht erheifchte, 
bewies fehon die Maßregel, nach welcher die, aus dem. Ads 
nigreihe Neapel abziehenden dfterreichifhen Truppen, meis 
ſtens dentfche und ungarifche Negimenter, proviforifch an 
der Linie des Po ftehen bleiben mußten, wobei das Gior- 
nale delle due Sicilie die politifche Anmerkung machte: 
Durch diefe Klugheits⸗ und Vorſichts-Maßregel wird jeder 
nwerbrecherifchen Hoffnung der Zugang verfchloffen, welche 
jdie wenigen Partheimenfhen, wenn es fonftl:deren noch 
ngiebt, im Vertrauen auf die Uneuhen in Portugal, oder 
„auf den noch nicht beendigten Kampf zwifchen den Griechen 
„and Türken, zu fallen wagen koͤnnten!!“ Es ift immer 
klug, in der Politik die Wunden, welche heimlich fehmerzen, 
fo gut als möglich zu verdecken und den Schmerz auf feine 
Weiſe fichtbar werden zu laflen. \ 

Wenn aud fein großer Kriegeruhm fuͤr die braven 
Oeſterreicher durch den leicht entſchiedenen Kampf gegen das 
‚leide neapolitanifche Gefindel zu erlangen geweſen war, fo 
ernteten ‘doch jene trefflih disciplinirten Truppen durch ihe 
Betragen in den aufgerührten Königreiche beider Sizilien 
mohlverdientes Lob im reichen Maße. Dem Oberbefehlsha⸗ 
ber des Öfterr. Dccupationsheeres , General Frimont, wor 
nicht nur vom Könige Ferdinand J. der Titel eines Fürs 
ftien von Antrodoco mit angemeflener Dotarion ertheilt 
worden, fondern es erhielten auch viele der ihm untergebes 
nen Dffiziere neapolitanifhe PDrdens » Deforationen und 
koͤnigl. Geſchenke; ja der neue Regent, Franz I., ev 
fuchte den Fürften ausdrädlich, den abziehenden oͤſterr. Trup⸗ 
pen die DBerficherung feiner fönigl. Achtung und vollen Zus 
friedenheit mit der von ihnen bewiefenen firengen Manns; 
zucht zu erkennen zu geben. 
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Merkwuͤrdige Ungluͤcksfaͤlle. 


Zwei bemerkungswerthe Ungluͤcksfaͤlle, welche Oeſter⸗ 
reich im Jahre 1827 zu beklagen hatte, duͤrfen in unſerer 
Chronik nicht mit Stillſchweigen uͤbergangen werden. Der 

erfte am 13ten Febr. d. J. in Wien ſelbſt vorgefallene, war 

sine gräßliche Mordthat, die an einem allgemein verehrten 
Greiſe, dem Profeflor der Mathematik, Abbe Plant, bes 
gangen wurde. Der Mörder, welchen die unermuͤdet thätige 
wiener Polizei bald entdeckte, war ein Ritter von Jaros— 
zynsky, uber sdeilen Motive zu der graufenvollen That, 
die Zeitungen mancherlei tolle Vermuthungen in Umlauf 
brachten, welche fi) aber nachmals in lauter Dunft auflöfes 
ten. Raubgier, durch zerrüttete oͤkonomiſche Verhaͤltniſſe 
des Verbrechers herbeigeführtä war hoͤchſt wahrſcheinlich 
das ftärkfte feiner Motive, und die ftrafende — 
ließ ihn erleiden, was er verdient hatte. 

Der zweite, frommglaͤubige Seelen beſonders —— 
Ungluͤcksfall trug ſich in der Nacht vom erſten zum zweiten 
November dieſes Jahres zu, indem der beruͤhmte Wallfahrts⸗ 
ort Maria⸗Zell in Ober-Steiermark ein Raub der Flam⸗ 
men wurde, wobei zwifchen 140 abgebrannten Käufern, eilf 
Merfonen ihr Leben einbüßten. : Doch wurde glüclichermeife 
das Gnadenbild ſelbſt gerettet und in die — — am 
— gebracht.  . | Sr 


Ya 
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Die preußifhe Monarchie im Sahre 1827. 


* 


Statiſtiſche Notizen als Einleitung. 


Am Ende des Jahres 1820 betrug die Einwohner⸗Zahl 
des preußifhen Staats, mit Ausfhluß von Meufchatel, 11 
Millionen 272,482 Seelen. In den fechs folgenden Jah: 
ren wurden geboren 3 Millionen 60,262, und es ftarben in 
diefem Zeitraume 1 Million 921,956 Menfchen. Ohne 
Ruͤckſicht auf Eins und Auswanderung, befanden fich alfo 
am Ende des Jahres 1826 in der preußifhen Monarchie 
12 Millionen 410,788 Einmphner. Die Volkszahl war dem: 
nah in diefem Zeitraume im jährlihen Durchſchnitt um 
12 Procent gewachfen, und die jährliche u betrug 
auf eine Million 16,163 Seelen. Würde nun in gleis 
chem Maße die. Zunahme fortdauren, fo würde fih in 44 
Jahren die Bevölkerung verdoppelt haben. 

Wie es mit der Gefundheit und Körper s Stärke des 
männlichen Theile der Bevölkerung, befonders in den groͤ⸗ 
Beren Städten befchaffen war, davon gab die im Monat ' 
Dctober 1827 vollendete Aushebung für das ftehende Heer 
eben fein erfrenliches Zeichen. Denn in einer Stadt von 
200,000 Einwohnern, wo 1200 junge Leute zum Dienft 
"aufgerufen wurden, waren kaum 200 derfelben für den Dienft ; 
tauglih. Das Sträuben gegen den fehr erleichterten eins 
jährigen Militair-Dienſt, ſchien fih wie eine anftedfende 
: Krankheit immer weiter ausdehnen zu wollen; und nur we 
nige junge Männer waren bislang zu der klaren Einficht 
gelangt, daß des preußiihen Staats Sicherheit darauf bes 
euhe, daß jeder gefunde Bürger auch ein tüchtiger Soldat 
fey. Noch Wenige mochten daran glauben, daß es ihnen 
einft im Leben vortheilhaft feyn werde, Soldat gemwefen zu feyn, 
und daß eben die körperlichen Uebungen im Militair-Dienſte 

. 1827. : | x 
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** eine feſte Geſundheit verſchafften, deren er fi 
fonft u erfreuen gehabt haben würde! — 
| den Zuftand des preußifchen Landmanns üb 
—9— anbetraf, ſo war freilich ſein Wohlſtand durch — 
ichlichen Ertrag der Ernte vom letztverfloſſenen Jahre, eben 
t glänzend verbeffert; aber es war doch mehr Leben im 
Handel und Wandel gekommen, der Geldumlauf hatte einen 
friſchern Umſchwung erhalten, und Muth und Zutrauen des | 
Landmanns fohienen zu wachfen, da er erfahren, woran 
Manche ganz verzweifelten, daß die Preife der Produkte 
doch wieder fleigen könnten. Unter den Landarbeitern 
merkte man wirtlic mehr Fleiß und Anftelligkeit, als: fruͤher⸗ 
hin wahrgenommen wurden. Den Tageloͤhnern fehlte es m 
Lande nicht an Beſchaͤftigung rn. und die Zahl 
der Armen fchien unter dieſer Menſchentlaſſe fih von Tas, 
gen, zu Tagen zu verringern. In fat allen Dörfern hatten 
Hänfer und" Höfe im Innern wie im Aeußern ein reinliche⸗ 
res, freundlicheres Anſehen gewonnen. Die Werkzeuge was 
ven in befferm Stande, und manche Einrichtung zur beque⸗ 
mern Vollfuͤhrung der laͤndlichen Geſchaͤfte bereits ‚getroffen. 
Dies Alles, behauptete der Staatsrath Thaer, iſt befier, als 
ih mich es aus den glänzenden Zeiten vor dem Sie 
innere! Wo BF 

Wie anders, Kdutee aber der Bericht „Des —— 
der rheiniſchen Provinzial⸗-Staͤnde uͤber die. Verhaͤltniſſe des 
Ackerbaues, der Fabriken und des Handels in den Rhein— 
provinzen; ein Bericht, welder in Druck gegeben ward, 
und dadurch zur allgemeinen Kenntniß des Publikums fo 
gut als die-Möglinfhen Annalen gelangte. 

Der ehrwärdigfte Stand im Staate, heißt es in jenem 
Berichte, iſt in der höchften Gefahr. Er feufzt unter dem 
Drude der fehmwerften Sorgen. Der Segen feiner Felder 
und Wiefen fhägt ihn nicht vor Verarmung! Die Haupt 
quellen diefes allgemeinen Elends der Landwirthe liegen in 
der unverhältnißmäßigen Wohlfeilfeit und in der Erſchwe— 
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rung des Abfages der Produkte; in den unverhältnigmäßis 
gen Abgaben, die bei der Wohlfeilheit der Produkte ſich 
nicht geändert haben; in der drüdenden Steuer, welcher die 
Branntweindrennereien und Brauereien unterliegen; in de :; 
zum Meinertrage gar nicht mehr paflenden Gtundftener; “ 
den falfchen Grundfägen, die man bei der Kataſtereinrichtur Pr 
in Anwendung brachte; in der allgemein verhaßten Kopfs 
amd Klaffenfteuer, die in den meiften Landgemeinden das 
Doppelte der chentaligen Perfonal:, Mobiliars, Ihärs und 
Fenſter-Steuer überfteigt, und wozu noch fommt, daß die 
— Regierungen ſich ſelten an die von den Steuerver⸗ 
—* in den Gemeinden nach genauer Lokal⸗Kenntniß ge: 
en Anfäge Eehren, fondern oftmals einzelne Steuerfäge 
* en. Zuletzt macht der Berichts s Erftatter auf die um 
geheuer vermehrten Commı nalfteuern als Hauptquellen der 
immer mehr ne Berarmung der Landleute auf⸗ 
merkſam ). * 

Dieſe Klaglieder aus den ——— roninjen der 
Monarchie fanden ihr Echo in den Öftlihen; denn in 
Dfts und Weftpreußen hatte die Verarmung der Landbe— 
ſitzer bereits einen fo hohen Grad erreicht, daß der Staat 
mit Geld s Hülfen und anderweitigen Vergünftigungen in’s 
Mittel treten mußte, um den völligen Sturz ſelbſt der größs 
ten Gutsbeſitzer abzuwenden. Die pommerfhe Nitterfchaft 
hatte vom vorigen Finanzs Minifter die Erlausniß erhalten, 
eine Million Thaler Papiergeld zu emittiren. Als nun 
audy die churmärkifche Nitterfchaft ein gleiches Privilegium 
‚von dem neuen - Finanz Minifter, Hrn. v. Motz, verlangte, 
wurde ihr Begehren mit dem Bedeuten abgemwiefen, daß - 
nur der Staat von folhen Privilegien Gebrauch machen 
dürfe. Wohl mochten die rheinifhen wie die oftpreußis 
Bee Klagelieder übertrieben und die Mothftände des Lands 











a) Eine nicht v6 — Widerlegung obiger Bingen findet fi 
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> lange noch nicht fo groß fern, als ſolche in jenen Jere⸗ 
en sbargeftellt wurden. Gleichwohl durften die letzteren 
Recht als Sourdinen auf die hellflingende Thaerſche 

eige betrachtet werden. Andererfeits konnte jedoch nicht 

leugnet werden, daß fich feit dem Kriege (. 1816) der. 
Bichftand faft in allen Provinzen der Monarchie bedeutend 
verbeilert hatte. Im Fahre 1816 gab es namlich in Oft: 
preußen, Weftpreußen, Weftphalen, Sachſen, 
Brandenburg, Schleſien, Pommern, Poſen und 
im Rheinlande überhaupt nur 1 Mill. 42,650 Pferde, 
und im Jahre 1825 mar die Zahl derfelben, mit Inbegriff 
der Militair⸗Pferde, auf 1 Million 224,642 geftiegen. wen | 
zählte in allen jenen Provinzen im %. 1816 nur 143 
Boͤcke und Ziegen, im Jahre 1825 aber deren — 
damals auch. nur 1 Mill. 494,705 Schweine, nach neun 
Jahren aber deren 1 Mill. 806,175 Stuͤck. Faſt in dems 
felben Verhättniß hatte fi) aud das Rindvieh, naͤmlich von 
51,661 Stieren auf 62,265; von 700,813 Ochſen auf 
704,666; von 2 Mill. 182,866 Kühen auf 2 Mill. 464,283, 
und von 4 Mill. 77,870 Stud Jungvieh auf 4 Mill. 
124,375 vermehrt. Bon den Pferden, deren Zucht ſich 
ganz befonders verbeſſert hatte, wurden jährlich 4000 Stuͤck 
zur Remonte Mae aufgekauft. Der jährliche Verbrauch 
an Leder betrug etzt in der preußiſchen Monarchie 15 Mil— 
lionen Pfunde, und die Leder⸗Ausfuhr belief ſich ſchon im 
Jahre 1823 auf ill. 732,500 Pfunde. Man zählte 
damals in allen 5 Provinzen 5312 Gerber⸗Meiſter 
ncbft 3625 Gehülfen; dazu 61,615 Schuhmacher, Meifter 
nebft 32,984 Gchälfen. Der Handfhuhmader gab es 
2041, der Riemer und Sattler aber 1553 Meifter mit 1369 
Gehülfen. x 

‚ Nach dem Berichte‘ der Haupt⸗Verwaltung der Staates 
fchulden belief fih im Jahre 1820 die verzinslihe Staage- 
ſchuld auf 206 Mill. 444,161 Thlr. 15 Sgr. 14 pf., 
und an unverzinslicher Schuld waren noch vorhanden 11 
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Mil. 242,347 Thaler. Durch unausgeſetzte Operationen 
ſaͤmmtlicher Tilgungsfonds in den Jahren 1820 bis 1827, 
wurden eingeloͤſt und vertilgt: 21 Millionen 285,783 Thlr. 

7 Sgr. 3 pf. Es verblieben mithin am Aften Januar 
1827 an verzinslicher Etaatsfchuld und an Provinzial-Schul; 
den überhaupt: 185 Mill. 158,378 Thlr. 7 Sgr. 4 pf 
und diefer Ruͤckſtand ftellte fih dar unter folgenden Titeln: 
Anleihen im Auslande 30 Mill. 915,205 Thlr.; Ans 
sheile an provinziellen Krieger Schulden 6 Mill. 
676,178 Thle.; Churmärfifche Obligationen 3 Mill. 
66,048 Thle.; Staatsfhuldfcheine 115,990 Thlr.; 
DomänensPfandbriefe 5 Mill. 709,305 Ihe. — 
Auf den einzelnen PRegierungsbezirfen haftende Staats: 
fyulden 22 Mill. 800,916 Ihaler. 

So lange diefe Laſt den Staat drückte, war freilih an 
feine bedeutende Verringerung der Steuern und Abgaben zu 
denfen; vielmehr mußte Preußens Regierung ihre Handels-, 
Zoll- und Sperr⸗Syſtem mit räcdfichtslofer Konfequenz durchs 
führen, am fih die Mittel zu erhalten, in Zeiten allgemeis 
ner politifcher Bedrängniß den unter Europa’s Hauptmächten 
‚errungenen Rang nachdrüdlicy behaupten zu können. Wels 
che Gefahren aber überhaupt die Monarchie von Seiten des 
durch ganz Europa rumorenden Revolutions-Geiſtes gedroht, 
vielleicht auch noch drohten, bewies das richterliche Urtheil 
des Oberlandes-Gerichts zu Breslau, einftimmig mit dem Ur— 
theile des Dberlandesgerichts zu Naumburg Über den gefährs 
lihen Bund der Jungen, welche Urtheile der Minifter des 
inneren und der Polizei am 28ſten Novbr. 1827 zur oͤf— 
fentliden Kunde brachte. Von 26 Mitgliedern jenes Buns 
des wurden nämlich eilf zu 15 jähriger, zwei zu 14jähri: 
ger, drei zu 43 jaͤhriger, zwei zu 12jähriger, eins zu 
11 jähriger, und die übrigen zu zehn, neun, ar und 
ſech sjähriger Feitungsftrafe verdammt. 


326 


Sorge für willenfHaftlihe-Euttur. 


Jene Umtriebe und Berführungen fanden bekanntlich 
am meiften unter der fludirenden Jugend ihren Tummel— 
plas. Bislang war auch die große Frequenz der preußifchen 
Hochſchulen mit einer Freude betrachtet worden, in die fich 
auf keine Weife die Ausficht auf eine trübe Zukunft zu mifchen 
bien. est fing man aber an, den Ueberfluß an fiudirenden 
Sünglingen für ein Staats-Ungluͤck anzufehen. In allen 
Provinzen der Monarchie, bich es, giebt es fo viel Refe—⸗ 
rendarien, daß man alle Collegien vierfah damit befcgen 
fünnte. Die Schulamts + Kandidaten mehren ſich ebenfalls 
fo erſtaunlich, daß zu ihrem Unterhalte die furrogirenden 
Hauslchrerftellen nicht mehr zureichen mollen. Wöchentliche 
Promotionen häufen die Zahl der Aerzte in's Ungeheure, 
und der Theologen giebt es gleichfalls weit über den Ber 
darf. Wenn auch vielleicht diefelde Concurrenz in den Ger 
werbftänden eingetreten ift, fo find darin doch die Beduͤrf⸗ 
niffe geringer, und die Dürftigfeit ift nicht. fo widerlich, als in 
den ftudirenden Ständen. Wo aber foll gegen diefes Ue— 
bei Abhülfe "gefunden werden? Nach Dftpreußen, wo für 
Suriften, Aerzte und Theologen noch Unterfommen genug zu 
finden. wäre, - will. Niemand gern. Ein Gefeß zu geben, 
daß Jedermann erſt die Erlaubniß zum Studiren nachfus 
hen folle, ift in einem großen Staate nicht wohl thunlich, 
wie denn überhaupt das Talent im Anfange des Studiums 
fi ſchwerlich ermitteln läßt. Wollte man aber vollends 
die Erlaubniß zu ſtudiren nur auf die Ariftofratie und deh 
Reichthum befchränfen, fo würde gegen eine folhe Maßres 
gel fidy mit Recht die dffentlihe Meinung, die bei uns viel 
gilt, tadelnd ausfprechen. 

Das einzige Ausfunfts- Mittel, ſich gegen die uUeberzahl 
unfaͤhiger und unwuͤrdiger Studirenden einigermaßen zu 
ſichern, gewähren alſo nur in einem Staate, wie der Preußis 
ſche, gefchärfte Prüfungen der andraͤngenden Kandidaten, ver 





vinzial⸗Juſtiz ⸗/ Collegium, und ein z we 
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bunden mit unnachſichtlicher Forderung gewiſſenhaft ausge 


ſtellter Zeugniſſe über deren untadelhaften Lebensw 

Nach dieſem Prinzip ward denn auch rief 
bislang meift nur den Söhnen vornehmer und reicher Fas 
milien offengehaltenen diplomatifchen Laufbahn, vom Mini 
fterium der auswärtigen, Angelegenheiten, des Königs Befe 
befannt gemacht: nur ſolche Individuen aufzunehmen, wel 
he nach zurücgelegten dreijährigen afademiichen Studien 
und wohl beftandener Prüfung, e in Jahr bei einem Pros - 
| tes bei einer Landes— 
Adminiftrations » Behörde gearbeitet, au 7 ch durch hinreis 
chende Amtszeugniffe über ihre erlangten chäftes®enntnifie 
ausgewieſen haͤtten. Ja es wurde aberdem noch beſtimmt, 
daß jeder Anſtellung mit etatsmaͤßigem Gehalt, i im dipfomatifchen 
Fache, eine im Minifterium ſelbſt zu: bewirkende ſchriftliche und 
muͤndliche Pruͤfung des Kandidaten vorangehen ſolle, wobei 
vorzuͤglich darauf zu ſehen, ob derſelbe die börigen Kennt; 
niffe der Innern a ve des Culturs und gewerblichen 













Buftandes, wie der vorzäglichften Handels » Intereffen 
des Baterlandes befike. Bei firenger Befolgung diefer Maß⸗ 
regel bei allen Collegien, Confiftorien und Schul; Cominiflios 
nen möchte freilich eine, Ueberzahl würdig Subjecte zur 
Anftelung im Staats: und Kirchen-Die hwerlich zu bes 
forgen ſeyn! | — 

Was nun die Befoͤrderung höherer peifenfehafttiche 
Eultur anbetraf, fo bewies der Monarch) feine vorjügliche 
Sorge dafür, indemser der koͤniglichen Bibliothek vom Aften 
Januar an einen jährlichen Zufhuß von 5000 Thalern zur - 






Anfhaffung neuer Bücher bewilligte, außerdem aber 15,000 


Thlr. zur Anfhaffung von Reften anwies. Die fragliche 
Bibliothek war demnach mit den Fonds, welche fir bereite 
beſaß, auf jaͤhrlich 9000 Thlr. dotirt, und von nun an die 
am reichlichften bedachte aller Bibliotheken in Dentfchland. 
Ueberdem hatte ſich in Berlin eine Gefellfchaft für 
wiſſenſchaftliche Kritit in den von ihr herauszugebenden 


\ 
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Jahrbuͤchern gebildet, welche felbft als ihren Zweck augab: 
fie ‚wolle, dem Banditenwefen, das mehr oder minder die 
deutſche Literatur in Unfichetheit und Bedrängniß gebracht, 
ein Ende machen, indem fie einen Hof von, deutfhen Ges 
lehrten verfammle, die mit ihres Namens Unterfohrift fammt 
und fonders ihre Urtheile beglaubigten, und dadurch das 
Schickſal deutfcher Bücher von wiſſenſchaftlichem Werthe, 
den mucherlihen Privatzweden einzelner Unternehmer hofs 
fentlih entzichen würden. Geſtiftet war diefe Gefellfchaft 
von den Profeflorens Boͤkh, Hegel, Bozz, Dirkfen, 
Ritter, Marheineke, Gaus, Leo, Schulz, Birt, 
Hufeland und Waagen, denen die geheimen Ober ; Res 
gierungs-Rärhe Schulze, Streckfuß, VBarnhagen van 
Enſe, und noch mehrere ausgezeichnete deutſche Gelehrte 
und Staatsmänner beitraten. 

Bald nachher bildete fich aud) in Berlin ein wiſſenſchaftli— 
her Kunfts Verein unter der Leitung Schinkels, Toel— 
fens und Fr. Förfters, der vom Aften Januar 1828 an 
ein vorzügliches Kunftblatt herauszugeben beabfichtigte. Ya 
die Mode: als willenfchaftlich gebildet erfcheinen zu wollen, 
war dergeftalt mächtig in Berlin geworden, daß zu den von 
Alexander v. Dumboldt für den Winter 1837 angefüns 
digten Vorlefungen ‚uber phyſiſche Geographie mehrere Wos 
hen vor deren Eröffnung feine Einlaßfarten mehr zu erhals 
ten waren, und fogar die bedeutendften Perfonen aus 
Mangel am Raum zuruͤckgewieſen werden mußten. 

Merkwuͤrdiger als; diefe Mode, welche vielleicht eben fo 
veränderlih als alle ihre Altern Schweftern feyn wird, 
erfcheint in literariſcher Hinſicht die koͤnigl. Kabinets » Or: 
dre vom 16ten Auguft d. J., wodurch die Staats Minifter 
Altenfein, Shudmann, Bernftorff und Dankel— 
mann angemwiefen wurden, eine Vereinbarung mit den eifts 
zelnen Staaten des deutfchen Bundes zum Zwede gemeins 
fchaftlihen Schußes ‚der Rechte der Schriftfteller und Vers 
leger wider den Bücher »Machdruck einzuleiten. Man follte 
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fih nämlich, mit Vorbehalt weiterer Erledigung diefes Gegen: 
ſtandes durch gemeinfamen Bundes + Befchluk, dahin zu ver: 
einigen fuchen,, daß in Anwendung der verfchiedenen Gefege 
wider den Nachdruck, der Unterfchied zwifchen Inlaͤndern und 
Ausländern völlig aufgehoben, und denfelben wegen ihrer 
Verlags-Artikel der gleihe Schuß zu Theil werde. Sobald - 
eine folche Vereinbarung durch Austaufch von’ minifteriellen 
Erklärungen zu Stande gefommen, follte fie durch die Gefegs 
fammlung zur Öffentlihen Kenntniß gebracht, auch Gefegess 
Eraft erhalten. Die erfte guͤnſtige Erklärung erfolgte von 
Hannover, und nun beeilten fic) mehrere deutfche Regierun⸗ 
gen, an dem Verdienſte, dem verderblichen Treiben der Nach— 
drucker Schranken zu ſetzen, Theil zu nehmen. | 


Kirhlide Merfwiürdigfeiten. 


Wie ſehr e8 dem Acht religiöfen Monarchen Herzens— 
Angelegenheit war, die reine Lehre des Evangeliums zu fhüs 
gen, und ihr einen erweiterten Wirkungskreis zu verſchaffen, 
bewies fein vom 9ten Dechr. 1826 aus Berlin datirtes 
Schreiben an den Fürften Konftantin zu Salm-Salm, 
der wegen feines Uebertritts zur evangelifchen Kirche, in 
Sranfreih von der VBerfiniterer » Zunft fo heftige Angriffe 
und Anfeindungen erfahren mußte. Es lautete alfo: „Die 
„in Em. Lichden Mir überfhicten Echrift angegebenen 
„Brände, welche Sie beftimmt haben, von der römifch-Eatho; 
„liſchen Kirche zur evangelifchen überzugehen, find in ihrer 
„Duelle fo rein, in ihren Grundfägen fo feft und in ihrer 
„Abficht fo würdig, daß man zu dem mit reifer Ueberlegung 
„gefaßten und mit frommer Gewiflenhaftigfeit ausgeführten 
„Entſchluſſe Ihnen nur Gluͤck wünfhen fann. Mancher 
„traurigen Erſcheinung unferer Zeit haben Sie dadurd ein 
„bedeutendes Gegengewicht gegeben, und in dem rein bibli; 
„Shen Glauben, zu welhem Sie fi bekennen, werden Sie 
„volllommenen Troft bei den Leiden und Kränfungen finden, 
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„welche Sie erfahren haben. Empfangen Sie die Verficher 
„rung Meiner befondern Werthſchaͤtzung u. ſ. f. 

Diefe tönigl. Billigung eines nad) reiflicher Prüfung 
und aus unverdächtigen Gründen gefaßten freien Entfchlufs. 
fes zum Uebertritt von einer der chrifilichen Eonfeflionen zur 
andern, wollten die ftarren Verfechter des römifchskatholifchen 
Kirchenglaubens in grellen Widerfpruch mit dem Looſe brin- 
gen, welches dem preußifchen geheimen Ober-Rrgierungsrath 
Beckedorf, megen feines Mebertrittd aus der evangelifchen 
in die römifch statholifche Kirche traf. Ob mit Redt, ift 
aus folgendem, von Beckedorf ſelbſt befchriebenen Hergange 
der Sache, zu erfehen: Beckedorf bekleidete eine hohe 
Stelle im Miniferinm der geiftlichen, Unterrichtes und Mes 
dizinal = Angelegenheiten. Schon am 9ten Auguft 1825 
hatte er dem Könige feinen Entfchluß, zur katholiſchen Kirche 
überzugchen, gemeldet. Der König mißbilligte damals ernſt— 
ih B. Vorhaben: doch hatte dieß, da des Entfchluffes Aus; 
führung aufgefhoben wurde, auf Beckedorfs amtliche Stels 
lung gar feinen Einfluß. Im April 1827 erbat DB. fich 
Urlaub zu einer Neife nach Regensburg, wo er feinen längft 
gefaßten Entſchluß ausführen wollte. Dieß meldete er auch 
dem Könige, und diefer hielt es nunmehr für unthunlich, 
einen Mann im Minifterium der geiftlichen und Unterrichtes 
Angelegenheiten zu laffen, der offenbar befangenen Geiſtes, 
und, wenn er ein ächter Katholift nah Roms Grundfägen 
aeworden, nicht mehr fähig war, fih in der vormaligen 
Amtsthätigkeit für proteftantifche Kirchens und Schulfachen 
ohne fremde Ginwirkungen frei zu bewegen. Als daher 
Beckedorf, nachdem er am Aten Yun. d. %. feinen Ent 
ſchluß ausgeführt, nach: Berlin zuräcfam, wurde ihm durch 
ein Minifterials Nefeript am 14ten Yun. feine Entlaffung ' 
fund gethan. Der König bewilligte ihm aber einen unbes 
ftimmten Urlaub mit dem ausdrädlichen Beifage: bis ſich 
Belegenheit zu einer andern angemeffenen 
Wirkſamkeit findet! Bededorf.beflagte fih über 
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die koͤnigl. Enefcheidung auf keine Weife, und wie hätte er 
ſich auch darüber mit Recht beklagen künnen? Würde wohl 
irgend eine Fatholifhe Negierung einen im Minifterium. der 
geiſtlichen Angelegenheiten Angeftellten in feinem Poften ger 
laſſen haben, fobald fie Kunde von deflen Uebertritt zur pros 
teftantifchen Kirche) erhalten hätte 9)? 

Wie der König, und das Minifterium der geiftlichen 
Angelegenheiten nady feinem DVorbilde, in Betreff der nie zu 
erfhütternden Grundlage beider vereinigten evangelifchen 
Kirhen dachte, erhellet auch aus der Verfügung, wodurch 
fämmtliche preußifche Regierungen angewiefen wurden, den 
Ankauf der neuen, von J. W. Schöpf in Dresden beforgten 
Ausgabe der ſymboliſchen Bücher der evangelifch-lutherifchen 
Kirche, für ſaͤmmtliche Kirchen £önigl. Patronats zu beforgen, 
infofera nämlich die Kirchen den Ankauf beftreiten koͤnnten. 
In diefem Geifte hatte das koͤnigl. Confiftorium zu Berlin 
die Weifung erhalten, in Zukunft nur ſolche Prediger anzus - 
ftellen, welche fich bereit erklärten, die neue Agende anzunehs 
men. Da nun der Berliner Stadt: Magiftrat ald Patron 
an zwei Berliner Kirchen, Prediger berufen, weldye die 
Annahme der neuen Agende verweigerten, fo wurden fie 
vom Confiftorium zurückgewiefen, worauf, wie der Hamburs 
ger ECorrefpondent, und nah ihm die Allgemeine Zeitung 
vom Jahre 1827 berichtete, der Magiftrat das Confiftorium 
beim Kammergerichte verklagte, welches, und das ift das 
Merkwürdigite, die Klage annahm! 

Leute, welche dergleihen DOppofltion gegen die Aller 
hoͤchſte Willens; Meinung nicht zu begreifen vermochten, vers 
breiteten zwar das Gerücht, der Magiftrat fey von der Stadts 
verordneten » Berfammlung, welche den Wünfchen der Regie— 
rung durchaus nicht entgegenwirken wolle, gendthigt wors 
den, die Klage zurücdzunehmen; allein cs wurde aus guter 





a) Siehe die Allgemeine Kirchenzeitung vom I. 1827, Ro— 
vember, pag. 1472. 


urch die Öffentlichen Blätter bekannt 9: daß 
agliche Klage wirklih beim Kammer » Gericht ſchwebe, 
» ziwifchen ‚dem Magiftrate, der nur "die Nechte feines 
ats vertheidige, und den Stadts Abgeordneten in dier 
en gar Feine Meinungs » Verfchiedenheit herrs. 







Es lief ja auch die gefürchtete Strafe der zwölf 
erliner Prediger, welche ihre Renitenz, wegen Annahme 
der neuen Agende durch offenkundig gewordene Druckfchrift 
gründlich motivirt hatter ; auf einen Verweis hinaus, den 
nt von Baffewig erft im Julius d. 

e. Ob fie dadurch bei ihren Gemeinden 
ichen Meinung gewonnen oder verloren, 















J. ertheilen mi 
und in der Öff 


Sann der Beurtheilun, * ers anheim geftellt werden! 
Achnliche, doch er Art noch merkwuͤrdigere Nenis 


tenzen zeigten ſich "unter der Fatholifchen Geiftlichkeit 
und in mehreren. Eatholifchen Gemeinden Schlefiens, deſſen 
Bewohner bekanntlich zur Hälfte dem roͤmiſch⸗katholiſchen 
Glauben anhe gen. Hier war durch Verbeſſerung des Volks⸗ 

vorher unbekanntes Licht ſelbſt unter den ge— 
ringeren 


— 










deswegen ‚nahm unter den, von folchen 
m Gemeinden die Zahl der Bibeln; wor 







Pfarrer von zwoͤlf ſchleſiſchen katholiſchen Gemeinden 
wandten ſich daher in einem 

aus Fallenhayn bei Schönau vom 2ten Movbr. 1826 dar 
tirt war, an ‚den Gifte von Breslau, worin 

ve der Abänderungen des Kirchen s Gefange, t 

ei iſchen Sprache beim Gottesdienfte und 

08 Meßbuchs mit firgenden Gründen dar 

inte andern äußerten: „Wir Deuiſche 





ſtellten, ur fü hı 
wollen einem deut! 


rerbietigen Bittfihreiben, das 





Sf Ten angezündet worden; die verftändigere 
eiftlichkeit glaubte, diefes Licht nicht: erfticken zu . 


e erbaueten, von Jahr zu Jahr zu. Die 


| 
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wie wollen mit demfelden umd für ſelbiges np deutfch bes 
ten! Ja es foll wiffen, was wir ihm von der Barmherzig⸗ 
keit Gottes erflehen I! — Soll, fagten fie ferner, „die heilige 
Meſſe wieder eine große und feierlich s heilige Handlung feyn, wel⸗ 
che die Gemüther ergreift und befeligende Wirkungen herr 
vorbringt, fo muß fie nach ihrem ganzen Beftande mannichs 
faltig umgeändert werden.’ 

An einem Umlauffchreiben des Fürftbifchofs Ems 
nuelv.Schimonsfy, vom 18ten Januar 1827 b), wurden 
die Bittfteller zur Ruhe verwiefen und dahin befchieden, daß 
die Einführung der deutfhen Sprache beim Gottesdienfte 
und die Herausgabe eines neuen Miflals nicht in der Macht 

des Bifchofs ſtehe. Nunmehr nahmen die Feineswegs bes 
Schwichtigten Geiſtlichen, die ihnen dringend nothwendig ers 
fcheinenden Veränderungen felbft vor. Sie lafen die Meſſe 
in deutfcher Sprache, fie ließen deutfche geiftliche Lieder beim 
Gottesdienfte fingen, und erlaubten ohne Befchränfung ihs 
ren Pfarrfindern das Lefen der Bibel. Der darob beftürzte 
Fürft s Bifchof berichtete den Hergang der Sache an das 
- Minifterinm der geiftlichen Angelegenheiten, und diefes fandte 
den Ober⸗Regierungs-Rath Schmedding, einen Katholiken, 
zur Erörterung und Beilegung der bedenflichen Renitenz 


nad Schlefien. Dort fand der Mann bei allen fraglichen n 


Gemeinden die entſchiedenſte Weigerung, die ihnen fo werth 
gewordenen Bibeln auszuliefern, wie auch bei den muthigen 
Beiftlichen den feften Entfchluß, vom der zweckmaͤßigen Aenderung 
des Eultus, wobei der wahre Fatholifche Glaube treu erhal 
ten wurde, nicht wieder abzulaflen, wobei fie ihm noch bes 
fonders die großen Nachtheile des Coͤlibats für die wohls 
thätige Wirkſamkeit der Landgeiftlichkeit, mit grellen Barden 
ſchilderten. 

Gleich nach Schmeddings Abreiſen kamen die —* 


a) Allgem. Kirchen-Zeitung 3. 1827. Nr. 1sq. 
b) Lac. cit. Nr. 79. 
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fie en bei dem Könige mit der dringenden Bitte ein: 
fo. wohithaͤtigen Abänderungen des Cultus durch fen ’ 

dnigliches Wort zu fanctioniren. Der König ließ antwor⸗ 

ten? eine folche Macht ftehe ihm bei feinen katholiſchen Uns 
terthanen nicht zu; fie möchten ſich alfo in diefer Angeles 
‚genheit an den Papft wenden und um Dispenfation bitten. 
Sollte ihnen die Dispenfation jedoch abgefchlagen werden, 
fo möchten fie ihm dieß anzeigen, und wären fie dann bei 

ihren religidfen Anſicht ‚geneigt, zur evangeliſchen Kirche 
überzutreten, fo wuͤrde die fönigl. Macht fie in ne DR 
haben kraͤftig zu chuͤtze * vi | \ 

Angemefiener dem Beifte ı 

‚ alters, ale Schimon 1 —* Umlaufeſchreiben 

an die £atholifche ehe it feines Sprengels, erfcheint der 
Hirtenbrief über religidſe € hung, womit Friedrih Ele ’ 
mens, der n e Bifchof von Paderborn, fein Oberhir— 
ten » Ant antrat. Die Gymnaſi ien und höheren Lehranftals 
„ten, hieß es | darin, - „sollen Schulen hriftlichen Sinnes und 
„Wandeld und einer wahrhaft religiöfen Bildung fepn. 





























„Während alſo auf den Gefilden von. Hellas und Latium 
„die fudirenden Juͤnglinge die Weisheit, die Kraft und den 
„Heldenmuth iner grauen Vorzeit bewundern, auch jenen 
"„erhabenen Tu nacheifern Iernen, foll ihnen das heis 


ylige Land un ey. welder dort Ichrend ‚und fegnend 
„wandelte, nicht unbekannt es follen ihnen die heilbringens 
„sen Kehren des Evangeliums nicht fremd bleiben. Bewun— 
„dern fie die hohen a — ir us heidnifher Vorwelt, fo ſol⸗ 











„len fie aud be > nachftreben lernen ie: 
„benshelden chri wor die. Standhaftigkeit 
„Ausdauer apoftoli —* und chriſtlicher Siaubens 








Helden, *4 





a) Kirhen«Beitung J. 1827. Mai. pag. 607 sg. 


| eg 
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Solche Aufflärung wollte auch der fromme König, nicht 
aber die Finfterniß, welche in den. Sefuitens Schulen, unter 
dem Firniß vorgeipiegelter Elaffisher Gelehrſamkeit verborgen 
lag. Daher die Eönigl. Kabinets-Ordre, welche allen inläns 
bischen Eltern fireng verbot, ihre Kinder in ausländifche Je— 
fuiten: Schulen zu ſchicken. Auch war ein für allemal Eas 
tegorifch erklärt worden, daß unter den Flügeln des preußis 
ſchen Adlers niemals ſolche Schulen aufblüähen oder Schuß 
finden würden. Wie fehr aber der Monarch bei jener Abs 
wehr der Berfinfterer s Zunft das hohe Gut der Gemillends 
freiheit feiner Unterthanen ehrte und ſchuͤtzte, bewies die 
Kabinets » Drdre vom Uten März d. %., worin befohlen 
ward, es follten fortan im allen Provinzen der preußifchen 
Monarchie die Mennoniten von der, ihren Religions s 
Srundfägen zumwiderlaufenden gerichtlichen Eidesleiſtung ent; 


bunden und ihnen geftattet werden: ihre Ausfagen mittelft 


Handichlages, welcher gleiche Kraft und gleiche Folgen mit 
dem Eide haben folle, zu befräftigen. 


StaatssPerhandlungen im %.1827. 


Kein deutfcher Staat, der entweder ganz oder theil 
weife zu dem von Napoleon im Zenith feiner Machtvolls 
fommenheit erichaffenen ephemeren Sönigreihe Weftphas 
len gefchlagen wurde, erfüllte fo früh mit fo firenger Rechts 
fichkeit feine Verpflichtungen‘ gegen die unglüdlichen Staats; 
gläubiger, deren Forderungen aus jener Unglücks : Periode 


herruͤhrten, als Preußen. Das merfwürdigfte Aktenſtuͤck in 


diefer Angelegenheit ift die am 31ſten Januar 1827 erlafles 
ne fönigl. KabinetssDrdre. Da die mit den übrigen bes 
theiligten Regierungen wegen diefer Angelegenheit angefnupfs 


“ten Verhandlungen noch Eeinen foldhen Fortgang gewonnen 


hatten, daß eine nahe Uebereinfunft zu hoffen war, fo hielt 
der König, zur endlichen Befeitigung der vielfachen Bes 
fhwerden der mweftphälifhen Staats.s Gläubiger, einen ent 
feheidenden Schritt der Gerechtigkeit, fo weit der preußifche 


HE 
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aat fo * erfuͤllen, fuͤr ewig einen Siritt, 
welchem man auch wohl hoffen durfte, daß er die übris 





—2 Nachfolge bewegen werde. 

Preußen erklaͤrte daher, daß es nachſtehende Verpflich⸗ 
tungen der ehemaligen weſtphaͤliſchen Regierung bereits aus⸗ 
ſchließlich uͤbernommen und das Erforderliche zur Vefriebls 
gung der Intereſſenten verfügt habe: 

1) Sämmtliche 5 A e die vor der Organifation 
des Koͤnigreichs Weſt als Staats- und Landes⸗Schul⸗ 
den auf den Provinzenr heten, die wieder in Preußens Beſitz ge⸗ 
kommen; worin dem ie, auf preußifchen Domainen 
gehafteten Schulden a: waren. 

2) Alte Schulden, die während der fremden Decupation 
jener Provinzen von den Sandftänden und PVerwaltungss - 
Behörden zu Öffentlichen Zwecken aufgenommen und vers 
wendet, aüch in weftphälifche Reiche » Obligationen umges 
ſchrieben worden waren. 

3): ale Anfprüche an die in den fraglichen ——— 
"und Kloͤſter, gleichviel ob die Aufhe⸗ 
j des Koͤnigr. Weſtphalen geſchehen oder 
durch die weſtphaͤliſch Regierung verfügt worden ſey. Aus— 
genommen blieben jedoch die Anſpruͤche an die ehemaligen 
Beſitzungen des deutfchen: und des Johanniter » Ordens, 

4) Alle Anfprüche aus Verwaltungs: Ruͤckſtaͤnden, moch⸗ 
- ten fie während der franzoͤſiſchen Occupation oder waͤhrend 
der Dauer der weftphälifchen Negierung entftanden. feyn. 

5) Die Anfprüche an die jegt preußifchen — 
der Elbe, der Saale und des Harzes. 














6) Die Fi derungen an das Vermögen der Innungen 
und Gilden, fo ı eit daſſelbe von der weftphäl. Meg. — 
zogen worden. 

7) Die Fordet ingen an die weftphät. Amoctifatiöne, 


Caſſe und den Stiaatsſchat, wegen der in beide eingezahlten 
gerichtl. und. vormundſchaftl. Depoſiten-Gelder, gan fie 
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preußiſchen oder fremden Unterthanen gehörten und von jegt 
preußifchen Behörden in jene Kaflen eingezahlt worden 
waren. 

8) Die von ehemals weſiphaͤliſchen Beamten in weſtph. 
Reichs-Obligationen, die aber aus preußiſchen Landesfchuls 
den entftanden, gezahlten Cautionen, wie aud) die baar ge⸗ 
leiſteten Cautionen von preußiſchen Unterthanen, die in 
weſtphaͤl. Staatsdienſt angeſtellt worden. 

9) Penſions-Ruͤckſtaͤnde, ſelbſt ſolche, die ſi ch auf Dens 
fions » Bewilligungen der mweftphäl. Regierung gründen und 
an Civils oder Militair + Perfonen verliehen wurden. 

10) Rüdftändlihe unverzinslihe Forderungen aus der 
Central s Verwaltung der wefiphäl. Regierung, es mochten 
darüber Bons ertheilt feyn oder nicht. 

11) Depofiten s Kapitalien, infofern fie unter den Bu; 
ftimmungen der Kabinets-Ordres vom 29. Jan. 4823 und 


. 21. Aug. 1825 nicht begriffen. 


12) Ruͤckſtaͤndige Zinfen von bereits berichtigten Kapiı 
talien, namentlih von urfpränglih preußifchen Landes 
ſchulden. 

Ausgefchloffen mußten jedoch bis zur Auseinanderfegung 
mit den übrigen betheiligten Regierungen vor jeßt noch 
bleiben: die Forderungen von den drei weftphäl: Zwangss 
Anleihen zu 20, 10 und 5 Millionen Fr.; ferner: Fordes 
rungen von Zins» Nüdftäanden aus weftphäl. Reiche + Obligas 
tionen; endlich: Anſpruͤche an die ehemaligen Befigungen 
des deutfchen und des Gohanniter » Ordens.  Ausgefchloffen 
für immer aber follten bleiben ſaͤmmtliche Anfpräche an die 
Civillifte und an die Perfon des ehemaligen Königs von 
Weftphalen; alle Rüdftände aus den Einfünften chemals 
weftphäl. Orden ; alle Anfprüche auf Lieferungen, wofür fein 
Contract nachzumeifen, wie aucy alle Anfprüche wegen Bers 
luſtes von Rechten, welche die weftphäl. Regierung ohne 


Entfchädigung aufgehoben. Die Tommifjion zur Bewahrs 
heitung der Forderungen ward von dem Sinang » Minifter 


1827. 


Fin 
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v. Mog ernannt, und die Entfcheidung der Reclamationen 
erfolgte durch die bereits für das franzöfifche Liquiddtiong s 
Weſen fchon beftehende fchiedsrichterlihe Behörde. Das 
Vertrauen auf Preußens Nechtlichkeit, wie auf die Wirk 
famkeit feines Vorbildes, war fo groß, daß felöft die zuruͤck— 
geftellten Obligationen der drei meftphälifchen Zwangs; 
Anleihen einen nie vorher gefannten Kurs erhielten, und 
viele Aufträge zum Aufkauf derfelben aus den Hauptbörfen s 
Plaͤtzen eingingen. J Z 
Einige Monate nach Bekanntmachung diefer, die Hoffs 

nungen der weftphäl. Staatsgläubiger, ja fogar die der uns 
glüdlihen Domainenfäufer von Neuem belebenden wahrhaft 
Föniglichen Verfügung, hob das Finanz »Minifterium die feit 
1816 in Aachen beftandene General  Liquidations s Commifs 
fion für die Forderungen der Nhein- Provinzen an Frank— 
reich auf, und übergab die Beendigung ihrer Gefchäfte der 
Provinzial s Regierung zu Aachen. Nach der zur öffentlis 
hen Kunde gelangten Hauptüberfiht fothanen Liquidationgs 
Gefchäfts, waren überhaupt gegen Frankreich angemeldet und 
von demfelben gefordert worden aus Anfprüchen preußifcher 
Unterthanen: 57 Millionen 633,747 Franken. Vers 
gütet wurden wirklih: 44 Mill. 543,875 Franken; zurück 
gewiefen und verworfen aber 22 Mill. 931,107 Franfen ; 
weswegen denn nur noch 158,765 Franken zu berichtigen 
blieben. | | 

Mit Medlenburg kam ein, von dem preußifchen Les 
gationsrathe Michaelis und dem medlenburgifchen Kam— 
merrath v. Meerheimb unterhandelter Vertrag, der auch 
im Februar d. J. von beiden "Regierungen ratifizirt ward, 
zu Stande, durch welchen aller Unterfchied in der Behand: 
lung preußifcher und mecklenburgiſcher Schiffe in beider Pins 
der Häfen gegenfeitig aufgehoben wurde. Dagegen fträubs 
ten fi Deffau und Köthen fortwährend, dem preußie 
ſchen Zollverbande beizutreten, obgleich faft alle Heinen Nachs - 
barftanten mit ihren Enklaven ſich dazu verftanden Hatten. 
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Beide konnten nicht uͤberzeugt werden, daB dur folchen 
Beitritt ihre Souverainetät nicht gefährdet werde. Mielleicht 
waren aber auch, befonders von Köthenfcher Seite, perfüns 
fiche Abneigungsgründe vorhanden, die noch ſchwerer als po, 
fitifehe Einwendungen zu befeitigen fenn mochten. Nicht 
folhe, fondern wirklich politifch » merkantile Gründe hatten 
bislang beide Mecklenburgs von. dem verlangten Beitritt zus 
ruͤckgeſchreckt. 


Provinzielle Merkwuͤrdigkeiten und ſtaͤndiſche 
Berathungen. 


Alte Provinzen der Monarchie. 


In Pommern, welches, obgleich keine Episfopal, 
Verfaſſung bislang in der deutſch— proteftantifchen Kirche 
Wurzel gefaßt, doch einen Titular-Bifhof in der Derfon des 
Prediger Ritſchl erhalten hatte, war die Regulirung der \\ 


gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniffe mit. dem ‚glückliche h 


fien Erfolge gefrönt worden. Bis zum Schluſſe des abs 
res 1826 ward nämlich in 2022 Städten und Dörfern 
Pommerns die fragliche Regulirung nebſt vielen” Servitutss 
und Dienft s Abldfungen ‚dergeftalt zu Stande, gebracht, daß 
8056 bäuerlihe Familien nach geſchehener Abfindung ihrer 
Gutsherren, 848,880 Morgen zum freien eigenthämlichen 
Beſitz erhielten, welche Aders und. Wieſen⸗Maſſe wohl, einen 
Werth von 8 Millionen 64,000 Thalern haben mochte. 
Diefer Werth ließ ſich gewiſſermaßen als ein ganz neu ges 
fchaffenes Vermögen betrachten, weil die Öntsherren für ihre 
Kechte und den Werth, den jene Höfe hatten, abgefunden 
wurden, auch fräherhin, der jegt den Wirthen verbleibende 
Theil, in Wahrheit zu gar keinem Werthe anzufchlagen ges 
wefen war. 

Ueberdem waren 2 Millionen 14,000 bisherige Natus 
ral s Dienfte abgelöfet worden, und der Erfaß, welchen die 
Gutsherren von den regulirten bäuerlichen Wirthen theils 
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durch Land, theils durch Rente, theils durch baar gezahltes Kapital, 
theils durch vorbehaltene Huͤlfs⸗Dienſte erhalten, ließ fih auf 
11 Mill. 278,400 Thaler berechnen. Usberhaupt aber waren in 
Pommern mehr als drei Millionen Morgen Grundftäde außer 
Semeinfchaft gefegt und von Servituten befreiet worden, 
Die Wirthe erhielten jegt von der ihnen gebliebenen Hälfte 
ihrer Ländereien einen eben fo großen Ertrag als vorher 
vom - Ganzen, und man konnte die durch obige Regulirung 
bewirkte Mehr + Production mindeftens jährlih auf eine 
Million Scheffel Noggenwerth anfchlagen 9). Welcher Bes 
günftigung fich dabei die pommerſche Ritterſchaft rücfichtlich 
einer zwedmäßigen Emiffion von Papiergeld zu erfreuen ges 
habt, ift fehon erwahnt worden. 

In Schleſien, der Graffhaft Glas und dem 
Markgraftfume ObersLaufig waren durch Verordnung 
vom 2ten Juni d. %. die Provinzialstandtage alfo geordnet 
worden, daß dabei in der Klaffe der Fürften und Standess 
herren erfchienen und flimmten: der Herzog von Braun: 
fhweigsDels mit einer Stimme, wegen des Fürftens 
thums Dels; der Fürft von Lichtenftein, wegen Jaͤ— 
gerndorf und Troppau preußifchen Antheils, mit eis 
ner Stimme; die Herzogin von Sagan, mit einer 
Stimme; der Fürft von Hatzfeldt mit einer Stimme; 
der Fuͤrſt von ShönaihsKarolath mit einer Stimme; 
der. Landgraf zu HeffensRothenburg, wegen des 
Herzogthums Natibor mit einer Stimme; der Füärft von 
AnhaltsKRöthensPleß mit einer Stimme; der Prinz Bir 

a) Daß diefe Berechnung Fein Hirngefpinnft fey, Tann der Berfaffer ber 

Chronik aus eigener Erfahrung beweifen. Er brachte nämlicy mit 

Hülfe einiger verftändiger Landwirthe in feiner Gemeinde, ohne al« 

les Zuthun der Regierung, in feinem Wohnorte, Hordorf bei 

Braunfchweig, eine ähnliche Adervertheilung, wobei er, gegen ein ange: 

meffenes Aequivalent, feinen Pfarrkindern den ihm zu leiftenden 

Zehnten und Herrendienft erließ, zu Stande, (Sahr 1813 — 1815) 

und der Erfolgwar: daß jest auf Horborfer Feldmark weit mehr 

ald das Doppelte des früheren Körner = Ertrags gewonnen wird, 


wobei faft lauter neue, zwedmäßig eingerichtete Wohnhäufer 
Scheunen entftanden find. 4, pet hnhaͤuſer und 
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ron von Rurland, der Fürft Puͤckler-Muskau, und 
die Strafen Henkel von Donnersmarf, Mal 
zahn, Reichenbach, Goſchütz, ud Schaffgotſch 
zuſammen mit drei Stimmen. Der Stand der Ritter— 
ſchaft fuͤr alle drei genannten Laͤnder, erhielt ſechs und 
dreißig Stimmen. Im Stande der Staͤdte befanden ſich 
dreißig Abgeordnete, und aus den Land-⸗Gemeinden wur— 
den ſechs zehn Abgeordnete zugelaflen. 

« Der BVerth, welchen ftädtifcher Grundbefig und Gewerbe 
zufammen haben follten, um die Wählbarkeit zum ftädtifchen 
Abgeordneten zu begründen, ward in den großen Etädten 
auf 10,000 Thlr., in den mittleren auf 4000 Thlr. und in 
den Eleineren Auf 2000 Thlr. angefegt. Für die Städte 
der Oberlaufig war jedoch der Anfag geringer. Im Stande 
der Landgemeinden feßte man den Werth des zur Waͤhl— 
barkeit befähigenden Grund; Befiges auf eine jährliche Grunds 
fteuer von ſechs bis zwölf Thalern; in der Oberlauſitz 
aber follten dazu 50 Berliner Scheffel, Ausfaat hinreichen. 
Würde endlich ein Rittergut zerftücdelt; fo follten die beim 
Gute bleibenden Grundſtuͤcke und Gefälle mindeftens einen 


- jährlichen Ertrag von 1000 Thlrn. gewähren, damit das Gut 


die Landftandsfchaft behalte. In der Oberlaufig aber mußte 


"das Gut mindeftens 500 Scheffel Ausfaat behalten. 


Der fchlefiihe Verband war jedoch aus zu verfchiede: 
nen Theilen zufammengefegt, als daß es ein Leichtes gewe— 
fen, die Stände felbft in den nichtigften Dingen zu gemein: 
ſchaftlichen Anfihten und Grundfägen zu. vereinigen. Die 
Deputirten des Gr. Herzogthums Schlefiens und der Graf; 
fchaft Glatz, uͤberſtimmten die der Oberlaufiß faft immer bei 
allgemeinen Berathungen, und wenn die Leßteren unter fich 
bald einig über Vorfchläge, welche nur fie betrafen, wurden; 
fo zeigten fih die Erfteren bei ihren Prüfungen und Anträs 
gen meiftens Eleinlih. Dazu fam, daß der hohe begüterte 
Adel feine ererbten Vorzüge auf alle Weife zu erhalten 


| ſuchte, er ſich alfo bei ftändifchen Berathungen nicht leicht zur 


m? 


349 
Billigung der vom gewerbthätigen Stande der Städte aufs 
geftelften Grundfäge ftinamen, noch viel weniger aber bewe—⸗ 
gen ließ, der Stimme des eben erſt entfeflelten Bauernftans 
des neben der hohen Adels» Stimme das gleiche re und 
Gewicht zuzugeftehen. 

Daher denn nun die verfchiedenen Anfichten der vers 
fchiedenen Stände rüdfihtlih der Fönigl. dem legten in 
Breslau gehaltenen Tandtage mitgetheilten SPropofitionen. 
As z. B. das ftändifche Gutachten über die Verſteuerung 
einiger Gegenftände der landwirthfchaftlichen Production ges 
fordert ward, verlangten die Nittergutsbefiger ein firenges 
Prohibitiv⸗Syſtem als des Landbaues Eräftigften Schuß und 
fiherfte Stüge; fie wollten den Eingangszoll für Bier, Buts 
ter und Fleifh, für Ochfen, Kühe, Schweine und Schafe 
erhöhet willen; die Städte waren anderer Meinung. Diefe 
wollten vielmehr befondere Begünftigungen rüdfichtlich) des 
Leinwand s Handels, welche die Regierung eben fo wenig, 
als die verlangte Befchränfung der Gewerbefreiheit zugefte, 
hen fonnte. Die verlangte Ermäßigung der Stetierfäge für 
die Dandeltreibenden, ließ fih wegen befürchteten Ausfalls 
im Staatshaushalte nicht zugeftehen. Derfelbe Grund wals 
tete ob gegen die Modificationen in der Claffenfteuer, und 
auf das ftändifche Geſuch: die Staatsfchuldfcheine von Des 
pofitalsDarlehen auszufchließen, um die Hypotheken auf länds 
lihe Grundftücde zu begünftigen, ward geantwortet: folches 
koͤnne nicht gefchehen, meil dadurch der Credit jener Staats; 
Papiere gefchmälert werden würde. Uebrigens forgte die 
Megierung für den Mothftand der Prediger und Schulleh— 
rer beſſer als die Stände feldft, indem fie ihren Vorfchlag: Pre, 
diger und Schullehrer zu Grund: und anderen Steuern mit 
heranzuziehen, von der Hand wies. Kluge Pente machten 
überhaupt bei den fländifchen Nenitenzen die Bemerkung: 
die Stände Schlefiens u. f. f. hätten zu häufig vergeflen, 
daß fie blos berathende Provinziak Stände wären it 

a) Beil. 279 zur Alle. Zeit. 1827. 
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Inzwiſchen gab in Ofts und Wefts Preußen die Megier 
rung einen neuen Beweis, daß fie gern mohlgegründeten 
Wiünfhen der Provinzials Stände Gehör gebe und Feines, 
weges allen Theilen der Monarchie einen Mormals Stempel 
aufprägen wolle, wenn nur die Einheit des Ganzen nicht 
geftört werde. ie bewilligte nämlih, daß in Oft und 
Mefts Preußen für jede 2000 Seelen in den Städten und 
anf dem Lande ein felbfiftändiger, unbefcholtener Mann als 
Schiedsmann zur Schlichtung von ftreitigen Rechten, aus 
den wahlfähigen Einwohnern ernannt werde, Er brauchte 
gar Feine gelehrten juriftifchen Kenntniffe zu befigen, wohl 
aber Elare, gefunde Urtheilstraft und Kenntniß der localen 
Berhältniffe, um diejenigen, die fih an ihn wendeten, über 
den Grund oder Ungrund ihrer Forderungen zu belehren. 
—2* triftige Gruͤnde durfte kein zu ſolchem Amte faͤhiger 

M ann daſſelbe ablehnen, ſondern mußte es vielmehr drei 
ahre unentgeltlich verwalten, wozu er vom Oberlandess 
| erichte beeidigt wurde. Verwickelte Sachen fonnte er zus 

uckweiſen, auf den Grund des von ihm geſchloſſenen Ver— 
gleichs, mußte aber vom ordentlichen Richter erkannt und vers 
fügt werden. Man fahe ein, daß diefe Art von Riedens— 
richtern in einem wenig bevölferten Lande, wo die Drtfchafs 
ten weit auseinander lagen und die Collegials Gerichte, mer 
gen des weiten Umfangs ihres Gerichts s Sprengels, wenig 

Nutzen ftiften fonnten, fehr zweckmaͤßig ſeyn würden, indem 
man dem biedern, einfachen Sinne feiner Bewohner das 
F gerlangte Mittel, viele fonft-mweitausfchende Streitigkeiten in. 

der Geburt zu erſticken, bemilligte. — 

Ungleich bedenklicher war aber die Lage der Dinge im 

Sroßherzogthum Poſen; denn dort hatte die alte Uneinig— 

feit zwifchen Deutfhen und Polen einen ſehr hohen Grad 
erreicht. Sie äußerte ſich faft allenthalben, wo beide Theile 
zufammenfommen und gemeinfshaftlid wirken mußten. In 
* den Schulen bildeten fogar Lehrer und Schäler feindfelige 
Partheien, und erft neuerlich hatte ein polniſcher Lehrer, der 
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mit feinen Schülern Complott gegen die deutfchen Mitlehrer 
gemacht, abgeſetzt werden müffen. Wie das die durch die 
Staatsgewalt befiegte Parthei aufnahm, laͤßt fih unſchwer 
ermeffen! Man erwartete daher auch nicht viel Erfprießlis 
ches von der erften Stände: Berfammlung des Großherzog 
thums, welche am 2iften October d. %. durch den Fürften 
Statthalter eröffnet wurde. Den Ständen ftellte der Fürft 
den DOberpräfidenten der Provinz als Eönigl. Landtags: Coms 
miffarius vor, und dem zum Landtags »Marfchall ernannten 
Fuͤrſten Sulfowsfn ward das fönigl. Propofitiong + Dekret 
zugeftellt. Die Refultate der Nerhandlungen wird erft die 
Chronik des folgenden Yahres mittheilen Fönnen. 

Schöne Hoffnungen hatte der Staats s Minifter Freis 
herr von Stein bei der Eröffnung des erften mweftphäfis 
fhen Provinzial, Landtages zu Münfter ausgefprochen: 
„Der König, fagte er, „Eonnte den Bewohnern diefer Lanz 
„der Erin größeres Gefchent machen, als das einer Verfafs 
„fung, die das Necht, vorbereitend zu Nathe gezogen zu 
„werden und Befchwerden oder Wünfche vorzutragen, giebt 
„Gewiß werden fih aus ihr mit der Zeit die wohlthätigften 
„Folgen entwideln. Sie wird binden, bilden, heben; fie 
„wird die Gemüther vereinen, indem fie alle nah einem 
„ziele ftreben; fie wird den Geift zu ernfter, edler Befchäf: 
„tigung reifen und verhindern, daß er nicht in Müßiggang, 
„in Senüffen der Sinnlichkeit und Eindifchen Eitelkeit, -oder 
„in eigennügiger Befchäftigung untergehe; fie wird dem Eins 
„zelnen ein Gefühl feines Werths geben, indem fie feine eds 
„leren und befleren Kräfte in Anfpruch nimmt!“ 


Neue Provinzen: Rhein: Preußen und Sachſen. 


Daß Liebe und Anhänglichkeit in weit größerem Maße 
in Rheins Preußen von der. preußifchen Regierung bereits 
im Jahre 1826 errungen worden, als es zeither bei den 
Bewohneen der gleichzeitig mit der Monarchie vereinigten 
vormals fächfifhen Provinzen. hatte gelingen wollen, wurde 
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von unbefangenen Beobachtern beider neuen Provinzen ur: 
verhohlen behauptet a). In Sachſen ſtieß freilich die Ges 
finnung, fih als Gefammtftaat zu fühlen, auf ein eigens 
thümliches egoiftifches Selbft, welches in den Rhein⸗Provin⸗ 
zen in dem Maße keineswegs zu beruͤckſichtigen und zu be— 
kaͤmpfen war. Inzwiſchen konnten verſtaͤndige, unbefangene 
Sachſen die Vorzuͤglichkeit des preußiſchen Landrechts und 
der damit verknuͤpften Gerichts Ordnung unmöglich verken— 
nen, und fhon nach wenigen Yahren wurde daher die Eins 
führung beider in der fächfifchen Provinz von folchen Leu— 
ten der preußifchen Pegierung gedankt. In Rhein Preußen 
aber, wo die Publicität des ganzen gerichtlichen Verfahrens, 
an der Schwefterhand der Münpdlichfeit, den Beifall der Vers 
ftändigen nicht nur, fondern auc des bei weiten größern 
Theils der Volfemafle gewonnen, bildete fich gegen die Eins 
führung des allerdings noch mangelhaften preußifchen Lands 
rechts eine Oppofition, von der die weile Regierung. bald 
einſahe, daß fie ohne Gefahr für den Staat nicht mit Ger 
walt zu befiegen ſey. 

Die Zeit, hatte im Nheinlande faft alle fräkeren deut⸗ 
ſchen Staͤnde-Verhaͤltniſſe verwiſcht und durch das franzoͤſi— 
ſche Conſtitutions-Weſen war faſt aller Zufammenhang der 
Gegenwart mit der altdeutſchen Vergangenheit ai 
ten worden. 

Dod gab es im Rheinlande noch einige, vormals reiches 
nnmittelbare große Landbeſitzer; auch fanden fih in einigen 
Stadts und Pandgemeinden noch manche altftändifche Bezie— 
hungen, worauf eine neue Provinzial: Verfallung gegründet 
werden Eonnte. Im Rheinlande waren aber auch unter den 
Stuͤrmen der Zeit die einzelnen Stände weit mehr mit ein; 
ander verfchmolzen worden, als e8 in irgend einem andern Theile 
der. preußifhen Monarchie der Fall gewefen, und eben des; 
wegen erhoben ſich im Rheinlande weit weniger felbftfüchtige 


a) Siehe Beil. zur Allgem. Zeitung J. 1827. Nr. 29, 
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Standes-Intereſſen bei den vier Ständen, als in den alts 
preußifchen Provinzen. Man verftand ſchon in Rhein— 
Mreußen fi) gemeinfchaftlich zu berathen, und es trat daher - 
auch beim Landtage in Düffeldorf eine Thaͤtigkeit hervor, die 
fein anderer preußifcher Landtag aufzumeifen vermochte. Was 
in diefer Hinfiht etwa zu tadeln feyn Fonnte, war die Un 
befanntfchaft der meiften Mitglieder des” Landtags mit dem 
Geifte der innern preußifchen Negierungs s Politit, woher es 
denn auch fam, daß fie den Grund der Eönigl. Propofitios 
nen häufig verfannten, felten ihre Provinzial s Verhältnifle _ 
aus dem Gefichtspunfte des Ganzen betrachteten, und noch 
feltener fich zu der Anficht erhoben: daß befondere Intereſ— 
fen im Kampfe mit dem einen allgemeinen großen 
Staats/-JIntereſſe, diefem aufgeopfert werden müßten. * 
In Steuer⸗Angelegenheiten konnte es wohl nicht fehlen, 
daß die beiden unteren Staͤnde zuweilen in ſcharfe Reibung 
mit den oberen geriethen. So z. B. aͤußerte der Deputirte 
Merken von Koͤln, daß Koͤln allein mehr zu den Staats— 
laſten beitrage, als ſaͤmmtliche Herren und Ritter der beiden 
erſten Staͤnde zuſammengenommen. Auch ſetzte der gewerb— 
treibende Stand es durch, daß nur unter der Bedingung 
des Aufhoͤrens der Zuſatz-Centimen fuͤr den Bau der De— 
partemental /Straßen, auf. dieſen Weggeld erhoben werden 
ſolle, und daß dieſes ſchlechterdings in dem naͤmlichen Kreis 
fe, wo e8 erhoben worden, wieder zum Straßenbau vers 
wandte werden müfle. Ya es wurde dabei geäußert: cs gebe 
feine der innern Landes s Jnduftrie und dem landwirthfchaftz 
lihen Verkehr nachtheiligere Maßregel, als die ‚ Aulegung 
neuer Schlagbäume ! 

Waren aber auch die Meinungen der unteren Stände 
in Steuer » Angelegenheiten mit denen der oberen Stände 
zuweilen im Conflict; in der Frage, über Einführung 
des preußifchen Sandrechts zeigten fich doch bei weitem die 
meiften Mitglieder allee vier Stände einig. Alle darauf 
Bezug habende Anträge wurden mit großer Stimmen Mehr, 
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heit verworfen, und mehr als 3 der Stimmen vereinigten 
fi) dahin, den König zu bitten, daß wenigftens bei Einfühs 
rung jenes Rechts, auf die angetragenen Modalitäten deilel« 
ben Rädficht genommen, und durchaus im Rheinlande fein 
Proviforium eingeführt werdegg möge! Hierbei fprachen im 
seinem Geifte auf der erften und zweiten Bank: der Fürfl 
von Salm; Dyka) und v. Gerolt $beides ehemalige Der 
putirte im franzöfifchen Gefeggebungs » Körper), der Graf 
von Neffelrode und v Mylius. Im dritten und 
vierten Stande aber: zeichneten fih aus: der Landrath 
Haw von Trier (ehemaliger Präfect), wie auch die Depus 
tirten Schmidt, Schubard, Potthoff, Kamp umd 
Lenfing. Diefe Männer bezogen fi freimäthig auf ein 
Rundſchreiben des Fönigl. Juſtiz⸗ Minifteriums an die Ges 
richtshöfe in den altpreußifchen Provinzen, worin höchlich 
über den ſchwerfaͤlligen Gang der Juſtiz, wie über die Menge 
“der unentfchiedenen Nechtsfachen geklagt und diefes Uebel 
dem Geſetzbuche felber zugefchrieben ward! Sie vermwiefen 
dagegen anf ein Rundfchreiben. des Generals Staatsprocuras 
tors in Köln an die Gerichtshöfe des Rheinkreifes, worin 





a) Sn den Rheinlanden haben fünf Fürften: Solms: Braunfels, 
| Hohenfolms:tih, Wied, Hatzfeld und Salm-Reifer— 
. ſcheidt-Oyk Viril-⸗Stimmen. Die Ritterfhaft des Rheins wird 

durch 25 Abgeordnete vertreten. Die rheinifchen Städte haben 
gleichfalls 25 Stimmen. Köln 2, Aachen 1, Düffeldorf, 
Koblenz, Trier, Elberfeld, Barmenund Erefeld jede eine, 
und bie anderen Städte zufammen 16. Wenn cin zufammen« 
bängendes Rittergut mindeftens 1000 Thlr. Rein-Ertrag giebt, kann der 
König es landtagsfähig machen. In den größeren Städten find 30 
Thlr. Grund: und Gewerbfteuer zur Wählbarkeit für den Landtag 
erforderlich; in den Eleineren nur 18 Thlr. Grund: und Gewerbfteuer. 
In ber Provinz Weftphalen giebt es eilf Befiger von Viril⸗ 
ftimmen. Salm:Kyrburg ift ausgefchieden, weil er feine Bes 
fisungen verkauft bat, aber ber preußifche Minifter v. Stein hat 
‚ eine befommen, wegen der Herrſchaft Loppenberg und Scheda. 
Sn Weftphalen giebt es 20 Repräfentanten des Ritterftandes, wie 
auch 20 ftäbtiihe Stimmen, wovon Münfter zwei, Münden, 
Bielefeld, Siegen, Iſerloh und Dortmund, jede eine has 


ar Die anderen Städte wechfeln ab in der Wahl des Abgeord— 
neten. 
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befonders den Friedens + Berichten über die gute und ſchleu⸗ 
nige Suftiz» Verwaltung großes Lob ertheilt und bemerkt 
ward, daß faft alle anhängige. Nechtsfachen erledigt wären! 

Unter folhen Aufpicien endete am Tten Januar d. %. 
Der rheinländifche Provinzialggtandtag, und die meiften der 
in ihre Heimath zuräckehrenden Deputirten wurden von ih⸗ 
ren Gemeinden mit geräufchvollem Jubel, mit lauten Lob— 
preifungen ihrer bewiefenen patriotifchen Freimüthigkeit ems 
pfangen. Es fchlug auch die Hoffnung fehl, daß zu den 
Deputirten, welche nach Berlin zum Beirath der zur Nevis 
fion der Gefeßgebung niedergefegten Kommiffion abgehen folls 
ten und wozu jeder der vier Stände aus feiner Mitte eis 
nige Männer ernannte, Nechtsgelehrte und Gefhäftsmänner, 
die fih allenfalls handhaben ließen, erwaͤhlt werden würden. 
Bielmehr fiel die Wahl durchaus auf folche Männer, welche 
entfchievene Parthei für Beibehaltung der franzöfifchen Ges 
feßgebung genommen zu haben fchienen, Die erflärten Vers 
theidiger des altpreußifhen Rechts und Rechtsgangs meins 
ten zwar, folhe Männer würden in Berlin einen ſchwieri— 
gen Poften haben; doch konnte Niemand in Abrede ftellen, 
daß der Monarch felbft weit über dergleihen Ruͤckſichten ers 
haben fich zeigte, indem er ja den freimüthigften Opponen, 
ten unter den rheinländifchen Ständen: den Landrath Ham 
von Trier, zum Beweiſe der Anerkennung feiner patriotis‘ 
fhen Verdienfte, in den Adelftand erhob ! 

In eben diefem Geifte war auch der Fönigl. Pandtages 
Abſchied verfaßt, ja der Koͤnig aͤußerte ſelbſt gegen die rhei— 
niſchen Provinzial⸗ ‚Stände: Er habe mit landesväterlihem 
Wohlgefallen die Ihm ausgedrädten Gefinnungen treuer 
Anhänglichkeit der Stände an Ihn, an Sein Haus und den 
Staat, aufgenommen. Die Einführung des preußifchen Pands 
rechts für die Aheins Provinzen wurde num auf unbeftimmte 
Zeit ausgefegt, wozu außer der Renitenz der rheinifchen 
Stände, auch die Erwägung mitgewirkt haben mochte: daß 
ein eben der Reviſion unterworfenes Recht wohl nicht das 
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geeignetfte zur Einführung (gegen den beftimmt erklärten 
- Willen derer, die darnach gerichtet werden follten) ſey!! 

In der Provinz Sachſen waren nah des Königs 
Befehl ſechs Wahlbezirke gebildet worden. In diefen ward 
die Nitterfchaft durch 29 Abgeordnete vertreten; die Städte 
erhielten deren 24, und die Landgemeinden 13. Die kreis— 
ftändifhe Verfammlung aber follte beftehen aus den zum 
Erſcheinen auf dem Landtage berechtigten Prälaten, Grafen 
and Herren oder deren Bevollmächtigten; aus den Bes 
figern folcher Güter, die zur Kreisftandfchaft von Alters her 
berechtigt wären; aus einem Deputirten von jeder im Kreife 
belegenen Stadt, und aus drei Deputirten des Bauernftans 
des. Die Landtags s Abgeordneten erhielten jeder ohne Uns 
terfchied des Standes während ihrer Anwefenheit beim Lands 
tage täglich Brei Thaler Diäten, und an Reiſekoſten für 
‚jede Meile 1 Thlr. 20 Silbergrofchen. 

Zur Wählbarkeit als ftädtifcher Abgeordneter ward in 
den Städten erfter Klaffe (von 10,000 und mehr Einwohr 
nern) ein Srundbefig und Gewerbe von 10,000 Thalern; 
‚in den Städten mittlerer Ordnung ein Befisthum von 
‚4000 Thlrn., und in den Städten dritter Klaffe ein fol 
"sches von 2000 Thlrn. erfordert. Im Bauernſtande gehörte 
zur Waͤhlbarkeit ein Grundbefig von SO Magdeburger Mors 
‘gen; im thüringifhen Wahlbezirfe ward aber der nöthige 
Grundbeſitz auf 40 M. Morgen befchränft. Der Unterfchied 
. zwifchen! der vorherrfchenden Stimmung der ehemals Privis 
legirten im Rheinlande und der fächfifhen großen Gutsbe— 
ſitzer ward unbefangenen Beobachtern fhon aus dem Vers 
langen der fächfifchen Stände Kar, daß doch in Sachſens 
Städten und in den Herren-Dörfern die alt-hergebradhte Pas 
-trimonial » Gerichtsbarkeit wieder hergeftellt : werden möge, 
welches Verlangen die Regierung zu befriedigen nicht abge: 
neigt feyn Eonnte, wenn nämlich die Gerichtsherren fich bes 
‚zeit erklärten, die käftigere Criminal s Yurisdiction mit über: 
nehmen zu wollen, wobei freilich, unter preußifhem Scepter 
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nicht mehr die Nede von dem alten Nechte der Patrimonial; 
®erichtsherren: die von ihnen angeftellten Yuftiz s Beamten 
nah Gutduͤnken wieder abzufegen oder zu entlaflen, feyn 
fonnte. Zur Wieder » Erlangung diefes Rechts ſchienen in: 
deffen die hohen Herrſchaften nicht übel Luft zu haben! 

Aus den um die Mitte des Jahres in Druck erfchienes 
nen Verhandlungen der fächfifchen Provinzial: Stände ers 
fahe man, daß diefe Stände den Zweck, wozu fie, eigentlich 
zufammenberufen worden, fcharf aufgefaßt, auch aus diefem 
Gefihtspunfte die Fönigl. Propofitionen fireng unterfucht, 
und ihre eigenen Petitionen vorfichtig gefichtet hatten. Haupts 
fächlicy aber beherzigten fie die in der preußifchen Monarchie 
vorherrfiehenden fameraliftiihen Grundfäge, und machten der 
Megierung faft gar Feine Vorfchläge, welche fie in Folge jes 
ner Grundfäge hätte abmweifen muͤſſen. Die guten, folgfar 
men Leute wurden daher auch von Berlin aus weit mehr 
ö geldbt, als die obftinaten Rheinländer, welche ſich einbilder 
ten, am beften zu willen, was. ihnen und ihren Mitbärgern 
in der Rhein; Provinz frommte. 

Die Petitionen der fächfifhen Provinzial: Stande brs 
. trafen zuerft die dringlihe Einführung einer Gemeinde Drd- 
nung für das platte Sand, und fie wünfchten menigftens bis 
zur Einführung derfelben ein zwedmäßiges Ynterimifticum 
zu erhalten. Sie wuͤnſchten ferner, daß der allzugroßen 
Boden s Zerftückelung Schranfen -gefest werden. möchte. Da 
Sachſen aber befonders fowehl-an einer fat unbefchränkten 
Gewerbefreiheit, ald an den Hebeln eines veralteten Innungs⸗ 
zwangs litt? fo trugen die Stände auf Reviſion der daranf 
Bezug habenden Gefege an, um die heilfame Mittelſtraße 
zwifchen den beiden unheilbringenden Ertremen zu finden. 
‚Eine vierte Petition bezog fich befonders auf die Ent; 
ſcheidung der verwicelten Frage über das Heimatherecht, um 
eine Radical s Remedur-des unfeligen Bettlers, Armen: und 
Bagabunden » Wefens einzuleiten. Mit diefer Petition war 
fonderbarer Weife die Bitte an den König verbunden, daß 
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. doch mit der Hrafilifhen Negierung Unterhandlungen wegen 
Deportation der in Sachfens Strafanftalten vorhandenen 
Verbrecher und heimathlofen Vagabunden angefnüpft wers 
den möchten! | 

Außer diefem legten von den fächfifchen Ständen aus 
gefprochenen Wunfhe, wurden alle übrigen Petitionen fehe 
wohl aufgenommen und im Sandtage-Abfchiede beräckfichtigt. 
Das Staats» Minifterium erhielt auch den Auftrag eine’ der 
erften Petition im Wefentlichen entfprecheride Verord— 
nung zu entwerfen; welches gleichfalls ruͤckſichtlich der bes 
Eagten zu großen BodensZerftücelung beliebt ward. Ruͤck— 
fihtlih der dritten Petition, verfprach der Tandtagsabfchied; 
es folle förderfamft eine Commiſſion niedergefegt werden, um 
die gemwerbpolizeiliche Gefeßgebung zu revidiren und eine 
neue Gewerbe: Polizei» Ordnung zu entwerfen. 

Das Verhältniß der neuen, mit fo entfchiedenem Wis 
derſtreben unter Preußens Scepter gekommenen Provinz 
Sachſen, zur Gefammtmafle des preußifchen Staats, ſchien 
- alfo, oben angeführten Behauptungen zum Hohne, fi) ganz 
erwuͤnſcht und zur völligen gegenfeitigen Zufriedenheit der 
Megierung und der Regierten geftaltet zu haben. Jene Kris 
tifer ermwiederten jedoch: die rechte Prüfung folcher neuen 
“ Berhältniffe finde fich erft in Zeiten allgemeiner Noth, und 
wenn etwa ein Hoffnungsfhimmer aufblicken follte, das 
neue Verhältniß und den neuen Verband mit den alten 
- wieder vertaufchen zu Eönnen. Darüber hörte man denn 
in vertraulichen Zirkeln der Bewohner des jetzt preußifchen 
Sachſens häufig genug Aeußerungen, die mit den zur öffent 
fihen Kunde gebrachten Lobpreifungen keineswegs harmonifch 
zufammenflähgen. 


Merfwürdigfeiten in der Königliden Familie. 


| So groß und allgemein im legten Monate des verflofs 
- fenen Yahres aller guten Preußen Betrübnig über den, 
ihren theuren König betroffenen Unfall gewefen, fo raus 


\ 
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tzlich war. im März diefes Jahres die Freude 
a Biederherftellung. . Der Monarch erfchien 


= tale am Oten März wieder in der 





| neiner Begeifterung unter Begleis 
9 Volkslied: Heil dir im Sieger 
tanz; angeftimmt wurde. Im Königftädter Theater. hatte 
das Dustitum das von einem Gen ralftaabs: Offizier verfaßte 
Stuͤck, welches, mit Bezug auf das frohe Ereigniß, den Ti⸗ 
tel: „die Wiedergenef ung“ führte, mit gleichem Enthuſias⸗ 
mus a en. Die wahrhaft. unverdächtige Freude über 
andesvaters Genefung, beurkundeten je: 

Me Jubelgefänge, die vielen —* 


| ng des Drchefters 












F Shen” ey ex. — er des dritten Sohnes ih⸗ 
res ae mit ve n P 






Mi 






vr Prinzeſſi Maria von Sabfen Weimar, 

ice: At. nämtich ai ——— auf dem Schloſſe Charlottens 

| y vollzogen. worden, ı und. alle ächte Preußen hatten fich 

ja feit langer Zeit daran ge vöhnt, jedes erfrenlihe Ereigniß 

in ihres Königs Haufe, als ein fie feloft beslagende Na⸗ 
tionalfeſt zu feiern. 

Aus dieſen Zirkeln war von jeher das Mißtrauen gegen 
die Zwecke der Regierung unter Oberaufſicht eines ſtreng 
rechtlichen, wahrhaft religioͤſen und für humane Ideen ſtets 
empfänglichen Königs, verbannt. Beſſer fannten unbefans 
‚gene Preußen den Geift ihrer Regierung und den treuen 
Sinn des preußifchen Volks, ald fremde Pamphlets:Schreis 
ber a), die * bemuͤheten, Preußens Politik verdaͤchtig zu 





a) Wie z. B. in der, 1827 zu Paris erfchienenen Brofchüre: Consi- 
derations sur la Russie, |’ Autriche et la Prusse etc. 
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machen. Unmoͤglich deuchte es ihnen daher, daß die allge 
meinen Intereſſen der enropäifchen Staats Gefellfhaft von 
Preußens Regierung, etwa aus Nachgiebigkeit gegen Ruß: 
land, bedroht feyn follten. „Wir,“ fagten fie, „find unter 
Friedrich Wilhelms IH. Scepter, gleichweit entfernt 


"von den finfteren Lehren des Abfolutismus und der feichten 


Gefchwäsßigkeit jener anmaßenden Welt: Verbefferer, die uns 
doch nichts als papierne Berfaflungen anzubieten haben 
Wir fehen ein, daß unfere Verwaltung nah den Beduͤrf— 
niffen der verfchiedenen,  unfer einem Scepter vereinigten 
Provinzen geordnet werden mußte, und daß den Bewohnern 
des Oſtens, der Mitterund des Weſtens der Monarchie die 
getroffenen Einrichtungen nicht in gleichem Maaße annehm: 
ih und zuträglich erfcheinen. können. Wir mußten uns, 


- als gegen den Willen unfers auten Königs, durch die große 


‚ Politik das zerrifiene Reich aus verfchiedenartigen Iheilen 
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wieder zufammengemäürfelt ward, wohl in die Zeit ſchicken, 
die eine böfe Zeit war! Und wenn fie in manden Stüf: 
fen das noch ift, fo hat unfere rechtliche, - humane Regie: 
rung, welche nehmen und klug benußen mußte, was ihr ge 


boten, wahrlich nicht Schuld daran!‘ 


Das Königreih Baiern im Jahre 1827. 


Finanzen, Zölle, Gewerbe und Handel. - 
Die Sefammtfumme der baierifchen Staatefchuld, wie fie 


am Schluffe des Jahres 1825 beftanden und in die zweite 


Finanzs Periode hinäber gegangen war, belief fih auf 111 
Millionen 5644 Gulden, wovon 104 Mill. 331,405 fl. 
der Haupt» Schuldens Anftalt, 6 Mill. 674,239 fl. aber der 
Anftalt des Untermainfreifes zugewielen wurden. Mach ei: 


ner Bekanntmachung der Staatsfchulden » Tilgungs ;Commif: 
. 18277. 3 
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fion vom 12ten März d. J. wurden alle feit dem Jahre 
1819 zu fünf Prozent PVerzinfung aufggliehenen aufkuͤnd— 
baren Kapitale aufgekündigt, dabei aber den Darleihern frei 
geftellt, anftatt baaren Geldes, auffündbare, zu vier Prozent 
verzinslihe Obligationen, oder unauffündbare fünfprozen 
tige Obligationen zu nehmen. Vierzehn Tage nach je 
ner Bekanntmachung wurden im Hofe des Münzgebäudes 
zu Münden an 21 Millionen Gulden älterer eingelöfeter 
Staats » Obligationen verbrannt, denen bald eine fehr bes 
trächtliche Summe vorräthiger Coupons folgte. Es ſollten 
aber nad einem früheren Gefege alle Forderungen an die 
StaatsfhuldensTilgungesCafie nach Ablauf von drei Jahren, 
von dem Tage der Zahlbarkeit an, erlöfchen, und da diefe gefeßs 
lihe Befimmung mit dem Aften Dctbr. d. %. in Wirfung 
treten mußte, fo wurden durch amtliche Befanntmachung 
vom Aften Septbr. noch einmal rechtlicher Weife fämmtliche 
Staatsgläubiger aufmerffam gemacht, fih vor Schaden zu 
hüten. Um bei diefen finanziellen Vorkehrungen den Bes 
fisern der mobilifirten (unauffündbaren) Obligationen die 
Zinfens Erhebung zu erleichtern, wurden fämmtliche Special: 
Caſſen von der finanziellen Oberbehörde ermächtigt, 14 Tage 
vor und 14 Tage nach der Verfallzeit die Zinfen gegen Ein— 
ziehung der Coupons zu berichtigen. Diefe Maßregeln 
verfehlten auch ihres Zwedes: Baierns Kredit zu fichern 
und zu erweitern, feineswegs. Unter den Staats ; Papieren 
der größeren deutfchen Staaten zeichneten ſich die baierfchen 
Papiere daher fehr vortheilhaft durch ihren hohen Kurs aus. 

Baiernd Regierung hatte fih, um endlich den bittern 
Klagen und Anforderungen ihrer gewerbetreibenden Unter⸗ 
thanen einigermaßen Genüge zu leiften, mit dem nächfien 
und größten weftlichen deutfhen Nachbarftaate: Wuür 
temberg, in Unterhandiung gefegt, wodurch am 12ten April 
1827 ein Bertrag über die gegenfeitigen Zoll und Handels— 
Berhältniffe zwifchen den beiden Staaten zu Stande ges 
bracht wurde, welche die Regenten beider Sander am 16ten und 
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17ten April. deficlben Jahres ratifizirten. Die Baſis des 
Vertrags war gegenfeitige Erleichterung des Verkehrs, des 
Handels und der Gewerbsthaͤtigkeit der Bewohner Baierns 
und Wuͤrtembergs, wovon die Einwohner der Hohenzoller—⸗ 
ſchen, im Zoll⸗Verbande mit Würtemberg ftehenden Fürften; 
thämer Theil. nehmen follten, wie denn auch über Modis 
fizirung des zwifchen Würtemberg und der fehweizerifchen 
Eidgenoſſenſchaft abgefchloffenen Handels : Vertrags Fünftige 
hin noch das Mähere in Folge gemeinfchaftlicher Bera— 
thungen feftgefteflte werden follte. Früher fhon war jedoch 
durch eine Eönigl. baierifhe Verordnung vom 28ften Dechr. 
1826 befohlen worden, daß nach dem publizirten neuen Tas 
rife die Eingangs: und Ausgangss;Zöle vom Tage der Ber 
fanntmachung jener Verordnung erhoben werden müßten, 
wobei vorerft die dem Rheinkreiſe bewilligten Beguͤnſtigun— 
‘gen fortbeftehen möchten. 

Baierns Regierung hatte bisher in Mädfiht anf In— 
duftrie zwei verfchiedene Syfteme befolgt. In Rheinbaiern 
beftand volle Gewerbe; Freiheit, und ein Jeder, der ein Pas 
tent löfete und den befichenden Polizeis Verordnungen nicht 
entgegenhandelte, war dort befugt, ein jedwedes ihm belies 
biges Gewerbe zu treiben. In den übrigen Provinzen des 
Königreichs beftand noch das Syſtem der Konceffionen, 
nach welchem nur Derjenige, welchem die Staats + Gewalt 
ausdruͤckliche Erlaubniß ertheilte, das Recht hatte, ein Ge: 
werbe innerhalb der ihm angewiefenen Grenzen zu treiben. 
Ein Vortheil diefes Syſtems ſchien unleugbar der zu feyn: 
daß Baiern dadurch ſich vom Zunftzwange befreiet fahe. 
Doch war auch der Nachtheil nicht abzuleugnen, daß Sich die 
Beamten eine oft widrige und flörende Einmifhung in das 
inflere Leben der Induſtrie zu Schulden fommen ließen. 
Dieß hatten die vorurtheilsfreien Mitglieder der Regierung 
und des fländifchen Verbandes auch wohl erfannt, darum 
den Uebergang zu einer vollfommenen Gewerbss Freiheit für 
ganz Baiern zu grleichtern gefucht, und deswegen das * 
| i 32 
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neue Gewerbs : Gefeß vom 15ten Septbr. 1825 zu Stande 
gebracht, worin freilih der Grundfag unbefchränfter Ger 


werbe» Freiheit ausgefprochen, doch deſſen durchgreifende 


Ausführung, einzwängender beftehender Zeit: Verhäftniffe me; 
gen, noch aufgefchoben worden war. 

Inzwiſchen bewies ſchon vor feiner energifchen Aus— 
führung das bloße Dafeyn jenes Gefeges durch die allenthalben 
vermehrte nußbare Regſamkeit, daß jene vorurtheilsfreien Män; 
ner. das wahre Bedürfniß des Volks richtig erfannt und ges 
würdiget hätten. Männer aus den verfchiedenften Ständen 
der bürgerlichen Gefellfehaft traten nämlich nun in Vereine 
zufammen, um die Induſtrie zu befördern. Die Hauptftadt 


erhielt bald einen polytechnifchen Verein, und im Jahre 


1827 fogar, unter proviforifcher Leitung des Geheimen⸗Raths 
von Utzſchneider, eine polytechniſche Centralſchule, deren 
Cröffnung am Aften Novbr. d. J. ftatt fand, Würzburg, 
Augsburg, Nürnberg, Ansbach, Fürth u. f. f. bildeten aͤhn⸗ 
liche Inftitute, wobei nur zu bedauern, daß diejenigen Mits 
glieder jener Vereine, welche zum ‚gelehrten und zum vors 
nehmen Stande gehörten, darin das große Wort führten 
und mehr gelten wollten, als diejenigen, die wirklich verftäns 
dige Gewerbtreibende waren und eigentlich Alles hätten gels 
ten follen a)! 

Inzwiſchen gab es doch ſchon im letztverfloſſenen Jahre 
im Königreiche Baiern bei einer Bevoͤlkerung von 3 Mill. 


743,000 Menſchen, nicht weniger als 255,754 befteuerte 


Gewerbe, und das von der Regierung befolgte Prohibitiv: 
Syſtem gründete fih auf die erfahrungsmäßige Thatfache: 
der Wohlfiand des Landes wird hHauptfählid 
durch Veredelung der rohen Producte befördert. 


‚Bislang war die Gerberei derjenige Induſtrie⸗Zweig geweſen, 





a) Siche des baierifhen Regierungs-Direktors Dr. Ignaz 
Rudhart Schrift: Ueber die Gewerbe und den Hanbel 
Baierns. Erlangen 1827. 
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welcher in Baiern an Umfang am meiften gewonnen zu has 
ben fchien. Im Laufe der Iegtverfloffenen vier Jahre hatte 
nämlich die Ausfuhr des Leders 20,296 Centner, im Wer; 
the von 611,895 fl., dagegen die Einfuhr roher Häute 
am Werthe nur 513,999 fl. betragen. SKalbleder war das 
vorzüglichfte Erzeugniß der baieriſchen Gerberei, und die 
Ausfuhr der Schuhmacher: Waaren betrug in den fraglichen 
Jahren 93,876 fl. 

An Papiermählen zählt Baiern 132 und diefe hatten 
in den genannten Jahren Papier ausgeführt für 592,418 fl. 
Die Papier-Einfuhr aber hatte nur an Werth 255,251 fl. 
Auch würde dieß nicht einmal der Fall sewefen feyn, hätten 
die baieriſchen Papiere die Reinheit, Dichtigkeit und Weiße 
der niederländifchen und franzöfifhen gehabt. Won noch 
größerer Wichtigkeit aber. find für Baiern die Holzwaaren; 
denn in dem benannten Zeitraume wurden auf dem Main, dem 
Rhein und'der Donau an Bauholz aller Art, an Sägewaaren, 
Mebpfählen und Faßdauben für 5 Mill. 827,122 fl. ausgeführt, 
wozu noch an feinen Holzwaaren für 812,336 fl. kamen. 
Das wichtigfte aller Gewerbe in Baiern mag aber doc) 
"wohl die Bierbrauerei feyn; denn man rechnet, daß jährlich 
+ 6 Mill. 902,041 Eimer Bier dort gebraut werden. Vor—⸗ 
zügliche Bemerkung verdient: gleichfalls in Baiern die Far 
brifation des Glaſes, und befonders der Spiegel. Die Aus: 
fuhr der Glaswaaren (die Spiegel nicht mit inbegriffen) 
hatte in dem fraglichen Zeit» Punkte den Werth von 1 
Mil. 257,338 fl., die der rohen Spiegelgläfer 379,950 fl., 
die der gefchliffenen aber 2 Mill. 281,524 fl. Baierns 
Reichthum an Ihonerde erleichtert feinen Bewohnern die 
Fabrikation von Steingut, Fayence, Töpferwaaren und Pors 
zelfan. . In Betreff der Feinheit des Korns, der Weiße der 
Farbe und der Schönheit der Formen, wie auch der Ma: 
ferei und Vergoldung wird das baierifche Porzellan von kei— 
nem andern übertroffen, und in den genannten Jahren be: 
fief fih daher die Ausfuhr auf 309,575 fl.; die Ausfuhr 
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der Schmelztiegel betrug fogar 323,375 Gulden. Baierns 
inlaͤndiſcher Verbrauch an Salz beträgt 608,160 Centner; 
die Ausfuhr wird auf 154,755 Centner angeſchlagen, die 
einen Werth von 786,571 fl. haben. Zu den neuerlich in 
Baiern aufblähenden Gewerben können auch die Strohflecht; 


waaren, wovon für 174,686 fl. in den bemerften vier‘ 


Yahren ausgeführt wurden, und der Anbau des Tabaks, bes 
fonders im Rheinfreife, gerechnet worden. Tabaks + Fabriken 
waren nämlich 50 vorhanden, und der Werth des ausges 
führten Tabaks flieg auf 3 Mill. 146,468 Gulden. | 
In Baiern giebt es Übrigens 2025 Berg: and Huͤtten⸗ 
werke, deren jährkicher Ertrag auf 24 Mill. Gulden anges 
fhlagen wird. Der Steinfohlens Gruben zählt man 51, 
welche jährlich 692,000 Eentner zu Tage fördern. An Blei, 
Kupfer, Eifen Hat jedoh Baiern Mangel und die Ausbeute 
diefer Metalle reicht kaum für den inländifhen Bedarf hin, 
defto einträglicher ift dagegen der in 33 Grubeh gewonnene 
- Graphit. Nürnberg allein lieferte in Folge einer einzigen 
Beftellung im Fahre 1826 nad Amerifa 744,000 Dugend 
Bleiftifte. In einem Theile des Landes, befonders zu Schott: 
gau und Mittenwald, wo 100 Meifter über 15,000 
eigen und Guitarren jährlich verfertigen,, ift die Geigens, 
Zitherhs und Buitarrens Fabrikation von größer Bedeutung; 
wie denn gleichfalls in Verfertigung der Gold; und Silber: 
DratdsGeflehte kein deutſches Land mit Baiern verglichen 
weiden Fann. In den oft benannten vier Jahren wurden 
von diefen Artikeln für 17 Millionen 195,200 Gülden 'alids 
gefuͤhrt. 
Von der Donau, dem Main und Rhein durchſtroͤmt, 
und bei dem Reichthume ſeiner Nebenfluͤſſe, die dem Main 
und der Donau zulaufen, wuͤrden des faſt im Centrum von 
Europa gelegenen Baierns Waſſer⸗ und Landſtraßen herrlis 
he Handels + Verbindungs s Wege fat für alle europäifche 
Continental s Staaten abgeben, wenn endlich einmal der uns 
glücktichen gegenfeitigen Handels s Sperre in Europa, befons 
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ders aber in Deutfchland, ein Ende gemacht werden koͤnnte. 
Baiern empfindet bei dem Aufftreben feiner Induſtrie jene 
Handels + und Gewerbe; Klemme fo ſchmerzlich, als irgend 
ein deutfcher Staat. Es hatı fie in feinem mächften Amfreife 
durch den Vertrag mit Würtemberg, und nach außen hin 
durch Anknuͤpfung vieler neuen Dandeld Verbindungen mins 
der fehmerzlich zu machen gefucht. Darum ernannte der 
weife König im Laufe des letztverfloſſenen Jahrs auch Con⸗ 
ſuls und Handels⸗Agenten nicht nur fuͤr die deutſchen Haupt⸗ 
handels⸗Plaͤtze: Hamburg und Altona, ſondern auch fuͤr 
die italieniſchen: Girgenti, Livorno, Genua, Trieſt, 
Neapel, Venedig, und ſogar fuͤr RiorYaneiro, Ba; 
bia, 2a Guayra und BuenossAyres in Südamerifa. 
In den vereinigten Staaten von Nordamerifa aber war 
feine Humanität bereits fo befannt und hochgeehrt, daß die : 
Repräfentanten von New-York ihm ein dort gedrucktes na: 
tionales Prachtwerk zum Zeichen ihrer tiefen Verehrung uͤberſand⸗ 
ten. König Ludwig machte der Stadt New⸗York dafür ein 
Gegengefhent mit funfzig der vorzüglichften Lithographis 
fhen Blätter nah Gemälden der NE Bilders 
Gallerie a). 


Sorge für wiſſenſchaftliche und artiſtiſche 
> Kultur. | 

Im Königreihe Baiern fand man jeßt diefelbe unge: 
meflene Ueberzahl von Studirenden, wie in der preußifchen 
Monarchie. Die Zahl der Schüler in den Gymnaſialklaſ— 
fen und im Eönigl. Erziehungs-Inſtitute zu Münden, welche, 
im jahre 1808 nicht mehr ald 223 betragen, belief fih im 
Jahre 1823 auf S11, und war im Jahre 1827 noch 700 
ftar. In dem Zeitraume vom %. 1809 bis 1822 hatte 
man im Durchfehnitte jährlich 50 geprüfte Rechts: Candidas 


a) Die einfache Auffchrift des ſchoͤn ein —— Werks war: Koͤ— 
nig kudwig der Stadt New: 


— 
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ten im Staatsdienſte angeſtellt. Es waren aber-doch noch 
195 folcher Kandidaten im %. 1822 vorräthig, und nad 
genauer Berechnung konnten diefe erft bis zum Schluffe des 
%. 1830 im Staatsdienfte fämmtlich angeftellt werden. Seit 
dem %. 1822 hatte fi) jedoch deren Anzahl ohne Zweifel 
um mehr als das Doppelte vergrößert! 

Am 30ften Novbr. 1827 wurden den auf der neuen Uni— 
verfität in München Studirenden, in Gegenwart fämmtli: 
cher Profefloren, die Sagungen verfündigt, nach welchen in 
Zukunft ihre Leben geordnet, ihr Studium geleitet werden 
follte. Die Berathungen darüber waren unter unmittelba- 


‚rer Leitung des Königs gepflogen worden und eben deswes 
gen Eonnten deren Mefultate als wahrhafte Ausfläffe der 


königlichen Weisheit und Humanität, welche auf dem Ge; 
biete der Wiffenfchaften vor allem freie Bewegung des Geis 
ftes beabfichtigte, betrachtet werden. Aufgehoben war nun 
ſowohl die naturmwidrige Scheidung des Studiums der foger 


nannten allgemeinen und befonderen Wiflenfchaften, wobei 


bislang der Philofophie die entwürdigende Rolle einer Dienfts 
magd der Facultäts - Willenfchaften aufgedrungen gemefen, 
als auch die illuforifche Controlle des Fleißes der Studirens 
den durch Semeftrak Prüfungen, FrequentationssZeugniffe und 
Endprüfungen. Derarge Hoͤrzwang der früheren Sagun: 
gen, wobei das Aufftreben feldftthätigen Geiftes der jun: 
gen Studirenden oft ſchon in der Wurzel erftickt ward, fiel 
nun von felbft weg. Jedem Studirenden war frei geftellt, 
gleich von Beginn feiner afademifchen Laufbahn feine Stu: 
dien nach eigner Wahl zu ordnen und nach freier Neigung 
zu führen. Der Befuch aller deutſchen Univerfitäten war 


freigegeben, den einheimifchen nur ein Jahr vorbehalten. - 


Nur für die, welche im öffentlihen Dienfte angeftellt feyn 
wollten, war die Staats: Prüfung beftimmt, und beftanden 
fie darin, fo fragte man nicht weiter, wie fie ihre Studien ge: 
ordnet. Man durfte hoffen, daß Baierns hoffnungsvolle Ju— 
gend, bis jeßt gebeugt unter den Maßregeln, mit denen Miß— 
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‚ trauen und Berfennung ihrer wahren Bedärfniffe fie heim; 
geſucht, des Eöniglihen Vertrauens fi nicht unwuͤrdig ber 
weifen werde. 

Diefer König, der mit - felbftthätigem Geifte fich Klare 
Einfiht in die Gründe des a Sedeihens auf 
einer der berühmteften Hochfchulen Deutfchlands erwarb, ents 
warf felbft die nach den Bedürfnilfen der Zeit mobdificieten 
Statuten der von -feinem ruhmmärdigen Vorfahren Mari: 
milian III. geftifteten und bon feinem edlen Vater, ers 
neuerten bairifchen Akademie der Wiffenfchaften, welche am 
2iften März 1827 promulgiet wurden. Nach feinem Wil—⸗ 
len follte die Wirkfamkeit der Akademie das ganze Gebiet 
der allgemeinen Willenfchaften umfaflen, mit Theologie, 
Jurisprudenz, Medizin und Kameral:Wiffen: 
ſchaften ſich aber nicht befaflen. Die Akademie beftand alfo 
nunmehr aus drei Klaflen: der philofophifch » philologifchen, 
der mathematiſch⸗phyſikaliſchen und der hiftorifchen, welche letztere 
vorzüglich die vaterländifche Gefchichte in ihrem ganzen Umfange 
zu Eultiviren hatte. Die eigenthümlichen Zeitverhältniffe geboten ' 
freilich, die politifche Gefchichte des Tages nicht mit in diefe 
Kategorie aufzunehmen! Die Zahl der ordentlihen Mitglies 
der jeder Klaffe ward auf zwölf feftgeftellt, und bei der 
demnächft freien Wahl der Mitglieder ©), welche nur der 
koͤnigl. Beftätigung bedurfte, follte befonders darauf gefehen 
werden, daß das zu wählende Mitglied der gelehrten Welt » 
durch fchriftftellerifche Werke von anerfanntem Werthe, oder 
durch wichtige Entdeckungen bekannt, wie auch von unbe 
fcholtenem Charakter ſey. Die ordentl. Mitglieder mußten 
jedoch ihren Wohnfig in München haben; übrigens mod. 
te die Wahl auf einen Geiftlihen, einen Staatsdiener, eis 
nen Militair, einen Profeffor oder auf einen Privat-Gelehrs 


a) Die erfte dermälige Ernennung der ordentlichen Mitglieder be: 
hielt fich der König vor. Siehe Allg. Zeitung 3. 1827. Beil. 
Nr. 91. vergl. Beilage Nr. 169. 
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ten fallen, wiewohl nur diejenigen Mitglieder, welche fich zu 
Öffentlichen regelmäßigen Vorlefungen an öffentlichen Lehrs 
inftituten Münchens verpflichteten, eine jährliche Remunera⸗ 
tion aus den der. Afademie-zigewiefenen Fonds in Anfpruch 
nehmen fonnten. 

Eine Verordnung don demfelben Tage erklärte die wiſ— 
fenfchaftlihen Sammlımgen, welche früherhin (1807) zu 
Attributen der Akademie der Wilfenfchaften erklärt worden, 
für unveränßerliches Staats» Sur; die wiffenfchaftlichen und 
artiftifchen Sammlungen hingegen, welche die Univerſitaͤt in 
Landshut befefien und nah München mitgebracht hatte, foll: 
ten ein unveräußerliches Cigenthum der Ludwig » Maris 
miliansslniverfität in München bleiben, wobei freie Ber 


niutzung aller diefer gemeinfchaftlichen wiſſenſchaftlichen Schäge 


für fämmtlihe Profefforen der Univerfität und Mitglies 
der der Akademie zur ausdrädlichen Bedingung gemacht 
ward. 

Die neugebildete Akademie der Wiffenfchaften hielt den 
25ften Auguft d. %., am Geburtsfefte des Könige, unter 
Vorſitz des bekannten Philofophen Schelling, ihre erfte 
‚Öffentliche Sigung, wobei der geiftlihe Kath Schranf und 
der Minifterial: Rath v. Roth ſchon gedrudte Abhandlun: 
gen vorlafen! Das Merkwuͤrdigſte möchte aber doch wohl die 
Schluß⸗Rede Schellings feyn, worin es hieß: „Die Vers 
„bhältniffe, in denen wir uns befinden, ‚gewähren ung Hoff 
„mung. des freieften Fortfchreitens; denn unfer König will 
„nicht den bloßen Schein der Wiflenfchaft, ſondern ihre 
„wirkliche Frucht, wie Er nicht blos ein mit Kenniniflen ge: 
„Schmücktes, fondern ein durch tiefe Bildung innerlich ums 
„gewandeltes, zum wahren Selbſtbewußtſeyn gebrachtes und 
„dadurch zu Allem befähigtes Volk will. Und darum hat 
„Er die freicfte Bewegung aller Kräfte feines Volks ‚nicht 
„in aufwallender Begeifterung, fondern in gereifter Befons 
„menheit beſchloſſen, deſſen ganzes Schiäfal Er im Herzen 
„trägt! 
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Bier Wochen nachher (22ften Septer.) hielt auch in 
München die Verfammlung der Naturforfcher ihre Sigums 
gen. Ale öffentliche Anftalten waren auf Befehl des Nds 
nigs den geachteten Gäften geöffnet, die auch der Freude 
theilhaftig wurden, den erlauchten Monarchen in ihrem Kreife 
beim frohen Mahle erfcheinen zu fehen und feine herzlich 
wahre Aeußerung zu vernehmen, daß er ſich jeßt befonders 
wohlbehaglich im Kreife wiflenfchaftlich ausgezeichneter Mäns 
mer fühle. Diesmal hatte aber auch des Vereines edler, 
von allen Partheientämpfen entfernter Zweck aus vielen, 
zum Theil weit entfernten. Gauen des deutfchen Vaterlan- 
des Über hundert der NatursWiffenfchaft geweihte ausgezeich: 
nete Männer nah München gezogen. Bei der erften Zus 
fammenfunft des Vereins in Leipzig, hatten fih nur acht 
Mitglieder eingefunden! — 

Baiern war bereits im Beſitz von Meifterwerfen alt; 
oberdeutfcher und neuer niederländifcher Malerei; um diefe 
fhönen Sammlungen zu vervollfiändigen, erftand- der König 
nun die Gemälde: Sammlung der Brüder Boifferee und 
Bertram in Stuttgart, welche fich fowohl durch Selten: 
heit und Auswahl, als durch Vollftändigfeit an alt s nieder: 
deutfchen Malereien auszeichnete. Der König beſtimmte die 
herrliche, von Kennern als einzig in ihrer Art anerkannte 
Sammlung zur Öffentlichen Aufftellung in dem neuen Gals 
leriesGebäude, der fogenannten Pinakothek. Zur mögs 
lichften Vervollkommnung,. der Schäge diefer koͤnigl. Galler 
rie wollte der König auch noch die herrlichen Gemälde ges 
braucht willen, welche Er als Kronprinz mit großem Aufs 
wande gefammelt hatte, und fo durften vaterländifche Kunft 
kenner allerdings hoffen, die Eönigl. Gemaͤldeſammlung wers 
de in Ruͤckficht auf alle Schulen zu einer Vollftändigkeit ges 
langen, wie fie wohl nicht noch einmal in Europa gefunden 
werden möchte... Es war auch vorzüglich die geläuterte Liebe 
zur Kunft, welche den König zu einer neuen Reife nach 
Rom, die Er den 26ften April d. J. antrat, bewog. Die 


! 
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Minifter wurden dabei angemwiefen, alle Angelegenheiten, 
welche befondere Eönigl. Genehmigung- erheifchten, dem Kös 
nige nach Stalien nachzufenden. 


Verwaltungs; und Regiments: Maßregeln im 


Jahre 1827. 


Der König Beabfichtigte in den altbaierifchen Provinzen 
eine wefentlihe Reform des Gerichtsweſens, die hauptfäch- 
lich darin beftehen follte, daß Polizei und Adminiftration 
gänzlich von der Juſtiz getrennt würden, weil eben durch 
Berbindung vderfelben bislang den Unterbehörden eine faft 
unbefchränfte Gewalt, welche oft zu despotifhen Machtſpruͤ⸗ 
chen führt, eingeräumt gewefen war. Für Adminiftration 
und Polizei follten alfo Sandcommiffairs in beftimmten Di— 
ſtricten angeordnet und jedem folhen Commiſſair ein Ak: 
tuar beigegeben werden. - Auch war es Plan, die Stadt: 
und Landgerichte aufzuheben und ftatt derſelben Bezirks⸗Ge⸗ 
richte einzufegen, deren jedes aus ſechs Näthen und eir 
nem Vorftande beftcehen würde. So wie num diefe Gerichte 
verhältnigmäßig in den verfchiedenen Kreifen zu vertheilen, fo 
follten auch Friedens » erichte mit einem Nichter und eis 
nem Aktuar organifirt werden, um Vergleiche zu ftiften und die 
freiwillige Gerichtsbarkeit auszuuͤben. Zu diefem Plane gehörs 
ten auch die Einrichtung von Vergleichs-Commiſſionen und die 
allgemeine Einführung des Inſtituts der Landraͤthe, melche 
beim legten Landtage blos an den Widerfprüchen des Reichs— 
raths oder der Pairskammer gefcheitert war. ine nicht 
unmwillfommene Einleitung zur Ausführung des erfprießlichen 
Werks fand jest ftatt durch die mit Zuftimmung feiner Agna: 
ten abgegebene Erklärung des Fürften von Leiningen: 
Er leiſte Verzicht auf die Ausübung der Rechtspflege ‚und 
Polizei in zweiter Inſtanz, durch feine bislang zu Amors 
bad) beftandene Regierungs, und Juſtiz-Kanzlei. Der Koͤ— 
nig nahm diefe. Entfagung an, durch ein gnädiges Reſcript 
vom 31ſten Julius 1827 und zog des Fürften in Dienft: 
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Artivität ftehendes Yuftiz » Perfonal mit den nachgemiefenen », 
- Geld; und Naturalien Emolumenten in den unmittelbaren 
Staatsdienft. 

Eine veränderte Bildung der Poftverwaltungs »Behörde 
war bereits im Anfange des Jahres 1827 bewirkt worden. 
Zur oberften Poftverwaltungsftelle ward nun die, eine Section 
des Finanz» Minifteriums bildende General » Adminiftration 
der Königl. Poften erhoben. Man hob aber auf, die Eens 
trals Poftkaffe, gab dem Finanz» Minifterium einen Ober 
Inſpector der Poften bei, ließ die Oberpoftämter zu Regens⸗ 
burg und Speier, ingleichen die Inſpectionen der fahrens 
den Poften zu Augsburg wie zu Mürnberg eingehen und 
ftiftete vier Ober:Poftämter zu Münden, Augsburg, Nuͤrn⸗ 
berg und Wuͤrzburg. 

Zur Belohnung derjenigen Staats-Diener, — funf— 
zig Jahre in Hof-, Staats-, Kriegs- oder kirchlichen Dienſten 
geſtanden und dieſelben mit Fleiß und Rechtſchaffenheit vers 
waltet hatten, ftiftete der König an feinem Geburts; und 
NMamenstage 1827, den bairiſchen Lud wigs-Orden, wozu 
auch folhe Staats-Diener gelangen Eonnten, deren funfzigs 
jährige Dienftzeit nicht gerade im bairifchen Staats;Dienfte, 
fondern auch in dem Dienfte der Baiern einverleibten Laͤn— 
der verflofen war. Für die höhere Dienerfchaft beftand 
das DrdenssZeichen aus einem goldenen, mit der Krone bes 
deekten Kreuze, auf welchem fih das Bruftbild des Königs 
‘auf weiß emailfirtem Grunde mit der Umfchrift, Ludwig KRd- 
nig von Baiern, auf der Nückfeite aber die Worte: für 
ehrenvolle funfzig Dienftljahre, befanden. Für die 
Mitglieder niederen Ranges gab es eine goldene Ehrenmünze 
mit demfelben ſchon bemerkten Inhalte. Kreuz und Münze 
mußten» an einem Earmoifinrothen, himmelblau eingefaßten 
"Bande getragen werden. 

acheifernd ihrem kdniglichen Gemahle, ſtiftete auch 
die Konigin neoch vor Ablauf des Jahres 1827, für zwölf 
unverheirathete baieriſche Damen eine, für jede Ihielnehmes 
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rin jährlich 300 Gulden eintragende Präbende, welche Stifs 
ung den Namen Therefien » Orden erhielt, und deren 
Großmeifterin die jedermalige regierende Königin, oder unter 
Allerhoͤchſter Bewilligung, eine im Königreiche lebende bais 
riſche Prinzeflin ſeyn follte. Kurz vorher war eine Landess 
und Hoftrauer »Ordnung erfchienen, wobei auf das Intereſſe 
der gewerbetreibenden Stände, für welche jede lange Trauer: 
zeit Ausfall des Verdienftes zu bewirken pflegte, befonders 
Kädfiht genommen zu feyn ſchien; denn die Trauerzeit 
beim Ableben des Könige pder der Königin ward ‚auf drei 
Monate, die beim Ableben des Kronprinzen auf ſechs Wo— 
den, und beim Ableben anderer Mitglieder des koͤnigl. Haus 
fes auf nur vier Wochen beftimmt.. 


Kirchliche Merkwürdigkeiten. 


Ruͤckſichtlich der Fatholifhen Kirche verdient bes 
fonders bemerkt zu-werden, daß man doch den König zu 
bewegen gewußt hatte, zum Zwede des Eultus und Unter: 
richts die Reftauration mehrerer Klöfter zu bewilligen. Dars 
unter waren die vorzäglichfien: das zu rinem Seminar für 
ſchottiſche Yünglinge beftimmte SchottensKlofter zu Regens⸗ 
burg; das BenedictinersKlofter zu Metten im Unter-Donans 
Kreife, zu welchem Klofter der dermalige Eigenthümer die 
erforderlichen Gebäude unentgeldlich bergab, und das Frauen: 
Hofer zu Dillingen, zu deflen Dotstion der fromme 
Stadimagiftrat jährlich 600 fl. bewilligt hatte. Ya, zu 
Münden feld kamen am Aften Novbr. d. %. acht Frans 
ziskaner⸗Prieſter nebit fünf Laienbrädern vor der St, Annas 
Pfarrkirche an, zogen unter Vortragung eines Kruzifixes 
Paarweife in die Kirche, und nahmen, mach abgehaltenem 
feierlichen Gottesdienfte, von dem für fie eingerichteien Higs 
ronymitanersKlofter Befig! Der alte bigotte Spuf 
fhien auch von Neuem in einigen Gegenden Baierſkb ſich 
wieder fehen laflen zu wollen. So z. B. wurden (Öffents 
lichen Anzeigen zu Folge) im Junius, Julius, Auguft und 
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September diefes Jahres, zu Mittenwalderan der Iſar 
prachtvolle religidfe Scyaufpiele, befonders das große Vers 
föhnungsfeft auf Golgatha, mit biblifhen Borftellungen aus 
dem alten Bunde, aufgeführt, wobei in den Ankündigungen 
verfichert ward: das Ganze folle durch treffliche Mufik, gute 
Darftellung und präctige Dekorationen fid auszeichnen. 

Die in Rheinbaiern vorgenommene Vereinigung katho— 
fifcher und proteftantifcher Schulen wurde mittlerweile durch) 
ein koͤnigl. Refeript vom 7ten März d. J. ausdrücdlich 
verboten, weil, wie e8 im Referipte bieß: „die religiös s ſitt— 
„liche Bildung der Jugend nach den befonderen und verfchie; 
„denen Bekenntniſſen des Ehriftenthums als die Grundlage 
„der Volksſchule betrachtet werden mülle, und der darauf 
„abzweckende Unterricht von einem Schullchrer für Kinder 
„verfchiedener Confeflionen zugleih nicht beforgt werden 
„eönnel!” 

Inzwiſchen blieb doch die Staats Regierung rüdficht: 
lich des Mißbrauchs der geiftlihen Gewalt noch immer aufs 
merkffam und ließ fih die Wahrung der durch die Verfafr 
fung begründeten Bürger-Nechte fortwährend angelegen ſeyn, 
wie aus der foharfen Rüge des Eatholifchen Stadtpfarramts 
zu Kempten und des bifchöflihen Ordinats zu erfehen, welche 
beide ficy geweigert, den Wundarzt Wille zum Genuffe der hei: 
tigen Saframente feiner Kirche zu laſſen, weil er ſich mit 
einem proteftantifchen Mädchen vercheliht und im Ehefon: 
trafte verfprochen hatte, die in diefer Ehe zu erjeugenden 
Kinder proteftantifch erziehen zu laflen. 

Die koͤnigl. im Mär d, 5. publizirte Verordnung, 
nach weicher jeder katholiſche Pfarr⸗Amts/Kandidat nur 
vier Jahre im Dienfte der Seelforge zugebracht zu haben 
brauchte, um bei der Concurs- Prüfung fortan zugelaffen zu 
werden, ſchien übrigens auf keinen Ueberfluß an, fatholis 

fhen Pfarr⸗Amts-Kandidaten in Baiern hinzudeuten! 
Was die proteffantifche Kirche anbetrifft, fo wur; 
den fihon um vorigen Jahre mittelft eines ſehr ansführli- 
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chen Reſcripts des Eöniglichen Ober⸗Conſiſtoriums vom 24ſten 


Mai die Wuͤrdigkeitsnoten der Geiſtlichen für eine fuͤnfjaͤh— 
rige Periode feftgefegt, auch die fämmtlichen von den Defanen 
und Senioren eingefommenen Tabellen dem Ober » Eonfiftos 
ftorium mit gutachtlihem Berichte vorgelegt. Ob mit dem 
Tabellen » Wefen und den daraus cerfolgenden Belobungen 
oder Ruͤgen viel. Erfledliches für die baierifche proteftan: 
tifche Geiftlichkeit befchafft worden, läßt fih nach allen Erfahs 
rungen wohl bezweifeln. Solche Zweifel fchienen beim proteftans 
tifchen Kirchen-Regiment in-Baiern obzumwalten, da man nöd: 


‚thig fand, neue Disciplinars Gefeße für die proteftantifche 


Seiftlichfeit zu entwerfen, die jedoch im Laufe des Jahres 
1827 noch nicht zu Stande Ffamen. 
Zu der am 9Iten Juli in Baireuth beginnenden 510 ei: 


ten Generalfpnode, war der Obers Eonfiftorials Director von 


Hänlein aus Münden als Dirigent erfchienen und der 
Negierungsratd Schauler zu Baireuth als Fönigl. Coms 
miffarius ernannt. Der geiftlihen, aus den einzelnen Des 
fanaten durh StimmenMehrheit erwählten Deputirten gab 
es 30, der weltlichen Mitglieder aber nur 6. Hauptgegen: 
ftände der Berathungen waren: 1) die Pfarrunterftägungss 
Anftalt, 2) die Pfarrwittwensfafle, 3) die Anträge über in: 


nere KirchensAngelegenheiten, 4) die neue Kirchen-Drdnung, 
5) die neue Sirchen-Agende und Liturgie, 6) der neue Kates 


chismus für die proteftantifchen KirchensGemeinden in Baiern. 
Die Synode endete am 25ften Yulins, und erfüllte wieder: 
um die Erwartung, welche man von ihr. gehegt, nur zum 


geringften, Theile. Als Volks⸗Religions⸗Lehrbuch follte einge: _ 


führt werden, der Seilerfche Katechismus, mit nöthigen Vers 
befferungen; allein. auf fothane Verbeflferungen mußte man 
lange warten. Ruͤckſichtlich der vorgelegten Entwürfe der 
Kirchen⸗Agende and aller Theile der Kirchen» Ordnung wur⸗ 
den gleichfalls Umarbeitungen beliebt. Was aber die Ein: 
führung der Kirchen-Vorſtaͤnde anbetraf, fo zeigten fich die 
fruͤheren Schwierigkeitin mit erneuerter Schärfe; denn der 
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üble Eindruck, den der frühere Auedruck: von der ſittli— 
hen Zucht, veranlaßte, war keinesweges getilgt. Die 


Berathung über den wichtigen Gegenſtaud mußte daher auf: 
gefegt werden! 


Die bairiſche Stände ⸗ — ng im Jahre 
1827. 

3 König hatte durch ein vom 30ſten Yunius d. J. datirs 
tes aufichreiben die bairifhen Stände auf den Ne: 
vember- Monat des Jahres 1827 einberufen, und wiederum 
den Feldmarfhall Fuͤrſten von Wrede, zum Präfidenten 


der Kammer der Meichsräthe ernannt. Die Kammer der 


Abgeordneten zählte eigentlich 120 Mitglieder, nämlich 13 
Grundbefiger mit gutsherrlicher, Gerichtsbarkeit, 3 Abgeord: 
nete der Univerfitäten, 15 Geiftlihe der Fatholifchen und 
proteftantifchen Kirche, 29 Abgeordnete der Städte und 
Marktflecken, und 58 Landeigenthümer ohne gutsherrliche 
Serichtsbarkeit 9. Aus den ſechs von den anmwefenden 
Mitgliedern: der Kammer zur Präfidentur erwählten Kandi— 
daten, ernannte der König den Freiherrn von Schrenk 
zum erften, und den Freiheren von Leonrod zum zweiten 
SPpräfidenten der Kammer. Zum zweiten Präfidenten der 
Neichsräthes Kammer nahm aber der König aus den vorge: 
fchlagenen Kandidaten, den Reichsgrafen von Montgelas. 

Die Feierlichkeiten bei der am 14ten Movbr. eröffneten 
Stände: Berfammlung waren durch ein ausführliches Pro: 
gramm genau beftimmt worden b). Die Nede des Königs 
war tief durchdacht und eindringlich vorgetragen, gewiß fein 
eigenes Werk. Die Danfadreffen hatte man in dem ge: 
wöhnlihen Style abgefagt, und fie wurden gnädig aufges 
nommen. Die erfte Öffentlihe Sigung der Deputirtens 
Kammer, worin 97 Mitglieder gegenwärtig, fand am 


a) Die Liſte derfelben in der Allg, Zeit. 1827. Beil. Nr, 319. 
b) Das Programm loc. cit. Beil. 322. 
1827. Aa 
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24ften Novbr. fatt. Es murde darin den Anmwefenden an 
“gedeutet daß die Staatsräthe von Sutner, v. Stür 
mer und v. Knopp zu koͤnigl. Commiflarien. ernannt, 
auch die Staatsminifter befonders ermächtiget wurden, Mi: 
nifterialväthe, welche über die verfchiedenen Gefchäfts-Gegens 
fände Auffchlüffe und Erläuterungen zu geben hätten, in die 
Kammer zu ſchicken; wozu vorerft die Minift. Näthe von 
Schmidlein und v. Spies beflimmt, wären. 4 der⸗ 
ſelben Sitzung trug der Juſtiz-Miniſter v. Zent den 
neuen Entwurf einer Prozeß Ordnung in bürgerlichen Rechts— 
ſtreitigkeiten nebſt deffen Motiven vor und eröffnete den Stän: 
den, daß ihnen auch die Verordnung in Betreff der Ge: 
richts-Verfaſſung zur Einſicht mitgetheilt werden folle. Dex 
Finanz Minifter, Graf Armansperg, 'theilte darauf den 
Ständen Entwürfe Über die Grund» und Häufer » Steuer 
mit, worauf die Kammer über den Druck: ihrer Protokolle - 
das Nöthige verfügte. 


Die Finanz: und Steuer: :Borfchläge folgten ſchnell auf⸗ 


einander. So die Entwuͤrfe uͤber eine allgemeine Erwerb— 
ſteuer; über eine neue Gewerbſteuer, und über die zweckmaͤ— 
Bigfte Erhebung der directen Staats » Auflagen 9. Der 
Kammer ‘der MNeichsräthe war mittlerweile. vom Juſtiz— 
Minifter ein revidirter Entwurf des Strafgefeßbuches und 
ein noch wichtigerer Entwurf wegen Stiftung von Ehren: 


gZerichten übergeben worden, worin die Aufgabe geloͤſet 


werden follte: wie dem mit Moral, Religion und Eärgerlis 
cher Ordnung unverträglichen Frevel des Zweifampfs. durch eine 
Bermittlungs s und fchiederichterliche Anftalt entgegen zu 
wirken fey ? 

Für fammtliche Bewohner Baierns hatte jedoch der 
neue Gefeg-Entwurf über die Ergänzung. des ftehenden Heeres, 
welcher in der dritten. öffentlichen Sitzung der. Deputirtens 
Kammer vorgelegt wurde, bei weiten das größefte Intereſſe 





a) Allg. Beitung 1827, Beil. Nr. 351. . 
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nach den vielfachen BeftenrungssEntwürfen. Der Militair; 
Ergänzungs » Entwurf ging zwar von den Grundfaße aus: 
daß der jedesmalige Bedarf der Armee nachhaltig gefichert 
ſeyn müffe, ließ jedoch die Einrede gelten: daß dem Mili— 
tairs Dienfte nicht alle andere Nückfichten untergeordnet oder 
gar geopfert werden dürften; daß vielmehr die Eriftenz und 
der Wohlftand der Familien, das Intereſſe der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Kuͤnſte, ſo weit es mit dem Beduͤrfniß der Armee 
und der Gleichheit vor dem Geſetze vertraͤglich, moͤglichſt 
beruͤckſichtiget werden muͤßten. Der Miniſter verſprach nicht 
minder: die Formen ſollten moͤglichſt vereinfacht werden und 
das Verfahren die größte Oeffentlichkeit erhalten. Auch 
wolle man die Anfäfligmachung erleichtern, die Pflichtigkeite: 
Jahre abkürzen und durch Herabfesung der Conſcriptions— 
Taren dem Volke eine Wohlthat erzeigen, ohne die Vers 
theidigungs-Anftalten- des Reichs zu ſchwaͤchen oder für die 
Finanzen einen nachtheiligen Ausfall herbeizuführen. 

Das Alles Klang fehr lieblih, wurde indeſſen fchon 
durch die Acußerung etwas verdächtig? daß tranfitorifche 
Berfügungen möthig feyn würden, um die Regierung durch 
den fpätern Anfang der Conferiptionss Pflichtigkeit nicht in 
Berlegenheit  rürkfichtlich der verfügbaren Mannfchaft zur 
Ergänzung des Heeres, zu bringen. - Auf dem Felde der 
Steuern und Abgaben, wie auf dem des Militairwefens, war 
alfo ein weiter Tummelplag zu Debatten, fcharfen Wider: 
fprüchen und grellen Schilderungen eröffnet. Schon beim 
Beginnen diefer Stände: Verfammlungen fehlte es auch am 
Streite keinesweges.; 

Die Adrefie der Kammer der Abgeordneten war, als 
Erwiederung der Eönigkı Thron Rede, kurz und Fräftig, 
auch zufagend in den meiften Punkten, welche der König 
berührt hatte, obwohl andentend, daß man in Anfehung 
des Zuftandes der Finanzen die Vorlage der Rechnungen’ 
und eine wefentliche Erleichterung der Volks sLaften erwarte. 
Bei dem Allen zeigte fih Fein Oppofitions » Geift. Einen 

Aa 2 


andern Geift ſchien aber. die Adreffe der Neichsräthe anzus 


deuten. Sie verweilte: fange bei den Bilde der Regierung 


des vorigen Königs, als wolle fie der gegemvärtigen Regie— 
rung ein Mufterbild zur Nachahmung vorhalten. Sie ums 
ging die Stellen der Thronrede, welche von den Landräthen, 


von Verbeſſerung der Mängel der Verfaffungs : Hrfunde und 


von der Deffentlichkeit der Nechtss Pflege handelten , gänzlich, 
und bei Erwähnung des Vertrags mit Wuͤrtemberg, ergoß 
fie fih fogar in Klagen über den Druck der inländifchen 
Induſtrie durch die Concurrenz benachbarter Staaten, melche 
in diefer Hinficht Baiern vorausgeeilt. 

Dieſer in der fraglichen Adreſſe ausgedruͤckte * 
tions-⸗Geiſt, wurde der erſten Kammer nicht nur in Privat⸗ 
Zufammenfünften fönigl. Beamten und Mitglieder der zweis 
ten Kammer zum Vorwurfe gemacht, fondern auch in oͤf— 
fentlihen Blättern fcharf gerügt. Die Antwort von Seiten 
der Angegriffenen blieb aber nicht aus, und dieſe Antwort 
lautete noch befeidigender als die Anrede... „Wer,“ hieß es 
darin, „den Sinn folcher Öffentlicher Schriften, die zum mos 
„raliſchen Eigenthume des Volks gehören, entftellt, macht fich 
„einer politifhen Falfhung ſchuldig, und jeder Bürger iſt 


„berufen, ſie zu enthällen. Doch kann die Antikritik nicht 


„eben fo kurz ausfallen, als die Kritik, welche ihren mißguͤn⸗ 
 „figen Ergießungen freien Lauf läßt und Streiche ohne Wahl 
„und Ueberlegung austheilt, fo lange fie auf Strafloſigkeit 
„rechnet u. f. f.“ 

Solhe Kämpfe mußte der unbefangene Beobachter 
nothwendig bedenklich finden, und als widrige Zeichen, die 
auf Zwiefpalt zwiſchen den beiden Kammern hindeuteten, 
betrachten, AMicht minderes Bedauern erweckten bei wahr: 
haften Vaterlandsfreunden die in. der zweiten Kammer faft 
leidenfchaftlih erhobenen Anftände - über die Wahlfähigkeit 
verfchiedener Mitglieder, deren Freimüthigkeit man zu fuͤrch— 
ten fchien. Freilich wurde nun das beſtrittene Necht des 
Abgeordneten Vetterlein zur Anmwefenheit in der Kam⸗ 
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mer, fo wie bas des Abgeordneten Freiherrn von Aretin 
durch große Stimmen » Mehrheit anerfannt; die Zuruͤckwei⸗ 
fung des Hofraths und Bürgermeifters Behr, gab aber zu 
einem Öffentlichen Skandale Veranlaffung. | 

Behr hatte nämlich eben wegen feiner Zuruͤckweiſung 
ein Schreiben an den erften Präfidenten der Kammer ges 
richtet, deſſen Inhalt und Faſſung wohl nicht in jeder Hin— 
fiht geziemend feyn mochten. Stachelhauſen verlangte 
daher: die Kammer ſolle ihre Mißbilligung jenes Schreibens 
förmlich im Protocolle ausdrüden, und obgleih Behr fehr 
muthige Vertheidiger fand, faßte die Kammer doch unter 
dem Vorfige des zweiten Präfidenten den Befchluß, durch 
Stimmen: Mehrheit ihre Mißbilligung des Behrfchen Schrei: 
bens förmlich im Protokolle auszudruͤcken. Dieß gefchahe 
am 14ten December. Sobald Behr von dieſem Beſchluſſe 
Kunde erhielt, antwortete ex in der Würzburger Zeitung: 
„Auf den Befchlug der Kammer der Abgeordneten und ſei— 
„ner Praͤmiſſen finde ich michts weiter zu fagen als: Blige - 
„aus. folden Händen vermögen nirgends zu 
„zünden!!!“ | 

Unter folchen Aufpieien begann der bairifche Landtag 
im Jahre 1827. Seine Refultate wird bie Ehronit des 
FORD ae zu berichten: haben, 
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Das Koͤnigreich Wuͤrtemberg im Jahre 1827. 


| Verwaltung, Finanzen und Steueri. 


In dem Berichte, welchen der Minifter des Innern 
der Kammer der Abgeordneten noch vor dem Schluſſe des 
legtverflofferien Jahres abftattete, betheuerte Derfelbe: die Mes 
gierung habe in Eeiner Art fich des Vorwurfs fehufdig ger 
‚macht: daß fie unmittelbar Staatslaften auf die Gemein: 
heits-Kaſſen gewälzt, und fo die Central: Staats» Kaffe auf 
Koſten der CommunalsKaffen zu erleichtern gefucht habe. 
Sie verlange jedoh, daß diefelbe Deffentlichfeit, womit die 
Regierung ihre Verwaltung ausftelle, auch bei Verwaltung 
der Gemeinden und Körperfchaften ftattfinde. Uebrigens 
wolle die Regierung ihren früherhin, in ungleich weiterm 
Umfange geübten Einfluß auf die Communal- Verwaltung 
nur auf das unveräußerliche Recht der Oberanfficht Gefchräns 
fen, und thue folches gern im der Ueberzeugung, daß die 
ficherfte Bürgfchaft für die pflichtmäßige Verwaltung des 
Communal⸗Vermoͤgens in dem rechtlichen a des wuͤr⸗ 
tembergiſchen Volks liege. 

Wirklich hatte ſich durch Befolgung ſolcher humanen 
Regierungs-Grundſaͤtze das alte gegenſeitige Mißtrauen der 
Gemeinde⸗-Raͤthe und Buͤrger-Ausſchuͤſſe in ein freundſchaft— 
liches Zuſammenwirken zum gemeinſchaftlichen Zwecke ver: 
wandelt, und mit jedem Tage verſchwand alſo mehr die Bes 
forgniß, daß Würtembergs Gemeinden und ihre Vorfteher 
‚ die ihnen eingeräumten Rechte nicht wohl zu benußen ver: 
ſtehen würden. Die Regierung hatte vor allem darauf ge; 
derungen, daß fene vielfachen Ruͤckſtaͤnde, welche in einer lanz 
gen Reihe von Kriegsjahren entftanden und aufgewachfen 
waren, und oft genug der Trägheit zur Ausfluht, der Un— 
treue zum Deckmantel dienten, weggeräumt würden. Und 


— ddieſes Ziel war am GSchluffe des jahres 1826 beinahe 
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erreicht worden. Im Jahre 1816 waren funfzig Amts; 
pfleges Rechnungen der Altern Jahrgänge noch gar nicht ges 
ftellt, 140 Rechnungen noch nicht revidirt, und 260 Rech— 
nungen noch zu juftificiren. Diefer ganze Nüdftand ver; 
fhwand feit den Teßtverfloflenen drei Jahren. An Gemeinde; 
Rechnungen waren im Jahre 1817 nicht weniger ald 920 im 
Ruͤckſtande, auch bei 5670 Rechnungen die Yufkificationen 
noch ‚ nicht beſchafft. est gab es nur noch 9 Gemeinde: 
Rechnungen zu ftellen, 34 zu revidiren und 165 zu juftifi- 
ciren. Ja in 53 Oberämtern war nicht der imindefte Ned): 
nunge:Rüdftand mehr anzutreffen. 

Bor zehn Jahren belief. ſich bei den Amtöpflegen die 
Sunme der Kapitalfhulden auf 3 Mil. 293,015 fl., und 
der Nücdftand zur Staatsfaffe auf 2 Mill. 197,408 fl. 
während die fämmtlichen übrigen Zahlungs »Rückftände 1 Mill. 
297,248 fl. betrugen. Diefer Gefammt:Paffiv: Stand war 
am Schluffe des J. 1826 um mehr als die Hälfte vermin: 
. dert, und von den Activ s Ausftänden fammtlicher Amtspfle: - 
gen, die vor zehn Jahren 7 Mill. 26,228 fl. betrugen, wa: 
ren 3 Mill. 705,880 fl. zum inzuge gebracht worden. 
Funfzehn Amts: Körperfchaften hatten ihre Schulden rein 
getilgt. Bei neun anderen erreichten die Schulden nicht 
mehr die Summe von 10,000 fl.; und drei und dreißig 
Dberamts s Bezirke hatten gar keinen Ruͤckſtand zur Staats⸗ 
kaſſe mehr zu berichtigen. 

Bor zehn Jahren beliefen ſich die Kapital: Schulden 
und Daffiv »Nücftände ſaͤmmtlicher Gemeinden des König: 
reichs auf 18 Mill. 703,282 fl.; die Activ s Ausftände aber 
betrugen dagegen 16 Mill. 974,526 fl. Nach dem letzten 
Rechnungs-Abſchluſſe wurden die Activen zu 12 Mitt. 
771,451 fl., und die Paffiven zu 11 Mill. 812,119 fi. 
berechnet, folglich war: fihon ein Vermoͤgens-Zuwachs von 
2 Mill. 688,088 fl. in den Gemeinden des Königreichs vor: 
handen. Bei diefen glänzenden Zahlen-Attgaben geftand zwar 
der Minifter ein, daß Würtembergs Volk nur mit Mühe 
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feine Laften trage; allein ex bemerfte auch dabei, wo die Ges 
meinde-Verwaltung fo _feften Ganges fortfchreite, da koͤnne 
dem Volke die moralifche Kraft nicht fehlen, fih unter dem 
Drucke der Gegenwart, aus den Leberreften einer unendlich 
drücendern Vergangenheit allmählig herauszuminden. Es 
ſey ja die Total » Summe der Amts» und GemeindesLaften, 
die vor zehn Jahren an zwei Mil. Gulden betragen, 
während der Iegtverfloffenen 6 Rechnungs⸗Jahre bis zum letzten 
Nechnungsjahre auf 1 Mill. 200,000 fl. zurücgegangen, und 
durch Aufhebung der Stadts und Amtsfchreibereien würden die 
Gemeinde-Kaſſen fortan noch jährlich um 50,000 fl. Ausgabe 
erleichtert werden. In wiefern diefe Angaben fämmtlich auf 
unleugbare Ihatfachen gegründet waren, ftellte fih der alte 
Vorwurf: daß das würtembergifche Volk weit mehr unter 
dem Drucke der Corporationss, als unter den eigentlichen 
Staatslaften feufze, als ein wahrhaft ungegründeter dar. 

Nach dem im Laufe des Jahrs 1827 mit den Stän- 
den verabfchiedeten Haupt-Finanz-Etat für die Jahre 1835, 
betrug die ordentliche jährliche Ausgabe 8 Mill. 813,427 fl. 
44 fr. und die außerordentliche 548,546 fl. 11 kr., zuſam— 
men alfo die ganze jährliche Staats: Ausgabe: 9 Mill. 
361,973 fl. 55 fr. Weſentliche Veränderungen waren in 
Wirtembergs Ausgabe: Budget bewirkt worden durch Ueber: 
nahme von 64 Mill. Gulden Schulden neu wuͤrtembergi— 
ſcher Körperfchaften, welche an Zinfen und Tilgungsfonde 
einen Mehraufwand von jährlich 311,137 fl. erheifchten, 06; 
gleich durch Herabfegung der Zinfen von 5 auf 44 Procent 
jährlich 120,000 fl. erfpart wurden. Nicht minder fand ei: 
ne Mehrausgabe für den‘ Straßens, Brüdenz. und Ufers 
Bau, ingleichen für die größere Ausdehnung der Unterrichtss 
und Bildungs Anftalten ftatt. Dagegen waren aber au 
beträchtliche Befchränfungen mancher Ausgaben bewirkt wor⸗ 
den: z. B. 130,536 fl. für's Militair, bei der Civillifte 
42,000 fl., bei den Appanagen und Appanage  Schlöffern 
12,000 fl. , und bei dem Staats-Verwaltungs-Aufwande ber 


” 


\ 


377 


\ S 
fonders, indem diefer faft um + feines vormaligen- Betrages 
verringert morden war. Es waren ja die Befoldungs s und 
RanzleisKoften um 208,916 fl. vermindert‘, und die Befols 
dungen für die Staatsdiener aller Departements von 1 Mill. 
444,086 fl. auf 1 Mill. 193,633 fl. herabgefegt worden. 
+ Bon dem Budget der Einnahmen hatte man jegt alle 
außerordentlichen Dedungsmittel entfernt und als ordentliche 
Einnahme für jedes der Jahre in der neuen Finanz: Periode 
1838 angenommen: von Domanial»Einkünften, Regalien, 
Denfions » Beiträgen und zufälligen Einnahmen 3 Mill. 
272,441 fl. 32 kr., von directen und indirecten Steuern, 
einfchließlich einer Zolls Erhöhung. auf Zuder, Kaffee und 
Tabak, 6 Mill. 217,080 fl., welches die Sefammt:Einnah; 
me auf 9 Mill. 489,521 fl. 32 Er. Grachte. Sehr bedeu: 
tende Ausfälle erlitt die Staatsfaffe durch die tiefgefunfenen 
Getreide» Preife, da jährlih an 300,000 Scheffel Früchte 
für fie zu berechnen. Ueberdem waren feit 1819 für drei 
Millionen Gulden Domainen und einzelne Güter verkauft 
worden, deren Renten alfo jeßt wegfielen. Gut gemacht wurs 
den inzwifchen jene Ausfälle bis zur Hälfte durch den Mehr: 
Betrag der Forften, Eifenwerfe und Salinen; fo daß im 
Jahre 1826 die Staats: Einnahmen (ohne die Steuern) 
verglichen mit dem Jahre 1819 nur 279,919 fl- 56 fr. wes 
niger betrugen, als früherhin. Die Steuern waren dennoch 
gegen das %. 1819 jährlih um 177,890 fl. 9 Er. verrins 
.gert worden. —* nn 
Die Grundeigenthämer und Gebäudes Befiger Fonnten 
nicht leugnen, durch Aufhebung der Leibeigenfchafts;Gefälle 2), 


a) Man berechnete im Königreiche Würtemberg den Rein »,Ertrag 
von 3 Mill. 425,871 Morgen gebaueten Feldes, und von 1 Mill. 
496,938 Morgen ungebaueten Feldes, Waldungen, Weiden, u.f. f. 
auf 16 Mill. 896,787 Gulden. Sn ber erften Klaffe bebauten 
Aders trug der Morgen 12 fl. 14 kr., in der legten Klaffe 2 fl. 
1 &. Ein Morgen ungebauten Feldes trug in der erften Klaſſe 

I 2fl. 31 kr., in der legten 35 Kreuzer Rein-Ertrag. Allein außer 
r . den 3ehnten und Theilgebühren hafteten auf Würtembergs gefamm: 
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der StammsMiethe, der Accife von verkauften Vieh u. f. f. 
u. f. f. bedentend erleichtert zu ſeyn; wogegen auch den 
Handels, Verkehrs und Gewerbes Treibenden durch Vermins 
derung des Impoſts, der MarftsAccife, des Umgeldes, befon- 
ders aber durch Auflöfung der Tabaks» Regie u. f. f. anfehns 
lihe Steuer » Berminderungen zu Gute gefommen waren. 
Dafür hatte man denn die fräherhin mehr gefchonten Stän: 
de: nämlich die Kapitaliftien, die Befoldeten und die Pens 
fionaire mit 523,197.fl. 22 Er. neuer Steuern zur Tilgung 
der Stantslaft mit herbeigezogen, weswegen von diefen Klaf: 
fen der Staatsgeſellſchaft wohl am wenigften unbedingte Bil 
figung des neuen Stenerwefens zu erwarten ftand. | 


Ständige Angelegenheiten. Schluß des Land: 
tages. 


N Nah ziemlich langer Vertagung hielt die — der 

Abgeordneten am 19ten April d. J. wieder ihre erſte Sir 
gung, während die Kammer der Standesherren noch nicht 
einmal vollftändig verfammelt war. Es wurde jegt der Kams 
mer von Seiten der Regierung angekündigt, daß die Krone 
mittelſt eines Vertrages die Standesherrfchaft Limpurg- 
Sröningen an fich gebracht habe, und deren bisheriger 
Befiger, Fürft von Eolloredo-Mansfeld, alfo aus der 
Reihe der Standesherren fcheide. In der zweiten Sigung 
übergab der Finanz» Minifter den Etat für die Jahre 1829 
und 1830, benachrichtigte auch zugleich die Stände, daß der 
König von Baiern den auf gemeinfchaftliche Intereſſen beis 
der Staaten gerichteten Winfchen der koͤnigl. Würtembers 
gifhen Regierung völlig entfprochen, worauf denn zwifchen 
beiden Regierungen ein Zolls und Handels: Vertrag abges 
fchlofien fey, wodurch in Beziehung des gegenfeitigen Vers 
kehrs Beftimmungen bewirkt worden, welche befonders dem 


tem Gtundeigenthume ſchon 64 Prozent des Rein > — und 
dazu kamen denn die Staatslaſten. 
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Grenzverkehre große Erleichterungen gewährten und die Bas 
fis feftftellten, woranf eine umfaflende Vereinigung beider 
Königreihe zu einem gleichförmigen Zolls und Handels; 


Syſteme feft gegründer werden koͤnne. 


Was nun den vom Minifterium vorgelegten Finanzs 
Stat anbetraf, fo hatten in den Debatten darüber die Vors 


fechter der Megierung allerdings einen harten Stand. Denn 


der Abgeordnete Hofack er rügte ernftlich, daß das Finanz; 
Minifterium das vorhandene Deficit der Einnahmen niemals 
klar und offen hinftelle, fondern immer unter den außerors 
dentlihen Deefungsmitteln zu verbergen fuche, wodurch nur 
Mißtrauen erregt werde. So z. B. fey auch in dem Fir 
nanz⸗Etat für die gegenwärtige Periode das Deficit nur auf 
441,000 fl. angegeben, da es doch eigentlich 600,000 fl. 
betrage. Dies fey doch nach zwölf Friedens Jahren, nach— 
dem fich während ver letztverfloſſenen fieben Jahre das 
Staatsvermögen um 4 bis 5 Millionen Gulden vermindert, 
die Schulden: Maffe fih aber von 20 auf 28 Mill. Gulden 
erhöhet habe, ein fehr trauriges Reſultat. 

Der minifterielle Vorfechter, Oberfinanzrath Herzog, 
mußte zwar eingeftehen, daß feit dem Beginnen der verfafs 
fungsmäßigen Etatseinrichtungen der Staates Aufwand noch 
in feinem Yahre durch die ordentlichen Staats; Einnahmen 
habe gedeckt werden koͤnnen; behauptete aber: dad Fr 
nanzminifterium habe diefen Zuftand nie zu verbergen ger 
fucht, vielmehr die den Ständen befannte Ihatfache unum⸗ 
wunden ausgefprochen. Die ftändifche Oppoſition, der auch 
der Prälat Abel beitrat, erklärte darauf beftimmts auf die 
gehoffte beſſere Zukunft Eönne und dürfe man fih, oft ger 
täufcht, duechaus nicht mehr verlaffen, durchgreifende Exfpas 
rungen feyen alfo nothwendig, um das alte Hebel radical zu 
heilen, und da man eben fo wenig neue Steuern auflegen, 
als neue Schulden contrahiren dürfe, fo fey zur Deckung 
des Deficit kein anderes Mittel vorhanden, als: beträchtliche 
Abzüge an allen von der Staatsfafle ausgehenden Befoldun: 


J 
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gen und Penflonen eintreten zu laſſen. Eine harte Rede, 


- die- aber doch fo viel fruchtete, daß fortan aus dem Eins 


nahme s Budget der beliebte Artikel? außerordentliche 
Derkungsmittel, weggelaflen werden mußte, woraus denn 
folgte, daß ein. etwaiges Fünftiges Deficit ganz —— 


vor die Augen des Volks treten mußte. 


Inzwiſchen waren doch gegen Ende des Junius die An⸗ 
gelegenheiten, welche ſich auf den Haupt⸗-Finanz-Etat bezos 
gen, und allerdings der Regierung als die wichtigſten er— 
ſcheinen mochten, von den Ständen erledigt; fo ſchob man 
die übrigen. nicht erledigten Gefeßgebungs » Gegenftände vors 
erft in den Hintergrund, verfprach zu deren näherer Bera—⸗ 
thung im Eünftigen Jahre einen außerordentlichen - Landtag 
zu berufen, und entließ am sten Julius d. J. die Stände 
mit guten Wünfchen und koͤnigl. Belobungen ihres. Eifers, 
welche ihnen im Alterhöchften Auftrage der Minifter des ns 
nern, v. Schmidlin, mit auf den Weg zur Orb 
math gab. . 

. Mittlerweile war auch, nach Genehmigung des Rönide, 
der Würtembergifche Kredit-Verein in’s Leben - getreten. 


In dieſem Vereine ficherte die Zinfen- Zahlung und die alls 


* 


maͤhlige Tilgung des Anlehens eine auf gerichtliche Real— 
hypotheken von doppeltem Werthe, ferner auf angemeſſenen 
Reſervefonds und auf wechſelſeitige Buͤrgſchaft der. Vereings 
Mitglieder ruhende Amortifationg s Rente von 54 Prozent. 
Die Kapitalien follten auffündbar feyn und nach der Zeits 
ordnung der Auffündigungen aus dem -für jedes. Jahr regu: 
lirten Tilgungsfonds bezahlt werden. Die Obligationen 
von 100 — 500 und 1000 Gulden trugen nach der. Wahl 
der Darleiher entweder 44 oder 4 Prozent Zinfenz; im 
legtern Falle nämlih mit einem Zufchuflfe “von. 14 Pros 
zent (für jedes verflofiene Jahr) bei, der Rückzahlung des 
Kapitald, Die Bekanntmachung war: aus Stuttgart vom 
15ten Febr. 1827 datiert, und diefe neue, nad) allen Prädis, 
camenten fichere Finanz + Operation fand fo großen Beifall, 


u 
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daß nah kaum verfloffenen 18 Monaten die Obligationen 
des Vereins bereits mit 1 bis 2 Prozent Aufgeld u 
wurden. 

Seltſame Geruͤchte von einer im Wuͤrtembergiſchen ent— 
deckten Verſchwoͤrung, welche ſchon mehrere 1000 Bauern 
zum Aufſtande verleitet, durchflogen die Zeitungs-Welt im 
März diefes Jahrs. Doch wurden fie bald durch einen amt 
lichen Artikel der Stustgarter Zeitung dahin berichtigt: 
- 8 fen bei diefer vermeintlichen Verfchwörung niemals irgend 
eine Gefahr für die Regierung vorhanden gewefen. Die 
Polizei habe nur einen, von einem jungen, weltunerfahrenen 
Feuerkopfe ausgefponnenen tollen Plan der Art entdeckt, 
wodurch allerdings einige wenige leichtgetäufchte Landleute 
zu gefegwidrigen Bewegungen verführt worden wären. In— 
zwifchen fey nicht die geringfte Spur von Verzweigungen 
des lächerlichen Revolutiong - Unfugs im In- oder Auslande 
anfzufinden gewefen; mithin hätte fich das thörichte Unter: 
nehmen auch ohne Entdeckung in fi felbft auflöfen und 
zerftören mäffen. Dem mochte wirklich fo feyn. Auch war 
die Zeit zum vermuthlichen Gelingen revolutionairer Ent; 
würfe längftens vorüber; daß aber gerade der würtembergis 
fche Bauer, im fchmerzlichen Sefühle der ihn faft erdrüdens 
den Laſten, zu außerordentlihen Entſchluͤſſen und Bewegun— 
gen weit geneigter und leichter geſtimmt ſey, als der Bauer 
im noͤrdlichen Deutſchland, bewies ſchon ſeine Auswande— 
rungsſucht, welche noch immer viele Bauernfamilien aus 
Wuͤrtemberg nach der transatlantiſchen Welt zog ); weswe— 
gen denn auch das oben erwaͤhnte Geruͤcht mehr Glauben 
fand, als es ſonſt gefunden haben wuͤrde! 


— 








a) Es iſt zu bemerken, daß gerade in dieſem Jahre der größere Theil 
Wuͤrtembergs nicht nur eine reichliche Frucht-Ernte, fondern auch 
eine fehr ergiebige Weinleſe hatte! 
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Kirchliche Merkwuͤrdigkeiten. 


Was die proteſtantiſche Kirche anbetraf, ſo kam endiich 
auch in Wuͤrtembergs Hauptſtadt die laͤngſt gewuͤnſchte Ans 
ſchließung der Reformirten an .die lutheriſche Kirche zu 
Stande. Am erſten Oftertage 1827 feierten nämlich 
die NReformirten in der Spital» Kirche, gemeinfchaftlich mit 
der futherifchen Gemeinde, das Abendmahl, und diefer feier: 
liche Akt wurde mehrere Tage vorher von den Kanzeln vers 
Eündigt. Aus Beforgniß, daß ſich revolutionaire Umtriebe 
beim geiftlihen Stande einfchleichen möchten, hatte die Re— 
gierung früher. ſchon wiederholt befohlen, jeder Kandidat, 
welcher fih um eine geiftlihe Stelle bewerbe, folle feiner 
Bitrfchrift eine befondere Urkunde Beilegen, worin er be; 
theure: daß er während feines Aufenthalts auf der Univer; 
ſitaͤt feinen Antheil an dem ‘geheimen, auf Umfturz der befter 
henden Regierungen abzwedenden Bunde gehabt habe. 
Neuerdings wurde jedoch jene Verordnung noch dahin ver: 
Ihärft, daß. in obigen Urkunden namentlich ‚ausgedrückt 
werden folle: der Bittfteller ſey kein Mitglied der vormali- 
gen Burfchenfchaft, oder des Deutfchen Burfchen + Vereins, 
noch irgend einer der verfchiedenen Landsmannfchaften: Ale- 
‘mania, Svevia, Franconia u. f. f. gewefen. Groß 
mußte alfo wohl noch die Furcht feyn vor finatsgefährlichen 
Umtrieben, die aus dem Burſchenleben in’s Geſchaͤftsleben, 
und ſogar in den chriſtlichen Lehrſtand hinuͤberſchleichen 
koͤnnten. Warum aber hat man in Sachſen, Hannover, 
Braunſchweig und in den kleinen norddeutſchen Fuͤrſten— 
thuͤmern die Ausſtellung ſolcher Urkunden niemals für. noͤ— 
thig gehalten? Sollte wohl gar die in den evangeliſchen 
Seminarien Wuͤrtembergs, noch aus den Moͤnchszeiten hers 
ftammende Sitte, die Zöglinge gleich gefangenen Verbrechern 
einzufchließen und jeden . ihrer gute freng zu bewa— 
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hen a), in jenen Zöglingen die Luft nach Freiheit ſtuͤrmi⸗ 
ſcher angeregt. und fie, als die Felleln zerbrochen, mächtiger 
auf gefährliche Abwege zur Erreichiing des lockenden Traums 
bildes hingezogen baben b)? 

Ruͤckſichtlich der Fatholifchen Kirhe im Königreiche 
Würtemberg, ift bemerfenswertb das Fönigl. Nefeript vom 
24ften Dctober 1827, wodurch die päpftliche: Bulle vom 
a1ten April d. J. Ad Domini gregis custodiam 
ete.. die landesherrlihe Genehmigung, jedoch mit dem 
Borbehalte bekam: daß aus derfelben auf Feine Weife et 
was abgeleitet werden Fünnte, was den Hoheitsrechten des 









Könige, oder den Landes» Gefegen, oder den Nechten der 


enangelifchen Kirche, oder auch nur den erzbifchöflihen und 
a höflichen Rechten Eintrag thun möchtet Die bifchöfliche, 
Kirche zu Rottenburg erhielt alſo zu. ihrem Didzefans 
Sprengel das ganze Königreih Würtemberg mit allen Pfars 
zeien, welde ſchon im Jahre 1816 von der Augsburger, 
Speierer, Wormfer und Würzburger Didzefe getrennt wur⸗ 
den, wie auch jene Pfarreien, welche zur unterdrücken Prob; 
ftei St. Vitus in Ellwangen gehörten. 





a) Vergl. Allgem. Kirchen-Zeitung J. 1827, Maͤrz, pag. 304. 
b) Ebendaſ. 
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Das Koͤnigreich Hannover im Jahre 1827. 


Staats Haushalt. Bedrängte Lage des Abs 
ferbaues und Gewerbes, 

uUm den Zuffand diefes Königreichs, worin — 
des verfloſſenen Jahres, ohnerachtet der großen, im Luͤne— 
burgiſchen, im Bremiſchen und in Oſtfrießland herrſchenden 
Sterblichkeit, dennoch 16,434 Menſchen mehr geboren wurden a) 
als ſtarben, richtig zu wuͤrdigen, muß man einen pruͤfenden 
Blick auf die Verhaͤltniſſe der Ackerbau und Handel treiben— 
den Klaſſen feiner Einwohner richten. Nah den Siegen 
der. Verbündeten im Jahre 1813, trat fogleich ein fehr reg— 
fames Leben im auswärtigen Verkehr von Norddeutfchland, 
befonders von den nördliden Provinzen Hannovers ein. 
Leinwand und Garn fanden wieder ftarfen Abfag in das 
Ausland, und gingen num im großen Quantitäten nach 
Weftindien. Das Getreide hatte feinen vegelmäßigen Abzug 
nach England, und zugleich verfchaffte der große Bedarf der 
Armeen faft allen einheimifhen Erzeugniſſen rafhen Abfag 
zu guten SPreifen. Auch trug die Auszahlung englifdyer 
Subfidien, in Hannover zur Vermehrung des Geldumlau— 
fes bei. | 

Einige Fahre nachher wurde Hannovers Ausfuhr-Hans 
del durch den täglich zunehmenden Wollhandel noch erfreus 
licher belebt und die Wollpreife erreichten im Sahre 1818 
einen beifpiellos hohen Standpunft; wie denn auch in 
jenem Jahre von Deutfchland? 3 Mill. 405,196 Quarter 
Wolle, den Duarter zu SO Pfund), nach England gebracht 
wurden. Unter fo günftigen Umftänden erlchte damals die 
hannoͤverſche Landwirthſchaft ihre glaͤnzendſte Periode. Die 


a) Es wurden geboren 56,765 ‚und (8 farben 40, 331 Men a 
wovon 11,000 durch bisige Krankheiten und befonders durdy uns 
genfucht weggeriffen wurden. 
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Einnahme und mit ihre der Wohlftand der Pächter, Gutss 

befiger und Bauern, flieg außerordentlich; die Preife aller 
Grundſtuͤcke und Pachtungen verdoppelten ſich faſt; und die 
meiften Mitglieder der, durch die Zeitverhältniffe fo außerordents 
lich begünftigten Klaffe der Staatsbürger wurden von dem 
Wahne getaͤuſcht daß diefer beglüdende Zuftand, wenigſtens 
bei ihren Lebzeiten, durchaus keine zerſtoͤrende Veraͤnderung 
erleiden koͤnne. Waͤhrend aber faſt alle landwirthſchaftliche 
Plane und Berechnungen auf einen ſo truͤgeriſchen Glauben 
begruͤndet wurden, trat gerade mit dem Jahre 1819 der 
Wendepunkt ein. 

Die Preiſe der Fruͤchte fielen ploͤtzlich, die Ausfuhr 
nach England hoͤrte faſt gaͤnzlich auf, die Aufhebung der 
Continental⸗Sperre wirkte ſtoͤrend auf die inlaͤndiſchen Fa— 
briken, und um das Ungluͤck vollſtaͤndig zu machen, wurde 
nun auch fuͤr Hannover der Druck des neuerlich eingefuͤhr— 
ten preußiſchen Zollſyſtems in hohem Grade empfindlich. 
Nun fielen die Kornpreife mit jedem Jahre und ſanken 
bald fo tief, mie man fie kaum feit veinem Jahrhunderte 
gekannt hatte. Der Preis des Roggens fam auf 9 bis: 10 
ggr. der Himpten herunter, und flieg ja einmal der Getreider 
preis um ein Weniges, fo war dieß meiftens Folge von 
Miß: Ernten, wie eine folhe 3. B. im Jahre 1822 eintrat. 
Solche Preisfteigerungen waren aber nie fo bedeutend, daß 
fie den Landmann für den Minder Ertrag hätten entfchädis 
gen können. Ausfuhr nach England gab es immer nur auf 
kurze Zeit, auch ging nach England meiftens nur Hafer, 
wovon die meiften Gegenden des Königreichs Hannover gar 
£einen Ueberfluß hatten. 

Obgleich die Schaafzucht den Landwirthen einigen Er⸗ 
ſatz fuͤr die niedrigen Kornpreiſe zu gewaͤhren ſchien, war 
dieſes doch nicht bei den Bauern und denjenigen groͤßeren 
Eigenthuͤmern oder Paͤchtern der Fall, welche nicht ſchon ſeit 
laͤngerer Zeit veredelte Schaafzucht getrieben hatten; denn 
wer dieſe erſt anfing, mußte bei OL den größten Theil des 

1827. Bb 
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Gewinns zur Anfchaffung feiner Schaafe verwenden, und 


doch reichte die vermehrte Einnahme aus der Schäferei faft „ 


nie. hin, den Ausfall der übrigen Wirthfchafts: Einnahmen 
zu deefen. Dabei waren aber die Ausgaben feinesweges in 
demſelben Verhaͤltniß vermindert. Ausgaben für Arbeits: 
lohn, Adergeräthe, Steuern und Pachtgelder blieben diefelben, 
und milderten ſich gar nicht oder fehr unbedeutend im Ver; 
gleich zu dem ungeheuren Verlufte. 

Unter diefen drückenden Umſtaͤnden derfant der Acker⸗ 
bau treibende Stand in die betruͤbendſte Lage, und nur we— 
nige Mitglieder dieſes nuͤtzlichſten aller Staͤnde vermochten 
ferner ihre Verpflichtungen gegen ihre Glaͤubiger, Verpaͤchter, 


oder auch nur gegen den Staat, dem fie angehörten, zu er— 
füllen. Befonderd war es bei den größeren Gutsbefigern, 


welche die mannichfaltigen Eleinlichen Ermerbsmittel und Um— 


fchläge thätiger Bauern nicht zu benägen, auch ihre Beduͤrf⸗ 


niffe nicht fo ganz auf das Unentbehrliche zu. befchräns 


fen vermochten, der Fall, daß fie nach Abzug der Cultur⸗ 


Koften nicht den geringften Ueberfhuß von ihren Gütern er— 
hielten, und daß eben deswegen fich ihre CARE von 
Jahr zu Jahr vergrößerte. NT. 

Bei dem Allen behielt der Zuftand des —— er 
Hanndverfhen, von weitem befehben, noch einen ziem— 
lich günftigen Anftrih, und es wurden bei weiten nicht fö 
viele Landwirthe banferot, als man unter den erwähnten 
Umftänden hätte erwarten follen: eine Ihatfache, welche 


die aufs Plusmachen erpichten Kameraliften- ftets den Klas 


“gen der Domainens oder Klofters und großen Guts Pächter 
entgegenftellten, wenn diefe bedrängten Leute um Remiſſion 


und Milderung der Pachtbedingungen -fupplicirten. An die 
natürliche Erklaͤrung jener Ihatfahe daten die klugen 


Herren felten. Diefe aber zeigte fih dem unbefangenen Bes 
obachter in der Wirkfamfeit des Kreditwefens, befonders im 
+. Königreihe Hannover und im Herzogthume Braunfchweig: 


Ehen dur fothanes Kreditweien ward nämlich ein Theil . 
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des auf dem Landmanne laftenden Druds von ihm abge: 
waͤlzt und auf andere Stände mit Übertragen. Der Dar; 
leiher und der große Gutsbefißer, welcher feine Güter zu 
hohen Preifen verpachtet hatte, war durch der Lmftände 
Macht genöthiget, feinen Pächtern und Gläubigern auf dem 
Lande Friften zu bemwilligen und fich mit der Hoffnung auf 
günftigere Conjuncturen  abfpeifen zu laſſen, wollte er nicht . 
durch's Ergreifen gerichtliher Zwangsmittel feinee Schuld: 
leute unvermeidlichen Bankerot, und für ſich einen noch viel 
größeren Verluſt herbeiführen, als die Werzögerung- der Ras 
pitalss und Zinfens oder Pachtgelders Zahlung befürchten ließ. 
Und dieß ift unleugbar der genügendfte Erflärungs s Grund 
der Thatfachen, daß doch viel weniger Landwirthe im Hans 
növerfchen banferot machten, als es unter fo furchtbar drüf- 
kenden Zeitverhältniffen zu fürchten war! 
Dann und wann ging auch wirklich Gläubigern wie 
Schuldnern ein tröftender Hoffnungs: Schimmer auf. Es waren 
nämlich, fobald Suͤdamerika die fpanifchen Tyrannen:Ketten ab; 
zuſchuͤtteln begann, einige glückliche Verſuche mit Verſen— 
dung wollener Zeuge nach jenen Gegenden gemacht worden, 
und eine andere Abzugsquelle für norddeutfhe Manufakturs 
Waaren der Art, ſchien fih über England nach DOftindien 
ind China hin Öffnen zu wollen. Diefer Umſtand belebte 
mit unmiderftehlicher Gewalt den englifchen Speculatione: 
Geift, und die englifhen Wollmanufakturen verbrauchten 
oder verarbeiteten vom J. 1824 an eine ungleich größere 
Maſſe feiner Wolle, als jemals vorher. Nun ward auch in: 
Morddeutfchland die Nachfrage nach diefem Artikel in’s Uns 
geheure gefteigert, und diefer günftige Umſtand belebte aufs 
Meue die Hoffnungen der großen Landwirthe und Pächter, 
® 
indem fie mittelft der hohen Wollpreife, befonders im 5%. 
1825, den Ausfall ihrer wegen der niedrigen Kornpreife 
geringen Einnahme vom Getreides®Verfauf, ganz decken oder 
gar noch Ueberſchuß gewinnen Eonnten. Zu gleicher Zeit 
ward die Ausfuhr deutfcher Leinwand nach Südamerika fehr 
Bb 2 
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lebhaft, und dadurch gewannen die armen Garnfpinner und 
Leinweber auf dem Lande allerdings einige Erleichterungen 
ihres Elends, während der große Wollhandel den kleinen 
Landwirthen und Bauergäter-Befisern faft gar nichts nügte- 
Allein auch jene glänzenden Hoffnungen der großen Oekono— 
men wurden bald, und zwar um. fo zerflörender vereitelt, da 
die meiften jener fpeculativen Leute entweder ihren legten 
Mothpfennig darangefegt, oder neue Schulden zur Anſchaf⸗ 
fung feiner veredelter Schaafheerden contrahirt hatten. Die 
Märkte waren überfüllt, die englifhe Merkantil: Speculation 
hatte das Ziel überfprungen, und von England aus verbreis 
tete fih nun die Noch über das ganze handelnde Europa. 
Diefes war der legte Stoß für die großen Landwirthe, wels 
che durch die allgemeine Muthlofigkeit im Wollhandel gends 
thigt wurden, mit einem Schaden von 30 bis 50 Prozent 
gegen den vorjährigen Preis, ihre Wolle im Jahre 1826 
loszufchlagen a). 

Man erwäge, daß unter folhen Aufpicien im — | 
reihe Hannover die Nectification des Grundfteuer, Katafters 
und die Bonitirung der verfchiedenartigen Ländereien vorges 
nommen ward, und man wird das Zögern der Landftände 
rhckfichtlich eines feftbeftimmten Normal-Standes der Grunds 
fteuer, man wird die Klagen über zu hohe Steuer s Anfäge 
und die Unzufriedenheit des Landmanns über Vermehrung 
feiner Laſten ſehr Gegreiflich und erklärbar finden! 

Daß die hannöverfhen Fabrifen hinfihtlich ihres Hans 
dels nach dem Auslande ſich während des J. 1827 in eis 
nem ſehr bedraͤngten Zuftande befanden, wird eben fo ers 
Elärbar durch den Umftand, daß Hannover im Welten ganz 
von Preußen und Holland, alfo von zwei-Staaten begrenzt 
ein, die ein ſehr firenges Prohibitiv⸗Syſtem befolgen. Der 


a) Bergl. Guftav v. Gülih: Ueber den gegenwärtigen 
Zuftand des Kderbauts, bes Handels und ber Ge— 
werbe im Königreidhe Hannover. bannover, in der Hahn 
fchen Hof⸗Buchhandlung 1827. 
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mit der braunſchweigiſchen Regierung im Laufe des Jahres 
abgeſchloſſene Zoll⸗Vertrag konnte jene Klemme nur in ſehr 
geringem Maße mildern. Unbefangene Beobachter waren 
obenein noch der Meinung: die hannoͤverſchen Zoll⸗Einrich⸗ 
tungen feyen dem engliſchen Merkantil⸗Intereſſe ungleich ‚zus 
fagender, als dem der hannöverfchen Kaufleute, Fabrikanten 
und Gewerbetreibenden. Wäre dabei die Beförderung der 
inländifchen Fabriken bezweckt, fo würde man z. B. die rohe 
Baumwolle nicht um einige Prozent höher als die baums 

wollenen im Lande fabricirten Stoffe beftenert haben. 
Unfengbarer war aber leider doch die Thatfache, daß 
befonders der*große Tranfito » und Speditiong » Handel, wel: 
en fonft die Städte Harburg, Lüneburg, Celle und 
Hannover betrieben, durch Einführung des preußifchen 
Zolls Gefeges einen wahren Todesftoß erhalten hatte: ein 
Schikfal, welches auch den bedeutenden: oftfriesiändifchen 
Kornhandel, welcher hauptfächlich von Emden aus betrieben 
wurde, traf. Mur der Handel mit Leinen: und Garn, wel: 
cher ftarf in den füdlichen Provinzen Hannovers, wo die 
Landbewehner Beides fabricirten, getrieben worden, erfreuete 
fi) wieder. eines blühenden Zuftandes, und man fonnte noch 
immer den Werth der. Geſammtausfuhr von Leinwand auf 
1 Million 200,000 Dthlr., den des Garne aber auf 6 bis 
700,000 Rthlr. fchäsen. An Branntwein wurden im Kö: 
nigreiche Hannover jährlich erzeugt 90,000: Orhoft, die eis 
nen Werth von 1 Mill. 440,000 Thaler hatten. Zu die 
fem Getränte, das leider den Gebrauch des Bieres immer 
mehr verdeängte, waren etwa 360,000 Malter Korn, theils 
Gerfte, theild Weizen und Roggen erforderlich. r 
Die Bewohner des Oberharzes wurden in große Noth 
durch das plögliche Schmelzen des um die Mitte des Mär- 
zes dort gefallenen hohen Schnees verfegt. Der Schnee 
lag ftellenweife 112 bis 16 Fuß hoch; heftige, mit warmer 
Luft verbundene Regenguͤſſe verwandelten ihn mit unglaubs 
licher Geſchwindigkeit in. Wafler, und diefes flieg mit furcht: 
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barer Gewalt. Tauſende von Menfchen mußten aufgeboten 
werden, um den Durchbruch des, eine Stunde von. Klaus— 
thal befindlichen Oderdeichs zu verhindern; denn cin. Durchs 
bruch deffelben würde den aller niedriger gelegenen Deiche 
bewirkt haben, wodurch die ergiebigften Bergmwerfe zerftört 
worden wären. Diefes große Unglüf wurde abgemwandt, 
doch war der Schaden, den die Gewäfler an Mühlen und 
Brücen verurfachten, fehr beträchtlih. — Unter Hannopers 
größeren Flüffen richtete diefes Jahr im März die un 
furchtbarere Verwuͤſtungen als die Elbe an. 


Staͤndiſche Verhandlungen. Verwaltungs— 
Maßregeln und Staats-Vertraͤge. 


Die Staͤnde⸗Verſammlung, welche am 28ſten März des 
Jahres vertagt wurde, genehmigte: gern den ihr von der Res 


gierung vorgelegten: Staatshaushaltungs - Plan, wornach ein 


Monatsbeitrag von der Grund s und Haus: Steuer mit 
116,6003 Thalern wegen Bedrängniffe der Grund s- und 
Baus-Eigenthümer erlaffen werden follte. Sie gab ihre Zus 
flimmung zur neuen Erhebung der DBierfteuer von jeder Ton; 
ne zu 4 ggr., und bewilligte 50,000 Thlr. zur Fortfegung 
des Chauffees-Baues von Hannover nach Harburg, ingleichen 
von Lüneburg nach Braunſchweig, mobei fie den Wunfch 
ausfprah: daB im ganzen Lande der Chauſſeebau eifrigft 


fortgefeßt werden möge! Zweckmaͤßige Verordnungen in Ber‘ 


treff des Wohnorts und-des Hypotheken⸗Weſens erhielten ihs 
ren Beifall; dabei ward jedoch von Neuem das Bedürfniß 
einer allgemeinen Wittwentaffe für die Landesdienerfchaft 
wieder zur Sprache gebracht. Den Ueberfchuß der erwirk— 
ten auswärtigen Entfchädigungs» Gelder baten die Stände 
an die Landesfafle abzugeben, welche noch viele Beduͤrfniſſe 
zu befriedigen habe; auch drangen fie auf Herabfegung der 
Verwaltungs⸗Gebuͤhren in Bormundfchafts-Sachen, und mach: 
ten aufmerkfam auf die Nothwendigkeit der Errichtung einer 


Lehr- und Erziehungs» Anftalt für Taubftumme, deren das 
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Land jet mehrere Hunderte zählte. Won feharfen Neniz 
fenzen der Stände gegen Regierungs » Vörfchläge gelangte 
nichts zur öffentlichen Kunde. Das SchagCollegium machte 
sielmehr befannt: daß es im Laufe diefes Jahres über 80,000 
Thaler Schulden abgetragen und die 4prozentigen Obligas 
tionen zum vollen Werthe eingelöfet habe, auch noch fo 
einlöfe. | | 

HDinfichtlih des Bücher Nahdruds beftanden zwar im 
Harindverfchen ältere Verordnungen, nach welchen der Nach: 
druck und der Verkauf deſſelben bei Strafe der Confiscation 
und einer Geldbuße von zehn Thalern verboten war; allein 
diefe Verordnungen Bezogen fih nur auf Schriften, die von 
infändifchen Buchhandlungen verlegt, oder von einheimifchen 
Berfaflern herausgegeben waren. Jetzt bewirkte Preußens 
Vorbild ein Ausfchreiben des hanndverfhen Kabinets Minis 
fteriums, nach welchem obige Verordnungen auch auf dieje: 
nigen Schriften angewandt werden follten, welche von Buch; 
handlungen oder Buchdruckern in den fönigl. preußifchen Staa: 
ten verlegt oder von preußifchen Unterthanen verfaßt wären 
und noch würden. Dagegen würden die hanndverfchen Buch: 
handlungen und Verfaſſer für ihre Schriften in den koͤnigl. 
preußifchen Staaten deſſelben Schuges genießen. Mit. 
Braunfchweig beftand ſchon feit dem Jahre 1778 eine äh. 
liche Verabredung. 

Am 14ten Auguft d. %. ward wiedernm ‚im Schloſſe 
zu Herrenhaufen, unter Vorſitz des ftellvertretenden Groß- 
meifters, Kabinets-Minifters v. Bremer, das ftatutenmäßige 
Kapitel des Guelphen⸗-Ordens gehalten. Seit Yahresfrift 
waren vom Könige neun vornehme Perfonen, worunter der 
Prinz Wilhelm von Preußen, zu Großkreuzen des Dr: 
dens, zehn Perfonen zu Eommandeurd und achtzehn zu 
Nittern ernannt worden. 

Am eilften Januar d. %. fchloß die hHannöverfche Re: 
gierung mit Bremen einen Vertrag, wodurch zur Anlage 
eines Hafens an der Unterwefer, mo die Geefte in die 
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Wefer fällt, ein Landfleich, zum Theil mit Landeshoheit und 
mit völligem Grlmdeigenthume, an Bremen abgetreten wurs 
de. Bremen erwarb jenen Landftrih von 75 Morgen eben 
nicht wohlfeil; denn es mußte dafür Ländereien an der 
Wumme abtreten, für Hannover die Kaufgelder für die ers 
worbenen Bremerleher Außendeichs-tändereien entrichten und 


für die 75 fraglichen Morgen überdem 35,000 Thaler. bes 


zahlen. Es ward ferner verpflichtet, auf den Bau des neuen 
Bremer Hafens binnen drei Jahren 200,000 Thaler zu 
verwenden und denfelben fo einzurichten, daß Seefchiffe von 
wenigftens. 120 Laſten dort einlaufen Eönnten. Hannover 
war zu dem Gebrauche des Hafens, wobei e8 fich erforders 
lihen Falls auch das Beſatzungs⸗Recht vorbehalten, mit 
Bremen gleich..berechtigt, gab aber auch zu, daß für die 
Durchfuhr der Waaren von und nach dem neuen Hafen, 
auf hanndverfchem Gebiete nur .1 ggr. pro 100 Pfund ent: 
richtet werde. Die hannöverfche Chauſſee von Bremerlehe 
und Seeftendorf follte indeflen nur gegen bremifche Beitrages 
leiſtung mit Vegeſack in Berbindung gebracht werden. Wels 
cher von beiden contrahirenden Theilen die größten Vortheile 
von diefem nenen Hafen ziehen würde, ftand noch dahin. 
Bremens Hauptzweck war wohl dabei, fich von den Vers 
wickelungen feines Seehandels gegen Oldenburg frei zu mas 
chen; Hannover aber, das keine Koften hatte, konnte dages 
gen mit Sicherheit auf — feiner Leine⸗ und Aller: 
Schifffahrt rechnen. 


Siterarifhe und kirchliche Merkwürdigkeiten. 


Auf der Univerfität zu Göttingen befanden fih im 
Winter sHalbjahre 1837 nicht weniger ald 1413 Studenten. 
* Die Anzahl derfelben hatte fich alfo gegen voriges Fahr nur 
um 45 vermindert, worunter 41 Ausländer. Unter der ges 
nannten Anzahl waren 781 Landesfinder und 632 Auslän; 
der. Nach den FakultätssAbtheilungen aber zählte man 361 


Theologen, 596 Juriſten, 296 Mediziner und 160, die fih 
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den philoſophiſchen Wiſſenſchaften widmeten. Nach Eich: 
horns, des großen Orientaliſten, am 25ſten Junius d. J. 
erfolgtem Tode, übernahm Hee ren die Leitung der Goͤtting⸗ 
Shen gelehrten Anzeigen, welche bislang ftets der freien und 
gründlichen Forfhung hold, der Schwärmerei und Leiden: 
Schaft dagegen verfchloffen waren. Degen Eifer für die 
Nechtswiflenfchaft bewies auch die fteigende fchriftftelferifche 
Shätigfeit in diefem Fache, wozu der am 14ten Mai d. J. 
zu. Celle verftorbene Kanzlei: Director Hagemann einen fo 
wirkſamen Impuls gegeben. 

Dagegen ſchienen Froͤmmelei und Myſticism, die wider— 
waͤrtigen Modekrankheiten geiſtiger Aſthenie, in Goͤttingen, 
wo dergleichen wohl am wenigſten zu erwarten, ihren Sitz 

aufſchlagen zu wollen. Es entſtanden naͤmlich unter Leitung 
des Prediger Dr. Bialoblogfy pietiſtiſche Erbauungs— 
ftunden, woran mehrere jüngere Theologen, worunter fogar 
Privat-Docenten, Iheil nahmen. Die Sache machte um fo 
mehr Auffehen, da auch von einer frommen Miffionsgefells 
fchaft die Rede war, deren Leitung dem zweiten Univerfitäts: 
Prediger, Dr. Hemfen, anvertrauet ward. Da hielt es 
der. erfte UniverfitätssPrediger, Dr. Ruperti für gerathen, 
über diejen Gegenftand eine eigene Predigt in der Univers 
ſitaͤts⸗Kirche zu halten, welche nachmals auch im Drude erſchien 
und. den Titel führte: Warnungen für Diejenigen, welche 
in Privat» Vereinen Nahrung für ihre Frömmigkeit fuchen. 
Der. ‚trefflihe Redner äußerte. am Schluffe feines‘ Vors 
trages: „Sind nicht Rathichläge und Warnungen, wie die 
„jest ertheilten, zwiefach, ja zehnfach nothwendig auf einer 
oder. gepriefenften Univerfitäten? Ihut es nicht. eben hier 
Moth, daß diejenigen, welche künftig die Berather und 
u Schusgengel ihrer Mitmenfchen und Mitbürger an Seele 
„und Leib, und die Vorfteher und Führer des Staats und 
„der Kirche feyn follen, jene Klarheit und Lauterfeit des 
„Beiftes, jene Unabhängigkeit des Urtheils, jene männliche 
„Bedachtfamkeit und Mäßigung des Sinnes und der Sit 
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„ten bewahren, welche bislang auf der Hochſchule zu Gdts 
„tingen ihre ftile Pflege gefunden haben; aber in dem Ge; 
„wirre unſerer Zeit, wo Schwaͤrmer und Finſterlinge rund 
„um uns her „Feuer“ rufen, mehr als jemals bedrohet 
„und gefaͤhrdet werden?!“ | | 

| Es fam denn bald fo weit, daß der zeitige Prorector 
Dr. Pott amtlichen Bericht von Bialoblotzky uͤber Ent— 
ſtehung, Zweck und Verbindungen der fraglichen religiöfen 
Vereinigung forderte; und aus dem zur Öffentlichen "Kunde 
gekommenen Berichte ergab ſich, daß gar feine. Verbindung 


mit auswärtigen Gefellfchaften ftatt finde, daß von feiner 


förmlichen Aufnahme in die fragliche Verbindung die Rede 
fey, und daß unter den-Beförderern derfelben nur zwei Ges 
lehrte genannt werden Eönnten. Merkwuͤrdig genug gehörte 
aber auch unter die frommen Beförderer ein junger verarms 
ter Edelinann aus dem Braunfchweigifchen, in deſſen Fami- 
lie der Pietismus als ein altes Erbftück der Vorfahren, fos 
wohl männlicher als weiblicher, betrachtet werden konnte! 

Um diefelbe Zeit, wo dieſer Spuk fi auf, der Hoch: 
ſchule des Landes fehen ließ, hielt es die Landdroftei zu De; 
nabruͤck für nöthig, der Vertheilung von Erbauungsfchriften 
pietiftifcher Art zu fteuern, die von auswärtigen Traftatens 
Geſellſchaften theils durch Miffionarien, theils durdy andere 
Befdrderer in Umlauf gefegt wurden. Das hanndverfche 
Kabinets⸗Miniſterium hielt 28 gleichfalls für nothwendig, jeßt 
die Vorfchriften über die Aufnahme der Geiſteskranken in 
der Heilanftalt im St. MihaclissKlofter zu Hildes— 
heim zur Öffentlihen Kunde zu bringen und von den abs 
zuſtattenden ärztlichen Gutachten zu derlangen, dag darin an: 
haltendes Meditiren und Grübeln, Phantafiren und Coms 
* roniren mit beruͤckſichtigt werde. 


— — — ———— —— 
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Das Königreih Sachſen im Jahre 18727. 





Letzte Negierungs-Handlungen und Tod des 
Königs Friedrih Auguft. 


Der 76fte Geburtstag diefes vortrefflihen und allge 
mein verehrten Regenten war am 23ften Dechr. des letzt— 
verfioffenen Yahres nicht nur in der Nefidenz, fondern im 
ganzen Lande mit Frohfinn und fhönen Hoffnungen gefeiert 
worden. Der königliche Greis ftellte ja noch ein feltenes 
Beifpiel frifcher Kraft und Munterfeit dar, und die ange: 
ftrengten £örperlihen Bewegungen zu Pferde und auf der 
Jagd, die er faft wöchentlich befuchte, ſchienen die einzige 
Medizin zu feyn, deren er bedurfte. In den legten ſechs 
Monaten feines thatenreichen, frommen Regentenstebens wur: 
de dem Könige noch die Erfüllung dreier Wünfche zu 


“Theil, die feinen Lebens» Abend erheiterten. Es gelang ihm 


nämlich, den verwicelten Agnaten » Streit wegen der Erbfols 
ge in den SotharAltenburgifchen Fuͤrſtenthuͤmern durch feine 
väterlich milde Dazmifchenkunft und durch betraute, kluge 
Abgeordnete zur gegenfeitigen Zufriedenheit dergeftalt auszus 
gleihen, daß alle drei dabei betheiligte Herzöge dankbar 
erklärten: fie würden auch fernerhin in Allem, wo noch Anz 
ftoß oder Zweifel entftehen möchten, fein väterliches Vermitts 
lerz Amt in Anfpruch nehmen. | 

Eine wahre FamilienFreude ward Friedrih Auguft 
durch die glückliche Entbindung der Gemahlin feines jüngern 
Neffen, des Prinzen Johann, zu Theil; und zuletzt hatte 
der Eöniglihe Greis auch noch die Genugthuung, mit Ber 
feitigung allee Schwierigkeiten das Regulativ für die Fatho: 
lifhe Kirchenordnung in den vier erbländifchen Rreifen zu 
Stande gebracht zu haben. Rheumatiſche Anfälle fchienen 
freilich im Laufe des Winters feine feſte Gefundheit erfchüt: 
tern zu wollen, da er aber am Ende des April-Monats wir 


— 
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der mit der Munterfeit eines Juͤnglings feine gewöhnlichen 
Jagdbewegungen fortfegte und. deren wohlthätige Folgen 
rühmte, fo befeftigte fih von Neuem im Volke der fromme 
Glaube: der geliebte Fürft werde ſicher noch fein Softes Les 
bensjahr vollenden. 

Am Aften Mai Abends befuchte der König noch das 
deutfche Theater; aber am folgenden Morgen fühlte er fich 
unwohl beim Erwachen. Schnell traten fehr beunruhigende 
Zufaͤlle ein, und nach drei Tagen, nämlich am 5ten Mai 
Morgens gegen 8 Uhr, endete er, ſchmerzlos und fanft ent: 
fhlummernd. Die tiefe. Landes; Trauer, wobei mit den 
Glocken aller Kirchen dreimal täglicy -geläutet und alle 
Luſtbarkeiten eingeftellt werden: mußten, endete mit den Exe— 
quien und der in allen Kirchen des Landes feierlich abge: 
haltenen Gedächtnißs Predigt am 17ten Julius diefes Jahres. 
Hier trauerten aber nicht blos die Kleider, fondern die Ders 
zen, und felöft-in den abgetretenen Theilen des Königreichs 
war diefes Trauergefühl fo mächtig, daß auch dort tiefe Ber 
truͤbniß, die fih fogar in den angelegten Trauerkleidern aus; 
drückte, unverkennbar herrfchte. 

Friedrih Augufts Regierung verdient mit Recht 
den Mamen eine frommen Regierung a; denn, 
Frömmigkeit war die Bafis aller öffentlihen und häuslichen 
Tugenden des verewigten Königs, Rechtlichkeit und Pflicht 
treue mit ſtrengem Halten an die Verfaflung und jede eins’ 


a) Bei der Nachricht von dem Tode des Königs Friedrich Au: 
guft, bemerkte die franzöfifche Zeitung Ktoile: der Verewigte 
babe die Ehre gehabt, mit dem Haufe Bourbon verwandt zu 
feyn. Aber was that Friedr. Auguft ohne fich zu rühmen, daß 
die frangöfifchen Prinzen mit ihm verwandt wären?! Als ber 
jesige König Carl X., als Graf von Artois im J. 1791 dem 
Congreſſe zu Pillnitz beiwohnte, ſchenkte ihm Friedr. Auguft zur 
Fortfetzung ſeiner Reiſe 12,000 Thaler. Ein gleiches Geſchenk 
erhielt der Graf von Provence (Kudwig XVI.), als er ſich in 
klaͤglichen Umftänden zu Leipzig, im Gafthofe, vie Säge genannt, 
aufhielt, und fpäterhin hatte ſich der op v. Artois einer nod): 
maligen — Unterſtuͤtzung von Friedr. Auguſt zu er— 
freuen. rgl. Alt, Merkur. 1827. pag. 2602. 
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gegangene Verpflichtung, floffen bei ihm aus dieſer Quelle, 
und mit Wahrheit konnte alfo fein ausgezeichnetfter Ges 
dachtniß Redner, Ammon, von ihm fagen: „Er übte nicht 
„nur Gerechtigkeit für fih; Er hatte auch jede Iheilnahme 
„an fremder Ungerechtigkeit abgelehnt; Er hat zu einer Zeit, 
„wo die unwiderftchliche Uebermacht fo oft das Gleichgewicht 
„des Rechts verräcte, jede Gunft des Zufalls verfhmähend, 
„ſich immer mit dem begnügt, was ihm gebährte vder 
„was doch nur Erfag für fein mwohlerworbenes Eigenthum 
„war; und felbft feinen Feinden wird es nicht gelingen, eis 
„men Aubenblick der Leidenfchaft, der Vergeflenheit, der Pars 
„theilichkeit nachzumweifen, wo Er eine oder die andere Schale 
„der Gerechtigkeit willkuͤhrlich hätte fteigen laffen. In die 
„sem reinen Fürftenleben ward die Ehe heilig gehalten, - 
„theilte keine heimliche Liebe das Herz des treuen Gatten, 
„drängte ſich keine buhlerifche Gunft in den Rath des Was 
„terlandes ein! Es war die unentweihete, auch über den 
„Werdacht erhabene Unfchuld, die eine fchuldige Vorzeit vers 
Aoͤhnte!!!“ 

Voreilige Berichts-Erſtatter verkuͤndeten: der verewigte 
Koͤnig habe bei allen Ungluͤcksfaͤllen, die ihn und ſein Land be— 
troffen, doch an 18 Millionen Thaler Privat⸗Vermoͤgen geſam⸗ 
melt und dieſes ſeiner einzigen Tochter als Erbin hinterlaſſen. 
Beſſer Unterrichtete laͤchelten uͤber dieſe Angabe b); denn fie 
wußten wohl, wie viel Friedrich Auguſt aus feiner eige⸗ 
nen Kaffe beftritten, und’ welhe Summen er in den Zeiten 
Napoleonifher und eigener Bedrängniffe zur Erleichterung 
der allgemeinen Noth verwendet. Zu feinem Teftamente, 
welches er ſchon im J. 1784 beim damaligen geheimen 
Conſilium niedergelegt, fanden ſich mancherlei Nachträge von 
feiner Hand im Verfchluffe feines geheimen Kabinets. Staats⸗ 
und Privat» Haushalt gingen bei ihm ftets Hand in Hand, 


a) Siche Altonaer Merkur 3. 1827 p. 1706. Vergl. Allg. 
Beit. 1827. Beil. Kr. 163. 
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und feine Ordriungsliebe- verlangte, daß von beiden ihm mo: 
EN die,genauefte Bilanz vorgelegt werdel 


Erfte KRegentensDandlungen des Königs Ans 
ton Clemens Theodor. 


Der ältefte Bruder des verewigten unvergeßlihen Mon: 
archen nahm durch » ein feierliches Patent ſchon am 5ten 
Mai d. J. von der Regierung des Königreichs und des 
fächfifchen Antheils des Markgraftfums Oberlanfig förmlich 
Beſitz. Die 58 Gahre hindurch als probehaltig erfundenen 
Regierungs-Maximen des verehrten Bruders blieben auch 
die feinigen. Am Tten Mai wurden die Kabinets:Minifter, 
Straf v. Sinfiedel, v. Noftiz und Jaͤnkendorf, v 
Gutfhmidt, u. Werthern, v. Mannteufel, v.Zezfch 
wiz, Generals Lieutenant v. Zeſchau, und General:Major 
v. Mink witz in Pflicht genommen. Ueberhaupt gefehahe in 
‘der oberften Negion der Staats Berwaltung kein Stellen: 
wechfel; nur der Graf Alerander Piatti, der eine 
lange Reihe von Jahren des Prinzen Anton Gefchäfte ges 
führt und ihn auf feinen Reifen begleitet hatte, trat in den 
Geheimen⸗-Rath. Früher fhon war der Minifter von Lins 
denau in £önigl. Sächfifche Dienfte getreten. Der alte 
Gefchäfts » Sang wurde beibehalten und die Einrichtung 
dauerte fort, daß der. Minifter an gewiſſen Tagen feine Bor: | 
träge beim Könige im Hoflager zu Pillnig abftattete, doch 
kam auch der König häufig, und faft jeden Tag nach Dres: 
den, um den Anordnungen und DBerathungen der wichtigften 
Sefchäfte dort beisumohnen. Die neue Regierung blich, 
wie die alte, geräufchlos, aber im Stillen wirkfam - und 
wohlthätig. Eine ihrer erften Verfügungen betraf die, fönigl. 
Haushaltung in Ruͤckſicht der Jagden, wodurch den Unter 
thanen große Erleichterungen zu Theil wurden. Bifchof 
Mauermann, der Beichtvater des verftorbenen Königs, 
ward als Vicarius Apoftolicus beftätigt, wobei jedoch ein 
fpäterer Eönigl. Erlaß vom 23ften Zul. d. J. ausdruͤcklich 
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verfprach: es jollten, was den Religions Puntt betreffe, alle 
getreuen Unterthanen Augsburgiſcher Confeſſion bei ihren 
Kirchen, Gottesdienſt, Ceremonien, Gebraͤuchen, oͤffentlichen 
Lehr: und Unterrichts-Anſtalten, Benefizien, Einkuͤnften und 
Nutzungen auch piis causis ferner ungeftört gelaſſen und ohne 
Abbruch gefchäst werden. Es folle aber auch die Ausuͤbung 
des roͤmiſch-katholiſchen Gottesdienftes der Ausäbung des 
Intherifhen Bottesdienftes gänzlich gleichgeftellt Bleiben, 
wie nicht minder. diefelben. Rechte in religiöfer, politifcher 
und bürgerlicher Hinfiht den reformirten Religions s Ver: 
wandten und den Anhängern der griechifchen Kirche im gleis 
chem Maaße als den Iutherifchen und römifch- Eatholifchen 
Unterthanen zuftänden. | 


Kirchen-Weſen. 


Es muß hier ein Ruͤckblick auf die im Februar 1827 
noch. vom vorigen Könige erlaſſenen Mandate, wodurch 
die katholiſche geiftliche Gerichtsbarkeit in. den Kreislanden, 
wie auch die gegenfeitigen Verhältniffe der Eatholifchen und 
evangelifchen Glaubensgenofien beflimmt wurden, gethan 
werden. Das mit der. Stelle eines Eönigl. Beichtvaters vers 
bundene, bislang und fernerhin vom Bifhof Mauermann 
verwaltete apoftolifche Vicariat war für die oberfte geiftliche 
Behörde (im erften jener Mandate) feierlich erklärt worden, 
welches, befiehend aus einem Präfes, drei geiftlichen und 
zwei weltlichen Beifigern, die geiftlihen Angelegenheiten 
und die oberfte geiftliche Gerichtsbarkeit für die Eatholifchen 
Glaubensgenoſſen Heforgen follte. Sowohl der Präfes, als 
die vom Könige, auf feinen Vorfchlag, zu wählenden Mit 
glieder des neuen Landes s Kollegiums mußten den Dienfteid 
feiften und ſich zur Beobachtung aller Landes + Gefege vers 
pflichten. Nur in Sachen der- innern Verfaſſung des Cons 
fiftoriums ftand dem Vicar allein die Entfcheidung zu. Das 
Confiftorium erhielt jedoch noch eine eigene Appellations⸗In— 
ſtanz, nämlich das Vicariats⸗Gericht, welches aus zwei geifts 
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fichen und drei weltlichen Beifigern beftand, wovon einer ' 
aus dem Appellations»Gerichte, und einer aus der Landes 
Regierung geftellt wurde. In Eriminalfahen der Geiftlich- 
feit follte der Gerichtsweg nad) den Landes » Gefegen befolgt 
werden. Das Fatholifhe Eonfiftorium war aber die. höchfte 
richterlihe Behörde in Glaubens- und Gewiffensfachen, in 
allen Angelegenheiten des Fatholifchen Eultus, der Kirchens 
zucht und des Meligions » Unterrichts; auch gehörten vor fein 
Forum alle Sponfalien, wenn nämlich der Beklagte zur ka⸗ 
tholifchen Kirche gehörte. 

Ueber das Religions: Befenntniß, in welchem die Kins 
der der Eltern von verfchiedenem Glaubens s Befenntniß ges 
tauft und erzogen werden follten, wollte der Gefeßgeber 
nichts beſtimmen; fondern die Entfcheidung darüber den Eis 
tern anheim ftellen. Bei unehelichen Kindern follte darüber 
der Vater zu beftimmen haben. 

Faft zu gleicher Zeit, nämlich am 2often Febr. d. J., 
war das Mandat, den Uebertritt von einer chriftlichen Con⸗ 
feflion zue andern betreffend, erfchienen. Ein folcher. Ueber; 
tritt follte durchaus nicht gehindert werden, wenn der Leber: 
tretende volle 21 Jahre alt, und in einem Geiftes : Zuftande 
fen, der ihn einer, nach freier, vernünftiger Ueberlegung ges 
faßten Entfchließung fähig made. Alle Verleitungen zum 
Webertritt durch Drohungen oder durch Herabwuͤrdigungen 
der andern Confeflion follten hart beftraft, auch jeder Geifts 
fihe vom Amte removirt werden, fobald er fih zu Schulden 
fommen laffe, ein Individuum in feine Kirchen - Confeffion 
mit Verſprechungen aufzunehmen; cs folle die Sache ein 
Geheimniß bleiben und dem lebergetretenen ferner erlaubt 
feyn, ſich äußerlich zu der Kiche zu halten, welcher ex fonft 
angehört. 

Politiſche Leute wollten in. diefen koͤnigl. Mandaten 
jede billige Forderung, welche die proteftantifchen Unterthas 
nen des Königs machen fünnten, erfüllt fehenz indem ja 
darin Feine Spur von rigener Machtvolllommenpeit der 
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oberften katholiſchen Kirchenbehörde, oder von-irgend einem 
Zufammenhange mit einer fremden Behörde zu finden fen, 
auch keine vom römifchen Stuhle ausgehende Befanntınas 
Kung, ohne das landesherrlihe placet, durch den Drud 
zur Öffentlihen Kunde gebracht werden dürfte. in großer 
Theil der proteftantifchen Bewohner Sachfens und befonders 
der dortigen proteftantifchen Geiftlichfeit war aber ganz. ans 
derer Meinung. Warum, fragten diefe Leute, ift denn in 
jenen. Mandaten von der Dberlaufig gar nicht- die Rede, 
welcher Landftrih doch mehr Katholiken zählt, als die vier 
Kreiſe der Erblande zufammen? Verläßt man, ſich dort etwa 
ganz auf die friedlichen Gefinnungen des Bifchofs Lock in 
Budiſſin? Aber ift der Mann nicht fterblich, und kann man 
für die Gefinnungen feines Nachfolgers eben fo gut bürgen, 
als für. die feinigen? Warum wurde die Schmähfchrift 
aus dem Katholiken gegen Paſtor Schmalz Nefors 
mationg sMredigt, im befonderen Abdrude in der katho— 
liſchen Hofkirche zu Dresden öffentlich verkauft? Solche 
Stimmen in einem Sande mie Sachen, deilen Bewohner 
/ mit. gefchärfter Aufmerkfamfeit jegt über ihre Eirchlichen Rechte 
wachen zu müflen glaubten, waren nicht leicht hinzunehmen. 
Man durfte fie wohl als Sturmvdgel betrachten, die ein 
nahendes Ungewitter anfündigten, wenn dagegen nicht Eräfs 
‚tige Ableiter in Wirkfamkeit gefegt würden. 

Er Manches ging freilih in Sachſen ungleich bedachtfa: 
mer und langfamer von ftatten, als in den Nachbarftaaten. 
So wurde z. B. erſt jegt, dem Antrage der Landflände ger 
mäß, an einem neuen Grundfteuer s Katafteer von der unter 
Vorſitz des Oberfteuers Directors v. Watzdorf aus ritter: 
aftlichen und ſtaͤdtiſchen Landtags-Deputirten gebildeten 
‚Commiflion gearbeitet, und erſt im Laufe dieſes Jahres be; 
gann die planimetriiche Aufnahme eines Iheils des Landes, 
der dann zuerft Fataftrirt und den Ständen beim nächften 
Landtage zur Begutachtung vorgelegt werden ſollte. Von 


Begründung einer polytechnifchen Anftalt in Sachſen war 
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ebenfalls ſchon lange die Rede gewefen; doch Eonnten bie 
jegt dazu nur Vorarbeiten nachgemwiefen werden. 


Handel und Fabrikſtand. 


Was unmittelbar auf Handel und Verkehr Bezug hatte, 
und unmittelbar. von der merfantilen Ihätigkeit befchafft 
werden fonnte, ging in Sachfen ungleich raſchern Schrittes 
: fort, als was durch die Formen des. alten Gefchäfts:Ganges 
im vafchen Fortfchreiten behindert ward. In die erfibe: 
merkte Kategorie gehörte z. B. die mit koͤnigl. Genehmis 
gung in Leipzig auf Aktien zu 500 Thlr. errichtete Diss 
contosCaffe. Ihre Fonds wurden vorerft auf 250,000 Thlr. 
feftgefegt, und ihre Beftimmung war: gute Wechfel umzus 
fegen, und gegen Unterpfand in Gold oder Silber oder auch 
in Staats » Papieren Vorfchäfle zu machen. Die Cafle war 
dabei berechtigt, zur Erleichterung der Zahlungen Eaflenfcheine, 
doch nicht unter dem Betrage von 100 Thlr., Wuszugeben, 
welche auf den Inhaber lautend, im Handel als baares Geld 
umlaufen und jederzeit bei der Kaffe gegen baares Geld um; 
getaufcht werden Fonnten. 

Eine ähnliche Bewandniß hatte.es mit der auch in der Ju⸗ 
bilatesMeffe d. J. zu Leipzig gehaltenen General-Verſammlung 
der anmwefenden Buchhändler, welche ſich dort über das all 
gemeine Intereſſe des deutfchen Buchhandels beriethen und 
ihre Börfen s Caflenrechnung prüften. Auf eines braven 
hamburger Buchhändlers Antrag wurde befchloflen, diejenis 
gen Literatur s Erfcheinungen, welche der Unfchuld zum Aer— 
gerniß dienten und die Sittlichkeit verpefteten, den Verlegern 
derfelben nicht zurückzugeben, fondern fie durch den Börfens 
Vorftand vernichten zu laflen, damit ein warnendes Beifpiel 
gegeben und von der Verbreitung fo ruchlofer Waare abge 
fchreckt werde. 

Eben fo rafıh wurde Reiche nbachs Concursſache be, 
endigt. Die Maſſe bezahlte 40 Prozent und verſprach bin⸗ 
nen Kurzem noch 13 zu entrichten. Auch litt die kaufmaͤn⸗ 
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nifche Ehre des Falliten, deſſen Nedlichkeit man billig nicht 
in Zweifel ziehen, wohl aber ihm zu unbefchränttes Vers 
trauen auf feine leichtfinnigen Gefchäftsführer in Berlin 
und London zum Vorwurf machen fonnte, dabei wenig. 
Leipzigs alter Credit ſtand wieder feft. 

3 Gehe traurig lauteten mittlerweile die Berichte über 
den fächfiihen Fabrifenftand. Wer, hieß es in folhen Be; 
richten aus Chemnig, die Thätigkeit und das Leben, die 
Hins und Herfchaffung vorhandener Materialien und fertiger 
Waaren in den bhiefigen und umliegenden Fabriken flüchtig 
beobachtet, nicht die innere Beſchaffenheit dieſes regen Treis 
bens durchſchauet, der wird unfere Gemwerbfamfeit ruͤhmen, 
und unſern Fabrikftand als blühend preifen. Erforfchte 
man aber, welchen dürftigen Gewinn der Fabrikherr für fein 
aufgewendet®® Kapital, und welchen Eläglichen Lohn der Ar— 
beiter Bei feiner mühevollen Arbeit von früh bis in die 
Naht habe, wie würde man fich herabftimmen vom Lobpreis 
fen zum Bedauern! Unfer Nothtreiben ift wahrlich zu vers 
gleichen einem in großer Lebensgefahr fchwebenden Men: 


fehen, der feine legten Kräfte krampfhaft anſtrengt, um ſein 


Leben zu retten! 

Werden wir uns retten? Schwerlich! Noch wenige 
Jahre und es werden manche der jetzigen Fabriken dahin 
geſchwunden ſeyn, und ihr vormaliges Daſeyn wird ſich 
nur noch durch vorhandene anſehnliche Gebaͤude bekunden. 
Dieß betrifft insbeſondere die Baumwollengarn⸗Spinnereien, 
wovon ſeit den letztverfloſſenen zwei Jahren ſchon manche 
geſchloſſen werden mußten. Nur diejenigen koͤnnen noch 
fortbeſtehen, deren Beſitzer reich ſind oder Mittel fanden, 
neue Kapitalien aufzutreiben zur Anſchaffung verbeſſerter Ma— 
ſchinen, um auf einige Zeit mit den Englaͤndern Concurrenz 
zu halten. Jeder Abſatz ſaͤchſiſcher Manufaktur-⸗Waaren in's 
Ausland, iſt ja theils durch ungeheuer hohe Zölle erſchwert, 
theils gänzlich verboten. Ueberſeeiſche Gefchäfte koͤnnen hier 
nur Wenige unternehmen, weil fie bedeutende Kapitalien ers 
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fordern und mit großer Gefahr verbunden find. Alſo ift als 
ler Abfas auf einen fehr Eleinen Länderfreis befchränft, und 
dazu kommt noch, daß die erleichterte Einfuhr ausländis 
fcher Fabrikate die Preife herabdrüäckt, woraus denn von feldft 
folgt, daß, um fabriciren zu koͤnnen, bei uns der Arbeitss 
lohn herabgefegt werden muß. - Iſt nun ein Weber die 
Woche über fehr fleißig, fo verdient er doch nur 18 bis 20 
ggr. In der Spinnerei und in allen. Strumpffabrifen. ift 
es derfelbe Fall. Ah, es mußten leider! in einer Woche 
des Detober Monats d. J. mehr ald Hundert Arbeiter in 
unferen Fabriten abgelohnt werden! “Daraus entftehen uns 
fehlbar eben fo viele Bettler, und ſchon jegt bemerkt man, 
wie die kaum das Leben friftenden Arbeiter ihre Kinder tägs 
lich. mehr an Bettelei gewöhnen und gewöhnen müflen. 


Erbhuldigung des Königs. — Tod der Königin. 


Es waren alfo gewiß Feine glänzenden Aufpicien, unter 
welhen König Anton a) die Erbhuldigung feiner treuen 
Sachſen annehmen konnte. Deffentlihen Blättern zufolge 
hatte der großmäthige Fürft den ganzen Betrag, der bei jes 
‘ der Thronveränderung eintretenden neuen Lehnsmuthung feis 
nen Unterthanen erlaflen, und da ein großer Theil, ſowohl 
des adelichen als des ftädtifchen Grundbeſitzes in Sachfen, 
Eönigliches Lehn war, fo würde diefes Gnaden-Geſchenk ſich 
auf die Summe von faft 14 Million Thaler belaufen has 
ben. Des Königs Wille war aber, die Erbhuldigung auf 
jene aktlandesväterliche XBeife anzunehmen, daß er nicht blos 


a) Schon am 9ten Mai erging ein Eönigl. Dekret an ben Geheimen 
Rath, worin befohlen wurde: der König fo wie alle in feinem Nas 
men ausfertigende Collegia follten Fünftig den Zitel führen: Wir 
von Gotkes Gnaden Anton, a von Sachſen. Das Siegel 
follte wie bisher das herzogl. Sächfifhe Wappen der fünf 
ſchwarzen Balken in golbnem Felde, mit dem Rautenkrange, und 
der darüber fchwebenden Königs: Krone darftellen, mit der Um⸗ 
Schrift: Anton von ©. ©. König von Sachſen. Die bisher von 
den Behörden gebrauchten Siegel mußten dem Geheimen Rathe 
zurücgefandt und im geheimen Archive aufbewahrt werben. 
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die fländifchen und ftädtifchen Abgeordneten in feine Mefidenz 
befchied und mit einem Akte Alles abthat, fondern, wie es 
im alten Sachſenbrauch begründet, fich in den Kreisftädten 
und in der Negierungsftadt der Lauſitz perfönlich huldigen 
ließ. So ward denn der Ste October zur Huldigung des 
Meißner Kreifes in der Reſidenz feldft, der 10te October in 
Freiberg fürden erzgebirgifsben, der 13te Det. in Plauen - 
für den voigtländifchen, der 2oſte Det. für die Laufig in 
Budiffin, und der 24fle Det. für den Leipziger Kreis in 
Leipzig angefegt. 

Nah des Könige Willen ſollten alle Eoftbaren Geſchen⸗ 
fe, aller Bewirthungs Aufwand und Alles, was nur leeres 
Ceremoniel heißt, unterbleiben. Doch wollte der humane 
Fuͤrſt dem freien Erguffe erprobter Treue Feine Feſſeln anles 
gen. Die Ritterfchaft jedes Kreifes brachte ihre Huldigung 
dar durch Deputirte, die auch für fammtliche Hinterſaſſen 
der Nitterguts s Befiger mit Huldigten. Die Städte Huldigs 
ten durch ihre Deputirten, wobei einer der Bürgermeifter 
der Kreisftadt oder eins der erften Raths⸗Mitglieder das Wort 
führte. Die Geiftlichfeit ftellte ihre Abgeordneten, an deren 
Spitze der Superintendent des Orts die Anrede hielt. ı Der 
Bauernftand endlich fandte feine durch die Aemter beſtimm— 
ten Deputirten, die fich den Städten anfchloffen, da fie Feine 
eigene Vorredner hatten. In Schweden und Norwegen 
‚würden fie dergleichen wohl gehabt haben!! Prächtig war 
das Huldigungs s Schaufpiel in der Reſidenz, und befonders 
rührend der Dank, welchen der frädtifche Redner dem Kos 
nige dafür darbrachte, daß er jedes Standes Hälfsbedürftis 
gen unmittelbares Gehör verftattet, durch Befchränfung der 
Jagd dem Landinanne die Frucht mühfamer Arbeit gefichert, 
Schulen ohne Unterfchied des Kirchenglaubens Unterſtuͤtzung 
angedeihen laſſen, und dem ganzen Volke, wie Jedem, uns 
gekraͤnkt bei wohlhergebrachten ‚Gerechtfamen in geiftlichen, 
und weiten, Angelegenheiten zu laffen, feierlich verheißen 
habe. Wo fagte der. Redner, „Gottesfurcht, Einfachheit 
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„und Tugend vom Throne herab dem Wolke ald Vorbild 
„feuchten, wo des Megenten gerechter Sinn und ernfte Sor- 
„ge für des Landes Wohlfahrt der befonnenen Thätigfeit eis 
„ner betriebfamen Nation entgegenfommen , wo Wiflenfchaft 
„in ihrer Klarheit, Kunft und Induſtrie in ihrem wohlthäs 
„tigen Streben ungehemmt fortfchreiten können, wo die Huld 
„des Fürften mit der ehrerbietigen Liebe des Unterthanen "einen 
„unzertrennlichen Bund gefchloffen hat! da vermag Sturm 
„die Fefte des Landes wohl zu erfehüttern, aber nicht zu zers 
„ſtoͤren!“ Und die waren Worte aus den Herzen aller 
freuen Sachfen gefprochen. 

In Budiffin gewann die Erbhuldigung dadurch an 
alterthuͤmlicher Feierlichkeit, daß dort das Eatholifhe Dom - 
Eapitel Yu St. Petri, die Klofter-Voigte von Marienftern 
und Marienthal und die Deputirten der vier Stadtraͤthe 
an den Stufen des Throns Eniend, nach altem Herfommen 
den Lehnseid leifteten. Gleicher Jubel und gleiche mit Liebe 
gepaarte Ehrfurcht traten dem Könige in ‚allen anderen Orts 
fhaften entgegen. Herrnhut hatte, außer feiner herrlichen 
Leinwand, Stahls und Kunftarbeiten, Zittau feine einzis 
gen Damafte, Pulsnig feine vielgefuchten Packgewebe aus: 
geftellt. Alles war fröhlih. Niemand ahnete den Verluft, 
der bald das Königs, Haus und mit ihm ganz Sachfen in 
Trauer verfenfen follte. | 

Das Eöniglihe Paar kam am 23ften October Abends 
nach Leipzig. Die Königin fühlte fi fehr ermüdet und uns 
wohl. Sie fonnte nicht an der Huldigungsfeier, nicht an 
den mancherlei Feftfpielen, die nun ftattfanden, Theil neh— 
men. Der Leibarzt erklärte: die Ruͤckreiſe mäffe durchaus 
aufgefchoben werden. Unterdeſſen befuchte der König alle 
Sehensmärdigfeiten und Öffentlichen Anftalten, unterrichtete 
fih über die Verhältnifle der Univerfität und des Handels, 
und zog täglich die ausgezeichnetften Gefchäftsmänner, Ges 
Iehrten und Kaufleute zu feiner Tafel. Allein gegen das 
Ende der Woche verfchlimmerte ſich plöglich der Zuftand der 
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Königin, und es ftellten fi Vorboten einer allgemeinen 
MWaflerfucht ein, die bald eine Stagnation des Bluts erzeug- 
te. Am Tten November Nachmittags entfchlief fanft Maria 
Therefia, die vierzig Jahre mit ihrem £öniglichen Ger 
mahle der heitern und trüben Tage viele getheilt und ftets 
mit dem Geliebten im innigften Einverftändniffe gelebt hatte. 


Die Deutfchen Großherzogthuͤmer im Jahre 1827. 


— 





Baden. 


Finanzen, Zolls und Steuerſachen. 


Die Finanzen dieſes Landes bedurften noch immer wer 
sen mancherlei Bedrängnifle großer Aufmerkſamkeit. Dess 
wegen machte das großherzogl. Finanz « Minifterium bekannt, 
Daß alle gegenwärtig in Kurs befindlichen Kaſſen » Obligatio; 
nen (im Gefammtbetrage von 3 Mill. 648,500 Gulden) 
nach und nach eingelöfet und die dazu erforderlichen Gelder 
gegen 44 progentige Nentenfcheine von 1000 fl., 500 fl. und 
100 fl. aufgenommen werden follten. Dabei ward noch bes 
merkt: es würde den Befigern der Kaflen Obligationen, ge: 
gen alle andere Perfonen, welche Kapitalien auf diefe Weife 
anlegen wollten, der Vorzug eingeräumt werden. - Badens 
Credit blieb unerfchättert, weil es auch in der bedrängteften 
Zeit feine Verpflichtungen gegen die Staats-Släubiger puͤnkt⸗ 
lich erfüllt hatte. 

Baden befand ſich unter den füdfichen Staaten Deutſch⸗ 
lands jedoch in der druͤckendſten Handels⸗Klemme, ſeitdem 
Baiern und Wuͤrtemberg ihren neueſten Zoll» Vertrag 
mit einander abgefihloflen hatten. Würtemberg erhöhete nun 
den gegen Baden beſtandenen Weinzoll von 6 fl. für den 
würtembergifchen Eimer auf. 9 Gulden. Die Badenfhe Rus 
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gierung entſchloß ſich daher zu Repreſſalien, obgleich ſie ſeit 
einiger Zeit das Syſtem niedriger, gemaͤßigter Zollſaͤtze anger 
nommen hatte, wodurch Handel. und Wandel neu belebt, ja 


fogar-die Zoll» Einkünfte um ein Bedeutendes erhoͤhet wor⸗ 


den waren. 

Freundſchaftlicher — ſich die Verhaͤltniſſe mit 
Frankreich, denn es war ja mit gegenſeitiger Zufriedenheit 
ein Staats⸗-Vertrag zur Berichtigung der Rhein⸗Grenze und 


“ Herftellung des Kigenthbums der Rheininſeln abgefchloffen 


worden. in eben fo freundfchaftliches Verhaͤltniß zwifchen 
Baden und der Schweiz erhellete aus dem am 24ften Febr. 
d. %. durch das großherzogl. Regierungs-Blatt zur öffentlis 
chen Kunde gebrachten Staats; Vertrag über die gegenfeitis 
gen Zolls und Handels» Berhältniffe. Beide Staatem vers 
fprachen einander gegenfeitig während der Dauer des, Ver: 
trages keine unbedingten Eins und Ausfuhrverbote zu erlafs 
fen. Baden verfprach ferner, bei der Einfuhr aus der 
Schweiz von Weinen, Obftmoft, gebrannten Waflern, Bier, 


Kaͤſe, ſeidnen Fabrikaten, Baumwolle und baumwollnem 


Garn, unverarbeitetem Leder, Korduan, Saffian und Sohl⸗ 
leder Feine höheren, als die beigefegten Zölle zu erheben; 
wogegen die fchweizerifhe Eidgenoflenfhaft und die einzels 
nen Kantone auch die Zölle und Abgaben nicht erhöhen 
durften: von Eifen und Eifenwaaren, von Glas und Glas: 
waaren, von Wälder Uhren, von Del, Vieh, Eichorien, 
Krapp, Tabak und baummollnem Garn. - Hinfichtlich der 
TranfitsZölle wollten- beide Staaten ihre respect. Untertha- 
nen und Einbehörigen als diejenigen der begünftigtften Stans 


ten behandeln. Leider war aber, aus welhen Gründen kann 


nicht zweifelhaft feyn, die Dauer der Uebereinfunft vorerft 
nur auf ein Jahr beſtimmt worden ! 

An Steuer « Erleichterungen war bei dem Allen für die 
badenfchen Unterthanen noch nicht zu denfen. Die dringen: 
den Staatsbedärfniffe erlaubten keine wefentlihe Verminde— 
rung des ſchweren Drucks, und fo mußten denn in Folge des 
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Steuer⸗Ausſchreibens für's Fahr 1827 entrichtet werden: an 
Staats⸗Steuer für 100 Bulden Grund-, Gefälls und 
Häufer: Steuer-Rapital: 194 Kreuzer; von 100 Gulden 
Gewerbeſteuer-Kapital aber: 23 Kreuzer. | 


Staats-Verwaltung. Kirchliche Mertwärdig: 
keiten. 

Mit dem Fuͤrſtenthume Hohenzollern -Sigmarin— 
gen ſchloß im Laufe dieſes Jahres die großherzogliche Regie— 
rung einen aus 39 Artikeln beſtehenden Staats⸗-Vertrag über 
die gegenfeitigen Jurisdictions-Verhaͤltniſſe. Diefer Vertrag 
ſchien freilih einen ausgedehnteren Raum zur Anftellung der 
badenfhen Rechts + Kandidaten zu eröffnen; gleichwohl war 
jetzt ihre Zahl fo übermäßig angewachſen, daß das Juſtiz— 
Minifterium fi neuerdings veranlaßt fahe, durch eine Bes 
fanntmahung vom 17ten Juli d. %. Eltern und Vormüns 
der darauf aufmerkffam zu machen, daß die Zahl der noch 
nicht angeftellten Rechts » Practitanten am Schluffe vorigen 
Jahres 140 betragen, und im erften Seinefter diefes Jahres 
wiederum einen Zuwachs von 26 dergleichen Subjecten er: 
haften habe, fich auch bereits von Neuem 28 Rechts;Candis 
daten zur nächften Pruͤfung gemeldet hätten! Da nun nad 
eben diefer Bekanntmachung im Laufe des Jahres nur ſechs 
Nechts-Practifanten theils als Obergerichts⸗Advocaten, theils 
als wirkliche Staatsdiener hatten angeftellt werden Eönnen, 
fo waren für die Maffe der Themis⸗Juͤnger im Großherzogs - 
thume Baden die Ausfichten auf baldiges Unterfommen zum 
Broderwerb fehr trübe. 

Gleichwohl vernachläffigte die — tein ihr zu 
Gebote ſtehendes Mittel, gruͤndliche Gelehrſamkeit und Wiſ— 
ſenſchaft, beſonders auf der Hochſchule des Landes, zu unter⸗ 
ſtuͤtzen und zu befördern. Sie hatte daher für 20,000 Gul—⸗ 
den die Kfofters Bibliotheken von Salem und Petershaufen 
bei Konftanz angefauft und dadurch die Heidelberger Unis 
verfitäts-Bibliothek um 30,000 Bände vermehrt. Die Kaufs 
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ſumme war größtentheild von Heidelberger Kapitaliften vor . 


geſch offen worden, und die Bürgerfchaft daſelbſt hatte zur 


Ermeiterung des a 12,000 Gulden le 
mengebradt. 

Der Papſt hatte am 21ften Mai d. J. in einem ge: 
heimen Confiftorium dem vom. Großherzoge deſignirten Dr. 
Bernhard Boll, bisherigem Münfters Pfarrer in Freyburg, 
die Birftätigung und Präkonifirung als Metropolitan » Erz: 


‚bichof des nen errichteten erzbifchöflichen Sitzes zu Frey— 


burg ertheilt, auch der zur Negulirung der neuen Kirchen: 
Provinz erlaffenen Bulle Provida solersque etc. am 
11ten April d. %. eine ergänzende Bulle beigefügt, und fo 
fonnte der Volljiehung diefer für die Fatholifchen Bewohner 
Badens wichtigen Angelegenheit Fein wefentlihes Hinderniß 
weiter im Wege ſtehen. Das Bisthum Freyburg umfaßte 


das ganze Großherzogthum Baden nebſt den Fuͤrſtenthuͤ— 


mern Hohenzollern Hechingen und Sigmaringen. 
Das Erzbisthum erhielt außer dem Erzbiſchof einen Dom— 
befan und ſechs Domherren, und man berechnete die unter 
feinem Sprengel gehörenden Fatholifchen Seelen auf 770,000. 
Am 21ften October d. %. ward denn auch wirklich durch 
den aus Köln eingetroffenen Erzbifchof, Graf v. Spiegel, 
der Dr. Bernhard Boll feietlih zum Metropolitan » Erzbis 
ſchof zu Freyburg confecrirt. 

Der proteftantifchsgeiftliche Lehrſtand ſuchte ſich, weniger 
vorn hierarchiſchen Glanze umgeben, zum Theil ſelbſt wenig: 
ſteins in wiſſenſchaftlicher Hinſicht zu heben, theils ließ es 
die Regierung an Aufmerkfamfeit zum Beſten des proteflan; 
tifchen Kirchen: und Schulmefens nicht fehlen. Für den 
erſtern Zweck bildeten fih aus eigenem Antriebe zunächft in 
der Randdidcefe Karlsruhe monatliche Zufamınenfünfte al 
lee Didcefane, worin Abhandlungen aus dem gefammten 
Gebiete der Theologie und Pädagogik, nachdem fie bei allen 
Deitgliedeen in Umlauf gebracht worden, muͤndlich verhandelt, 
dahin infchlagende Fragen aufgeworfen und beantwortet 
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wurden. Jedes Mitglied war verpflichtet, in feiner Reihen: 

.. folge eine Abhandlung über einen felbftgewählten Gegenftand 
zu liefern, wie auch irgend, ein Werf aus der neuen theos 
logifchen Literatur anzufchaffen und den übrigen Mitgliedern 
mitzutheilen. Nachfolge diefer, gegen das Verbauern der 
proteftantifchen Landpfarrer wirkffamen Einrichtung fand ſich 
bald auch in andern Didcefen. 

Bon Seiten des Minifteriums des Innern war aber 

- bereits in der zweiten Hälfte des leßtverfloflenen Jahres eine 
ſehr ausführlihe Inſtruction für die Viſitationen der evan— 
gelifhen Kirchen und Schulen im Großherzogthume, erlafs 
fen worden. Solche Rifitationen follten ‘alle zwei Jahre 
in jedem Kirchſpiele gehaften werden, um den fittlichen, relis 
gidfen, kirchlichen, Eirchenpolizeilichen und SchulsZuftand des 
Kicchfpiels, fo wie den Beftand der Firhlichen und milden 
Fonds, welche unter Verwaltung der Kirchen:Gemeinde ftän, 
den, zu erforfchen und‘ zu prüfen. Die Inſtruction war in 
80 Paragraphen abgefaßt und weil fie zu viel wollte, Fonnte 
‚man ihr das Schickſal, alles zu Vielregierens mit großer 
Wahrſcheinlichkeit prophezeihen! 

Die Regierung erſtreckte aber auch ihre Sorgfalt auf 
ſaͤmmtliche iſraelitiſche Gemeinden des Landes, welche nach 
einem Befehle vom 13ten März 1827 in vierzehn Bezirks— 
Synagogen ‚abgetheilt werden follten. Alle diefe Synagos 
gen follten umnittelbar unter den iſraelitiſchen Oberrath ges 
ftellt werden, die Vorfteher der Bezirks; Synagogen aber der 
Bezirks⸗-⸗Rabbiner und der Bezirks⸗-Aelteſte ſeyn, welche mo: 
natlih eine Sigung zu halten und die DOrtsälteften zu be; 
auffichtigen hätten. In den Bezirkd:Verfammlungen erhielt 
der Rabbiner den Vorſitz und die Stimmen s Mehrheit ents 
ſchied; unvereinbarliche Anfichten mußten jedoch vor den Ober: 
rath gebracht werden. Der Gefchäftskreis der Bezirks «Sys 
nagogen war von der Regierung dahin beftimmt worden: 
fie follten die Tandesherrlihen und Dberraths Verordnungen 

a zum Bollzuge bringen; Berathungen über Handhabung der 


i 412 


Kirchen⸗ und Sitten-Zucht halten; die Schulangelegenheiten 
des Bezirks beaufſichtigen; die Adminiſtration der Lokalſtif⸗ 
tungen beſorgen, und über gerechte Vertheilung der Almoſen 
‘wachen. Auch hier war viel Tabellens und Berichte-Wefen, 
welches gewöhnlich der Krebsfchaden folher Einrichtungen | 
zu feyn pflegt d1 | 

As eine zue Jahres» Gefhichte des Großherzogthums 
Baden gehörende Merkwuͤrdigkeit ift noch der Verhaftung 
zweier großherzoglicher Beamten zu erwähnen, welche fich 
gewifle geheime Staats » Papiere zu verfchaffen gewußt, und 
folhe einer fremden Regierung ausgeliefert haben follten. 
Einige franzöfifhe Hournaliften, denen große SpionssTalente 
nicht abzufprechen feyn möchten, verfündeten vorlaut: das 
Abktenſtuͤck, welches jene Beamten ans dem badifchen Archive 
hätten entwenden wollen, fey die VerzichtleiftungssUlrfunde der 
Krone Baiern auf die Pfal; am Rhein. Inzwiſchen waren 
doch die Anfpräche Baierns an Baden, welche lekteres, er; 
innerlich vor einer Reihe von Jahren zu bedrohlichen 
Krieges; Rüftungen bewog, ganz anderer Art, und gründeten 
fih auf das von Defterreich erhaltene aber nicht ganz erfüllte 
Verfprehen: Baiern folle gegen Herausgabe von Tyrol, 
Salzburg und das Innviertel durch Befigungen auf dem lin 
Een Rheinufer vollftändig entfchädigt werden. Es hatte 
fih bis jegt aber Feine Gelegenheit zu einer Länder: Abtre; 
tung, die Baden fihlechthin verweigerte, ‘gefunden, und 





a) Als die große Kaiferin Katharina U. am 14ten December 
1766 das Manifeft zur Bildung der Commiſſion, welche ein, für‘ 
ganz Rußland geltendes Geſetzbuch entwerfen follte, erließ, und dazu 
eine Deputation aus allen Kreifen und Gtädten des großen 
Reichs berief, zeigte der Erfolg bald, daß die ger Frau nicht 
an den fehr verfchiedenen Kultur» Grab der Einwohner ihres 
Reihe Hehörig gedacht hatte, und daß es gang unmöglich wäre, 
daß die Eofatifchen und kalmukiſchen Deputirten, oder auch 
nur die Odnoworzen, die gemeinen Popen und bie rohen abs 
lichen ——— den Sinn der ihnen gegebenen philoſophiſchen 
Juſtruction haͤtten ergründen und befolgen koͤnnen. Es war 
Nichts aus der Suche; und fo geht es jeder auf Ähnliche Weife 
unfernommenen. | —— 


* 


413 


Defterreih mußte eben deswegen an Baiern noch jährlich 

200,800 Gulden zahlen! Unſere Chronik wird den Verfolg 

jenes criminellen Ereignifles, fobald deflen Grund, Folge und 
Zufammenhang flar geworden, unbefangen berichten. 


Großherzogthum Heffen. 


Goldene Hochzeit des Großherzogs. Staats 
Verwaltung und Finanzen im Anfange des 


Jahres. 


Das goldene Hochzeitsfeſt des verehrten Fuͤrſten-PPeares 
ward zu Darınfladt am 19ten Febr. d. J. mit frohem Zus 
bei gefeiert. Der Gr. Herzog hatte gewünfcht, daß öffents 
lihe koſtbare Luftbarkeiten unterbleiben möchten. Dafür aber 
traten nach feinem Wunſche die beiden VerforgungssAnftale 
ten für ledige Töchter, und eine Arbeits s Anftalt für arme 
Kinder in’s Leben. Zugleich ward durch freiwillige Gaben 
eine Stiftung für Ausftattung eines Brautpaars bei der 
jährlichen Wiederkehr diefes Tages begründet. Aber gn den 
ranfchenden Felten nahm das hochbetagte YubelsPaar feinen 
perfünlichen Antheil. Die Großherzogin felbft hatte jedoch 
eine Medaille prägen laflen mit den Worten: Die dank 
bare -liebende Gattin, ihrem Gemahl Ludwig, 
Großherzog von Deffen. 19ten Februar 1827. 

Wenige Tage vor dem Fefte erfchien eine Verordnung, 
die Natural s Befoldungen der Staats » Diener betreffend, 
welche die Sammer» Tare für die verfchiedenen Getreide s Ar; 
ten für diefes Jahr beftimmte und den Grundfag ausſprach: 
die Vergütung an Gelde, welche den Befoldeten gegeben 
werde, folle in feinem. Jahre den Nominals Betrag des nad) 
den laufenden Preifen der Naturalten zu vergütenden Bes 
foldungstheils höher als um 15 Procent überfteigen; aber 
auch in feinem: Jahre um mehr. als 15 Procent unter dies 
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fen Nominals Betrag herabfinfen. Dabdi ward denjenigen 
Staats;Dienern, deren Befoldungen weniger. ald den vierten 
Theil in Naturalien enthielten, geftattet, ihre Gehalte bis 
zum vierten Theile nach vorftehenden ke in- 
Vergütung nach NMaturalien zu verwandeln. 

Es hatte allerdings mit den Staats Einnahmen von 
den Kamerals» Domainen im Großherzogthume Heflen feine 
eigene Bewandniß. Denn mehr als die Hälfte des ganzen 
Einkommens mußte aus Naturalien gezogen werden, wobei 
der Erlös von 103,500 Maltern der fünf Hauptfruchtgats 
tungen, befonders in Betracht zu nehmen war. In der Fis 
nanz» Periode von 1821 bis 1823 ließ fi 3. B. der Ans 
fchlags- Preis des Weizens auf Yfl. 24fr. pro Malter, in 
den, Jahren 1827 — 1829 aber nur auf 5 fl. feftfegen: 
Diefes ungeheure Sinken der Fruchtpreife Äußerte auch den 
nachtheiligften Einfluß auf den Pachtertrag der aus der 
Pacht gefallenen Domainen» Güter, und man fahe fich ge: 
nöthigt, mehrere auf höhere Preife berechnete Pachtungen, 
zu ‚viel geringern Preifen den neuen Pächtern einzugeben, 
den bleibenden Pächtern aber große Remiffionen zu bewillis 
gen, um nur dem Staate die Möglichkeit zu erhalten, für 
feine Güter fernerhin folvente Pächter zu finden. inige 
Verguͤtung für diefen Ausfall Tieferte freilich der Mehrbes 
trag von den. Forfti-Domainen und den Negalien; daß alfo 
doch der Gefammtbetrag der jährlichen Einnahmen von Dos ' 
mainen und Regalien mit 1 Million 440,487 fl. (in der 
mit dem J. 1827 beginnenden Finanz s Periode) angefegt 
werden Eonnte. Inzwiſchen war auf die Deckung einer Tor 
tal- Summe der Staats» Ausgaben von jährlih 5 Millionen 
861,065 fl. Bedacht zu nehmen, und unter diefer Summe, 
figurirten als. Hauptpoften:: 500,000 fl. für. Penfionen; 
835,127 fl. für die Eivillifte; 905,000 fl. für das Militairs 
Budget, und 80,066 fl. für das Minifterium der auswaͤrti— 
gen Angelegenheiten! Nun trugen aber mit den Domai— 
nens und Regalien » Einnahmen zufammengerechnet fech% 
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‚zehn verfchiedene Arten indirefter Auflagen, im hoͤchſſten 
Anfchlage jährlich nur 3 Mill. 747,117 fl. ein, weswegen noch 2 
Mill. 113,948 fl. ungededt blieben, die duch direkte 
Steuern gedeeft werden mußten. Damit hatte es nun. nvies 
der feine eigene Bewandniß: denn gegen die beliebte Kata— 
ftrirung und Werthbeſtimmung der Grundflüde, war eine 
Unzahl von Neclamationen erhoben worden. Die legten 
Beftimmungen mußten alfo bis zum Schluffe des Yahres 
ausgefegt, und bis dahin die direften Steuern nach den IIrs - 
hebe⸗Regiſtern des verfloflenen Jahres fortgezogen werden. 
Sollte aber, worauf es doch vorzüglich ankam, prompte 
Zahlung der Steuern erfolgen, fo Tieß ſich fat nicht ab⸗ 
fehen, wie das anders, als durdy fhreiende Härten bei Eins - 
treibung der ÖSteuerbeiträge, wozu befonders unnachfichtliche 
Auspfändungen gehörten, bewirkt werden fönne. Daß das 
bei ſchaͤndliche Anomalien vorfielen, daß z. B. durch Bei⸗ 
treibung eines Kreuzers SteuersRüdftand, 23 Kreuzer Ko: 
fien verurfacht wurden, ließ fich durch unleugbare Thatfachen, 
welche auch die Deputirten Kartell, Brunf, Grobe, 
Gail, Tromler freimäthig zur Sprache brachten, erhärs 
ten. Hier mußte alfo eine finanzielle Radifals Kur eins 
treten. . / 
Pie fehr Überhaupt der Wohlftand gefunten, und das 
frifche Leben im Volke verfümmert fey, bewies ſchon die faft 
gänzlich entfchlafene Bauluſt. Selbſt in der Nefidenz war 
dag jetzt der Fall, wie die Maſſe von Logis, die wöchentlich 
zum Vermiethen ausgeboten wurden und der gefunfene 
Preis der Haͤuſer bezeugten. Auf öffentlihe Bauten fchien 
gleichfalls Feine fröhliche Hoffnung für die nächfte Zukunft 
mehr ftatt zu finden, denn nachdem die katholiſche Kirche, 
die Cavaleries KRaferne und der Bau des Kollegien s Haufes 
volführt, war das dringende Bedürfniß geftillt, und der 
projektirte Bau der neuen enangelifchen Kirhe mußte nun 
wegen Geldmangel ausgefegt werden. Daß aber der auch 
bei Privaten herabgedruͤckte Zinsfuß und die Darlehns/An—⸗ 
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erbietungen zu 44 Prozent Verzinfung, keinesweges fichere 
Zeichen wachſenden allgemeinen Wohlftandes, vielmehr nur 
Folgen der Elugen FinanzOperation, wodurch die öffentliche 
Staatsfchuld aus einer fünfprozentigen in eine vier 
prozentige verwandelt war, feyn möchten, lag unbefange: 
. nen Beobadhtern klar vor Augen. Hatte fih doch die wu— 
cheriſche Speculation bei der neueften Anleihe in 50 fl. 
Obligationen ſchmerzlich genug verrechnet. 

Mußten diefe und andere finanzielle Gegenftände uns 
fehlbar bei den Sandftänden zu mannichfaltigen Debatten und 
foharfen Aeußerungen der Unzufriedenheit Veranlaffung geben, 
fo ließ fih Daffelbe bei der ſchwierigen Frage: was denn 
endlidy mit dem, im 103ten Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde 
für das ganze Sroßherzogthum verheißenen allgemeinen 
bürgerlichen und Strafgefegbuche, womit auch ein Geſetzbuch 
über das Verfahren in Nechtss Sachen zu verbinden fen, 
werden und gefchehen folle? Die ernannte Geſetz-Redak— 
tions »Commiffion hatte ja erft zwei Hefte der neuen Civil 
Prozeß: Sefeßgebung, nebft deren Motiven, befannt werden 
laffen! Freilih waren der Kammer der Abgeordneten im 
vorigen Jahre fünf auf denfelben Gegenftand Bezug ha; 
bende Gefegentraärfe mitgetheilt worden. Allein dadurch 
fhien die Hauptfahe um feinen Schritt weiter vorgeruͤckt 
zu ſeyn; und gegen diefe Anficht hatte felbft ‘der Regie— 
rungss Commillair nur die Einwendung vorzubringen ges 
wußt: eine fo große und wichtige Aufgabe laſſe fih nicht 
in wenigen Jahren löfen, auch ſey fehr zu fürchten, daß die 
‚ gleichzeitige Einführung aller in der Verfaſſungs-Urkunde 
verheißenen Geſetzbuͤcher mehr nachtheilig als wohlthätig 
wirken werde. Alnter ſolchen Aufpicien wurden nach den 
Dfterfeiertagen die fländifhen Sigungen wieder eröffnet, 
und es wird Niemand Wunder nehmen, daß es darin etwas 
ſtuͤrmiſch herging. 
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Ständifhe Verhandlungen und deren Kefultate. 
Schluß des Landtags. \ 


Was zunaͤchſt den Finanz Punkt anbetraf; fo verlange? 
ten die Stände ſchon bei den Woranfchlage der Ausgaben, 
daß davon 37,313 fl. zurücgefegt und in Abzug gebracht 
werden follten. Sie baten ferner die Staats s Regierung, 
fämmtlichen Behörden ein vollftändiges Eremplar der Pen: 
fionslifte zugehen zu laſſen und die Behörden zu beauftras 
gen, ſich Bei allen Anftellungen auf zum Dienfte noch taug: 
liche Penfionaire zu befchränfen. Sie baten gleichfalls, zur 
Einleitung bedeutender Erfparniffe im Minifterium des Auss 
wärtigen, doch den Verfuch zu machen: ob nicht die andes 
ren deutfhen Bundes» Staaten dahin zu disponiren, daß 
fämmtlihe diplomatifche Verhältniffe der deutfchen Staaten 
untereinander durch ihre Bundestags sGefandten beſorgt 
würden! Sie verlangten, daß das ganze bisherige Witts 
wen: und Waiſen -Caſſa-Weſen einer ftrengen Revifion un: 
terworfen werde. Sie wünfchten, daß die ausgefprochene 
Sammer: Tare mit dem beigefügten Marimum und Mini: 
mum bleibend feyn möge, und daß die Verordnungen Über Na: 
tural:Befoldungen, bei möglichfter Vereinfachung der Verwal— 
tung, auch auf die beim Militair Angeftellten angewandt würden. 
| Die Militair-Budgets hatten bisher bei allen ftändifchen 
Berfammlungen in deutfhen Staaten, wo die Stände ein 
freies Wort fprechen durften, den meiften Widerfpruch unter 
allen zur Berathung gebrachten Gegenftänden ‚gefunden. 
Bei dem erften heffifchen Yandtage vor ſechs Jahren, be: 
lief fih das von den Ständen bewilligte Militair s Budget 
auf 1 Mill. 34,000 fl., jegt wurden nur 905,000 fl. gefors 
dert, und zwar bewilliget, doch nur nach mancherlei fcharfen 
Bemerkungen über die ſchwere Laft, welche wegen diefer 
Ausgaben den Unterthanen aufgebärdet werden müßten. 
Kartell Außerte: die Staatsverwaltung habe allerdings 
Mittel in Händen, von dem vorgelegten Militair » Etat noch 

1827. | Dd 
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' 100,000 fl. zu fteeihen, und gehöre dazu nichts als guter 
Wille, welcher fih vielleicht finden möchte, wenn die Regie— 
sungen fih von der Wahrheit überzeugten; daß der im 
Frieden allzugroße Militair » Stand in allen Ländern, hier 
früher dort fpäter, den unvermeidlichen Staatsbanferot her: 
beiführen müffe und werde. Mohr bemerkte: da feldft 
Preußen feine Armee vermindere, müßten auch die heſſiſchen 
Stände auf eine gleiche Verminderung des Militairs ber 
dacht ſeyn; und Andr& ſchlug bei diefer Gelegenheit vor: 
die Stellen der heffifchen Generallieutenants bis auf ‚eine 
eingehen zu laflen, was für Heſſens Truppen,Zahl, jedem 
Unbdefangenen als hinreichend erfcheinen werde. Wie die 
Sachen jest ftänden, zähle ja das heffiihe Truppen Corps 
mehr Generale ald Bataillone oder Schwadronen! Bei als 
fen diefen Widerfprüchen ward doch in der ftändifchen Vers 
faminlung allgemein anerfannt; daß feit der neuen DOrganis 
fation die militairifchen Einrichtungen fehr verbeflert wors 
den, daß ein treffliches Bildungss und Uebungsſyſtem, daß 
firenge Ordnung und Disciplin, genaue Regulirung aller 
Dienftverhältniffe, auch unter den Offizieren wirklich wiflens 
fchaftlihe Bildung herefchten; wobei das Verdienft des Mi— 
litairftanides, fich feldft durch erhöhete Beiträge befteuern zu 
wollen,. um das Loos der Militair » Wittwen zu erleichtern, 
feinesweges verfannt würde. Es waren auch, wohl diefe . 
Ruͤckſichten vorzüglich, welche die Stände bewogen, im neuen 
Militairs Budget. eine Erhöhung des Soldaten s Soldes von 
täglich 64 Er. auf 7 Er. zu bewilligen. —— 

Waͤhrend der Verhandlungen uͤber die Finanzen kamen 
auch die Zoͤlle und indirekten Abgaben zur Sprache, wobei 
die vorherrſchende Meinung war: man muͤſſe das Prohibi—⸗ 
tiv⸗Syſtem mit verfchärfter Strenge befolgen, und die Eins 
gangs:Zölle befonders auf Produfte, welche das Land feldft 

erzeugen fönne, bedeutend erhöhen. An Widerfpruch fehlte 
bei diefem Punkte gleichfalls nicht. Man hatte 

zwar behauptet, es würden aus der Fremde jährlich über 100,000 
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Stuͤck Vieh nach Heſſen gebracht; allein dagegen führte ja 
Heffen dem Auslande jährlih für 1 Million 200,000 fl. 
Garn, Hanf, Leinwand, Tabak und Wolle, nebft einigen 
feiner Fabrifate zw. Werbieten wir nun, fagten die Oppo— 
nenten, das Einbringen des Viehes, fo wird nothwendig das 
Ausland der Ausfuhr unſers Garnes u. f. f. flarfe Schlag: 
bäume vorziehen; denn womit foll ed unfere Produkte be; 
zahlen, wenn nicht mit feinen eigenen Erzengniffen? Hat 
nicht fchon die beliebte J verurſacht, daß in Oberheſ— 
fen und im Odenwalde T500 Tuchfabrikanten ohne Beſchaͤf— 
tigung und dem Elende Preis gegeben find? 
Noch fchärfer waren’ die Neibungen ruͤckſichtlich der 
Einführung einer den Verhältniffen aller Theile des Groß: 
herzogthums entfprechenden Geſetzgebung, und ſchon im Fer 
bruar d. %. hatten die Stände bittlich von der Negierung 
verlangt: fie möge doch die Mitglieder der Geſetzgebungs— 
Commiſſion von allen übrigen Arbeiten entbinden, und ihnen 
einen Termin fegen, binnen welchem fie ihr Gefchäft zu, be 
endigen hätten! Die projeftirte Einfhhrung der neuen Ci: 
vil⸗Prozeß⸗Ordnung für die Untergerichte, fand bei den Rhein; 
heffen den entfchiedenften Widerftand, und die Abgeordneten . 
PDarcus und Wieger, erklärten beftimmt: fie koͤnnten 
das Verfahren, ein Gefegbuh nah dem andern in bedeu— 
tenden Zmwifchen » Räumen einzuführen, durchaus nicht bilfi- 
- gen, indem ein Theil der Gefeggebung ſchlechterdings nicht 
gründlich beurtheilt werden koͤnne, wenn die übrigen Theile 
noch unbekannt wären. Im RammersAusfhuffe wurden diefe 
Männer zwar uͤberſtimmt; als aber die Sadhe am 12ten 
Mai, zur Haupt; Abfimmung in der Kammer gelangte, 
ftimmten auch mehrere Abgeordnete aus Starkenburg und 
Oberheſſen (Schent, Elvers, Haberforn u. and.) den 
Rheinheſſen bei und der größere Theil der Deputirten 
fprach fich dahin aus: neue Geſetzbuͤcher wären zwar wuͤn— 
fchenswerth, doch Feineswegs partielle Abänderungen der 
jegt beftehenden Gefeßgebung. Die Suspenfion der Einfühs 
e ⸗ Dd2 - 
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rung der Untergerichts-Ordunng in Rheinheſſen bis zur Einfuͤh⸗ 
rung der ganzen neuen Civil; Prozeß» Ordnung ward. alfo 
für Rheinheſſen mit 25 Stimmen ‚gegen 20 durchges 
fest. Ya die Minifterials»Parthei konnte nicht einmal vers 
hindern, daß die Frage: foll jener Befchluß nur als Wunſch 
der zweiten Kammer ausgefprochen, ‚oder ald Bedingung 
geltend gemacht. werden, bei deren Nichterfüllung. das Ger 
feß gar nicht angenommen. wird? mit Stimmen: Mehrheit 
dahin beantwortet wurde: er ſoll als Pröingung der An⸗ 
nahme des Geſetzes gelten! - = 
Gleichfalls waren es die Rheinheſſen, welche durch FR 
hafte Wiederholung ihrer Anträge eine Herabfegung der Tas 
ren und Gebuͤhren der Notarien, Anwälde, - Gerichtsboten, 
gerichtlichen Bewahrer und Taratoren für ihre - Provinz 
durchfegten und die Einführung einer ſcharfen Controlle dies 
fer Angeftellten bewirften, obgleich die Mehrheit des zweiten 
Ausfchuffes der Kammer dafür ſtimmte, did Sache jegt auf 
ſich beruhen zu laſſen, da ‚gewiß. die Regierung diefelbe 
fchon in ernfte Ueberlegung gezogen habe. Die auf Andrins 
gen der unermädeten Bittfleller am 28ſten Auguft d. J. ers 





folgende großherzogl. Verordnung, fegte die Amts» und No— 


tarien s Taren -theild auf +, theils auf die Hälfte ihres voris 
gen Betrages herab, und was vermochten nun die gedroher 
ten Reclamationen der Betheiligten gegen den Yubel, wo— 
mit das Volk den Wirthehäufern zuftrömte, um dort im 
Sreudentaumel die herrliche Verordnung vorlefen zu hören! 
Bald nachher erfchien ja fogar eine großherzogl. WVerords 
nung, wodurch die Zahl der Adnofaten und Procuratoren 


in Darmftadt auf 50, in: Gießen .auf 30, und im 


Mainz auf 20 befchränft und befohlen ward: fo lange bie 

die dermalen angeftellten Advokaten und SProcuratoren fich 

nicht unter die fraglichen Zahlen ne folle feine neue 
Anftellung -ftattfinden ! 

- Wahrfcheinlich würde manche den Sandfländen des Groß 

herzogthums zur. Erörterung und Berathung vorliegende Ads 
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minifteations-Angelegenheit gründlicher erforfcht. und zur Be: 
ſchlußnahme gefördert worden feyn, hätte nicht in den letz⸗ 
ten Sigungs » Monaten das Verhältniß zwiſchen beiden Kam: 
mern fich mehr und mehr getrübt. Mamentlich trat diefes 
gefpannte Berhältnig wegen der Zwangs-Veraͤußerungen in 
Heflen und ganz befonders bei den fo ganz verfehiedenen Ans 
fihten über die Dienft-Pragmatif und die Revifion der Ge: 
meinde-Drdnung hervor. 

Der vorige Landtags Abfchied hatte auf die Bitte um 
 Mevifion des fogenannten Dienft-Pragmatik:Edikts Feine Ruͤck⸗ 
fiht genommen, auch war von der Regierung auf diefem 
Landtage keine diefen Gegenftand betreffende Propofition aus: 
gegangen. Daher trug in der erften Kammer der Freiherr 
v.Breidenftein darauf an, die Regierung auf verfaffungs: 
mäßigem Wege zu erfuchen und zu ermächtigen, die Pens ° 
fionsquoten überhaupt herabzufegen. Die erfte Sammer ließ 
diefen Antrag, nachdem fie ihn angenommen, an die zweite 
Kammer gelangen, und nad einigen Ausflüchten erflärte 
diefe ihre Meinung dahin: der Staatsdiener, welcher 40 
Jahre gedient und das 7Ofte Lebensjahr zurückgelegt habe, 
muͤſſe die ihm im 9ten Artikel der Dienft» Pragmatik zuge 
fiherte Penfion ganz behalten; die Herabfegung der Pens 
fionsquoten koͤnne nur erfolgen, wenn ein Diener auf 
Nachſuchen in Ruheſtand verfegt werde; in den Fällen , 
aber, wo ein Diener wider feinen Willen in Ruheftand 
verfegt werde, müßten nothwendig für den Duiescirten ſchuͤ— 
Gende Rechtsformen ftatt finden. Diefe Mittheilung ent; 
fpracy dem in der erften Kammer berrfchenden Geifte fo 
wenig, daß folhe durch ihren Ausschuß entfhied: die Bes 
fchlüffe der zweiten Kammer wären in diefer Hinfiht durchs 
aus unpraftifch, inconfequent und die verfallun gs— 
mäßigen Rechte des Regenten beeinträchtigend. Bes 
geeiflicher Weife war die Gegenwehr derber als der Angriff. 
Es hieß darin: Die zweite Kammer fen keinesweges der Aus: 
führung wohlmeinender Vorfchläge auf Verringerung der gros 
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ßen Penfionstaft hindernd entgegengetreten, wohl aber habe 
fie es für Pflicht gehalten, die verfaffungsmäßigen Mechte der 
Staatsdiener durch fhüRende Formen ‚gegen die Maßnahmen 
der Willführ zu fichern, und eben wegen diefes Pflichtgefühle 
werde die zweite Kammer auch bei — ſruͤheren Beſchluͤſ⸗ 
ſen beharren. 

Eine gleiche Bewandniß hatte es mit dem Antrage des 
Grafen zu Solms-Laubach: die Staats-Regierung moͤge 
erfucht werden, eine Reviſion der Gemeinde⸗Ordnung vorzus 
nehmen und noch auf diefem Landtage den-redigirten Gefeß: 
Entwurf den Ständen zur definitiven Annahme vorzufegen, 
damit die Gemeinde-Ordnung- ein conftitutionelles Gefeg wers 
de. Die erfte Kammer billigte diefen Antrag, die zweite 
Kammer aber flimmte nach dem Berichte ihres Ausfchuffes 
darüber alfo: Die Staats-Regierung iſt zu erfuchen, eine 
Kevifion der GemeindesOrdnung eintreten zu. laflen, fobald 
es ihr rächlih und möglich erfheint. Der Haupt: 
grund dieſer Entfheidung war: Manches Intereſſe werde 
fih durch die Gemeinde Ordnung verlegt glauben und den 
frühern Zuftand vorziehen; daher müfle man in diefer noch - 
dauernden Aufregung nicht über ein Geſetz entfcheiden, das ' 
erft zu wirken anfange, welche Anficht auch die Staatsregie⸗ 
rung zu haben ſcheine, da fie die fraglihe Revifion nicht 
vorgenommen habe, wozu fo große Vorbereitungen nöthig 
feyn möchten, daß auf diefem Landtage die Sache unmoͤg— 
lich zum Ziele zu führen. Ueberdem wären auch die wefent: 
lichen Beftimmungen der Gemeinde» Drdnung liberal, wahr 
und wohlthätig; wie es fiheine, wolle aber der Grundfag 
der freien Bewegung der Gemeinden und der felbftftändigen 
Verwaltung ihres Vermögens dem ariftofratifchen — 
zipe nicht zuſagen!! 

Breidenſteins Bericht uͤber dieſe Erklaͤrung in der 
erſten Kammer ließ es nicht an beleidigenden Ausfällen ges 
gen die zweite Kammer fehlen ; und fo war denn die Zwie: 
tracht entfchieden, als die Negierung, da ihre finanzielles Be; 
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dürfniß durch Bewilligung des Budgets befriedigt, für geras 
then hielt, die Stände-Verfammlung am 25ften Junius des 
Jahres, nah beinahe zehnmonatliher Dauer, aufzulöfen. 
Der Staats: Minifter v. Grolmamn bewirkte diefen Akt 
mittelft einer feierlichen Abſchieds-Rede, welche inder Beilage 
Nr. 185. der Allgem. Zeit. %. 1827. nachgelefen wers 
den mag. Wie leider gewöhnlich, ging auch in diefer Ständer 
Berfammlung der Zwift zwifchen beiden Kammern von der 
Forderung und Weigerung, die Staatslaft von Allen, die 
zum Staate gehörten, gleichmäßig tragen zu laffen, aus. 
Statt der bisherigen Gewerbfteuer in den Provinzen Ober; 
heffen und Starfenburg, ftatt der Thuͤr- und Fenfter:, Per: 
fonals und Patent Steuer in Rheinheflen follte eine allge: 
meine gleichförmige Perfonaf: und Gewerb⸗Steuer in’s Le: 
ben treten. Der von der Regierung ausgegangene Geſetz⸗ 
Entwurf wolite die Standesherren mit ihren Familien, in: 
gleichen das active Militair von’ der Perfonalfteuer ausge: 
nommen willen. Nicht fo die zweite Kammer, welche ver: 
fangte: das Militair folle von jener Steuer nur wenn es 
im Felde ſtehe, die Standesherren aber gar nicht von ders 
felben befreiet feyn. Die .erfte Sammer widerfprach, die 
zweite beharrte im Wefentlichen auf ihrer Forderung, und 
der Landesherr, an'den die Entfcheidung ging, erklärte fich 
im Landtags-Abſchiede für die Befreiung der Standesherren 
und ihrer Familien von der Perſonalſtener. 

Als bereits zwei Monate nach dem Schluffe des Lands - 
tags verfloflen, waren die landftändifchen Verhandlungen dem 
Volke noch lange nit vollftändig durd den Drud ders 
felben befannt geworden. Wären die Verhandlungen dem 
Publitum aber fchneller genau mitgetheilt worden, fo wuͤr— 
den gewiß die häufigen Klagen über die Iheilnahmlofigkeit 
des Volks an den Geſchaͤften des Landtages von feldft auf: 
gehört haben. Diefe Theilnahmlofigkeit artete fogar bei Mans 
chem in Widerwillen gegen eine Verſammlung aus, welche 
die Staates BerwaltungssKoften bedeutend erhöhete, aber. bis: 
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lang feine fühlbare Erleichterung des ſchmerzlichen Steuer; 
Druds zu bewirken vermocht hatte. Ga unter den Mitglier 
dern der Stände felbft gab es cinige, die auf Verminderung 
der Landtags⸗Koſten drangen, wogegen freilih Andere, z. B. 
der Regierungs-Aſſeſſor v. Gagern, in öffentlichen Drucks 
fohriften anfämpften. Inzwiſchen blieb es doch immer eine 
auffallende Erfcheinung, daß nicht etwa blos in den Kleinen 
Städten, fondern feldft in der Reſidenz des Großherzogs die 
Bürgermeifter fi) genöthigt fahen, ein fürmliches Aufgebot 
zu den Wahlen der Deputirten zu erlaffen und mit. Verluft 
des Wahlrechts diejenigen zu bedrohen, welche der Erfüllung 
einer fo heiligen Bürgerpflicht fich entziehen würden. Bei 
dem Allen war doc bei diefem Landtage die zweite Kam: 
mer niemals vollftändig geworden; ihre höchfte Mitglieder 
Zahl überftieg diesmal nicht 48. Dazu kam noch die fas 
tale Sefchichte mit dem zum Abgeordneten erwählten Toms 
merziensKath Hoffmann, deflen Unzuläffigkeit mit 18 ge _ 
gen 14 Stimmen in der Kammer ausgefprochen worden, 
weil man ihn des Verbrechens der beleidigten Majeftät vers 
dächtig gemacht. Als der Landtag ſchon geendigt, hatte die‘ 
Unterfuhung gegen Hoffmann noch fein Refultat zu Tage 
gefördert, und welcher friedliebende Mann konnte nun wohl 
Luft haben, fih als freimüthiger patriotifcher Cenſor der 
Berwaltungs-Mängel zur Abgeordneten Wahl für feine Pers 
fon zu drängen? Ueberdem waren die Sigungen der erften 
Kammer nicht Öffentlich, und den Zuhörern auf den Galler 
rien. der zweiten Kammer war ja verboten, das Gehörte auf 
der Stelle nachzuſchreiben. So leidet es denn wohl feinen 
Zweifel, daß bei weitem der größere Iheil der Bewohner des 
Großherzogthums Heflen die früherhin fo dringend geforderte 
und fo laut gepriefene Iandftändifche Verfaffung ihres Vaters 
landes, ohne tiefe Schmerz: Gefühle in das Chaos der Zeir 
ten verfinfen fehen würde ! 

Wie viele Anfichten, Hoffnungen und Erwartungen hats 
ten fich im Laufe der leßtverfloffenen Jahre geändert! Hielt 
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man. doch jeßt, im grellen Widerfpruche mit früheren Anz 
fihten. und Klagen, die 10,000 Mann ftarfe, aus Defterrei; 
chern und Preußen zufammengefeste, ‚Sarnifon von Mainz 
für eine preiswärdige Wohlthat der Stadt und ihrer naͤch— 
ften Umgebung, weil jene Teuppen aus ihren Mutterlanden 


befoldet und die beträchtlichen Geldfummen in Mainz größs | 


tentheils conſumirt würden, wodurch die Elägliche, nahrungs⸗ 


lofe Zeit doch einigermaßen erleichtert werde. SPDries man 


doch laut die Wohlthat, daß durch die jest ftattfindende Ver; 


mehrung und VBerftärfung der Feftungswerfe 6 bis 7000 


Arbeiter bis zum Spät: Herbft angemeflenen Unterhalt fän: 
den, und alfo viele verarmte Profeſſioniſten, Landleute, 
Hauderer m f. f. etwas zum fümmerlichen Unterhalte ihrer 
Familien auf den Winter erübrigen Eönnten a)! 


’ 


Das Großherzogthum Medlenburg: Schwerin. 


Die Stände diefed Landes waren feit Anordnung des 
deutfchen BundessContingents mit dem Landesherrn über ei; 
nen Punkt freitig geworden, welcher, weil es hier darauf 


anfam, 0b der Großherzog oder ob das Land für das ver: 


mehrte Militair ein bedeutendes Beldopfer bringen folle, zu 


a) Aus dem Ghurfürftentfume Heffen ift nichts Merkwuͤrdiges zu er: 
Kin was eine eigene Rubrif für dieſen deutfchen Staat im 
ahrgange 1827 der Chronik rechtfertigen koͤnnte. Ueber die 
Spannung mit Preußen ift es dem Beit:Gefchichtöfchreiber noch nicht 
erlaubt zu berichten, was ihm durch Privat:Gorrefpondenz zur 
Kunde gelangt feyn Eönnte. Der Plan zur prächtigen Vergröße: 
rung der Refidenz Caſſel, hatte wegen Mangel an Bauluftigen 
aufgegeben werben müflen. Aus der für Heffen auf hoͤchſten 
Befehl vom Profeffor Wenderoth herausgegebenen landwirth- 
en Zeitung erfahe man, daß der churbeflifhe landwirth: 
ſchaftliche Verein mufterhaft organifirt fen, aud) die Kultur des 
Bodens erfreuliche Kortfchritte mache; und was die Volks-Erzie— 
bung anbetraf, durfte gehofft werden, daß der zum nfpector 
ſaͤmmtlicher Lehranſtalten ernannte Profeffor Cornelius Grimm 
feine Pflicht redlich erfüllen werde. 


AUT — SE, 
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hoͤchſt ſchwierigen Weiterungen Veranlaſſung geben mußte. 

Die Stände behaupteten naͤmlich: daß die 86 Duadratmeis 
len mecklenburgiſcher Domainen ald Staats-Eigenthum vers 
faffungsmäßig zur Erhaltung des Militairs beftimmt wären, - 
und daß der Großherzog landesvertragsmäßig diefe Verpflich- 
tung übernommen habe. Der Großherzog Mollte aber eine 
folhe Verpflichtung nur hinfichtlih der früher gehaltenen 
Teuppenzahl anerkennen, Eeinesweges jedoch fie auf die Mehr: 
zahl der Truppen, die das Land bundesmäßig zu nn ge⸗ 

zwungen, ausgedehnt wiſſen. 

Die Staͤnde beharreten dennoch feſt auf ihrer Weige— 
rung, ſich unter ihren Hinterſaſſen die verfaſſungswidrige Laſt 
aufbuͤrden zu laſſen, und erklaͤrten beſtimmt, daß ſie ſich zu 
fortgeſetzten freiwilligen Beiträgen zur Erhaltung des Bun— 
des » Contingents in Friedenszeiten nicht verſtehen wuͤr— 
den. Der Großherzog nahm alfo die fchon gethanen aus; 
gleihenden Vorfchläge zurück und äußerte im legten Sand: 
tage:Abfchiede: die-Angelegenheit fey jegt auf einen Stand: 
punft gebracht, daß, in Gemäßheit der betreffenden Bundes; 
befhläffe, zur Erfüllung der Bundespflicht ein landesherrli: 
ches Einfehen getroffen und die Stände durch geeignete Mit; 
tel angehalten werden müßten, ihre verfaffungsmäßigen Bei: 
träge zu den Mehrfoften des Militairs für die Zukunft mit 
Sicherheit zu leiften. Bei weiter fortgefegtem Widerſpruche, 
hieß es, werde Se. Königl. Hoheit, wiewohl mit Bedauern, 
fih in den unangenehmen Fall gefest fehen, durch Fräftige 
Maßnahmen die Stände zu der gebührenden Theilnahme an 
der Erfüllung jener BundessVerpflihtung ernfllih und nach: 
druͤcklich anzuhalten. 

Eine folhe Drohung war jedoch im Mecklenburgiſchen 
leichter ausgeſprochen als ausgeführt, und fo kam die lan: 
desherrlihe Erklärung nah: der Großherzog fey bereit, den 
fireitigen Fall, fobald die Stände darauf antragen würden, 
nah der durch die Verordnung vom 28ften Novbr. 1817 
zugeftandenen Compromiß- Inſtanz zur rechtlichen Entſchei— 
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dung bringen zu faflen, weswegen die Stände den engern 
Ausfhuß zu bevollmächtigen ul ſich hieruͤber zu er⸗ 
klaͤren. 

Der ſtaͤndiſche engere Ausſchuß ward wirklich zu der 
fraglichen Angelegenheit bevollmaͤchtigt und trug daher Na— 
mens der Ritter- und Landſchaft auf Anwendung der Com: 
promiß-Inſtanz an. Alſo hielt, um die fatale Weiterung 
zu umgehen, die Regierung fuͤr gerathen, einen allgemeinen 
Convocationstag der Landſtaͤnde auf den 4ten Septbr. d. J. 
in der Stadt Roſtock auszuſchreiben, wo uͤber das Caput 
proponendum das Weitere verhandelt werden ſollte. 

Dieſer Landtag wurde durch den Staats-Miniſter von 
Pleſſen mit folgendem Vortrage eroͤffnet: Da der engere 
Ausſchuß auf Anwendung der Compromiß-Inſtanz angetra— 
gen, fo wolle dennoch der Großherzog auf gegenwaͤrtigem 
Landtage zuvörderft den Weg der Befeitigung durch unmits 
teldare gütliche Unterhandlungen verfuchen laflen. Die groß; 
herzogl. Commiſſarien feyen dazu angemwiefen, und man ge— 
wärtige ein Gleiches von der getreuen Ritter⸗ und Land: 
ſchaft, wolle auch denfelben aufgeben, eine Deputation aus 
ihrer Mitte zu ernennen und in den Stand zu feßen, zweck⸗— 
mäßige Unterhandlungen über den fraglihen Streitpunkt 
‚einzuleiten. Sollte jedoch wider Erwarten fein der Abficht 
des Landesheren entfprechendes Nefultat herbeigeführt wer: 
den, fo folle die rechtliche Entfcheidung auf compromiflaris 
ſchem Wege erfolgen, weswegen auf diefen Fall dann nähere 
Beflimmung und Verabredung über die Wahl unter den 
verfchiedenen CompromißsArten und. den modum procedendi 
dabei getroffen werden müfle. 

Die Stände mochten wohl von dem Ausfalle des Com; 
promijles unter den obwaltenden politifchen Verhaͤltniſſen ei; 
ne bange Borahnung haben, und entfchloffen ſich alfo doch 
zu den Koften der Unterhaltung des Militairs auf dem Frie: 
denssFuße eine Summe von 50,000 Thlen. neuer tel neuns 
zehn Jahre hindurch jährlich in halbjährigen Raten zu zah— 
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fen, und. Johannis 1828 damit: den Anfang zu machen. 
Um aber den augenbliclichen Beduͤrfniſſen abzuhelfen, erbo: 
ten fie fich, fofort' 20,000 Thlr. in N. Ztel zu zahlen, wel 
che Anerbietungen der Großherzog annahm, und da diefes 
Geſchaͤft im Frieden beendigt, den Landtag am 2 ar Sep; 
tember fchließen ließ. 

Mit dem Antrage Preußens, das ganze Vrehhero⸗ 
thum mit in den preußiſchen Zoll⸗Verband treten zu laſſen, 
waren die Stände Feinesweges ‚einverftanden ; doch ward zus 
gegeben, daß die ganz vom preußifchen Gebiete, nämlich von 
der Priegnig- und Mittelmark eingefchloffenen Mecklenburgs 
Schwerinfhen DOrtfhaften Roffow, Megeband und 
Schönberg dem preußifchen Zollverbande einverleibt wür; 
den. Nach Uebereinkunft erhielt der Großherzog für das 
Jahr 1827 einen Antheil von 306 Thlr. Courant, die folgenden 
Summen aber follten jedesmal aus einem dreijährigen Er: 
trage, nah dem Verhältnig. der Einwohner dev genannten 
Mecklenburgiſchen Enclaven zu der Bevölkerung der fichen 


öftlihen Provinzen des preußifchen Staats, berechnet wer: 
den. Diefe Enclaven wurden auch in Hinficht der Befteue- 


rung inländifcher Producte .mit Preußen’ verbunden, und das 
Großherzogthum erhielt dafür aus. den preußifchen Kaſſen 


eine jährliche Entfhädigungs-Summe von 1225 Thlr. Gold. 


Der Vertrag galt vorerft auf zehn Jahre, und war darin 
noch verfpeochen, daß die genannten Drtfchaften jährlich, 40 
Tonnen Sal;, & 400 Pfund die Tonne, aus dem Salzla— 
ger zu Ruppin zu dem niedrigen Preife von —— Thalern 
er die Tonne beziehen Fönnten. 


- ’ 
nn — —— 
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Die dentfchen Herzogthämer und Fuͤrſtenthuͤmer 
im Jahre 1877. | 





Neffen 


Das bedeutendfte an EinwohnersZahl alfo auch an Con⸗ 
tingents-Mannfchaft unter diefen deutfchen Staaten, erfuhr 
bei der Eröffnung der fländifchen Verfammlung am. 12ten 
März d. J., daß die Verhältnilfe des Landes und feiner Ber 
wohner fi) merklich gebeflert hätten. Der Werth des Ges 
treides war geftiegen und damit zugleich das Einfommen 
des Landbebauers verbeffert. Erfreulicher noch war. die Vers 
fiherung des Staats Minifters v. Marfchall, daß es der 
Zuftand der Landesſteuer-Caſſe und der auf derfelben ruhenz 
den Ausgaben erlauben werde, die Bewilligung der direk⸗ 
ten Steuern für daB laufende SGahr zu vermindern. Der 
bedeutende Ueberſchuß aber, welchen die Einkünfte des vers 
flofienen Sahres dem laufenden lieferten, war feinesmeges 
eine Folge der Uebermweifung von CentralsAusgaben auf eins 
zelne Gemeinden und Corporationen, fondern Folge des 
Wirkens der, Verwaltung felöft. Die Koften der. Unterhals 
tung. der Landftraßen und die Hebegebühren der ‚direkten 
Steuern wurden vielmehr von der Landesfteuer;Cafle bezahlt, 
was fonft nicht der Fall geweſen. Dabei hatten fich die 
Gemeinde Schulden eines Theile fo vermindert, und die Ger 
meinde s Einnahmen durch zweckmaͤßige Verwaltung andern 
Theils dergeftalt vermehrt, daß die Erhebung direkter Steuern 
zu Gemeinheitss-Ausgaben feit neun Jahren von 200,000 fl. 
jährlich auf 110,000 fl. im laufenden Jahre verringert wers 
den Eonnten. Auch war die wohlbegründetfte Hoffnung vor: 
handen, daß die Gemeinde: Schuldentilgung eben wie die 
Verbeſſerung der GemeinderAnftalten fernerhin ihren raſchen 
Fortgang behalten würde, — 
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Der Gefammtbedarf der Landesſteuer-Kaſſe berechnete 
ſich unter fo angenehmen Aufpicien auf kaum 143 Million 
Gulden. Die direkten Steuern wurden wirflih von 4 
Steuerfäßen auf 34 herabgefest, alfo um ein Achtel ver; 
mindert, und es ergab fich fogar, daß bei völliger Deckung 
der Bedürfniffe des laufenden Jahres, die Steuern gar 
wohl um ein ganzes Viertel vermindert werden fönnten, 
welches denn auch für die Folge die Stände befchloffen. _ 
Die wegen Bildung der Didcefe Limburg zwifchen 
der herzogl. Regiering und dem päpftlihen Stuhle ges 
fhloffene Uebereinkunft, hatte mancherlei Anftände herbeiges 
führt, weswegen die Vollziehung um mehrere Monate aufge: 
fhoben werden mußte. Die römifche Curie hielt indeſſen, 
da’ fie Ernft fahe, kluge Nachgiebigkeit, wobei zu gelegener 
Zeit das ſcheinbar Verſaͤumte doc) wieder nachgeholt werden 
fönne, für gerathen, und fo Fam denn das Bisthum Lims 
burg zur Exiſtenz. Der Herzog hatte nun zwar die Fun: 
dation eines- Eatholifchen Bifchofs und Domfapitels für feine 
Lande aus feinen Domainen beftritten, da aber zur Dedung 
des allgemeinen Verwaltungs » Aufwandes für die naſſauiſche | 
Fatholifche Kirche noch weitere Einnahmen und Fonds er: | 
forderlih waren, welche einzelne Kirchen » Gemeinden nicht 
aufzubringen vermögend, auch nicht verpflichtet waren, fo | 
befahl ein Iandesherrlihes Edikt vom Yten October d. %. 
einen katholiſchen Central» Kirchenfond, deſſen Einnahme; 
Quellen genau bezeichnet wurden 2). 
_ Diefer Fond follte verwandt werden zur Stiftung neuer 
katholiſcher Pfarreien und Kaplamien, wo foldhe nöthig ers 
fcheine; zur Werbefferung gering bdotirter Pfarren und Kas 
planien, zu BefoldungssZulagen verdienter Geiftlichen; zur 
Unterftägung talentvoller, fleißiger und fittlich guter katholiſcher 
Juͤnglinge, die fih dem Studium der Theologie widmeten; zu 


x 


— — — 


a) Das —* in der Altsem. Kirchen-Zeitung 1827, October. 
p. 1381 sq. 


En 
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Ruhegehalten fuͤr ausgediente Geiftliche z> aus deren Pfrüns 
den-Ertrage Fein Hälfsgeiftlicher Gefoldet werden Eönne, wie 
auch zur Unterſtuͤzung unvermoͤgender Kirchen⸗Gemeinden, 
weichen es an Mitteln? fehle, ihre kirchlichen Beduͤrfniſſe gu 
beſtreiten. Die Landes⸗Regierung hatte unter Mitwirkung der 
biſchoͤſlichen Behoͤrde die Verwaltung des Central⸗Kirchen⸗ 
fonds zu beſorgen. Es ſollte auch daruͤber eine eigene Rech⸗ 
nung gefuͤhrt, dieſe von der herzogl. Rechnungs⸗Kammer res 
vidirt, und alsdann durch den Druck zur Publicitaͤt ge⸗ 
bracht werden. Wie weit war in der Sorge für fittlichreligiöfe 
Zwecke die naſſauiſche Regierung anderen Ländern worin 
ungleich mehr reiche Fonds zu jenem Zwecke haͤtten aufgefun⸗ 
den werden koͤnnen, porausgeeilt! 


Die ſaͤchſiſchen Herzogthuͤmer Meiningen, Alten: 


burg und Koburg = Gotha. 


Diefe hatten endlich nach langen Verhandlungen ihren feften 
Beftand errungen. In Gotha befanden ſich aber doch noch 
im Winter des Jahres 1827 drei Commiffionen, beftehend 
aus Abgeordneten der Höfe Koburg, ‚Altenburg um 
Meiningen zur Schlichtung und Ausgleihung mehrerer 
Finanz: und. MilitairsGegenftände. Die äftefte diefer Coms 
miffionen betraf die Lebenss Verficherung des legten Herzogs 
Friedrich IV., welche das ehemalige GothasAltenburgifche 
Minifterium in einigen Londoner Affefuranz.Compagnien ber 
forget hatte. Nah dem plöglihen Tode des Herzogs 
glaubte fich eine jener Compagnien hintergangen, und fens 


dete, als fie auf ihre Zahlungs: Weigerung verklagt wurde, 


eigene Commiffarien. nah Gotha, um an Drt und Stelle 
Zeugniffe für die Richtigkeit oder Rechts sBeftändigkeit ihrer 
Zahlungs Weigerung aufzutreiben. Die Entfheidung mußte 
einem englifhen GerichtssHofe anheim fallen. 

Der Herzog von Sachſen Koburg-Gotha hatte 
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mittlerweile durch cin Reſcript bekannt gemacht, wie es mit 
der Verwaltung des Landes und der dabei zu befolgenden 
Sefchäftsweife gehalten werden folle. Die oberſte Vers 
waltung follte alfo fortan beforgen. das Minifterium, befte- 
hend aus dem geheimen Rathe von Carlomwis, als Diris 


genten, und drei Affiftenz-Räthen. Bei wichtigen Landes; und 


Haus s Angelegenheiten follten jedoch zu den Minifteriak Vers 
handlungen zugezogen werden: von Eoburgifcher Seite, der 
geheime Rath Hoffmann nebſt dem Kanzler Opis, von 


gothaifcher Seite der Kanzler v. Seebad, der Kammerz’ 


Präfident v. Schlotheim, und der OberfteuersDireftor v. 
Wangenheim. Zur beflern Förderung. und Aufnahme der 
Gewerbe und Künfte feste der Herzog eine eigene Commiſſion 
nieder, deren Präfident der geheime Regierungsrath v. Roe⸗ 


bach war, die ſich wöchentlich verfammeln und, wenn ed 
die Umſtaͤnde erheifchten, einen erfahrenen Defonomen, oder 
Kaufmann, oder Forfimann zu ihren Eee ziehen 


mußte. a 


Die vermwittwete Herzogin Charlotte befand hich jeßt 
im hohen Alter Eörperlich wohl in Italien; ihrem Begleiter, 


dem berühmten Aftronomen vom Zach, war aber die Wei- 
fung zugefommen, Genua und die fardinifchen Staaten zu 
verlafieen! Warum? 

In Sahfen» Meiningen hatte der regierende Ders 
309 bereits feine Unterthanen zu einem Vereine aufgefor; 
dert, deflen Mitglieder fi) verbindlich machen follten, für 
den eigenen und den Familien» Bedarf, binnen der nächften 
ſechs Jahre fih nur einheimifch  fabrizirter Tücher, und 


wo möglid überhaupt inländifcher  Fabrifate ‚zu bedienen. 


Zum Preife des Patriotismus follten die Namen‘ der Ber: 
eins s Ölieder im Negierungsblatte befannt gemacht werden. 
In einem Lande von 43 DuadratMeilen, worauf noch nidyt 
130,000 Menfchen lebten, ließ fi) der patriotifche Gedanfe 
“vielleicht ausführen! 

Bei einer großen Parade zu Anfang Februars, ward 


— 
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auch die Eünftige Organifation des fachfen : meiningifchen 
Militairs befannt gemacht. Das meiningifche Bundes⸗Con— 
tingent betrug zwar 1280 Mann; aber der Friedensftand 
mar bis auf die Hälfte herabgefegt, und das gefammte Mis 
litair bildete nur ein leichtes Bataillon von vier Com— 
Pagnien, mit Zugabe einer fünften, welche aus den beiten 
Schuͤtzen beftehen, und wovon jeder der vier Com⸗ 
pagnien eine gleiche Anzahl zugetheilt werden follte. Bei 
der Uniform fahe man, außer dem rothen Schooßbefage, 
nichts Buntes mehr, auch war das weiße Lederzeug mit 
ſchwarzem vertaufcht worden. 

Aus Sachfens Altenburg ift nichts Merkwuͤrdiges 
zur öffentlichen. Kunde gefommen, wohl aber erfuhr man, 
daß die Stände von Schwarzburg -Rudolſtadt am 
23ften April ihre Verfammlung diefes Jahr begonnen, und 

Sam. ten Mai diefelbe gefchloffen hätten. . Von neuen 
Steuerbewilligungen war zwar auf diefem Landtage Feiness 
weges die Rede; aber es Fonnte auch in dem beftehenden 
Steuer: Syfteme nichts Wefentliches verändert werden. Nur 
‚die fogenannten Hufaren s Gelder follten vom Anfange Eünfs 
tigen Jahres an wegfallen, und den mit der Einfommens 
ſteuer Belegten, die ihre Unfähigkeit zur Zahlung von 2 
Groſchen monatlich nachzumeifen vermöchten, erlaubt feyn, 
die Steuer durch Handarbeit abzuverdienen! Wie arm 
mußte da das Volk und wie dringend die Befriedigung des 
Staats sBedürfniffes fern! War doch der Mothftand des 
erſtern fo groß, daß die zur Aufbringung der Prinzeflins 
ſteuer, für die anden Erbpringen von Schwarzburg⸗Son— 
ders hauſen verheirathete Prinzeflin Srene Maria, ers 
forderlihen Termine in vier bedeutend verlängerten Friſten 
ausgeſchrieben werden mußten! 


1827. en Ce 
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Die Herzogthuͤmer von Anhalt-Deſſau und Anhalts 
Köthen im Jahre 1877. 


In Deſſau erfhien am 14ten April d. J. eine Ber 
fanntmachung des Herzogs Leopold Friedrich an die 
fänmtlihen proteftantifhen Bewohner des Herzogthums, 
worin es hieß: „Ueberzeugt, daß die bereits in mehreren 
„Ländern verfuchte und bewirkte Vereinigung der Neformirs 
„ten und Lutheraner ein wahrhaft chriftliches, Gott wohlges 
„sälliges Werk fey, bin ich entfchlofen, derfelben auch beis 
'„jütreten und mit den geliebten Meinigen an der gemeins 
„ſchaftlichen Abendmahlsfeier, den 16ten Mai d. J., Theil 
zu nehmen. Dabei würde e8 mir aber zu einer beiondern 
„Zufriedenheit gereihen, wenn recht Viele meinem Beifpiele 
„folgen und fih mit mir zu gleichem Zwede, zu einer evan⸗ 
„gelifhen Kirchen s Gemeinfchaft vereinigen wollten. Daß 
„sammtliche Prediger meines Landes nah Siräften dazu mit: 
„wirken werden, ihre Gemeinden dafür zu gewinnen, dafür 
„bürgt mie ihre gegebenes, ganz freiwilliges VBerfprechen.” - 

An dem feierlihen Tage wurden von den beiden Su— 
perintendenten de Marees und Blühdorn fämmtliche 
Griftlihe des Landes zur Schloß: Kirche in Deſſau geführt. 
Taufende. von Kirhengängern ſchloſſen fih ihnen.an, und 
der Herzog nebft feiner Gemahlin und Mutter genoffen nad) 
Chriſti einfacher Einfegung zum erftenmale in Gefellfchaft 
von 59 Predigern und 351 andern Communicanten aus allen 
- Ständen das heilige Mahl; überzeugt, das evangeliſche Bes 
tenntniß ſtehe höher, ald Lutheranismus und Calvinis— 
mus! Das redlihe Streben des verehrten Landesheren, 
der oberften geiftlihen Behörden, und der Geiftlichen 
fel6ft, _wurde nicht nur in der Hauptftadt, fondern felbft 
von dem fhlichten Verſtande der Landleute verftanden und 
wohl aufgenommen. Die Zahl der Communicanten nach 
evangelifhem Ritus mehrte fih daher von Tagen zu Tagen, 
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und da die Prediger, welche koͤthenſche Filiale hatten, we—⸗ 
gen Neigung ihrer Gemeinden zu dem neuen Mitus bei dem 
koͤthenſchen Eonfiftorium anfragen mußten, ſo kam gegen 
den früher erklärten Willen des Herzogs Ferdinand au 
in deflen Sande die Union ernftlicher zur Sprache, und der 
Herr fühlte fih nun gedrungen, demjenigen nicht mehr zu 
widerfireben, was in ben beiden flammverwandten Nach⸗ 
barländern: Anhalts Deffau und Anhalt-Bernburg, 
mit fo freundlicher Zuftimmung der Unterthanen bereits 
durchgeführt war. Er erklärte alfo in einem Neferipte vom 
16ten Sun. 1827: „Wir wiederholen die Verfiherung, daß - 
„keiner Unferer Prediger oder fonftigen Unterthanen, bei Uns 
„anzuftoßen zu befürchten haben wird, er möge ſich für 
„oder wider die Union ausfprechen; indem Wir die Ent; 
Aſcheidung hierüber gänzlih dem Gemiflen eines Jeden ans 
heimſtellen!“ Wie diefe DVerfiherung mit der durch das 
naumburger Intelligenzblatt bekannt gewordenen Maßregel 
des Herzogs: den in Halle ſtudirenden koͤthenſchen Unters 
thanen unter der Drohung, im Paterlande Feine öffent; 
liche Anftellung zu erhalten, das Hören von Eollegien beim 
Dr. Wegfcheider zu verbieten, zufammenzureimen feyn 
möchte, muß dem Nachdenken der Lefer unferer Chronik 
anheimgeftellt werden. en 


An Köthen feldft fand am 2iften April die Feierlichs 
keit der Legung des Grundfteins zur neuen Eatholihen Kits 
che ftatt. Der von Dresden angefommene Biſchof Mauer 
mann führte die feierlihe Proceffion, welcher der Herzog 
und die Herzogin im Gefolge ihres gefammten Hofftaats 
beimohnten, unter dem Zulaufe einer großen Menge Neus 
gieriger, aus der Schloßfapelle auf den Bauplag, wo dann 
die Ceremonie nad) dem gewöhnlichen Ritus volljogen wurde. 
Am folgenden Tage ertheilte der Bifchof der Kleinen Zahl 
anmwefender Gläubigen die Firmelung. Briefe von Augen: 

Ee2 
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zeugen a) meldeten aber: obgleich einige Profelyten in Koͤ⸗ 
then, z. B. ein junger Mufifer, der Organift an der Fatholis 
fchen Hofkapelle geworden, fih zur römifch-katholifhen Kirche 
gewandt, fey doch im ganzen Herzogthume Keiner Fatholifch 


geworden, deflen Aufnahme ſich die große Mutterkieche hätte | 


erfreuen koͤnnen. Das Ruͤhmen aber, welches von Baufuh— 
ven, Schenkungen und andern Leiftungen der proteftantis 
fchen Unterthanen zum Baue der Fatholifhen Kirche ger 
macht worden, reducire fid) eigentlich auf die wenig erfreits 
liche Erſcheinung der Flachheit und des eiteln Strebens 
nah Schein und Gunft, welche mit unter die traurigen Zeis 


hen unferer Zeit gehören. Als die von fremden Monarz 


hen, ja felbft vom Papſte eingegangenen Beiträge zur Ber 
ftreitung des fraglichen Kirchenbaues nicht zugereicht, habe 
man Domainen-Pächtern, die in bedeutendem Ruͤckſtande mit 
den Pachtgeldern gewefen, infinuirt: es würde höchften Orts 
gut aufgenommen werden, wenn fie Baufuhren und andere 
Reiftungen unentgeltlich zu übernehmen fich erböten. Einige 
wurden dadurch gewonnen; Andere, au wohl Ritterguts⸗ 
Befiger, glaubten dem Beifpiele folgen zu mäflen, um fi 
nicht undnädigem Vermerken auszufegen, und auf eben dies 
ſem Wege wurden mehrere Landleute dahin disponirt, fich 
gleichfalls zu Baufuhren u.f.f. zu erbieten; in der Stadt 
aber gab ed Handwerker genug, die gern Hofarbeit erhafchen 
wollten und fich erboten, an der fatholifhen Kirche umfonft 
zu arbeiten. Der KirchensBaumeifter war übrigens ders 


elbe, welcher die unglüdlihe Nienburger Brüde gebauet 


hatte. . ! 
An fanatifchen Eiferern gegen den für Seelen verderb: 
lich gehaltenen Eatholifchen Cultus, fehlte es aber auch nicht. 


Bon folcher Raſerei ließ fih ein bedaurungsmwärdiger Wer 


bergefelle in Köthen hHinreißen, am 2often Mai d. 5. in der 
Schloßkapelle gleich nach beendigtem Gottesdienfte die Stus 


a) Siehe Allgemeine Kirchen » Zeitung J. 1827, pag. 726 sq. 
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fen des Altars zu befteigen, von dem Altare. die Leuchter 
und die Evangelientafel herabjureißen und diefe heiligen 
Dinge mit mwüthender Gebehrde zu Boden zu werfen.: Er 
wurde feftgenommen und zur gefänglichen Haft gebradt. 

Zu dem diesjährigen Merkwürdigkeiten der Anhalt; Kds 
thenſchen Geſetzgebung gehören Übrigens der herzogl. Befehl, 
daß alle Perfonen der höhern und niedern Dienerfchaft vers 
pflichget feyn follten, bei ihrer ehelichen Verbindung zuvoͤr⸗ 
derft des Herzogs Bewilligung einzuholen, weswegen denn 
auch ſaͤmmtlichen Predigern im Lande befohlen ward, feinen 
der herzogl. Diener, ohne einen eigenhändig vom Herzoge 
unterzeichneten Erlaubnißfhein, weder aufzubieten noch zu 
trauen. Diefem Befehle folgte unterm 21ften Auguſt d. %. 
eine, die einreißende Lüderlichfeit unverheiratheter Frauens— 
perfonen aus den niedern Ständen, rügende und beftrafende 
herzogl. Verordnung, welche ausdrädli befagte: wenn uns 
verheirathete Perfonen verfchiedenen Geſchlechts bei einander 
im unerlaubten Umgange wohnten, ſollten ſie ſofort ausein— 
ander gebracht und jede derſelben mit achttaͤgigem Gefaͤngniſſe 
oder angemeſſener Geldbuße beſtraft werden. 

Mehr Aufſehen, als dieſe lobenswuͤrdige Sitten⸗Polizei 
in dem kleinen, von hoͤchſtens 34,000 Menſchen bewohnten 
Lande, erweckte in der großen politiſchen Welt die neue Vers 
fuͤgung der föthenfchen Regierung, welche, nachdem Preußen, 
hinfihtlih der Elbſchifffahrt, billigen Rüdfichten gegen die 
fleinen Uferftaaten bereits: nachgegeben, fih dennoch gegen 
die ‚angetragene Negulirung. des Grenz; Zolls ftemmte, und 
dadurch fortwährend den Schmuggels Handel begünftigte. 
Preußen fahe fih dadurch zur Befolgung eines Zwangefps 
ftems gedrungen, worüber Koͤthen beim hohen ——— 
bittere Klage erhob. 


ne 
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Das Herzogthum Braunſchweig 


bot dem unbefangenen Beobachter der Zeit-Ereigniſſe im 
Laufe des Jahres 1827 Merkwuͤrdigkeiten ſehr verſchiedener 
Art zur ernſten Erwaͤgung dar. 

Weber die Lebensperiode des Geheimenraths von Sch midts 
Phiſeldek, welde mit dem October 1826 beginnt, fo wie 
über die Verhandlungen zwifchen der Krone Hannover und 
dem Herzogthume Braunfchweig fchweigt der Chronift um 
fo mehr, da die Mitwelt von diefen Vorgängen hinlänglich 
unterrichtet ift, und die Nachwelt fid ‚darüber nicht allein 
aus den diesfalls von allen Seiten gewechfelten Drucdfchrifs 
ten, fondern auch aus den Annalen der hohen Bundesvers 
fammlung wird unterrichten Eönnen. Die nachflehend auss 
fallenden Blätter, 


von ©. 439 an bis mit ©. 454, 


waren vor dem Bundestagsbefchluß vom 20ſten Auguft 1829 
dem Abdrucke einer Erzählung jener Vorfälle beftimmt. 


Die Unterthanen des Herzogthums wurden durch die 
Nachricht erfchreckt, daß der regierende Herzog am 10ten Des 
‚cember 1827 fich bei einen unglüdlichen Falle an der rechs 
ten Hand ſchwer und gefährlich verwundet habe, wobei nur 
die Verficherung des Leibwundarztes Dr. Pockels: daß die 
mit größter VBorficht zu behandelnde Verlegung der Puls: 
adern und Mervengeflehte feine bedeutende Folgen zurück 
laffen werde (Allg. Zeitung. 5. 1827. ©. en einige 
Beruhigung gewährte. 

Die Verwaltung und Gelebsebons des Herzogthums 
Braunſchweig bietet gleichfalls im Laufe dieſes Jahres einige 
Merkwuͤrdigkeiten dar, die der Chronik angehoͤren. Der von 
der koͤnigl. preußiſchen Regierung in Vorſchlag gebrachten 
Anordnung gegen den Unfug des Buͤchernachdrucks bot man 
in Braunſchweig freundlich die Hand und es erſchien des— 
wegen. am 15ten October d. J. eine herzogl. der fraglichen 
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Abſicht entiprechende Verordnung. Doch war ſchon unterm 
5ten Januar d. %. für die Erben des Dichters und Ges 
fchichtfchreibere von Schiller ein herzogl. Privilegium 
rücfichtlich der beabfichtigten neuen und vermehrten Ausgabe 
der ſaͤmmtlichen Scillerfhen Werke erfehienen, wodurd für 
die nächftfolgenden zehn Jahre jeder Nachdruck jener Werke 
im Ganzen, wie in einzelnen Abtheilungen bei 50 Thaler 
Strafe und Confiscation aller Eremplare im Herzogthume 
Braunſchweig verboten ward. 

Wichtig für die bäuerlihe und landwirthfchaftliche Ges 
feßgebung find die am Tten Junius d. %. erfchienene höchfte 
Erflärung der Verordnung über die Theilung der Gemeins 
heiten, in befonderer Beziehung auf die Competenz der Kreis: 
Aemter und Diftricts s Gerichte; ferner die am 22ften Juni 
emanirte Erklärung der Verordnung wegen Beftätigung der 
“von Bauern eingegangenen Verträge; endlih auc die am 
18ten Juni d. %. erfchienene Erflärung über uneingefchränfte 
Anwendung der beftimmten WiefensHegungszeit. Die Nechte 
des Eigenthums wurden neuerdings am 5ten März d. %. 
gefhägt durdy eine Verordnung über die Steuer-Reulitions— 
Scheine für zinss oder erbpachtpflichtige Grundſtuͤcke. In 
diefelbe Kategorie gehört ferner die Verordnung vom 12ten 
November d. %. über die Anmeldung und Eintragung der 
Fidei-Commiſſe. Wie denn auch die große Klaffe der Ans 
terthanen, welche der Rechte unfundig, gegen Uebervorthet- 
fung bei Verhandlungen über ans oder auszuleihende Capis 
tale durch eine Verordnung vom 19ten Juli d. J. möglichft 
fihergeftelt wurde. Wenn die öffentlihe Sicherheit er—⸗ 
heifchte, mittelft einer Verordnung vom 19ten November d. %. 
fharfe Strafen für wörtliche oder gar thätliche Beleidiguns 
gen des in Ausübung feiner Dienſtpflicht begriffenen Polis 
zei-Militairs, anzudrohen, fo gab doch auch die Verordnung 
vom 26ften Juli d. J. einen lobenswürdigen Beweis von 
Anerkennung des zur hoͤhern Cultur im Volke ſelbſt fortge— 
ſchrittenen Zeitgeiftes. Denn durch dieſe Verordnung wurde, 
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mit befonderer Rüdficht auf die allgemeinere Verbreitung des 
Ehrgefuͤhls, jede Eörperlihe Züchtigung für erwachfene Per: 
ſonen abgefchafft, und die Strafe Öffentlicher Ausftellung am 
- Schandpfahle allein auf das Verbrechen des Meineids ber 
ſchraͤnkt. Nückfichtlich der VerwaltungssOrdnung wurde am 
26ften Juli d. %. ein befonderes Kreisamt für die vom 
preußifhen Gebiete völlig umfchloffene Parcelle Calvörde 
organifiet; jedoch nur proviforifch, weil noch nicht alle Hoff: 
nung zum Austaufch jener ganz ifolirten braunfchweigifchen 
Befigung verfhwunden war. 


— — — — 
* 


x 


Die Deutfchen freien Städte im Jahre 1827. 





Samburg 


bewahrte ſorgfaͤltig ſeine altrepublikaniſche Verfaſſung, nach 
welcher Rath und Buͤrgerſchaft bei jeder wichtigen Staats⸗ 
angelegenheit, che darüber ein gefeglicher Beſchluß gefaßt 
ward, eines Sinnes feyn mußten. So trat im Anfange 
Mai's d. J. in ihrer General⸗Verſammlung die Bürgerfchaft 
dem Vorfchlage des Senats bei: die bis jegt zerftreueten 
Gefaͤngniß⸗, Strafs und Arbeitshäufer in einem einzigen Ges 
bäude zu vereinigen, und verlangte nur baldige Vorlegung 
eines Bauriffes und Koftenanfchlags, der zu prüfen, dann 
nach Anerkennung feiner Zwedtmäßigkeit zu bewilligen fey. 
Ein vom Senate verlangter Nachſchuß von 66,000 Mark 
Banco zur Vollendung des JacobisKirchthurms ward gleichs 
falls von der Bürgerfchaft bewilligt und auf das öffentliche 
Aerar angewiefen. Ya, des tief gefränften Majors To der 
Horft billige Forderung einer, 27jährigen Dienften anger 
mellenen, Penfion fand endlich auf wiederholten Antrag des 
Senats in eben jener Bürger; Berfammlung vollgültige Aner; 
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kennung, und dem braven: Offizier ward eine lebenslaͤngliche 
Denfion von 3000 Thalern zugefichert. 

Bislang hatte das Stadttheater von feiner Brutto⸗Ein— 
nahme zwölf Procent an die Staatsfafle abgeben muͤſſen, 
welche Abgabe jährlidy etwa 20,000 Mark betragen mochte. 
Die Bürgerfchaft aber entfchied, daß jene Abgabe aufhören 
und die dadurch bewirkte Erfparniß zur Verfchönerung des 
Theaters angewandt werden folle. So erhielt denn Ham: 
‚burg in diefem Jahre ein Schaufpielhaus mir den dazu nd: 
thigen Requiſiten, das hinfihtlih auf innere zweckmaͤßige 
Einrichtung, Eleganz der Mafchinerie und Garderobe u. f. f. 
ſich jedem Theater in den größten Nefidenz. Städten Deutfch: 
lands gleichftellen Eönnte. Auch ward nun der Andrang der 
Schauluftigen fo groß, daß bei den erften Vorftellungen im 
neuen Schaufpielhaufe den zahlreichen PolizeisAgenten milis 
"tairifhe Hülfe von Reiterei und Fußvolf — werden 
mußte, um Ungluͤcksfaͤlle zu verhuͤten! 

Hamburg hatte die gefaͤhrliche Handels- und Geld⸗ 
Kriſe des letztverfloſſenen Jahres gluͤcklich überftanden. Der 
Handel ſchien alſo nach langen und ſchweren Bedraͤngniſſen 
den alten geprieſenen Aufſchwung, welchem Hamburg in der 
erſten Periode der franzoͤſiſchen Revolution ungeheuern Ge— 
winn verdankte, wieder nehmen zu wollen. Kühne überfeeis 
fche Merkantil-Speculationen wurden wieder gewagt und zum 
Theil glücklich, doch allerdings nicht mit fo großen Vorthei— 
len ald ehemals, ausgeführt. Denn ed waren jegt dabei 
mehr Umſicht und kluge Berechnungen der wahrfcheinlichen 
politifhen Wechfelfälfe nothwendig; "dagegen war aber auch 
jene gediegenere, auf willenfchaftlihe Grundlagen geftüßte 
Merkantils Bildung der jüngern hamburgifhen Kaufmann: 
fchaft zu Theil geworden, welche früherhin nur bei einzelnen . 
ausgezeichneten Mitgliedern des ehrenwerthen Standes anges 
troffen wurde, die ihren gediegenen Wohlftand und Kredit 
nicht. einer -wilden, zufällig mit glücklichen Erfolgen gefrön: 
‚ ten Gewinnfucht verdankten. Inzwiſchen darf auch nicht 
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vergeffen werben, daß Hamburg wegen feiner Lage und der 


eigenthämlichen Richtung feiner merfantilen Ihätigfeit wenis 
ger als irgend eine andere deutſche Handelsftadt die zerftös 


renden Wirkungen des unglücdlihen Sperrz, Zoll⸗ Douanenz 


und Repreflalien » Syftems, welches feine fehwarzen Fittige 
über ganz Deutfchland feit Jahren ausgebreitet, zu empfins 
den hatte. . In freier Bewegung feines merfantilen, mit der 


volfsthämlih Freien Verfaſſung gleihen Schritt haltenden 


Lebens Eonnte Hamburg a) fich allerdings leichter wieder erz 
holen, als felbft das, ehemals Hamburgs Handel‘ und Schiffs 
fahrt weit überflügelnde Amfterdam. Kurz, die alten, waͤh—⸗ 
rend der Continental» Sperre und der franzöfifchen Zwangs— 
berrfchaft empfangenen Wunden verharrfchten allmählig und 
nur der trüben Erinnerung Schmerz ward noch von Einigen, 


die unerfegliche Verluſte beklagten, empfunden. Von. der 


gräßlichen Zerftörung, die unter Davouft’s eifernem Scepr 
ter gewaltet und gewüthet, fahe man faum noch eine Spur 
in Hamburg und feinen-nächften Umgebungen. Ya die Baus 
luſt und. mit ihr” der Werth des Grundes in gutgelegenen 
Gegenden der Stadt war während der legtverfloflenen Jahre 
in fo ungeheuerer Progreflion. geftiegen, daß (um nur. ein 
Beifpiel anzuführen) ein in der Mähe des neuen Jungfern— 
ftieges befindlicher Garten, welchen vor 50. Jahren ein Ges 
muͤſehaͤndler für 22,000 Mark erfauft hatte, im Jahre 1827 
für 210,000 Mark verkauft wurde, um NHäufer darauf zu 
erbauen. Im Sommer diefed Zahrs wurde audy die Br: 


fenhalle durch Eröffnung des daneben aufgeführten und mit 
dem älteren in Verbindung gefegten Gebäudes anfehnlich ers . 


mweitert und verfchönert; bei welcher Gelegenheit ein neues 


a) Der hamburgifche Senat beauftragte den Syndicus Dr. Sieve— 
fing mit einer Mifjion nad) Rio Janeiro, wohin denn auch 


Sieveking Ende Februars d. J. in Begleitung eines Secretairs _ 


über Paris und London abreifete. Man — alſo in Hamburg 
keinesweges, bis die große Politik ihr Fiat zu ſolchen Unterneh: 
mungen ausgeſprochen. 
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für ſich beftehendes merfantififches Blatt: SceesBerichte 
und Schiffs-Lifte der BörfensHalle, das faufmän: 
nifhe Publicum erfreute. 

Seltſam genug hatte ſich inmitten dieſes Treibens und 
Jagens nach Gewinn und Genuß in Hamburg, und zwar 
zunaͤchſt unter der Geiſtlichkeit daſelbſt, ein Streit über Glaus 
ben und Unglauben, Aufklaͤrung und verfinfternden Myſti— 
cism .entfponnen, der’ bald nicht nur die Aufmerkfamkeit des 
Volks, fondern fogar die der Obrigkeit in Anfpruh nahm 
und, wie es gewöhnlich bei folhen Fehden zu gefchehen pflegt, _ 
in bittere PDerfönlichfeiten ausartete. 

Gewiß ging in Hamburg, wie in mander andern uns 
ter des fremden Zwingheren Geißel fenfjenden deutfchen - 
Stadt; die Noth vieler auf einander folgenden Yahre nicht 
vorüber, ohne tiefen Eindruck auf manche Gemuͤther zu mas 
chen, die in harter Bedrängniß beten lernten, obwohl fie es 
früherhin faft vergeflen haben mochten! In folcher Leute 
Gemuͤth fand nun der wieder neumodifch gewordene Miftis 
eismus einen fruchtbaren Boden. Auch fehlte es nicht an 

» forgfamen Pflegern deflelben, frommen Männern, melde 
‚vielleicht guten Glaubens, dadurch das iR Gottes anzu⸗ 
bauen und zu erweitern hofften. 

Ein anerkannt rechtfchaffener, überaus wohlehtiger, jes 
doch in feinen Aeußerungen wie in feinem ganzen Beneh- 
men etwas zu derber Geiftliher, der Paflor Rentzel in 
Hamburg, behauptete in einer vielgelefenen Flugfchrift das 
Dafeyn und die verderblide Wirkung jenes Mofticismus in 
Hamburg, und tadelte fogar einen feiner jüngern Amtsbrüs 
der als Beförderer deffelben öffentlih. Senator Hudtwal- 
fer, ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter, erflärte dagegen. die 
ganze Sache für ein leeres Schredbild thörichter Geſpenſter— 

- furdt, wozu am mwenigften in Hamburg gegründete Veran: 
laſſung ‚gefunden werde. Nun wählte auch der als Gottes; 
gelehrter ruͤhmlich bekannte, fürzlih nah Hamburg berufene 
Dr. Boͤckel zum Inhalte einer Predigt die vielbeſprochene 
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Frage über den Gebrauch der Vernunft in Deligions + Anges 
fegenheiten, und ließ diefe Predigt drucken. ‚Allein auch dies 
fer Friedens s Berfuch ward mißverftanden und vielfältig bes 
£rittelt,, und ftatt die aufgeregten Gemüther zu beruhigen, 
wurden fie nur noch mehr erhigt. 

As nun der vom Paſtor Rengel angegriffene und 
des Myſticismus befchuldigte Paſtor Nalttenberg ſich oͤf— 
fentlich vertheidigen wollte, ward ihm von der Regierung der 
Druck ſeiner Streitſchrift in Hamburg unterſagt. Ja, um 
Öffentliches Aergerniß zu verhindern, ließ der Senat denje⸗ 
nigen Geiftlihen, welche in einer zu dem fraglichen Zwecke 
eigends angeftellten Verfammlung einen heftigen Befchluß ge: 
gen den Paftor Nengel gefaßt, eine fehr ernfte Ermah— 
nung zur Ruhe zufertigen, welche denn auch den Erfolg hat: 
te, die Mehrzahl derfelden zu einem entgegengefegten Be: 
fchluffe zu ftimmen. 

Deffentlihes und gefährlich aufregendes Skandal war 
dadurch freilich abgewandt, aber der Friede feinesweges herz 
geftellt, oder auch nur eingeleitet. Die fogenannt Aufgeklär: 
ten, welchen die liche Ruhe, die Behaglichkeit des Erwerbs 
und Genuffes als des Lebens höchfte Güter erfchienen , vers 
langten zwar durchaus, es folle über die widrige Frage Nichte 
mit Ernft und Freimäthigkeit Öffentlich verhandelt werden ; 
aber fie ſelbſt Elagten doch den verfchrieenen Myſticismus und 
fogar Rautenbergs Predigten als Urfachen mehrerer Ers 
fcheinungen von. religiöfem Wahnfinn im Hamburger Kran: 
Eenhaufe an. Die Myſtiker, welche ihre Sache nicht Öffents ' 
lich vertheidigen durften, gaben unter ſolchem Drucke ſich 
immer mehr dem Wahne hin: es fey ihnen beftimmt, die 
MärtyrersKrone zu erringen. Und diefe Märtyrer machten 
num durch ihre Seufzer, wie durch ihre, nach dem altzortho= 
doren Syſteme ſcharf ausgeprägten Borträge über die Blut: 
und Satisfactions+ Theorie von Tagen zu Tagen mehr gläu- 
bige Schüler und Schülerinnen, welche über die Abweichun⸗ 
gen von den Glaubens s Punkten der Augsburgifchen Eonfef: 
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fion in den Vorträgen der ſogenannt aufgeklärten oder ras 
tionafiftifhen Prediger, ein Elägliches Lamento anftimms 
ten. Alfo ftanden: die Sachen noch am Schluffe des Jah— 
res 1827. I | 


» Bremen 


hatte, vermöge des ſchon erwähnten, allerdings durch bedens 
tende Opfer erfauften Vertrags mit Hannover, fih ‚den freien 
Gebrauch des Weſerſtroms für Bremens Handel und Schiffs 
fahrt .gegen die bisher von Oldenburg erduldeten Plackereien 
zu fihern gefucht. Gelang, was gelingen follte, fo waren 
für die alte Hanfeftadt die. merfantilen. Vortheile erklecklich 
genug, um jene Opfer mehr ald doppelt zu vergüten. Doc) 
wollten fi) noch immer nicht die verheißenen Vortheile der 
Weſer⸗Schifffahrts⸗Akte in dein Maaße, ald gehofft worden, 
zeigen. Der Anſtrich von Myfticismus, deflen Erfcheinung 
in dee Schwefter- Stadt die Geifter ftärmifch bewegte, mar 
in Bremen uralt, ja in neuerer Zeit felbft von dem belich- - 
teften Bremer Kanzel Redner einigermaßen gepflegt und bes 
guͤnſtigt worden. Allein der frühere, oft heftige Streit dars 
über ſchien gänzlih beendigt und das ſonſt zuweilen noch 
aufflafernde Feuer in eine ausgebrannte Kohle verwandelt 
zu feyn. Ruhe, Ordnung und fügfamer Gehorſam gegen 
die Obrigkeit, herrfchten unter Bremens gemüthlicy lebenden 
Bewohnern feit Jahren, und wer hätte bei folder Stims 
mung Scenen des Tumults oder Aufruhrs in der fricdlies 
benden Stadt ahnen follen? Und doch wurde, die Ruhe am. 
11ten Julius d. J. durch Verhaftung eines bettelnden Schneis 
dergefellen, den feine Mitgefellen in Verbindung mit einem 

tollen Haufen des niedrigften Pöbels gewaltjam zu. befreien 
verfuchten, gefährliy genug geftört. Da nun am Abend des 
folgenden Tages die nämlichen Verfuche wiederholt wurden 
und nur ducch militairiſche Gewalt vereitelt werden fonnten, 
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fo erließ der Senat am 13ten Jul. ein ſtrenges Mandat, 
dem zufolge die Handwerks s Herbergen und Krüge bis auf 
Weiteres fruͤh gefchloffen wurden, und nicht länger als bis 
- fieben Uhe Abends Gäfte aufnehmen oder dulden durften. 
Die Meifter wurden für das DBetragen ihrer Gefellen ver: 
antwortlich gemacht. Auch ward jedes Zufammentreten von 
mehr als fechs Perſonen auf den Straßen verboten und 
dabei befohlen: alle Uebertreter des Verbots mit Gewalt auss 
"einander zu treiben, wobei der Senat die befehligenden Offi⸗ 
ziere ermächtigte, auf die Widerftand leiſtenden fcharf feuern 
zu laſſen. Die Bürger wurden aufgefordert, ſich kluͤglich 
von Auftritten der Art entfernt zu halten, und jedem Mits 
helfer der aͤrgerlichen Frevel gedrohet: daß er nad Ber 
Strenge der Gefege behandelt werden- folle. 

Solcher Ernſt verfehlte feines Zweckes nicht. Die Ans 
ftifter des Tumults waren bald eingefchüchtert. Einige erlits 
ten die verdiente Strafe, und Bremen fehrte nun in ‚feine 
gewohnte behaglihe Ruhe zuruͤck. | 


Frankfurt am Main. 


Der eigentlihe Stapel» Plag des Papier» Handels in 
Deutfchland, bot auch im Laufe diefes Yahres den Papiers 
Spekulanten und Stock-Jobbers manche feltfame Erſcheinung 
zum Nachgrübeln und Rathen dar. Ad nämlih um die 
Mitte des Jahres die europäifhen Hauptmächte endlich eis 
ne Art von £riegerifcher Stellung gegen die Pforte annah⸗ 
men und zu ernftlichen Demonftrationen ſchritten, die jeden: 
falls Eoftfpielig, ja zum Theil erfchätternd für die Staats; 
finanzen jener Mächte werden mußten, hoben ſich wunderbar 
genug die Courſe faft aller Staats» Papiere, und nur mit 
den Mettalliques, deren Zahl eine unbekannte Größe 
blieb, wurden langfam vorfichtige Gefchäfte gemacht. Wie - 
war nun diefe Erfcheinung mit der fo oft auspofaunten Bes 
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hauptung: daß Im Courſe der Staats: Papiere» der wahre 
politifche Barometer für ftärmifches oder ruhiges Wetter am 
politifhen Horizont zu finden, zu vereinigen? Sollten die 
großen uͤberklugen Rechnenmeiſter denn nicht endlich, nach— 
dem fie taufendmale in ihren Berechnungen getäufcht mwors 
den, zu der Einfiht gelangen: daß der Gang aufgeregter 
Leidenfchaften und das Ziel, wohin fie im Sturme gelangen 
werden, ſich fchlechterdings nicht mit einiger Gewißheit bes 
rechnen laffen? Soliten wenigftens die Taufende von ars 
men Betrogenen, welche ihre erfparten Nothpfennige, im Vers 
trauen auf das trüglihe Wetterglas der Eurs-Höhe in den 
offenen Schlund würfen, nicht endlich mit, klar gewordenen 
Angen die Klippen erbliden, zwifchen welchen in wilden 
Strudel der Maalftrom fi ewig drehet und unrettbar vers 
fchlingt, was unvorfichtig ihm zu nahe koͤmmt? Frankfurts 
Börfe mit ihrem raftlofen Treiben und Drängen möchte 
wohl mit Recht als die vortrefflichfte Hohe Schule empfohlen 
werden, auf welcher jeder, den die Luft anwandelt, fein für 
den Abend des Lebens errungenes Habe auf den waglichen 
Wurf der Papier » Spekulation zu fegen, die befte Arznei 
gegen die Kribbel: Krankheit nimmer fatter Gewinn » Gier 
fennen lernen kann. 


Frankf urt publicirte übrigens am 9ten Junius d. J. 
den Staats-Vertrag, welcher zur Beilegung mehrerer Grenz— 
und Hoheits-Streitigkeiten im Laufe des Frühlings zwifchen 
der Herzoglich »Naflauifchen und der Frankfurter Regierung 
‚zu Stande gebracht worden war. Beide Theile entfagten 
darin verfchiedenen bisher freitig gemwefenen Rechten auf den 
gegenfeitigen Gebieten. . Territorials Ausgleihungen wurden 
dabei ftipulirt und Frankfurt zahlte an Naſſau zur gänzlis 
chen Ausgleihung der wechfeljeitigen Anfprühe die Sum; 
men von 15,000 Gulden. 


An Renitenzen und Unzufriedenheiten ruͤckſichtlich der 
Staats; Verwaltung fehlte es inzwifchen auch nicht. Durch ein 
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Gefeg vom 16ten Januar d. J. waren nämlich für drei 
Jahre den zu Franffurt gehörigen Drtfchaften gemwifle dis 
recte Abgaben auferlegt worden, deren Erhebung bedeutenden 
MWiderfpruh von Seiten der Befteuerten fand. Die mit 
neuen Abgaben in Anfpruch Genommenen vereinigten «Sich 
-fogar zu. ernftlihen Reklamationen gegen das Geſetz, indem 
fie als Haupturfach ihrer Weigerung ihr ganzliches Unver⸗ 
mögen, die Abgaben zu entrichten, nachwieſen. Ueberdem 
drohte Frankfurts Handel und Gewerbe ein. fehr ſchmerzli⸗ 
cher Verluft durch Heflen » Darmitädtifche Handel ahnt 
gen unmeit der Thore der freien. Stadt. | 

| In dem gefeggebenden. Körper Frankfurts gab es im 
November d. J. gleichfalls eine Ichhafte Bewegung. Dies 
fer Körper hatte fih nämlich verfaflungsmäßig am erften 
Montage des Movembers jedes Jahres zu conftituiren, und 
der Ältere Bürgermeifter war verpflichtet, 20 Mitglieder aus. 
dem Senate felbft, 20 aus der fländigen Bürger s Nepräs ' 
fentation und 45 aus der Bürgerfchaft gewählte Perfonen . 
zur erften Sigung einzuladen. Die Verfammlung wählte 
aledann ihren Präfidenten aus den 20 zum Senate gehö- 
renden Mitgliedern, vor der Wahl aber präfidirte der Ältefte 
anmwefende Senator, dem auch die Leitung der Wahl oblag. 
Diefesmal fiel nun die Wahl zum Präfidenten auf den wes 
gen Unpäßlichfeit abwefenden Senator Hiepe. Unter dies 
fon Umftänden hätte der präfidirende Senator die weiteren - 
Verhandlungen billig fuspendiren müffen. Dieß gefchahe aber 
“nicht, fondern die Wahl der zwei VicesPräfidenten fand ftatt, 
und fiel bei dem zuerft Gewählten auf Einen der 45 Bürs 
ger, welcher nur verlangte, daß fämmtliche anmwefende Mits ” 
glieder in feine Hände, weil der Präfident abmwefend, den 
vorgefchriebenen Eid ablegen follten. Dieß verweigerten jes 
doch alle zum Senate gehörenden Mitglieder der Berfamme 
lung, weil fie es für unangemeffen hielten, fi von einem“ 45 
Bürger verpflichten zu laſſen. Die Bürger beſtanden auf 
ihr Recht, die fämmtlichen ya entfernten fi 


— 
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ohne den Eid geleiftet zu haben, die Verfammlung aber 


. blieb unter dem Vorſitze des BicesPräfidenten conftitwirt, 


und vollendete die Secretarien⸗Wahl, faßte auch er wich: 
tige Beſchluͤſſe. 

So war ‚denn Zwiefpalt: zwifchen Rath und Bürgers 
ſchaft entftanden, die allerdings bedenkliche Folgen haben 
konnte. Dieß erwägend, gab endlich der Senat nach; der 
gewählte Präfident legte darauf zu Handen des Vice Präfis 


denten den “worfchriftsmäßigen Eid ab, und erft nachdem . 


dieß geſchehen, hatten die Bürger nichts dagegen, daß der 
Präfident den übrigen Rathsgliedern den Eid abnehme. 
* * * 


abe d 6, 
‚Sahress Gefchichte bietet weiter‘ keine Merkwuͤrdigkelten * 
als daß der freien Staͤdte Deutſchlands dort reſidirendes 
Ober⸗Appellations⸗Gericht von der Krone Preußen in bes 
ren Ötreitigfeit mit Baiern, über die, der Wittme des 
legten Markgrafen von Ansbach und Baireuth zu zahlenden 
Witthumss Gelder, zum Aufträgal » Gerichte erwählt wurde. 
An- Folge diefer ehrenvollen Wahl verfügte denn auch am 
2iften Junius d. %. der hohe Bundestag, daß die bei der 
Bundes Verfommlung und dem VermittlungssAusfchuffe über 
den fraglichen Gegenftand gepflogenen Verhandlungen dem 


Bundestags +» Gefandten der freien Städte, zur weitern De 


förderung os Luͤbeck, uͤbergeben wuͤrden. 


1827. ..&g 
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Das Königreich der Niederlande ‚im Sahre 1827. 


-, Die Bevölkerung diefes Königreiche war feit feinem Ent: 
fiehen im beftändigen Wachſen. Die nach des Königs Ber 


. fehl im vorigen Jahre für die Statiſtik des Reichs errichtete 


* 


Commiſſion, machte nämlich amtlich befannt: Die Bevoͤlke⸗ 


rung habe beim Entftehen des Königreihs nur 5 Millionen 


424,502 Seelen betragen; im Jahre 1826 aber fey fie bis 
auf 6 Millionen: 59,506 Individuen geftiegen. Es finde im 
Durhfchnitt eine Geburt anf 28, und ein Sterbefall auf 
39 Seelen ftatt, das Verhältniß der Heirathen aber verhalte 
fih in der Gefammt + Bevölkerung wie 1 zu 132, und das 
der Geburten zu den Ehen wie 1 zu d4. Man erfuhr fers 
ner dur) obigen Bericht, daß in Nord»Holland von 166 
Ehen jährlih eine, in Mord s Brabant aber von 30,380 
Ehen auch nur eime jährlich gefchieden werde. Sonderbar 
genug ergab fih aus dem ganzen ftatiftifchen Berichte, daß 
die arınen Einwohner: Klaflen bislang am meiften zur Bes 
völferung beigetragen, und daß in. Amfterdam unter den 
wohlhabenden chriftlichen Bewohnern jährlih von 25 Einer 
fterbe, wogegen unter den fehr armen und Eläglich genaͤhrten 
dortigen deutfchen Juden auf 34 jährlih_ nur ein Sterbe- 
fall vorfomme. Der erfte im Jahre 1827 beinerfenswerthe Toz 
desfall war der am 13ten Januar zu Strombeek erfolgte des 
berüchtigten Advokaten van der Moot, welder in den 
belgifchen Unruhen eine fo bedeutende Rolle gefpielt hatte. 


Berhandlungen und finanzielle Befchläffe der 
Generals Staaten. 

Zum zweiten Male feit Proclamirung ihrer Verfaſſung 
erfuhren jegt die Niederlande eins der merfwürdigften Ereigs 
niffe in der Gefchichte repräfentativer Regierungen, indem 
(wie im December des Jahres 1819) das Budget für 1827 
nach dreitägiger Berathung in feinem, die Ausgaben betrefs 


% 


467 


fenden Theile, von der zweiten Kammer der SeneralStaaten 
am 22ftenDechr. vorigen Jahres verworfen wurde, wodurch das 
Miniſterium genöthigt war, auch die Vorfchläge Über die Mittel 
und Wege, die Ausgaben zu decken, zurädzunehmen. Bei der 
Abfimmung waren 100 Mitglieder der Kammer gegenwärs 
tig, und von diefen flimmten nur 23 für Annahme des Buds 
gets, Auffallend war es befonders,; daß auch die holländis 
ſchen Abgeordneten in großer Zahl, ‚wie die beigifchen, ſich 
gegen! das Minifterium ausfprachen. Der größere Theil beis 
der begründete feine negative Abftimmung auf die fortdauern: 
de Mahlfteuer, welche als eine jeder civilifirten Nation un: 
würdige Steuer bezeichnet ward. Meulenanen von Welt 
flandern erklärte bei diefer Debatte: unleugbar feyen dergleis 
en Steuern für die Belgier verderblih, und wuͤrden es 
noch mehr durch die Art ihrer Erhebung. Die Bewilligung 
der vom Minifterium verlangten Summen fey nur eine fill: 
fehweigende Genehmigung feiner RegierungssActe; wenn alfo 
das Minifterium von dem Srundgefege abweiche, fo fen Vers 
mweigerung der Annahme des Budgets für die Nepräfentans 
ten des Volks gebieterifche Pflicht. 
Die Regierung fahe fih demnach genöthigt, der Kam; 
mer am Aften Februar 1827 ein neues Budget vorzulegen, 
‚wobei in der koͤnigl. Botfchaft bemerkt ward: die Ungluͤcks⸗ 
fälle, welche fürzlich die niederländifche Marine betroffen, und 
der fchlechte Zuftand der Finanzen in den mit unfeligem 
Kriege belafteten oftindifchen Befigungen, habe die unumgängs 
liche Nothwendigkeit herbeigeführt, das neue Ausgaben Buds 
get mit Artikeln zu belaften, welche früherhin gar nicht von 
der Regierung beabfichtiget worden. Das neue Budget gab 
alfo für die erfte Unterabtheilung der Ausgaben 16 Mill. 
„567,077 fl., und für die zweite 7 Mill. 156,936 fl. an, 
woraus fih gegen das vorige Budget eine Vermehrung 
der Ausgaben von 2 Mill. 653,603 fl. ergab. Inzwi⸗ 
ſchen waren doch die Forderungen für den Bau der Kandle, 
r Gg— 2 
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für die Schifffahrt im Innern. und für die Hafens Arbeiten 
bedeutend vermindert worden, wogegen freilich zur Deckung 
der Berlufte an Kriegsfchiffen 500,000: fl. und zur Unters 
ftügung der überfeeifhen Befisungen 4 Mill. 400,000 fl. 
' bewilligt werden follten. Das Gefeg der Nothwendigkeit ex 
ſchien jetzt mächtiger als alle Steuer» Reclamationen, und fo 
wurde nach langen und heftigen Debatten am 2oſten März 
d. %. das Ausgabe Budget mit 61 gegen 39, das Einnahme 
Budget aber mit 67 gegen 34 Stimmen angenommen Die 
Generalftaaten richteten Eurz vor dem Schluffe ihrer Sigun: 
gen ein dringendes Gefuch an den König, die neue Wgethei 
lung der Grundfteuer in ernftlihe Erwägung zu ziehen, und 
wurden darauf am Sten Mai d. J. mit dem Complimente 
ehtlaffen: daß fie nicht hinter den Hoffnungen: der Nation 
zuruͤckgeblieben wären. 4 
Der Gegenſtand ihrer letzten Bitte kam auch in der 
neuen diesjährigen Sitzung, welche der König am Asſten 
Detober in Haag eröffnete, ſehr ernſtlich und mit großem 
Eonflicte der Meinungen wieder zur Sprache I. - Der Kö; 


a) Die Klagen über ungleiche Vertheilung der Grumdfteuer waren viel 
älter als das Königreich. Friesland, Holland und Flandern fchricen 
befonders über zu hohe Befteuerung. Aud) zahlte man wirklich in 
Friesland 19, in Sübholland 16, in Flandern 13, in 
Lüttich und Hennegau dagegen nur 7 vom Hundert bes ers 
mittelten Reinertrages. Im December vorigen Iahres hatte bie 
Regierung den General» Staaten einen bis zur völligen Ausferti⸗ 
gun bes Katafters proviforifhen Entwurf zur Aufhebung jenes 

ieerhättniffes vorlegen laffen; aber das Princip diefes Ent: 
wurfs: den Rein Ertrag des Grundeigenthums mit Dülfe der 
Padıtbriefe von 1816 bis 1826 auszumitteln, ohne dadurch jedoch 
das Zotal:Erträgniß der Grundfteuer (16 Mil. Gulden) zu ver: 
ringern, indem man bier abnahm, dort erhöhete, fand von der ei= 
nen Seite unbebingten Tadel, von der andern, bie dadurch bedeu⸗ 


tende- Erleichterung der Steuer hoffte, bereitwillige — 


unumſtoͤßlich erſchien jedoch jedem Unbefangenen die Behauptung: 
Pachtbriefe wären gar keine zuverlaͤſſige Mittel 
zur Ermittelung des. wahren Rein-Ertrags, und kaͤ⸗— 
men auch dabei die reichen Provinzen am beften weg, während in 
den Ärmern jedes Streben nad) Guts > Berbefferung gelähmt wer: 
de. Eine freilich beſchwerlichere und auf wiffenfhaftlihe Grund» 
lagen geftügte Abſchaͤtzung des Boben-Ertrags a priori werde weit 
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nig ruͤhmte uͤbrigens in ſeiner Eroͤffnungs-Rede ſein gutes 
freundfchaftliches Einverſtaͤndniß mit allen europaͤiſchen Ka— 
binetten, erklaͤrte feine fruͤher geäußerte Hoffnung: in Kurs 
zem zu einer Uebereinkunft mit dem päpftfichen Stuhle in 
Betreff des römifch-Fatholifchen Kultus zu gelangen, für be; 
reits erfüllt, und machte den Hochmögenden Herren befannt, 
daß bereits mit Merico- ein Schifffahrts - und Handels; Bers 
trag abgefchloffen, auch mit Schweden jeder Anſtand ruͤck— 
jichtlich der niederländischen Schifffahrt nach ſchwediſchen und 
norwegiſchen Häfen gehoben ſey. Er rähmte und pries die 
Erweiterung des niederländifchen Schiffbaues, die Wervoll 
Fommnung des Aderbaues, die Vermehrung des Fabriffleir 
Bes, und befonders, den günftigen Erfolg des Fiſchfangs. Er 
gedachte des -erfreufichen Stillftandes der furchtbaren Epider 
mie a), welche mehrere Provinzen des Reichs verheert, und 


fiherer zu dem gewünfchten Ziele führen. Ueberhaupt, fagten die 
Gegner des Abſchaͤtzungs-Entwurfs nach Pachtbriefen, babe fich 
bie Regierung vieler eigenmächtigen Abänderungen des Katafter: 
Weſens fhuldig gemacht, habe ihren Beamten viel zu großen Ein: 
fluß geftattet und die Einreden der Grund: Eigenthümer auf den 
- Bantons:Berfammlungen lange nicht genug beachtet. So ging in 
” der vorigen Berfammlung der zweiten Kammer ber General: 
Staaten der Streit über das pro et contra hin und her. In 
ber Sisung am 30ften April ward endlid der Regierungs = Ent: 
wurf mit 50 gegen 48 Stimmen angenommen; aber in ber erften 
Kammer mit 21 gegen 14 Stimmen verworfen.. In der neuen 
Sitzung kam es zu neuem Streite, aber die Regierung behielt den 
"Sieg, indem weniaftens ihr Vorfchlag, das Grundfteuer-Quuntum 
für’d Sahr 1828 nad) dem alten Fuße zu vertheilen, ‚mit 69 ge: 
gen 15 Stimmen angenommen ward, wogegen aber bie Gtiftung 
eines Entlaftungsfonds aus dem Mehrbetrage der Grundfteuer von 
1827 und 1828 zur Erleichterung der am höchften befteuerten 
Provinzen unüberwindlichen Widerſpruch fand. 


a) Und doc) ftand gerade im October d. 3. in mehreren Städten ber 
nördlichen Provinzen die Sterblichkeit wieder außer allem natürli- 
chen Verhältniß zu den Geburten. Fieberkrankheiten rafften wie: 
derum viele Menfchen weg, und in Amfterdam waren vom ten 
bis zum Sten Septbr. 219 Perfonen geftorben. Nach einem Re⸗ 
gierungs= Befehle durfte auch nach dem Sahre 1829 im ganzen Um: 

* fange des Königreichs Keine Leiche mehr in den Kirchen begraben 
werben. Man fieht hieraus, daß koͤnigl. Reden nicht immer der 
Wahrheit völlig treu bleiben, wenn das politifche Intereſſe erheiſcht, 
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der nuͤtzlichen Vermehrung der großen Waſſer⸗Verbindungs⸗ 


Wege, wie auch der Sorgfalt, welche der National⸗Erzie⸗ 
hung a), den Künften und Wiffenfchaften gewidmet worden. 
Bon den oftindifchen Angelegenheiten ſprach er in dunfeln 
Ausdrücden, wobei jedoch auf außerordentliche Unterſtuͤtzun— 
gen gedrungen ward, und machte den General: Staaten feis 
nen Entfchluß: auch nach den weftindifchen Befigungen ei: 
nen General: Commiflair mit ausgedehnten Bollmachten zu 
fenden, bekannt. Auch war von zweckmäßiger Einrichtung 
der Grundfteuern die Nede, womit die Verficherung verfnüpft, 
daß, ohnerachtet der vermehrten Ausgaben, der Nation Feine 
neuen Opfer zugemuthet werden follten. Den Schluß der 
Rede machten Empfehlungen der neuen Gefeßbücher, wie 
auch der projectirten neuen gerichtlichen Eintheilung des Kb: 
nigreichs. 


Gefeggebung und Verwaltung im Jahre 1827. 


Schon Tange hatte ſich die allgemeine Meinung aller 
verftändigen Niederländer gegen das von zahlteihen Mäns 
geln und Unvollfommenheiten wimmelnde neue peinliche Ges 
feßbuch ausgefprohen. Denn diefes Geſetzbuch entbehrte 
Alles, was man im 19ten Jahrhunderte, bei dem Stands 
punkte, worauf ſich die Rechtswiflenfchaft erhoben, zu finden 
berechtigt war. Nur Strafen von allen Gattungen: Haͤn⸗ 
gen, Ausftäupen, Schwert Über dem Kopfe des Verbrechers 
fhwingen, Infamerklaͤtung, Verbannung, Brandmarfen 
u.f.f. traf man in dem neuen Eriminal-Gefeßbuche an. Von 
allen übrigen Eigenfchaften einer weiſen, foftematifchen und 


Wunden zu verbeden, deren entfchleierter Anblid wibrige und 
fummervolle Gefühle im Volke aufregen würde. 


a) Dafür that der König allerdings viel. Er hatte neuerlih zehn 
Stipendien von 300 fl. und zehn von 150 fl. zur Ermunterung 
für weibliche Volkserzieherinnen geftiftet, und faſt jebes Jahr ſahe 
neue Inftitute der Art entftehen, welche unmittelbar in den Volks: 
Unterricht eingriffen. 


— — 


471 


fehulgerechten Gefebgebung aber keine Spur. Es mußte 
daher in Hohem Grade auffallen, das fragliche Gefegbuch 
ganz in derfelben Form, worin es der zweiten Kammer am 
Schluffe der vorigen Seflion vorgelegt worden, in Gefell: 
fchaft mit dem Geſetzbuche über das Rechtsverfahren in Eis 
vilfachen, wieder erfcheinen und der ‚Prüfung empfohlen zu 
fehen. Man erftaunte, Gelege, wie das vom Jahre 1815, 
wornach Jeder, der dich irgend eine mit der guten Ord— 


nung unverträglihe Handlung, unter «den Einwohnern. 


- 


Mißtranen und: Zwietracht zu verbreiten fuche, zum Prans 
ger ; zur. Brandmarfung und Deportation verurtheilt wurde, 
beftätiget zu finden, "und den vom Yuftizminifter im Jahre 
1818 dafür angeführten Vertheidigungs:Grund: es fey ims 
mer fo in Holland gewefen, noch jegt geltend gemacht 
zu ſehen! z 

Es lag klar am Tage, daß die verfchiedenen Gerichte; 
höfe oft in ſehr wefentlihen Theilen der Nechtfprechung von 
einander abwicdhen, ja zumeilen gegen einander im grell: 
ften Widerfpruche ftanden. Häufig wurden auch die Fors 
men, welde die Freiheit der Bürger gegen widerrechtliche 
Eingriffe fchäsen follten, gar nicht beobachtet. Weberdem 
war die Unabhängigkeit der Richter bislang keinesweges 
hinlänglich gefichert, und in manchen Fällen waltete fogar 
die Unmöglichkeit ob, den Forderungen des Grundgefeges 


ein Gnuͤge zu leiften, weil es nod immer an einem ober; 
ften Gerichtshofe fehlte, welcher doch die legte Appellations: 


Inſtanz verfaflungsmäßig bilden follte. Diefe ungluͤckliche 
Mangelhaftigkeit der Geſetzgebung ward befonders bei fo: 
genannten Preßvergehen fühlbar, und es fehlte nicht an 
Beifpielen, daß gegen Urtheile der Tribunale hinfichtlich fol: 
her Vergehungen das öffentlihe Minifterium appellirt ‚hatte, 
und ſelbſt wiederum bei anderen Fällen der Art mit feinen 
früher behaupteten Grandfägen in den auffallendften Wider⸗ 
ſpruch gerathen war. Am furchtbarften aber erfchien im 
Gebiete der eigentlich verfaflungsmäßigen Preßfreiheit die 
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Gefahr, daß rohe und leidenſchaftliche Richter ſich gegen den 


Angeklagten mit der uͤbermaͤßigen Strenge des noch nicht 
aufgehobenen Geſetzes vom 2often April 1815 bewaffnen 
und Monate lang den Angeklagten im Gefängniffe ſchmach⸗ 
ten laflen £onnten, ehe er einmal zum entfcheidenden Vers 
höre gelangte. Und follte man es glauben, es gab fogar in’ 
dem conftitutionellen Königreiche der Miederlande noch eine 
Art Lettres de cachet; denn dem öffentlichen Minifter 
ftand ja das Recht zu, aus eigener Bewegung oder auf Ans 
fordern der Eltern und Verwandten, Jemanden Yahre lang 
verhaften zu laffen, ohne daß der Angeklagte das Recht der 
Verantwortung und Vertheidigung in Anfpruch . nehmen 
fonnte! So erhob aus dem Gefängniffe in Brüffel ein juns 
ger Mann um die Mitte dieſes Jahres laute Befchwerde 
gegen eine ſolche Minifterials Verfügung, vermöge welcher er 
über ein Jahr im Gefängniffe gefellen hatte. _ 

In der vorigen Seflion der Generals Staaten hatte 
zwar die zweite Kammer am 10ten April d. %. nad). fehr - 
langen und heftigen Debatten den ‚Gefeg, Entwurf über. die 
neue gerichtliche Organifation, mit 59 gegen 42 Stimmen 
angenommen, und dennoch war bislang noch nichts über die 
Deffentlichkeit der gerichtlichen Verhandlungen verfügt. wor: 
den. Wohl aber fam das Minifterium am 19ten Novens 
ber mit einem neuen Entwurfe über die Eintheilung des 
Königreichs in gerichtliche Kreife und Kantone zum Vor— 
fohein, ald womit das große Werk der Juſtiz-Organiſation 
vollendet werden follte. Allein bis .dahin war noch ein lans- 
ger Weg; denn es mußten ja zuvoͤrderſt alle neuen Geſetzbuͤ⸗ 
cher geprüft und angenommen ſeyn, und bei dem Geifte, 
worin fie von der Regierung entworfen worden, ließ ſich in 
beiden Kammern der heftigfte Streit, der ſtarrſinnigſte Wis 
derftand des alten Schlendriang und ein \gefchloffener‘ Ans 
griff der neuen Ideen auf jene alten vermoderten Bollwerke 
der Criminal» Zuftig vorherfehen, wovon denn auch die. 
Chronik des folgenden Jahres wird Zeugniß ablegen müflen! 
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Hier nur ein Beifpiel vom Geifte der neuen Criminal; Ge: 
feßgebung! Das Duell iſt ein regefmäßiger Kampf, hieß 
es darin, zwifchen zwei Derfonen, dem eine mündliche, fchrift: 
liche oder durch Gebehrden gefchehene Herausforderung vors 
angegangen. Es bezwedt, eine wirkliche oder angebliche 
Beleidigung zu rächen, und ift gar nicht fträflich, wenn 
- einer der Kämpfer eine Wunde erhalten hat. Auch ift 
eben:fo wenig der Verfuch des Duelle En: er mag noch 
fo. weit vorgegangen feyn. 

Beſſer als auf Reinigung der — von al⸗ 
tem zeitwidrigen Unrathe, verſtand ſich jedoch die niederlaͤn— 
diſche Politik auf eine ihr merkantiles Intereſſe ſichernde 
Geſetzgebung. Deutſche Zeitungen verkuͤndigten zwar im 
freudigen Tone: die hollaͤndiſche Regierung habe ſich endlich 
dazu verſtanden, vom Aften April d. J. an gerechnet, die 
freie Rheinfchifffahrt in die See zu bewilligen. * Allein man 
erfuhr bald, daß die fo gepriefene freie Schifffahrt nur über 
Rotterdam und Briel, alfo auf dem nördlichen Arme der 
mit dem Rheine vereinigten Maas, ftattfinden folle, wo be; 
kanntlich die Fahrt wegen vieler Untiefen fehr gefährlich fey 
und desidegen von den Schiffern gern. gemieden werde. 
Daß ferner Holland verlange, fein Rheinſchiff folle in Brief 
‘oder an der Mündung des Fluſſes Waaren in Seefchiffe 
überfchlagen, noch aus folhen Waaren einnehmen, fondern 
direct in See ftehen, wozu aber fein Mheinfchiff, feines 
Baues wegen, geeignet war. Ueberdem Tollten nur folche 
Schiffe zugelaffen werden, die in der niederländifchen Schif— 
ferzunft aufgenommen worden; und dieſe hätten dann von 
Lobith bis Krimpen und bis in die Sechäfen alle Abgaben 
zu leiften, welche die niederländifche Regierung beftimmen wärs 
de. Die Seefahrt ſelbſt aber blieb allen Laſten unterworfen, 
toelche die in die niederländifchen Häfen eins oder von dort 
auslaufenden Schiffe zu tragen hatten. Alfo war die ganze 
geprieſene Vergünftigung illuforifh. Die alten Uebel bes 
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ftanden wie chemals, und nur auf einer höchft ‚gefährlichen 
Straße follte die Fahrt in die See erlaubt feyn! 

Faft um diefelbe Zeit, als diefe pfiffige Verordnung er: 
fhien, ward befohlen: es folle in Amfterdam ein allge: 
meines Neichs » Entrepot angelegt werden, und der Gouvers 
neur von Mordholland dahin trachten, durch freundichaftliche 
Unterhandlungen die dazu nöthigen Gebäude von den Eige— 
nern zu erhalten! Sey dieß aber nicht thunlich, fo werde 
er bevollmächtigt‘, die fraglichen Gebäude zum allgemeinen 
Beften durch Zueignung anzufchaffen! Dem Befchluffe 
war denn auch ein Plan zu einer Anleihe von 1 Mill. 
600,000 fl., um damit die Koften der Anlegung des großen 
Zwiſchenlagers zu dedfen, beigefügt. Bald nachher wurden 
von der allgemeinen Handels-Geſellſchaft in Brüffel, auf Anz 
leitung der Regierung, Befchlüfle gefaßt, wodurch nothwen— 
dig der Einfluß der Eönigl. Autorität auf alle Maßregeln 
jener Sefellfchaft ſehr vergrößert werden mußte. 

In der That hatte: das Finanz-Minifterium die Staats; 
einnahmen duch die Eins und Ausgangs» Nechte dergeftalt 
gefteigert, daß fie im Jahre 1827 den Voranfchlag um 3 
Mill. 267,950 fl. überftiegen. Auch waren mit dem Schul; 
den sTilgungs» Werfen befonders glückliche Operationen ausge; 
führt worden, indem es dem Tilgungs s Syndifate gelungen, 
125 Mil. fl. todter Schuld, weldhe vom Jahre 1824 an 
erft in 25 Jahren angefauft, und vernichtet werden follten, 
fhon in vier Jahren zu vernichten, wodurch man denn in 
den Stand gefegt ward, die zur Tilgung der wirklichen 
‚Schuld, jährlih auf 2 Mil. fl. befiimmte Summe, im 
Jahre 1828 auf 2 Mill. 600,000 fl. zu erhöhen. Unter 
ſolchen Umſtaͤnden fonnten wegen angefnüpfter politifcher 
und merkantilifcher Verbindungen mit den neuen amerikani— 
fhen Freiftaaten die Ausgaben des auswärtigen Departe- 
ments» unbedenklih um 52,000 fl. erhöhet und diefe Aus; 
gaben leicht gedeckt werden. Im Rechnen, im vorfichtigen 
Spekuliren und unermüdeten Streben auf das vorgeſteckte 
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Ziel hin, fuchte noch jeßt der Holländer unter allen europaͤi⸗ 
fhen und außereuropäifchen Handelsleuten feines Gleichen! 
Aus eben diefem Grunde fanden nügliche und Gewinn ver: 
heißende National⸗Unternehmungen in Holland ftets gemein 
fame Iheilnahme, und es fehlte dazu nie am Gelde. Die 
Anlegung eines neuen Canals von Haag nah Scheve— 
ningen erforderte einen Geldaufwand von 400,000 fl. In 
drei Tagen: waren” ſchon 600,000 fl. unterzeichnet. Die 
Anlegusg von Dampfmafchinen verfprah den reichen Koh— 
lenminen einen höchft vortheilhaften Abfag, und eben des; 
wegen: vermehrten fich jene Mafchinen in Holland von Tas 
gen zu Tagen. Wo irgend etwas Erflecflicdyes zu verdienen 
war, röhrten fich die großen noch vorhandenen Kapitalien, 
wie zum neuen Leben aus ihren Begräbniffen erwacht. 


Kirhlihe Merkwürdigkeiten. 


Wie groß, befonders in den Fatholifhen Provinzen der 
Niederlande, immer noch, die Spannung zwifchen der Staates 
und der hierarchifchen Gewalt im "jahre 1827 geweſen, ers 
hellet fchon aus einem Zirkular des Juſtiz-Miniſters an die 
EriminalsProcuratoren und Yuftizbeamten, worin der Mini: 
ftee äußerte: er habe oft Gelegenheit gehabt, zu bemerken, 


daß die Juſtizbeamten nicht alle in der jegigen Zeit befons 


ders erforderlichen Kenntniffe befäßen, um bie Fälle, wo 
Geiſtliche, aus dem Kreife ihrer Befugniffe tretend, die Staass 
gefeße verlegten und die Rechte des Souverains verfennten, 
richtig zu beurtheilen. Er empfehle ihnen alfo den Ankauf 
und befonders das Studium einer neulich zu Brüffel unter 
dem Titel! Bemerkungen über die Freiheiten der 
belgiſchen Kirche, erfchienenen Schrift, worin die Ger 
feße und Neglements zu finden, welche feit Yahrbunderten 
in den Niederlanden dazu gedient, die ausfchweifenden Ans 
maßungen des römifchen Hofes und der niederländifchen 
Geiftlichkeit gegen die Rechte der zeitlichen Gewalt und die 


perfönlihe Freiheit zu zügeln. Dieſes Heine Werk könne 


\ 
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alfo den Juſtizbeamten in den Prozeffen zur Richtfchnur dienen, 
wo Geiftlihe in ihren Functionen ſich der Uebertretung or: 
ganifcher Artikel und Staatögefege fchuldig gemacht oder gar 
gewagt, Ungehorfam gegen die Geſetze zu predigen u.f. f. 
Der Ultramontain von Haag war aber gewaltig 
über diefes Circular enträftet und fragte: ob folche miniftes 
rielfe Schreiben wohl geeignet wären, das Vertrauen der Kas 
tholiten in die Abfichten der Regierung ruͤckſichtlich des ka⸗ 
tholifhen Cultus zu erhöhen? Ob vergleichen Ausfälle in 
minifteriellen Schreiben wohl ſchicklich und verftändig wären 
in einem Momente, wo mit dem heiligen Stuhle Unterhand: 


[u 


lungen über ein Concordat angeknuͤpft und dem Abſchluſſe 


nahe wären? „Katholiken,“ rief der erbitterte Journaliſt, 
„koͤnnen dulden, daß man fie verfolgt, aber nie wird man fie 
„von dem Gehorfam abbringen, den fie dem gemeinfchaftlis 
„chen Vater der Gläubigen, dem Statthalter Jeſu 
„Shrifti, fchuldig find und ihm Teiften wollen! Die 
„Schaafe des ewigen Hirten hören die Stimme Deffen, 
„Der auf Erden feine Stelle vertritt, und folgen ihm !“ 
Inzwiſchen mußte doch der Bifchof von Gent erfahren, 
daß ohnerachtet der Unterhandlungen mit Rom, die Staates 
gewalt nicht gemeint fey, ihre kirchlichen Verordnungen übers 
treten zu laſſen. Der König hatte im Jahre 1824 für die 
religiöfen Congregationen eine beftimmte Zahl feftgefegt, und 
dabei den Grundſatz ausgefprochen? cs follten die noch nicht 
anerfannten und blos geduldeten Gemeinden einftweilen 
in ihrem gegenwärtigen Zuftande gelaflen werden, alfo feine 
weitern Mitglieder unter irgend einem Vorwande aufnehs 
men. Demungeadhtet hatten verfchiedene religiöüfe Brüder: 
fchaften des Bisthums Gent Novizen aufgenommen. Nun 


fuhren aber auf höhern Befehl die Behörden zu und trie— 


- ben aus den betreffenden Häufern alle diejenigen, welche, der 
befiehenden Verordnung zuwider, fi) darin befanden, wobei 


den heiligen Vätern angedeutet ward: man verfahre noch 


ſehr glimpflich mit ihnen; denn eigentlich hätten fie die Auf: 


— e 


— — — — — — 
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hebung ihrer Congregationen durch Ueberteetung des Gefeßes 
verwirkt. | 

Unter  folhem Wogen gegenfeitigen Mißtrauens Fam 
endlich ach langen Unterhandlungen zwifchen. dem niederläns 
difchen Abgefandten, Grafen de Celles, und dem Cardinal 
Capellari am 18ten Junius d. %. und zwar. gegen die 
Meinung der niederländifhen Minifter, welche jedoch dem 
entfchiedenen Willen des Königs nachgeben mußten, zu Nom 
das erfehnte Concordat zu Stande. Es war dabei das, zwi⸗ 
fchen Pius VII. und der franzöfifhen Regierung 1801 abs | 
gefchloffene Concordat zum Grunde gelegt worden. jede 
Didcefe follte zufolge deflelden, ihre Capitel und Seminar 
erhalten. Bei Erledigung eines Bifchöflichen oder erzbifchöfs 
lichen Stuhls hatten die Capitel ſchon im erfien Monate 
der Dacanz aus dem niederländifchen Clerus, die nach ihrer 
Meinung würdigen Candidaten, zu der erledigten Stelle dem . 
Könige namhaft zu machen, ſich aber dabei zu hüten, folche 
Candidaten, welche dem Könige mißfällig feyn könnten, auf 
die Wahlliſte zu bringen, worauf dann dem vom Könige Exs 
wählten der heilige Vater, in möglichft Eurzer da die kano⸗ 
nifche Einfegung ertheilen werde a). 

Nach diefer Uebereinkunft follte Mecheln das einzige 
Erzbischum im Königreiche bleiben und Antwerpen zu 
deſſen Sprengel gehören. Außerdem aber wurden fieben 
Bisthämer erfchaffen, naͤmlich: Luͤttich, Namur, Tours 
nai, Gent, Brügge, Amfterdam und Herzogens” 
buſch. In der auf das Eoncordat Bezug habenden Bulle 
“erklärte Leo XI., mit Bezug auf die Ehre der Gpttess 
gebärerin, Jungfrau Maria, welche die Belgier mit bes 
fonderer Andacht verehrten, daß er forgen werde, die nieders 
ländifchen Kirchen mit würdigen Hirten zu verfehen, ihnen 


\ 





a) Ber „Beilage zur Allgem. Beitung 1827. Nr. 283. u. Nr. 286. 
Kuh Allgem. Kirdhen: Zeitung 1827.‘ pag. 1345, 1367. 
1399,/1464 und befonders 1597.  - 
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auch, fo weit ‘es nöthig, Suffragane zur Erleichterung 
ihres Hirten » Amts zu verfchaffen, welche jedoch ſaͤmmtlich 
in die Hände des Königs den Eid der Treue und des Ges 
horfams abzulegen hätten ; wie man denn auch von der Gewogens 
heit des Königs erwarten dürfe, daß Er für die Beduͤtfniſſe die 
Kirchen und Seminarien freigebig forgen und die zu Guns 
ften derfelben gemachten Schenkungen unter feinen mächtis 
gen Schuß nehmen werde. Den Bifchöfen aber wurden 
die Seminarien befonders empfohlen und eben fo wie diefen 
Hirten die freie Wahl und Ernennung ihrer Generals» Bicas 
rien zugefichert, wurde ihnen auch das Recht ertheilt, nicht 
nur Lehre, Zucht und Erziehung in den Seminarien zu ord⸗ 
nen, ſondern auch die Rectoren und Profeſſoren bei jenen Lehrs 

und Erziehungs sAnftalten zu wählen und wieder abzufegen! 
| Niederländifhe Blätter, deren Herausgeber des mini⸗ 
ſteriellen Schußes gewiß waren, analpfirten und kritiſirten 
diefe päpftliche Bulle gleich nach deren Erfcheinung auf eine 
Weife, die Faum noch einen einzigen Sag der Bulle unbe: 
dingt gelten . ließ. Andere: Blätter ergoſſen ſich fogar in züs 
gellofen Spott und erlaubten fih die unverfchämteften Aus— 
fälle gegen den Papft und feine Curie. Das. regte den als 
-ten Streit von Neuem wieder auf. Die Katholiten antwors 
teten mit Bitterkeit. Der Friede, den man gehofft, ward 
auf Feine Weife durch das Concordat gefichert, indem die 
Stimmführer der ultramontanen Parthei fih unummwunden 
dahin äußerten: man irre fehr, wenn man von den neuen 
Biſchoͤfen mehr Nachgiebigkeit erwarte, als ihnen: ihre Pflicht 
gegen das Oberhaupt der Kirche geftatte; auch zeige des 
Papſtes Erklärung, das Collegium zu Löwen werde Fünfs 
tig nur facultativ ſeyn, Feinesweges an, daß der heilige Bar 
ter die Anftalt billige und genchmige. Der Geift des ul: 
tramontanen Katholicismus trat zu ‘gleicher Zeit als unges 
beugt thatfächlich hervor, durch ein Ereigniß, das wohl be; 
achtet zu werden verdiente. Die Regierung hatte nämlich _ 
diejenigen Zöglinge des fraglichen philofophifchen Eolfegiums, 
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welche: ſich dem geiftlihen Stande widmen wollten, auffors 
dern laſſen, ſich daruͤber beſtimmt zu erklären. Won 250 
gaben 40 dieſe Erklärung ab, und 30 derfelben beftanden 
gut ihre Pröfungen; als fie. fi aber ‘bei den Seminarien 
zur Aufnahme einfanden, wurden fie fchnöde abgewiefen ! 


Uebrigens war man auh in den General: Staaten kei— 
nesweges ganz mit dem Concordate zufrieden, wie ſchon die 
nachdeudfame Art, womit die General: Staaten in ihrer 
Adreſſe an den König, rädfichtlid des Concordats a), atıf 
dos Grundgeſetz hindenteten, zur Genäge bewies. Der 
Staatörath ſelbſt ſchien die Meinung durchfechten zu wollen: 
die Convention hätte, wie jedes andere Gefeß, erft von den 
General⸗Staaten genehmigt werden muͤſſen, ehe fie in Wirk⸗ 
famfeit trete, und nur mit geringer Stimmen: Mehrheit 
ward entfchieden: der König habe ein Necht, das Eoncordat 
den Kammern blos zur Motification mitzutheilen. 


Die Geifter wurden aber nicht blos in der Fehde zwis 
fhen hierarchiſchen Katholicismus und freifinnigen Prote— 
ſtantismus ſtuͤrmiſch bewegt, fondern felbft aus dem Schoo⸗ 
ße der niederlaͤndiſchen proteſtantiſchen Kirche ſchien ein ge— 
faͤhrlicher Orkan hervorbrechen zu wollen. Es erſchien 
naͤmlich von einem reformirten Prediger in Haag eine kleine, 
reißend in acht Auflagen vergriffene Schrift, wodurch der 
Verfaſſer feine Glaubens; Senoflen aufforderte: von der eins 
reißenden Ungebundenheit in Glaubens » Sadhen zu den 
firengen Sägen der dordrechter Synode zuruͤckzukehren. 
Erſichtlich Ieuchtete daraus die Abficht hervor, die alte Fehde 


a) Es ift dabei zu bemerken, daß bie General = Staaten in ihrer 
Adreffe an den König auf den 194ften Artikel des Grundgefeges 
hinwiefen, weldyer der Regierung nur die Befugniß ertheilte, den 
Religions⸗Lehrern der verſchiedenen Confeffionen neue Gehalte oder 

» Gehalts:3ulagen zu bewilligen, welcher Artikel aber fchlechterbings 

“nicht als eine Berechtigung der Regierung zur Dotirung ber bie 
ſchoͤflichen Capitel und Seminarien im Sinne der päpftli- 
hen Bulle, zu deuten fey!! 


* 
’ 


gegen die Arminianer wieder aufzuftifchen; und der ze—⸗ 
lotifche Mann verfehlte keinesweges bei Allen. feines, Zwedes. 

Leider bildeten fih auch im Schooße: der retablixten. Ins 
therifchen Gemeinde zu Amfterdam, wo doc jahrelange 
Eintraht und Ruhe geherefcht, heftige Factionen, wodurch 
in den ConfiftorialBerfammlungen fo heftige, fogar in Thäts 
lichkeiten übergehende Streitigkeiten entftanden, daß die bes 
waffnete Macht unter Polizei s Aufficht herbeigeholt werden 
mußte, um den Skandal zu beendigen! , _ | 

In Brüffel folgten, jüdifche Zeloten dem allgemeinen 
Ympulfe, und flifteten Privatfpnagogen, worin fie den Got: 
tesdienft nach ihrer, vermeintlich rechtgläubigern. Weiſe, zu 
organiſiren trachteten. Sobald aber die Regierung davon 
Kunde erhielt, erfolgte am 30ſten März d. J. eine fcharfe 
Verordnung: daß ohne Ermächtigung der Central s Commifs 
fion für den jüdifchen Gottesdienft, durchaus feine Privat: 
Synagoge geduldet, jedoch wegen Alters, Krankheit oder Orts⸗ 
Entfernung einzelner Perfonen, immer nur auf ein Jahr, 
Privat: Gottesdienft geftattet werden folle; wobei denn aus— 
drücklid bemerkt ward: in einem Falle dürfe der jüdjfche 
Bottesdienft anders, ald nach der Weife der deutfchen oder 
portugiefifchen Gemeinden gehalten werden! 


Bedenklicher Zuftand in den niederlaͤndiſch-oſtin— 
difhen Befigungen während des Jahres 1827. 
Ale Nachrichten, welche im Anfange des Jahres aus 
Oſtindien anlangten und vom Mutterlande ſchleunige Huͤlfe 
erheifchten, lauteten höchft traurig und beängftigend.. Schon 
mit dem Handelsſchiffe, Königin der Niederlande, ers 
hielt man aus Batavia vom 26ften Auguft vorigen Jahres 
die betrübende Gewißheit: daß der Aufftand auf Java, durch 
die den Rebellen gelungene Gefangennehmung der beiden 
Vormünder a) des jungen Sultans von Diosjocarta, 


a) Sie wurden, nebft ſechs anderen gefangen genommenen Prinzen, 
gleich nach erfochtenem Siege von den Rebellen hingerichtet. 


481 ; 


rückfichtlich feiner Ausdehnung fo reißehde Fortfchritte ger 
macht habe, daß die niederländifchen Truppen fich mothger 
drungen in die -feften Pläge Klatten und Maggelan 
hätten zurückziehen muͤſſen, daß verfchiedene ſchwache niederz 
laͤndiſche Colonnen von. den Rebellen umzingelt und zum 
Theil niedergehauen wären, und daß daher von der Regie— 
rung der Befchluß gefaßt worden fey: von den Außenbe- 
fisungen alle ent6ehrlihe Truppen nach Java zu beordern, 
um den andringenden Feinde eine beträchtlichere Macht ent: 
Hegenftellen zu können, indem von. den, aus den Niederlan; 
den —— erſt 750 Mann auf Java ans 
gelangt wären. 

Berichte, die aus Batavia den 9ten Detbr. v. J ab: 
gefandt, durch das englifche Minifterial-Blatt: the Courier, 
verbreitet wurden, lauteten noch viel trauriger. dahin: daß 
am Aften Dctbr. v. J. in der Nähe von Solo und Sa— 
miarang zwifchen den von ihrem DOberhaupte Diupo Na; 
goſo angeführten Rebellen, und den niederländifchen Trup⸗ 
pen unter Commando des General-⸗Majors van Seen, ein 
für die letzteren höchft unglücliches Treffen geliefert worden, 
wobei, nach gänzlicher Zerfprengung. feiner Truppen, der ge; 
nannte: General kaum der Gefangenfhaft habe entrinnen 
tönnen. In Folge der Niederlage fey nun Palembang in 
der Rebellen Hände gefallen, und faſt ſaͤmmtliche niederläns 
difche Truppen wären: fogar von Celebes nach Java gez0s 
gen worden, weswegen der gängliche Verluſt der werthuollen 
Befisung Celebes, wo, nun auch die Königin Boui das 
Panier der Empdrung erhoben, für die Niederländer fehr zu 
‚befürchten fey. Dieſe ſchreckende Kunde ward keinesweges 
durch einen, in der BatayiasZeitung vom Aten Movbr. 
v. 5%. enthaltenen Bericht des Gen. Maj. van Geen aus 
Soeracarta (d. d. 21ften Octbr. v. J.), in eine erfreulis 
chere verwandelt, indem aud aus diefem Berichte erhellete, 
daß die Rebellen in den Scharmügeln am Fluſſe Jabol 
über die Truppen des Sultans Vortheile errungen hatten, 

1827. 2b 
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und das. dabei befindlich geweſene miederländifche Detafches 
ment unter KRapitain v. Griesheim kaum der Umzingelung 
und Gefangenfchaft. entgangen war. 

Schleunige Hülfe erheifchte demzufolge die bedraͤngte 
Lage der Riederlaͤnder in Oſtindien, und drei Linienſchiffe: 
der Seeländer, der Waffenaer und der Waterloo, 
wurden noch im Winter des verfloffenen jahres ausgerüftet, 
nahmen. einige 1000 Mann Landtruppen au Bord uhd ginr 
gen am 5ten und 12ten Januar 1827 aus dem Terel unter 
Segel. Schon am zweiten Tage nach‘ feiner Abfahrt ftich 
das erfigenannte Schiff, während eines dichten Mebeld, an 
der englifchen Küfte auf den Grund, und wäre unfehlbar 
ohne die murhvolle Geiftesgegenwart feines Führers, des Kas 
pitain Lucas, welcher die unruhigen Landfoldaten mit 
Gewalt vom Verdecke trieb und einen fich mwiderfegenden Of. 
ficier auf der Stelle niederfchoß a), verloren gewefen. Nach 
geflilltee Unordnung wurde aber von dem Matrofen das Schiff 
wieder flott gemacht, und in einem englifchen Dafen ausge: 
beſſert, fete es feine Reife nach Indien fort. 

Weit unglüdlicher war das Loos der andern beiden am 
12ten Januar unter Segel gegangenen Linienfchiffe. Denn 
der Waffenaer wurde durch furchtbaren Sturm bei © gs 
mond in Morbholland auf den Strand getrieben, wobei 
der niederftärzende große Maft 140 Mann von der Befa; 
tzung erſchlug. Die Übrigen Menfchen, worunter 1058 
Dann Pandtruppen, wurden zwar: fümmerlich gerettet; aber 
das Schiff war rettungelos verloren. Auch der Waterloo 
trieb bald nachher entmaftet und ohne. Steuerruder in die 

Nähe von Borkum, wo ihm die Eisſchollen dergeftalt zus 
festen, daß von dem hevrlichen m nur ein jämmerliches 
Wrak übrig blieb. 

Wie gewöhnlich großes Unglüc die Stimme der pu⸗ 
blicitaͤt aufregt, fo geſchahe es auch jetzt zur Aufdeckung der 
a) Der Bericht im Alt onaer Merkur J. 1827. Nr.51. ©.1080. 


* 
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dem Verfall der niederländifch + oſtindiſchen Angelegenheiten 
zum Orunde liegenden wahren Urfachen, und fo ward denn 
der dichte Schleier, weichen die Regierung über den Stand 
der Dinge in Indien gezogen, von einem kuͤhnen Manne, 
der lange auf Yava gelcht, Namens Doornik, plößlich 
zerriſſen. Doornif wies in feinem Werke: Freimürhie 
ge Gedanfen Über das niederländifhe Indien 
und aber die Verwaltung des General-Gouver— 
neurs van der Capellen zc. nach, daß die Im Jahre 
1823 nur fehs Millionen Gulden betragende oftindifche 
- Schuld, binnen drei Jahren auf 22 Millionen Gulden an- 
gewachfen fey, nnd daß van der Capellens Monopolen: 
ſucht und eigenfinniger Despotismus, verbunden mit ver 
größten Unordnung in der Finanz: Verwaltung, die wahren 
Urſachen der drädenden Schuldenlaft, der Eoftbaren Kriege 
auf den Inſeln und der. gefährlichen Unruhen auf Java waͤ, 
ren. Unter dem Generals Gouverneur Daendels hatten. 
mehrere Europder Erlaubniß erhalten, Ländereien im Gebiete 
der indifhen Fürften zu pachten, Pflanzunaen anzulegen 
und mit den dort gezogenen Producten nach Belichen zu 
handeln. Während des brittifchen Befiges von Java wurde 
diefe Anordnung beibehalten und begünftigt; fobald aber die 
Inſel ihren alten Herren wieder zufiel, bewirkte der hollän, 
difche Monopolgeift, daß man von Seiten des General⸗Gou— 
vernements die von indifhen Fürften mit Europäern einge: 
gangenen Pacht; Verträge vernichtete. Nun fühlten die indis 
fhen Fürften ihre Intereſſe ſchmerzlich beeinträchtigt; die Eur 
ropäer wurden auf van der Capellens Befehl aus den | 
Pachtungen gewiefen; Niemand befümmerte fich alfo um diefels 
ben weiter, Raubgeſindel fiel fchanrenweife darüber her, und 
eben an dieſem Raubgefindel fanden nun die mißvergnäg: 
ten invifhen Großen die bereitwilligften Werfzenge zur Em: 
pdeung, die ſich von seiner Gegend fchnell in die andere 
verbreitete. Der neue General: Commiflair Dubus de 
Ghiſignies hatte zwar gleich den großen Mißgriff feines - 
| . | 252 
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Vorgängers erkannt, und geftattete daher wieder freie Vers 
pachtung von Ländereien im Gebiete der indifchen Fürften 
an europäifche Pflanzer; allein damit. ward feinesweges die 
fhon in offene Rebellion ausgebrochene Unzufriedenheit ers 
fit. Das Feuer. hatte zu weit um fich gegriffen, um jet 
mit folhen Mitteln gelöfcht werben zu Eönnen. Die Res 
bellen mußten fehr geſchickt die ihnen genau. befannten Lo—⸗ 
calitäten des Landes zu benugen, ließen ſich felten auf ent 
feheidende Gefechte mit den niederländifchen Truppen ein, 
und ermüdeten diefelben vielmehr durch unaufhörliche Nek— 
fereien. 

Da nun notorifh fhon im Zuftande der tiefften Ruhe 
das indifche Klima die Gefundheit der europäifchen Soldas 
ten fehr. gefährdete und deswegen unter ihnen die Sterblich- 
keit fehr groß war; fo iſt leicht zu ermeflen, wie groß jeßt 
der Abgang und mie nothmendig außerordentlihe Ergänzuns 
gen unter den beftändigen. Anftrengungen und Strapazen 
des Kleinen Krieges mit den Rebellen foyn mußten. Wie 
beruhigend nun auch in, der fönigl. Rede die Aeußerungen 
über die Lage der oftindifhen Befigungen Flingen mochten, 
fo hob doch die neuerdings geforderte Anleihe von 2 Mill. 
700,000 fl. für jene Befigungen den Schleier hoch genug, 
um dahinter die wahrhaft gefährliche Lage der Dinge zu 
erbliden. Man fragte: durch weldhe Mittel und Fonds 
follen die bis auf 23 Millionen angewachſenen indifchen 
Schulden wieder abgezahlt werden? Die Minifter antwor: 
teten: aus den Domainen und den Zöllen. Aber die erfte ' 
Quelle war durch die fehr herabgedrückten Kaffee Preife 
beinahe vertrodnet, und die Zölle wurden, durch die der oftindis 
fhen Handels » Gefellfchaft bewilligten Vortheile, welche beis 
nahe einem Monopole glichen, dergeftalt verfümmert, ‚daß 
von denfelben Fein erkledlicher Ueberfhuß zur. Abtragung 
der Schulden gehofft werden konnte. Noch ſchreckender 
aber waren die jeßt nicht mehr zu bezweifelnden Machrichten, 
daß viele der in Batavia etablirt gewefenen reichen Handels⸗ 
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Häufer fih von dort weg nach der englifchen Beſitzung 
Sincapore gezogen, weil dafeldft vollftändige Handelsfrei— 
beit herrfchte. 5 " 
Indeſſen follten doch, nach) Btiefen aus Batavia von 
22ften Auguft d. %., durch die Anfunft- bedeutender nieders 
ländifcher Truppen-Verſtaͤrkungen, welche mehrere Vortheile 


über die von ihren Prieftern zur fanatifhen Wuth begeifter:. 


ten Rebellen erfochten, diefe in fomweit zur Machgiebigfeit ges 
flimmt worden fenn, daß ihr furdhtbares Oberhaupt, Diepo 
Ragoſo, felbft auf Friedens» Unterhandlungen angetragen 
babe, worauf die Feindfeligkeiten, in Folge eines Befehls des 
Generals Commiflairs, fogleich eingeftellt worden. In jeder 
Hinſicht war unter folhen Stürmen die indifhe Angelegens 
heit, nach dem Ausſpruche der öffentlihen Meinung, die fich 
nicht blos auf Doorniks ſchlecht widerlegte. Anklage a) 
ftügte, fo weit gediehen, daß jeder Unbefangene und felbft 
die Negierung einfahe: cs müfle durchaus eine mehr mit 
den Bedärfniffen der Kolonien, mit den Sitten der Finges 
borenen und mit dem Geiſte freier Handelsthätigkeit einvers 
ftandene Verwaltung dort eingeführt werden, wozu denn auch 
ein freieres Eins und AusfuhrsSyftem gehörte, um nicht von 
den faft gar nicht beichränften englifchen Häfen in den dor: 
tigen Gewäffern völlig überflügelt zu werden. 


Nicht viel beſſer war die Lage der niederländifchsmeftins 


diſchen Cofonien, unter welhen befonders Surinam ſchon 


— — — — — 


a) Auch ein ehemaliger niederlaͤndiſcher Reſident an den Hoͤfen von 
Diocjocarta und Souracarta, der Obriſtlieutenant Nas 
huys, beſtaͤtigte das dringende Beduͤrfniß einer Radikalreform der 
oſtindiſchen Verwaltung und gab bei ber Regierung im Mutter⸗ 
lande eine Denkfchrift über die Urfachen der indifchen Unruhen und 
die Mittel, ihnen zu fteuern, ein, wobei auf große Mißgriffe des 
General:Gouvernements bingewiefen wurde. Gr hatte dieſe Miß- 
griffe Schon während feines Aufenthalts in Indien mißbilligt, und 
war deswegen von Java vermwiefen worden. Allein der König 
fandte ihn mit bedeutender Vollmacht zurüd, und ba er den Re— 
bellen:Chef perfönlich Eannte, hatte man feinem Einfluffe auf den— 
felben befonders die Anknüpfung ber Unterhandlungen zu danken. 


Pr 
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lange an dem Krebsſchaden des Papiergeldes laborirte. Die: 
fes fand man zwar gerathen, einzuziehen; aber es follte nicht 
mit baarem Gelde, fondern durh fünfprozentige Eins 
fchreibungen aufs Colonial⸗Großbuch bezahlt werben. Dies 
fes Heilmittel machte jedoch die Erebsartige Geld: Krankheit 
noch weit gefährlicher, indem nun die ſchon fehr fchlechten 
Finanzen der meftindifhen Colonien noch mit einer Zinfen- 
laft befchwert und der Mangel an baarem Gelde noch fühl 
barer gemacht wurden. Die Regierung fahe fih daher ges 
nöthigt, auch für ihre weftindifchen Colonien einen Zuſchuß 
von 832,299 Gulden zu verlangen. So ftanden die Sa—⸗ 
‚chen a eis des Jahres! et 


x 
ve 
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Die Schweiz im Jahre 1827. 





MWehfel der Regierung. Eröffnung der Tag: 
faßung. Allgemeine Angelegenheiten. 


Mit Anfang des Yahres 1827 ging die vordrtliche Ge⸗ 
walt der Eidgenoflenfchaft von Luzern auf Zürich über, wos 
bin denn auch die eidgenoffifche Kanzlei mit Cafle, Siegel 
und Archiv des Bundesftaats abging. So war der dritte 
ſechsjaͤhrige Cyclus des Dirertorials Wechfels in Folge des 
BundessVertrages vom J. 1815 eingetreten, und der bisher 
tige Vorort Luzern legte feinem Nachfolger Zurich durch 
ein dringendes Kreisſchreiben an's Herz: den wichtigen Ge— 
genftand der Heimathlpfigfeit vor allen anderen zu be: 
berzigen und, wo möglich, zu einem gedeihlichen Reſultate 
zu führen, indem das eidgenoffifche Concordat vom 3ten Aug. 
1819 hierüber hoͤchſt mangelhaft fey. Die eidgenoffifche 
BorbereitungssCommiffion fowohl, als die Tagfagungs:Com: 
miffion, hieß es, hätten ja rückfichtlich diefes wichtigen Ges 
genftandes bereits ihre Pflicht erfüllt, die Vorbereituggsmit; 


. 
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tel “gegen fernere Entftehung der Heimathlofigkeit und nicht 
minder die Mittel zur. Unterdruͤckung der ſchon beftehenden 
SHeimathlofigkeit genugfam erläutert, und man koͤnne unmögs 
lich von der vorgefchriebenen Linie in diefer: Angelegenheit 
‚zurücdmweichen, wenn es anders den Cantonen mit Beendis 
gung. des fo dringenden Uebels Ernft fey 9! 

‚Fromme Wünfche, welche wegen des zwiefpältigen In— 
terefle der verfchiedenen Cantone auch in diefem Jahre nicht 
erfüllt wurden! Mit gemohnter Feierlichkeit ward freilich 
am 2ten Juli d. %. die eidgenoffiihe Tagefagung zu Zürich 
in Gegenwart fämmtlicher Abgeordneten der zwei und 
zwanzig (antone und der Botfchafter. von Frankreich, 
Defterreih, Großbritannien, Rußland, Preußen, Sizilien, ° 
Sardinien, der Niederlande, Baierns und Badens eröffnet, 
wobei der Präfident, David v. Wyß, das Wohlwollen, 
deffen die Schweiz bei allen hohen europäifchen Mächten 
ſich erfreue, als eine Gunft der göttlichen Vorſehung pries, 
rücfichtlih des Mangels am innern. Zufammenhang und 
Kraft der Cantone aber nur den Troft geltend zu machen 
wußte: es werde wohl diefer Mangel durch den Gerheinfinn 
der Mation, welcher fich täglich mehr zu bewähren fcheine, 
erfeßt werden. 

Seitdem der eidgenoffifhe Gruß (die Begrüßungs; 
Reden der Gefandten) nicht mehr öffentlich, fondern im vers 
fchloffenen Sikungsfaale gefprochen ward, lief das Ganze 
auf Gewohnheits⸗ und Höflichkeits-Phrafen hinaus, und nie 
wurde von denjenigen Cantonen, welchen Deffentlichteit und 


a) Im den Sitzungen vom 1Tten und 19ten Juli b. 3. wurbe dar: 
über gar nichts ausgemacht, da noch nicht einmal eine glaubwür= 
dige Ueberficht von der Anzahl der Familien und Individuen, wel: 
che in der Schweiz als Heimathlofe zu betrachten, vorhanden war. 
Die Eheeinfegnung folcher Heimathlofen, welche von ———— 
Prieſtern in Italien beſonders leicht zu erhalten, vermehrte das 
Uebel ungeheuer. Alle Noten der Regierung an den Papſt und 
* — Nuntius Gizzi hatten dagegen bisher nichts ge: 

uchtet. 8 
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Preßfreiheit verhaßt, der Tag der erften Sigung unbenugt‘ 
gelaffen, um ihr Mißfallen über diefe Dinge auszuſprechen 
So war denn auch die erſte Erörterung dem alten Befchlufe: 
keine fremde Flüchtlinge in der Schweiz zuzulaſſen und die 
Preſſe möglichft zu befchränfen, gewidmet. In den großen 
Raͤthen mancher Cantone war freilich gegen folhe Maas 
nahmen, wozu der Bundesvertrag der Tagſatzung Feine Bes 
fugniß gebe und die nicht über das dringende politische, Bes 
duͤrfniß ausgedehnt werden muͤſſe, heftig gefprochen worden; 
wobei jedoch nichts weiter herausfam, als daß mehrere Can— 
tone ihre Geſandten bevollmächtigten, nur für einjährigen 
Fortbeftand der fraglichen Maafnahme, und zwar als 
zum leßtenmale, zu flimmen. Bern behauptete dages 
gen, es fey nicht einmal für das Innere der Schweiz unbes 
dingte Preßfreiheit Bedärfnig, und Solothurn erfchöpfte 
fih in Klagen über unbefcheidene Zeitungsfchreiber, die ges 
gen geiftliche und weltliche Behörden Fee ihre Stimmen er— 
höben. Bafel pries das Gluͤck des langen Beſtandes ſei⸗ 
ner Cenſur, und fo wurden Aargau, Waadt, St. Gal⸗ 
len, Luzern gemaltig überfiimmt, ja die Beftätigung dee 
alten Befchluffes endlich mit ungetheilten Stimmen ausges 


ſprochen a). RS 
—_— / 

a) €8 fehlte reg 2 an Eräftigen Gegnern gegen die Verfügung. 

So 3. 8. fagte Einer: „Geiftesfreiheit und Deffentlichkeit find 


fpradje, das Sprachorgan des menfchlichen GBeiftes if. Die Eide 
. genoffenfchaft würde ſich alfo mehr Achtung verſchaffen, wenn fie 
mit Feſtigkeit neue Forderungen ablehnte, als wenn ſie mit Une 
terwürfigkeit denfelben entgegenkommt!“ — Am 19en März 
ſprach noch Eräftiger im Staatsrathe zu Genf gegen die Behaupe 
tung: das Preßgefeg fey nothwendig, indem es eine Lüde ber 
ſchweizeriſchen Legislation ausfülle, der Oberft Düfour alfo: „On 
pensera toujours qu’elle n’est qu’un corollaive de la loi fran- 
Gaise; on restera persuade que nous agissons sous une in- 
fluence Etrangere. Pour moi j’ai une telle horreur du joug, 
qui menace l’Europe, que la loi, fut elle cent foi meilleure, 
je la repousserais encore. Si vous voulez qu’on nous re- 
ei, il faut savoir resister et montrer qu’on est maitre 
chez soi.“ — Doch ging das neue Preßgefeg auch in Genf durch; 
jenes Gefeg, welches auf den Zabel einer Maßregel der einheie 


— durch die Freiheit der Preſſe, welche die Zunge der Welte 
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Unter der Aegide foldyer Nachgiebigkeit gegen fremde 
Machtforderungen hatten die fchweizerifchen Bevollmächtigten: 
Fiſcher, Schuliheis von Bern, Johann Herzogvon 
Effingen, Bürgermeifter zu Yarau, und Karl Franz 
v. Perrot, Staatsrath zu Neuenburg, mit dem franzöfis 
ſchen Sefandten v. Nayneval am 30ften Mai d. 5%. für 
beide Staaten einen PBertrag abgefhloffen, nach welchem 
Franzofen und Schweizer auf ‚beiderfeitigem Gebiete auf 
gleiche Weife, wie die Cantonsverwandten, gegen einander 
behandelt, im Gewerbe und Handel geihügt und dabei feis 
ner höheren Steuer ald der gewöhnlichen unterworfen, auch 
nur den Militairgefegen ihres Vaterlandes verpflichtet feyn 
follten. 

In demfelben Geifte war am 12ten Mai d. %. zu 
- Bern zwifchen den Cantonen Zürich, Bern, Glarus, 
Solothurn, Schaffhaufen, Graubündten, Aar— 
gau, Thurgau, Teffin, Waadt und Neuenburg und 
der Föniglich fardinifihen Megierung ein Vertrag über gegens 
feitige Anfiedelungen abgefchloffen und ausgewechfelt worden. 
Sardinifche Unterthbanen fonnten nun nad Vorzeigung eines 
gehörig ausgefertigten Paſſes und Zengniffes guter Aufführ 
rung (in Folge jenes Vertrags) fih in der Schweiz anfies 
deln, auch an allen Rechten und Berpflichtungen der Sans 
tonsangehörigen, jedoch mit Ausnahme der Iheilnahme an 
Gütern der Gemeinden, an Korporationen und frommen 
Stiftungen, Theil nehmen. Das gleiche Recht erhielten unter 
gleihen Bedingungen die Angehörigen der benannten Schweis 
zer-⸗Cantone auf fardinifhem Gebiete. Für die als Tagelöhs 
ner nur auf kurze Zeit fih aus dem einen Gebiete in das 
andere Begebenden, waren jedoch befondere Verfügungen ger 


* 


miſchen Regierung, wobei ihr boͤſe Abſicht angedichtet, ſechs Mo— 
nate Gefaͤngniß- oder 1100 Gulden Geldſtrafe feste, luͤgenhafte 
Anfuͤhrung gegen die Regierung aber mit einjaͤhrigem Gefaͤngniß 
oder 3000 Gulden Geldbuße verpoͤnte!! Wie leicht aber waren 
Wahrheiten zu Lügen zu ſtempeln! \ 
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teoffen und beſtimmt worden: daß, wenn die ſchon Angefie: 
delten in Folge hoheitlicher Polizeigefege aus dem bisherigen 
Wohnorte weggemwiefen würden, fie dann im Vaterlande un: 

weigerlich wieder aufgenommen werden müßten. | 

Mit Baden fam, wie fehon bemerkt, ein befonderer 
Handels sTraktat auf eine gemifle Reihe von Jahren zu 
Stande. Gegen die Abfchließung des von Oeſterreich vers 
langten Vertrages wegen gegenfeitiger Auslieferung der Ver: 
brecher erklärten fi) aber wegen vager Erklärung des Be— 
griffs von Verbrechen vier Cantone, wobei befonders Ap⸗ 
penzell und Graubuͤndten einem folchen Vertrage gänzs 
lich fremd bleiben zu wollen, erklärten. Diefelbe Weigerung 
fand ftatt gegen Frankreichs Andringen, feine Rechts: und 
DolizeisVerhältnifle auch in der Schweiz als vollguͤltig an: 
zuerfennen, indem fi mehrere Redner in der 
unbefiegbar dagegen ausfprachen. 

Schon am 19ten Februar d. %. war eine Eonfwem 
der Abgeordneten von dreizehn Kantonen für Handels: 
angelegenheiten, und Beförderung des Tranfit-Wefens 
eröffnet worden, welche durch die Ueberreichung einer Mote 
von Baiern und Würtemberg an die Tagfagung, wos 
durch die Schweiz aufgefordert ward, der zwifchen Baiern 
und Würtemberg abgefchloffenen Zollverbindung beizutreten; 
noch bedeutfamer wurde: Es lag am Tage, daß durch die 
Sperren und Plackereien der Nachbarftaaten die Schweiz 
einen großen Theil ihres Handels eingebüßt, doch war eben 
fo gewiß, daß gerade jene Pladerei die ſchweizeriſche Thätig- 
keit noch mehr gefpornt und fie gezwungen hatte, fich mit 
ihren Waaren nach entfernten Welttheilen zu wenden. Die 
fchweizerifchen Fabrifen waren alfo dadurch eben nicht hers 
abgedrücdt; dagegen aber war der Tranſit, vermöge der Ers 
feichterungen, "welche die Machbaren der Schweiz ihm anges 
deihen ließen, für die Schweiz in den leßtverfloflenen Jah— 
ten entfeglich verfümmert worden, und zwar hauptfächlich 
durch den Umſtand, daß jeder Kanton, als fonverainer Staat,. 
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ohne Ruͤckſicht auf das allgemeine Befte, in Handelsfachen 
nach feinem Wohlgefallen Maßregeln, die feinen Finanzen 
günftig fchienen, ergriffen hatte. Bisher war es den Bers 
ftändigen noch nicht gelungen, die Unverftändigen zu über: 
zeugen, daß, wenn die einzelnen Cantone auch zwei Dritt:’ 
theile ihrer, bisherigen Einnahmen von den Tranfit » Zöllen 
aufopferten; diefes Opfer in kurzer Zeit vermöge des vers 
mehrten Tranſits hinlänglich wieder erfeßt werden würde. 

Noch immer Eofteten 5. B. die Zölle, Weg: und Brük 
fengelder zwifhen Rorfhah und Genf vierzehnmal 
mehr, als auf einer gleichen Strede im Würtembergifchen 
oder Badenfchen. : Dazu gab es Überall Aufenthalt an den 
Zöllen durch mehrnraliges Abwaͤgen, durch Umladen, frühes 
Schließen der Stadithore und durch fromme Naft an den 
Sonntagen. In vielen Eantonen war überdem das Gewicht 
der Ladungen beftimmt, und für das Mehrgemwicht mußten 
Lizenz⸗Gelder bezahlt werden. Die ſchweizer Fuhrleute for; 
derten für vier Pferde und einen Mann täglich: 8 Gulden 
6 Kreuzer; die deutfchen Fuhrleute für fechs Birne und 
einen Mann nur 7 Gulden. 

Diefen ungeheuern Stall voll Unfinn bei den allgemeis 


nen Klagen über Handelds und Tranfits Drud auszumiften, 


gelang aber im Laufe des Jahres 1827 weder der allgemeis 
nen Tagefagung, noch den fchon erwähnten Abgeordneten der 
13 Kantone, wie denn auch die Unterhandlungen mit Baiern 
und Würternberg bis auf Weiteres fuspendirt werden mußs 
ten. Es wurden ja nicht einmal die in der zehnten 
Sitzung geführten heftigen Debatten über die Hemmungen 
des freien Verkehrs mit. Landes-Erzeugniffen im Innern der 
Schweiz und von Canton zu Canton zu einem gedeihlichen 
Reſultate gebracht, und vergeblich blieb die von den Geſand— 
ten aus ſechszehn Kantons an die Übrigen erlaflene drin; 
gende Ermahnung, ihre, der Verfaflungssiirfunde zumiderlaus 
fenden Verfügungen doch abzuändern. Bern und Wallis 
blieben bei ihren Sägen; St. Gallen, Schwyz, Uns 
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terwalden und Aargau nahmen die Anträge ad refe- 
‚rendum, :und es ward Nichts daraus! Jedes allgemeine 
erfprießliche, Werk fand feinen Hafen. Neuenburg wis 
derjeßte fich der Stiftung eines Handels s Eonfulats in Mer 
xico, weil damit die Anerkennung des neuen amerifanifchen 
Freiftaats verbunden ſey. Schwyz, Solothurn und Ünters 
walden mwollten gleichfalls für Anftelung von fchmweizerifchen 
Eonfuln in den geweſenen fpanifcyen Kolonien nicht ftimmen, 
weil viele Offiziere in diefen Kantonen lebten, welche noch 
an Spanien Penſions-Anſpruͤche hatten, deren Verfümme 
rung fie fürchteten, wenn Spanien, durch fchweizerifhe Ans 
erkennung der Selbftftändigkeit ehemals fpanifcher Colonien, 
beleidigt würde. Nur bei Brafilien fanden dergleichen Bes 
denklichkeiten nicht fatt, und fo wurden mit Don Pedrol. 
Einleitungen zur Abfchließung eines ie ge⸗ 
troffen. 

Zu den allgemeinen Römwelzerifchen Staatsan — 
ten gehoͤrte auch noch das gemeinſchaftliche Militairweſen, 
woruͤber die Tagſatzung am 25ſten Juli d. J. den Bericht 
der Militair⸗Aufſichts-Behoͤrde zur Genehmigung des Budgets 
fuͤr das kuͤnftige Jahr erhielt. Dieſes Budget belief ſich 
nur auf 76,000 Schweizer⸗Franken: naͤmlich fuͤr die In⸗ 
fiructionesSchule in Thun 25,000 Franken, für das abzus 
baltende Uebungslager 29,000 Franfen, für die Auffi chts⸗ 
Behörde 10,000 Franken, für Gratificationen an Staabss 
Dffiziere 4000 Franken, zur Anfchaffung von Militair : Efs 
fecten und Pulver 4800 Franfen und für trigonometrifche 
Bermeflungen 3200 Franken. Saͤmmliche Koften wurden 
theils durch Zinfen der Kriegesgelder, theils durch directe 
Beiträge der Cantons-Caſſen gedeckt. 

Nach ‚ausdrüdlicher Beftimmung des achten Artikels 
des Bundesvertrags durften zwar. von einzelnen Cantonen 
Militaiv,Capitulationen mit fremden Staaten gefchloffen, aber 
fie mußten, che fie in Wirkſamkeit gefegt wurden, der Tags 
fagung zur Matification vorgelegt werden. Dies gefchahe 
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nun mit den Militair Capitulationen, welche die Cantone 
Freiburg, Solothurn, Wallis und Schwiyz feit 
Jahresfriſt mit Neapel abgefchloffen.hatten. Gegen die drei 
erfien machte die Tagfakung feine Einwendung; gegen die 
von Schwyz brachte aber der Geſandte von Luzern, wer 
gen größer Anomalien, nachdrüdliche Anklagen zur Sprache, 
weswegen die Kapitulation von Schwyz, wobei der Oberſt 
Salis⸗Soglio den Canton a) zu allerlei Ungefegmäßia: 
feiten verleitet, von der Tagſatzung weder anerfannt, noch) 
erlaubt wurde, die Capitulations-Aete in’s eidgenoffifche Ar 
div niederzulegen. Dies die legte Angelegenbeit, womit die 
diesjährige Tagfagung in ihren 27 Sigungen ſich befchäf; 
tigte. Am 16ten Auguſt wurden die Sisungen geſchloſſen 
und die Sefandtfchaften begaben fi) in ihre Kantone zuruͤck. 


a) 


2) Das Uebel der Militair » Gapitulationen ſchien jegt wirftich feinen 
Culminationspunkt in mehreren Schweizer: Gantonen erreidhen zu 
wollen. Seit Jahren hatte der neapolitanifche Gefandte, Herzog 
von Galvello, fein Mittel unverfucht gelaffen, um Schweizer, 
und unter deren Namen auch fremdes Vagabunden » Gefindel, in 
neapolitanifchen Dienft zu loden. Der große Rath von Bern 
hatte feine Anträge zurüdgewiefen, weil man von Seiten Neapels 
die geforderten Handels -Begünftigungen nicht zugeftehen, fondern 
die Berner durdy ein quid pro quo: die Errichtung eines Inva— 
lidenfonds, bethören wollte. . Graubändten, welches ſich noch 
mehr beleidigt fühlte, indem Oberft — —— mit dem 
Herzoge von Calvello einen Privatvertrag zur Stellung der 
Mannſchaft für das von Salis-Soglio zu commandirende Re—⸗ 

iment geſchloſſen, der die Schweiz in die furchtbaren Zeiten des 
Reislaufs ſchweizeriſcher Haͤuptlinge, die ihre Mitbuͤrger an fremde 
uͤrſten verkauften, zuruͤck zu ſchleudern drohte, fuhr ſogar mit 
dem Blitzſtrahle eines drohenden Manifeſts gegen Falſchwerberei 
dazwiſchen, worin jede Anlockung von Cantons-Angehoͤrigen in 
fremden, nicht mit der Regierung capitulirten Militairdienſt, fuͤr 
Falſchwerberei erklaͤrt und mit den ſchmaͤhlichſten Strafen bedroht 
wurde. Eben aus dieſem Geſichtspunkte, naͤmlich aus dem der 
Hingebung eines Souverainetaͤts-Rechts an Private, vertheidigte 
Luzern ſeinen oben bemerkten Antrag bei der Tagſatzung und drang 
auf genauere Unterſuchung von Calvello's und Salis-So— 
glio's Umtrieben, ** der Geſandte von Schwyz freilich 
proteſtirte. Ein neuer Beweis, daß faſt uͤber keinen einzigen Punkt 
des Staatsrechts die Cantone ſaͤmmtlich unter ſich einig waren. 
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Große Anomalien der Berwaltung und Ge 
“0. feßgebung. 


Ein altes, giftiges Uebel der Verwaltung wurzelte vors 
züglih im Canton Teffin aus den Zeiten der Landvoͤgte⸗ 
Herrfchaft über die welſchen Voigteien. Da waremn Beftes 
hung und Beftechlichkeit, um zu Aemtern zu gelangen und 
das Recht zu verdrehen, nicht nur ehemals einheimifch ges 
wefen, fondern die Giftpflanze hatte ſich auch. bei'm Webers 
gange des Landes aus der alten in die neue Ordnung in ihs 
rem Wachsthume erhalten. So traten am Schluffe des vos 
rigen Jahres im Canton Teffin die periodifchen Wahlen 
für die Erneuerung der Legislatur ein, und zwei Partheien, 
die nach ihren Häuptern: den Sandammännern Maggi und 
Guardi benannt wurden, fuchten fi) einander das Ueber— 
gewicht abzugewinnen. Guardi’s Parthei fiegte und ers 
hielt im großen Rathe ein entfchiedenes Uebergewicht. Pers 
fönliche und Privatfeindfchaften ſchloſſen nun einen. verrucdh, 
ten Bund zum Untergange der fiegenden Parthei, welche die 
unterliegende völlig zu vernichten drohte, und fo wurden 
Guardi und feine Freunde des feheußlichen Verbrechens 
einer höllifch ausgedachten Vergiftung befchuldigt, während 
diefe Angefchuldigten dagegen behaupteten: ‘ihre Feinde und 
Gegner hätten fie vielmehr vergiften wollen. 

Dbgleih nun über Urfprung, Zufammenhang und wahr 
ren Zweck des angefchuldigten Verbrechens noch gar nichts 
ausgemittelt worden war, wurden doch gleich Anfangs Cwie 
im Kellerfchen KriminalsProzeffe) außerordentlihe Maß— 
regeln getroffen, der gefegliche Rechtsgang befeitiget und Il⸗ 
legalität begangen, welche die Ausmittelung des wahren Ihats 
beftandes auf rechtsförmige Weife unendlich erfchwerten. Wie 
bei Kellers Prozefle in Luzern, wurde jest in Lavis der 
große Math vom Stadtrathe durch halbe Berichte, durch ges 
heimnißvolle Andeutungen und verftedte Drohungen zum 
Theilnehmer der fehreiendften Anomalien gemacht, indem der; 
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ſelbe fich verleiten ließ, ohne Prüfung und. Erörterung. die 
an ihn gebrachten Anträge zu genehmigen a). 
Wer hätte nicht. für gewiß annehmen follen, daß die 
des Mordes angeklagten Regierungsräthe, Pfyffer und 
Eorragioni, nachdem ihre Unfchuld erwiefen, volllommene 
Ehrenerflärung und hinlänglihen Erſatz ihrer ausgeftandenen 
Leiden von den fihmeizerifhen Gerichten erhalten? Dies 
war. jedoch fo wenig der Fall, daß jene Männer ſich noch) 
am 27ften Sanuar.d. J. gendthigt fahen, durch ihren Rechtes 
anwald, D. K. Schnell, dem großen Nathe zu Luzern ein 
deingendes Schreiben um Beendigung ihres Prozeſſes über 
reichen zu laſſen b). Ein eben fo merfwärdiges Beifpiel von 
dem unglüclichen Geift der ſchweizeriſchen Criminal » Zuftiz 
lieferte das. vom großen Rathe zu Glarus am 12ten- Dctos 
ber vor. 3. gefällte Urtheil über den Löwenwirth Caspar 
Fridolin Landolt zu Mäfels, indem fich daraus ergab, 
daß der beflagungswürdige Dann völlig unſchuldig, auf hoͤchſt 
verdächtige Angabe verfhmigter Gauner und Räuber, 604 
Tage in Ketten und Banden gelegen, auf die fheußlichffe 
Art eingeferkert geweſen fey und bei feiner Freifprechung 
doch gar feinen Erfag für das unerhört Erduldete empfans 
gen hatte! Auch .erfchien die ſchweizeriſche Sicherheits Pos 
figei, nach dem ausführlichen Berichte des Verhoͤrrichters 
Roſchi Aber den beruͤchtigten Gauners Prozeß, wahrs 
lich in feinem vortheilhaften Lichte, weil ſich daraus ergab, ' 
daß allein von den eingefangenen dreißig Spigbuben in 
einem Zeittaume von zehn Jahren wenigftens 1253 Diebs 
ftähle Begangen worden, und daß noch über 500 Individuen, 
mit Inbegriff der Weiber und Kinder, eriftirten, welche nur 
von Raub und Diebftahl ernährt würden. Diefe Verwors 
fenen waren aber lauter Heimathlofe, deren ſchweize⸗ 


a) Vergl. den Bericht in der Allgem. Zeitung, 3. 1827. Beil. 
Nro. 200. 
b) Loc. eit. Beil. Nro. 44. 
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rifche Voreltern entweder durch Aenderung ihrer Religion, 
oder durch Heirath und Aufenthalt in der Fremde, ihr urs 
fprüngliches Heimathsrechts verloren und dafür fein anderes 
erhalten hatten. Die meiften von ihnen waren unter freiem 
Simmel, den Stürmen der Natur trogend, zur Welt‘ gebor 
ren, dann gewöhnlich unter fremden Mamen getauft und in 
Biehifcher Rohheit aufgezogen worden. Was blieb den Uns 
glücklichen, die nirgends geduldet wurden, nirgends ‚arbeiten 
durften und an feinem Orte ein Patent zum Kleinhandel 
erhalten Eonnten, anders Abrig zur. Friftung- des kuͤmmerli— 
chen Lebens, als zu betteln eder zu ftehlen!! — Welch ein 
ſchrecklicher Flecken auf dem fo oft mit romanhafter Begeis 
fterung entworfenen, ja mit dem glanzendften Colorit. ge= 
ſchmuͤckten Bilde der fchweizerifchen Freiheit! 

Unleugbar waren verworrener Rechtsgang und richten: 
liche Willkuͤhr Haupturfahen der um die Mitte des Jahres 
1827 in Appenzell-Innerrhoden ausgebrochenen Un— 
ruhen. Billige Begehren ruhiger Landleute wurden zuruͤck⸗ 
gewiefen; nun traten unruhige Köpfe, aufgereizt durch ‚ein 
fo willführliches Verfahren, mit allerdings unbilligen Fordes 
rungen hervor, und ein langes Regiſter von Befchwerden 
aller Art ward durch eine kleine Drudfchrift, unter dem Tir 
tel: Geſuchs-Aeußerung, dem hochlöbl. großen Rathe des 
Cantons Appenzell:Y.R. eingegeben von freimäthigen Mits 
fandfeuten, im Volke verbreitet. Dies führte am 18ten Zus 
nius 1827 einen Volksauflauf herbei, wobei grober Unfug 
getrieben und der Landammann Brählmann fogar verwuns 
det, mehrere andere Nathemitglieder aber befchimpft und ge: 
ftoßen wurden. Appenzells Regierung fühlte fih zu ohns 
mächtig, die Beleidigung zu rächen, was fie doch wollte, und 
fchrieb deswegen an den Vorort Zurich um Beiftand. Zu: 
rich fandte fofort den Landammann Sydler von Zug nach 
Appenzell, wo nun mit 106 Perfonen fcharfe Verhöre vors 
genommen wurden, worauf fich denn aus Allem ergab, daß der 
Zumult am 18ten Juni kein angefliftetes Unternehmen ges 
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wefen, fondern zufällig aus der rohen Menge der Neugieri— 
gen hervorgebrochen fey. — Die beflere Meinung ging alfo 
dahin, Feine ſtrenge Gewalt-Mittel zur Wiederherftellung der 
Ruhe und Ordnung anzumenden, fondern lieber Milde vor; 
walten zu laflen, damit feine Reaction der Art im Volke 
bewirkt werde, wogegen die Gefchichte Appenzells ſelbſt durch 
die unvergeflenen Borgänge in den Sulerfhen Händeln 
fo mächtig warne. Der gute Kath fand Eingang; es blieb 
„jedoch in Appenzell J. R. beim Alten. 

Bern fühlte ſchon lange die zeitwidrigen Mängel ſei— 
ner Sefeggebung, ‚und im Anfange des Yahres 1827 war 
daher der verfammelte große Rath mit der Discuffion ‚des 
neuen Civil⸗Geſetzbuchs befchäftigt, doch Fam man diefes Mal 
nicht weiter, als bis zur Annahme des von der Geſetzge— 
bungs-Commiſſion ausgearbeiteten Perfonen Rechts. Man 
ftritt noch gewaltig Über den Mangel an Beftimmungen 
rücfichtlih der Errichtung und der Verhältniffe von Erblehen 
und Srundzinfen. Unterdeflen warnte die in Bern refidirende 
Verwaltung der fchmeizerifchen Mobiliar s Affecuranz gegen 
Brandfchaden fammtlihe Schweizer, den fremden Affecuranz- 
Compagnien doch nicht einen fo ungeheuren Tribut zu entrichten, 
der fich höchft wahrfcheinlih im Laufe eines einzigen Jahres 
auf 1 Million 200,000 SchweizersFranfen belaufe.. Es ift 
nicht zur Öffentlihen Kunde gelangt, ob jene Abmahnungen 
erfprießlichen Erfolg gehabt, wohl aber erfuhr man, daß im 
Canton Glarus ein heftiger Streit zwifchen dem reformir: 
ten und Eatholifchen Landestheile über eine dem einen oder 
dem andern Theile bequemer gelegene Communications und 
Handelsftraße ausgebrochen, und die Vermittelung des Streits 
fogar von der eidgenoffifhen Tagfagung verlangt ſey. Dieſe 
aber ‘wollte mit der intrifaten Sache nichts zu thun haben, 
fondern erklärte, die Sache gehöre blos zur ‚Kompetenz der 
innern Bermwaltung des Kantons und dürfe am wenigſten in 
das Gebiet eines religidfen Streits hinüber gefpielt werden. 
\ 1827. Ji 
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Krirchliche Merkwuͤrdigkeiten. 


Dieſe ſind in der Schweiz von beſonderer Bedeutung, 
weil die roͤmiſche Curie in ihren Unterhandlungen mit den 


ſchweizeriſchen Regierungen, rechnend auf die Zerſplitterung 


der verſchiedenen Cantonal⸗Intereſſen, einen ungleich hoͤhern 
Ton von jeher annahm und ihre hierarchiſchen Anmaßungen 
weit heller durchſchimmern ließ, als ſie es neuerlich bei den 
Concordats⸗ Verhandlungen mit Eatholifchen und proteflauti: 
fchen fouverainen Regierungen für gerathen hielt. 

Nichten wir unfere Aufmerkfamkeit zunächft auf die 
kirchliche Statiftit in den Fatholifhen Cantonen, fo finden 
wir, daß ſich darin 4 Bifchöfe, 17 Collegiatkirchen mit Proͤp— 
ften, wie auch in ſechszehn Kantonen 59 Manns, und 61 


‚ Frauenklöfter nebft 7 Capuziner-Hofpitien befinden. Teffin 


hat deren 19) Freiburg 15, St. Gallen 15, Luzern 
10, Thurgau 10, Solethury 9 und Aargau 8. In 
den übrigen Cantonen find ungleich weniger. Den Orden 
nach gicht es 8 DBenedictiners Abteien und 11 Benedictiner— 
Frauentloſter; ferner 3 CifterzienfersAbteien und 11 Frauens 
kloͤſer dieſes Ordens. Dazu kommen 3 regulirte Chorherren: 
Stifte, 1 Manns: und 3 Frauenkloͤſter des Auguſtiner⸗Or—⸗ 


dens; 7 Franzisfanerklöfler, 1 der Dadri reformati und 


34 der Klöfter der Clariſſerinnen. Endlich erfcheinen 28 Ka— 
puzinerklöfter, 7 Dofpitien und 4 weibliche SKapuzinerftifte, 
nebft 6 Klöftern für Dominisanerinnen, 5. für Urſulinerin⸗ 
nen, 3 für barmherzige Echweftern. Auch find gegrändet 
3 SefuitensNoviziate und 2 Karıhäuferklöfter. Doch find 
die -Serpiten, Sosmacher und Ligorianer nicht leer aufgegans 
gen; denn jeder diefer Orden befigt ein Klofter, und daſſelbe 
ift der Fall mit den weiblichen Orden der Salcfianerinnen, 
der Morbertinerinnen und der Pifitantinerinnen. 

Der Canton Freiburg zählte bei einer Bendlferung 


von 70,000 Seelen gegen 683 Beiftliche, naͤmlich 279 Welt: 


geiftliche, 200 Moͤnche, worunter 76 Jeſuiten, und 204 Non— 
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nen, wogegen der reformirte Bezirk Murten auf 10,000 
Einwohner nur fünf Paftoren- befaß. Freiburg mar aber 
auch der Stapelplag der Achtzömifchsgläubigen Frömmigkeit, 
und es ſtudirte im freiburgifhen Jeſuiten⸗Collegium jegt nicht 
nur ein junger Graf v. Stolberg, fondern es fand fi 
dafeluft auch im Sommer diefes Jahrs der wunderthätige 
Zürft v. Hohenlohe ein, welcher durch fein Gebet die an 
unheilbarer Krankheit leidende zwölfjährige Tochter des pors 
tugieſiſchen Generals Confuls Bremond in der Schweiz, 
heilte; ein Mirakel, das gar erbaulih im einer mit Er; 
laubniß des Bifhofs gedrudten Schrift, der fogar  beftätis 
gende- Zeugnifle von zwei Doctoren der Medizin beigefügt 
waren, zur Öffentlihen Kunde gebracht wurden). In den 
Bisthämern Taufanne und Genf fehlte es denn auch jegt 
feinesweges an hochgelahrten Stüsgen des heiligen roͤmiſchen 
Kirchen »&laubens;, denn es gab darin ſechs Doctoren der 
Theologie, die in Rom fiudirt, dazu drei Notarii apostolici 
und einen Ritter vom päpächen Drden des goldenen 
Spornes. 

5. Unter der Aufficht folcher Wächter fhien der Schafftall 
der gläubigen Heerde gegen alles Eindringen räudiger Schafe 
hinlaͤnglich gefichert "zu feyn, und wie die Regierung des 
Eantons Teffin im vorigen Jahre eine fcharfe Fehde mit 
dem .Bifchofe von Como, welder die Lankaſterſche Hnters 
richts » Methode als der Neligion und den guten Sitten ge: 
fährdend denuneirte, zu beftehen gehabt; fo entfpann fich 
jetzt ein ‚ähnlicher Streit zwifchen dem von: der römifchen 

kur befhägten Bifchofe und der Regierung des Can; 
reitl urg. Dem frommen Hirten war es naͤmlich eins 
gefallen, den armen Monnen der heil. Katharina zu Las 
vis eine neue Ordeneregel aufzubürden und vom Kloſter die 





na) Die Broſchuͤre hatte den Titel: Notice d'une guérison extraor- 
dinaire, obtenue par la vertu de la priere du Pr. H. le 3 Juil- 
let a la verrerie de Semsales. 
Ji 2 
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Druckkoſten des: ziemlich dicken, Negelbuchs zu -fordern. Die 
Nonnen weigerten fi deſſen mit der Erflärung: fie hätten 
auf ihre alte Regel Profeß gethan und wollten feine neue. 
Die Priefter des Bifchofs wandten aber gegen die Reniten— 
tionen nunmehr die moralifche Tortur an und fleigerten dies 
felbe bis zur Verweigerung der Saframente. Da trat end 
lich die Regierung in’s Mittel und mahnte den Bifchof hoͤf⸗ 
lich von feinem Beginnen ab; ber aber benutzte die Pros 
tection der Nunziatur in Luzern. Doch half das nicht; 
denn der Staatsrath beftand feft darauf, die Sachen in 
statu quo’ zu laſſen, worauf vorerft ein Waffenftillftand eintrat. 

In welhem Geiſte auch der zu Offenburg refidirende 
Fuͤrſtbiſchof von Bafel, Franz Xaver, feine Heerde zu 
hüten gedachte, Fündigte noch vor Abfchluß der bafelfchen 
Bisthums ; Angelegenheit ein Rundfchreiden an die feinem 
Sprengel unterworfene Geiftlichkeit an. Er warnte nämlich 
darin hauptfählich vor dem in oͤffentlichen Blättern (von 
Wahnfinn der Neuerungen Befangenen) empfohlenen Buche: 
Die Stunden der Andacht. Alle Dekane und Eurat- 
Prieſter wurden dabei aufgefordert, ihre Heerde vor den 
Irrlehren und Gefahren des ewigen Heils zu fhügen, welche 
in dem verruchten Buche, befonders in deflen fiebentem 
und achtem Bande, unter dem Außenfcheine Achter From: 
-migfeit und mit beredtfamem Vortrage, eingeflößt werden 
follten. 

Unter folhen Aufpicien war nad langem Streite zwis 
fhen den Repräfentanten der unterhandelnden Kantone: 
Bern, Luzern, Solothurn und Aargau, und dem 
paͤpſtlichen Internuncius Gizzi, die Concordats-Angelegen⸗ 
heit für die Reorganiſation des Bisthums Baſel, bis auf 
die gegenfeitigen Ratificationen, im ve des %. 1827 
zu Ende gebracht worden a). 


a) Der Haupfftreit drehte fich zunaͤchſt um den Punkt des vom Bi- 
fchofe ber Regierung zu lei —** Eides. Gizzi erwiederte 
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Mach dem Aften Artikel jenes Doenments bildete in 
Zufunft die Fatholifche Bevölkerung der Cantone Luzern, 
Bern, Solothurn, Aargau, Zug, Thurgau und 
Bafel, zufammen etwa 295,031 Seelen, das Bisthum 
Bafel, wobei die Curie nur unter der Bedingung: daß 
neben-dem Bifchofe noch ein Weihbifhof angeftellt und ber 
zahlt werde, zugegeben, daß Zug und Thurgau fich dem 
Bisthume anfchlöffen. Nach dem 2ten Artikel wurde der 
Sitz des Bifhofs und des Domfapitels in die Stadt Solor 
thurn verlegt, wo die Stiftskirche von St. Urs und Pics 
tor zur Kathedraltirche erhoben werden follte. 3) Das 
Domkapitel follte beftehen aus 21 Domberren, movon 13 
zur beftändigen Reſidenz in Solothurn zur Affiftenz des Bis 
fchofs verpflichtet. 4) Die Capitular⸗Domherren bilden den 
Kath des Bifchofs und haben im Falle der Erledigung das Recht, 
den Bifchof zu wählen. Es werden, hieß es, aber auch die 
zehn Kapläne des Eollegiatftifts von St. Urs und Pictor 
jur Abhaltung des Gottesdienftes mit dem Domfapitel ver; 
bunden, und ſey auf alle Fälle das Bisthum Baſel mit ei: 
nem 'Weihbifchofe zu verfehen. Die Kapitelsfabrif des ges 
nannten Eollegiatftifts hätte 2000 Schweizerfranten zur Anz 
fhaffung von Kirchengerändern, Zierrathen u. fi f. zu ver: 
wenden. Die’ Regierungen: der resp. Cantone wären ver: 
pflichtet, für die vom Bifchofe baldmoͤglichſt zu errichtenden 
Seminarien, die unter feiner Leitung und Verwaltung ‚für 
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Die Bifchöfe ‚der Schweiz feyen niemals zu einer. folchen Eides= 
formel — worden, und ſey jenes Verlangen alſo eine un— 
ſtatthafte Neuerung. Bern hatte ferner insbeſondere verlangt, 
die Phraſe in dem biſchoͤflichen Eide: haereticos et schis- 
‘ maticos pro posse perseqnar, folle wegbleiben, wozu end= 
lich Ihre. Deiligkeit aus: Liebe zum Frieden Ihre Einwilligung ga= 
ben, obgleid), Ion nal bemerkte, alle fchweizerifche Bifchöfe diefe 
Formel in ihrer Eidesleiftung gegen ben Pape ausgefprohen. Da 
nun die betreffenden Regierungen ‚ihre Abgeordneten bevollmächtig: 
ten, das Concorbat zu unterzeichnen ;, fo kam ein Machwerf der 
cutia romana zu Stande, welches biefer freien Spielraum zur 
Anwendung ihrer alten: Künfte gewaͤhrrfre. Ä 
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immer, blieben, die möthigen Fonds, Dotationen, und Ger 
bäude herbeizufchaffen. 

Uebrigens wurden die Einfünfte des Bifchofs auf 10, 000 
Schweizerfranfen jährlih, die des Weihbifhofs auf. 2000 
Schw. Fr., die jedes refidirenden Domherrn der Cantone 
Bern, Luzern und Yargan gleichfalls auf 20000Schw. 
Fr. feftgeftellt, und der Pfründe des Domdekans, eine jährs 
lihe Zulage von 800 Schw. Fr. angewieſen. Der Propft 
‚des. Domfapiteld aber erhielt die Propſt⸗Einkuͤnfte des Colles 
giatftifts von St. Urs und Victor. Außer den; feftgefeß- 
ten Befoldungen mußten jedoch dem Bifchofe und den reſi⸗ 
direnden Domherren anfehnlihe Wohnungen verſchafft wer: 
den; auch waren die Didzefan » Cantone verbunden, für die 
bifchöflichen Tafelgäter, fr die Domherren⸗Pfruͤnden und für ' 
die Dotasion. der Seminarien die nöthigen Grundftüde ans 
sumweifen und, bis das geſchehen, den Betheiligten ie Zins: 
Renten aus den Staatsfonds zu zahlen.— 
’-.. . Zu. den Hauptpunkten gehörte noch, :daß der: gerhähjte 
Biſchof vom heiligen Vater die, Infitution erhalten, daß 
der Bifchof ſelbſt völlig unabhängig - feinen Weihbiſchof : ers 
nennen, daß die Regierung von Solothurn, wie ‚bisher, den 
Propft fegen, dem heiligen Vater aber nicht nur die Ernen⸗ 
nung des Domdekans porbehalten feyn, fondern daß Er auch 


das Recht haben follte, zum erfienmale BR Dom: 


herren zu ernennen. 

Klüglih waren von &eiten Roms in diefem — 
date alle Leiſtungen der Cantone beſtimmt; aber die Rechte 
des Bifchofs in Verwaltung feiner Didzefe ganzlih mit 
Stillſchweigen Übergangen worden. Die Forderung der Can; 
tone: die Domherren möchten ſich vor der Wahl des Bir 
ſchofs überzeugen, daß der Gewählte den Didzefans&tänden . 
nicht zuwider fer, hatte Gizzi rund adgefihfagen. Auch 
mollte er von dem begehrten Zufage, der Bifchof folle die 
päpftliche Juſtitution nach dem allgemein Se Formen 
erhalten, durchaus 2. wiſſen. 
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Die Hauptſache aber, die Nom erreicht, befland darin, 
daß die Fatholifche Schweiz nunmehr von allem Metropolis 
tan-Berbande losgeriffen, unmittelbar unter den päpftlichen 
Numtins, der fortan mit erzbifchöflicher Jurisdiction darin 
waltete, geftellt, und mithin fchon im Voraus dafuͤr geforät 
war, daß die Bifchöfe zum undefchränften. Gehorfam gegen 
die Nuntiatur, gegen deren Machtgebote fie nirgend wohin 
Diecurs nehmen konnten, gendthigt wären! Wenn man nun 
diefen Geift des fraglichen Concordats mit den Concordaten 
Baiernd, Preußens, Badens und der Miederlande verglich; 
fo mußte auch dem flüchtigften Beobachter klar werden, wie 
anders die römifche Curie im hochfahrend hierarchiſchen 
Sinne ſich gegen die durch flreitendes, oft Fleinlihes In— 
tereffe gefchwächten Schweizer-Cantone, als gegen jene Mächte 
benommen, deren furdtbares Veto fie nicht keck genug 
war, herauszufordern. Welche Frucht aber von ſoicher Saat 
für die Schweiz zu erwarten, läßt ih ahnen, und welche 
fie wirklich zur Reife gebracht, wird die Chronik demnaͤchſt 
nachzuweiſen nicht vergeſſen. 

Eine ſolche Frucht hatte ſich ſchon in Luzern gezeigt, 
als der dortige taͤgliche Rath dem Anſuchen der in Luzern 
amgefledelten reformirten Familien, ihnen eine Kapelle zur 
Abhaltung des proteftantifchen Gottesdienftes zu bemilligen, 
nachgegeben. Denn da wurden von der Fathölifchen Geifts 
lichkeit nicht nur die dringlichften Vorftellungsfchreiben gegen 
eine fo gefährliche Bewilligung eingegeben, fonderm die von 
fanatifhen Prieftern aufgeregten Gemeinden der Fandfchaft 
Entlibuc erklärten fchriftlich Eeck heraus: Die Regierung 
habe zu fol einer Bewilligung gar feine Befugniß; denn 
der Kanton Luzern müffe rein Eatholifch bleiben! 
Endlih gewann jedoch die Vernunft den Sieg, weil man 
Unwillen von fremder gefürchteter Macht beforgte, und den. 
Reformirten wurde eine Kirche bewilligt, die zum DOfterfefte 
1827 erdffnet, und bei welder der aus Bern berufene Pro 
digen Rickli angeſtellt werden follte. Ber dieſer Gelegen⸗ 
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heit überfandte der König von Preußen durch feinen Ge— 
fandten in der Schweiz, den Freiheren v. Otterftedt, für 
die neue Kirche einen zierlich gearbeiteten Kelch, dem v. Ot: 
terftedt ein verbindliches Schreiben an den ———— 
und täglichen Rath von Lujern beifuͤgte. 

Die Schweiz ift von alter Zeit her das große Theater 
furchtbarer NatursErfcheinungen gewefen. Ein folcher grau 
fenvoller Vorfall ereignete fih auch in der Nacht vom 16ten 
auf. den 17ten Januar d. %., indem eine ungeheure Schnees 
Savine auf das Pfarrdorf Biel und den nahe dabei geles 
genen Weiler Selfingen (im Wallifer Zehntgerichte 
Gombs) herabſtuͤrzte. Die im Schlafe begriffenen unglück 
lihen Einwohner jener Drtfchaften hatten nicht Zeit, ſich zu 
retten, und in einem Augenblide wurden 89 Menfhen uns 
ter. der hohen Schnee-Mafle begraben, oder von den zufams 
menftürzenden Gebäuden niedergefchmettert. Als am folgens 
den Morgen die benachbarten Sandleute zur Huͤlfe herbeieils 
ten, wurden noch 38 Menfchen, zum Theil ſchwer verwuns 
det, herausgegraben, 5 aber waren todt und wurden in ein 
gemeinfchaftliches Grab gelegt. Die jegt den. ganzen Raum 
beider DOrtfchaften bededfende und 46 Gebäude zerftörende Las 
vine war durch eine, zwei Stunden tiefe, Schlucht herabges 
ftärzt und mochte fih ſchon auf den Gletſchern im Hinter⸗ 
grunde gebildet haben; denn es befanden ſich ungeheure Eisr 
blöde unter der Schnee⸗Maſſe. Die beklagenswärdigen Eins 
wohner jener vernichteten Drtfchaften hatten nie das Gerings ° 
fte der Art gefürchtet, denn nie war von diefer Seite, eine 
Lavine herabgefommen! u... Por Be 


Italien im Sahre 18727. 
Diefes; altklaſſiſche Land, die Wiege unſerer Bildung, 
gleicht mit wenigen Ausnahmen (wozu etwa ein Theil der 
oͤſterreichiſchen Beſitzungen und das Großherzogthum Toskana 
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gerechnet werden möchten) den pontinifchen Suͤmpfen und 
verpeftet: durch die Duͤnſte des Aberglaubens' und der Fröms 


melei die Reiche Europa’s.. In feinem Innern ftellt e8 eme 
traurige, aber freilich prächtige Ruine dar: das Bild der 


Hinfälligkeit und Schwäche ! Namentlich zeigt ung der Kir 
chenftaat, diefe klaͤgliche Schöpfung des finftern Mittelalters, 
jenes traurige Bild in feiner widrigften Geftalt: - denn: e8 
giebt unter den chriftlihen Staaten Europa’s feinen, der 
rücfichtlich der Indolenz und Unfittlichkeit feiner Bewohner, 


wie rücfichtlih der Schwäche feiner Regierung und der Ers 
baͤrmlichkeit feiner Verfaffung, tiefer ftände, als das Patri- 


monium Petri! _ 
Sollte es unter ſolchen Umſtaͤnden noch befremdlich feyn, 
daß bei der ungeheuern Aufregung der Italiener durch die 
neueren und neueften Kataftrophen unferer Zeit, bei dem 
fhmerzlihen Gefühle unnatärlihen Drucks, bei der Vereites 
lung. faft aller, den italienifchen Völkern gemachten Hoffnun⸗ 
gen, die lebendige und leicht erhißte italienifche Phantafie 
fih fort und fort an dem Traumbilde alter Freiheit und 
Größe gleihfam erquicte, und ſtets auf die gewünfchte Ver— 
wirklichung einer Radikal-Reform, als auf das einzige Huͤlfs⸗ 
mittel gegen fo viel. Schmach, Elend und Sclaverei, Hins 
deutete ? | Tr 
Ehen deswegen fonnte ja in Stalien der Carbonar 
rismus bislang nicht völlig ertödtet werden; mie denn auch 
die Criminal⸗Prozeſſe gegen die fich ftets unter den verfchiedens 
artigften Geftalten wieder erneuernde gefährliche Secte fein 
Ende ‚gewinnen wollten. &o hatten freilih in Modena 
neuerlich 29 Individuen, worunter felbft der Hauptmann der 
herzogl. Leibcompagnie befindlich, von der, den Anhängern 


. geheimer Gefellfchaften unter der Bedingung freiwilliger Ents 


deckung ihrer Vergehungen, zugeficherten Amneſtie Gebrauch 
gemacht, ihre Verbindungen und Grundfäge abgefchworen, 
und wirklich Verzeihung erhalten. Bald nachher aber wurs 
den fechzig andere Perfonen, als des Carbonarismus vers 
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dächtig, eingezogen und vier davon zum Tode verurtheilt, 
wobei Einer nur durch das Verfprehen: neue Aufkläruinz 
gen von Außerfter Wichtigkeit der Regierung verfjaffen zu 
wollen, Aufſchub der Todesſtrafe erhielt. 

Um dieſelbe Zeit (Anfang des Jahres 1827) wurden 
drei Höchft gefährliche Carbonaris Häupter, die ſich aus 
Hom in’s : toscanifche Gebiet geflüchtet, von der päpftlichen 
Staatsverbrecher⸗Commiſſion dort aufgefpärt and deren Aus: 
Lieferung. von der großherzoglichen Regierung gefordert - Als 
fein die Bedrängten waren dennoch, wie geheim Auch die 
päpftliche Commiffion ihre Nachforfchungen betrieben, von 
ihren mächtigen Freunden und Befchügern, deren es in allen 
Ständen und Behörden gab, frühzeitig genug gewarnt wor⸗ 
den; und fo fand’ ich, als fie. ergriffen‘ werden föllten, von 
ihnen feine. Spur mehr! Aehnliche Ereigniffe: fielen vor in 
Neapel. Die Giftpflanze hatte zu tiefe Wurzeln geſchlagem 
und diefe fanden: fortwährend. in dein: an Giftſtoffen reich⸗ 
haltigen Boden hinlänglihe Nahrung. . 

Wunderbar genng, und der Beherzigung beſonders werth 
iſt aber der Umftand, daß ſich in den feit mehreren Jahren 
in’ den bedeutendftien Städten. Italiens gebildeten proteftantis 
"schen Gemeinden feine Spur von Carhonarismus entdecken 
ließ; feld nicht unter den unglüdlichen, fortdauernd empoͤ⸗ 
rend bedruͤckten Waldenfer:Gemeinden in Piemont. Prote— 
ſtantiſche Gemeinden gab: es jegt doch zu Bergamo in der 
Lombardei, meiftens aus reformirten Schweizern beftehend'y 
zu Genua, wo ihnen, durch Eräftige Mitwirfung des preus 
Bifchen Gefandten am turiner Hofe, die Berufung eines ‚pres 
digers ihrer Confeffion vor Kurzem geftattet ward; zu Flo— 
renz und befonders zu Livorno, wo fhon vor Hundert 
Jahren die Holländer eine ſolche Gemeinde geftifter hatten, 
wie auch zu Pifa, wo die Iutherifchen Fabrik Arbeiter ber 
veitd im. J. 1772 von dem aufgeklärten Großherzoge Less 
ae die eo. zur — des —— in 3 
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ver Weife und zur Berufung eines lutheriſche⸗ Predigers 
erpiekten, 

>» Sn Rom felbft, unter den Augen des dort refidirenden 
Dberhaupts der alleinfetigmachenden Kirche, gab es ja eine, 
befonders aus deutſchen Künftlern beſtehende, proteftantifche 
Gemeinde, die, unter dem Schuge des preußifchen Gefandten, 
ihren Kultus durch einen aus Preußen gebürtigen Prediger 
beforgen: ließ. Und eben fo hatte fih im Neapel eine pros 
teftantifche ‚Gemeinde zufamimengefunden;, die. ihren Gottes— 
dienft in der Wohnung des prenßifchen Gefandten hielt, wo» 
bei. ‚der dort ‚angefiellte Prediger in franzöfifher Sprache 
fungirte 9. Haben uns aber. die bisher angeftellten,, faft 
jahllofen, Criminal: Prozeffe gegen Carbonari und des. Cars 
bonarismus Verdächtige, auch hur ein einziges Mitglied jes 
ner proteftantifchen- Gemeinden als Theilnehmer an den Ums 
trieben der ——— Revolutions⸗Parthei namhaft ger 
macht? 

Laßt uns, ——— wir dieſe Anfrage ernſtlich erwogen 
und Thatſachen zu deren Beantwortung mit Wahrheitsliebe 
aufgefucht, die Reife durch Italien von Süden nah Nor 
den machen, um ein treues Bild feiner Geftaltung, wie es 
die Gefchichte des Jahres: 4827 liefern Tann, zu entwerfen! 

Es R 





Das Königreic beider‘ Sicilien. 


Sinanzs und Verwaltungs Maßregeln. 


Die Regierung fuchte, wie lobpreifend die Zeitung von 
Neapel verkündete, die Finanzen auf den Wohlſtand zuräds 
zuführen, worin fie vor dem Jahre 1820 befanden. Was 
für ein Zeitpunft mochte es wohl gewefen feyn, worin man 
der neapolitanifchen Finanzen En Wohlſtand mit Recht 





— 


a) Vergi. Allgem. Kirchen-Zeitung J. 1827. Nr. 168. 
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hätte.rähmen können? - Etwa der unter dem Gcepter der 
Königin Caroline und. ihres Lieblings Acton? Oder der, 
welcher während Murats Regiment, ‚oder der, welcher uns 
mittelbar nach der Reftauration im Yahre 1815 ſtatt fand ? 
Genug, e8 war jest vom Könige: beſchloſſen werden? es folls 
te fpäteftens in ein und dreißig Jahren die ganze Staats: 
ſchuld abbezahlt feyn, der Fond dazu jedoch durch Feine 
neue Auflagen: vermehrt, fondern nur die Maffe von Pens 
fionen, von jähtlidy 190,000 Ducati auf 100,000: ‚Ducati 
verringert werden ! 

Bislang beftand die, nach dem Decrete vom 15ten — 
vorigen Jahres zu amortiſirende Staatsſchuld in den Staas 
ten diesſeits des Faro aus einem Kapitale, welches jährlich 
5 Millionen 120,858 Ducati Zinfen erheifchte. Davon mas 
ren 1 Mill. 420,000 Ducati Zinfen alter, vor dem Jahre 
1820 contrahirter Schuld, und .3: Mill. 760,159 Ducati 
Renten, die man ih der Nevolutiongzeit hatte erfchaffen müfs 
fen. Nun follte der. gewöhnliche Amortifationsfond' jährlich 
ein Prozent vom Rapitale, alfo 1 Mill. 38,170 Ducati abs 
tragen, und: die amortifirten Renten follten überdem als Zu: 
wachs des gewöhnlichen Amortifationsfonde: dienen. Ein 
fhöner Plan, wäre. deffen Ausführung nur nicht auf finans 
zielle Traumbilder gegründet und dabei die taufend unvor— 
herzufehenden Ereigniffe, die ihn gänzlich fcheitern machen 
fonnten, vergeflen worden! 

Einigermaßen mochte freilich auf große Erfparungen in 
den außerordentlihen Ausgaben, wegen des endlichen: Abzus 
ges der Öfterreihifchen Truppen, deren letzte Colonnen fidy 
gegen Ende des Februars d. J. in Marfch festen, gerechnet 
werden. Man las deswegen in: beim Giornale del Re- 
gno delle due Sicilie ſchon am 10ten Februar d. J. 
große Lobpreifungen 2; erfuhr aber aus eben jener Duelle, 


a) „Es gereicht ung,’ hieß es in einem amtlichen Schreiben aus Nea: 
pel, „zur angenehmen Pflicht, den oͤſterr Eruppen dadurch den Tri⸗ 
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jene Truppen würden in Folge einer k. k. oͤſterr. Entfchei: 
dung) proviforifh in den Provinzen des lombardifchsvenetias 
nifhen Königreichs ftehen bleiben und die Linie des Po ber 
feßt halten, um ein Corps zu bilden, welches, wenn die Um— 
ftände ee erheifchten, in fehr Furzer Zeit mobil gemacht wers 
den koͤnne. Dies, verfündigte der Zeitungsfchreiber ferner, 
fey eine Vorfihtsmaßregel der Klugheit, wodurch jeder ver 
brecheriihen Hoffnung der Zugang verfchloffen werde, welche 
die unverbeflerlihen Nevolutionaire etwa auf die fortdauern: 
den. Unruhen in Portugal oder auf dem noch nicht been— 
digten Kampf zwifchen den Türfen und Griechen gründen 
möchten. Der Genius der Neuerungen werde demnach kei— 
nen Einfluß zum Nachtheile der wiederhergeftellten Ruhe im 
Königreihe Heider Sicilien zu gewinnen vermögen! Wer 
denkt hierbei nicht an Damlets Ausfpruchs wer eine reine 
Haut hat, fragt fich nicht? 

| Don dem Geifte der neapolitanifchen Rechtspflege, wi 
folher im Jahre 1827 noch waltete, giebt ein vom Aften 
Januar d. %. datirtes, an den Generals Procurator des Eris 
minalsGerichts zu Meapel gerichtetes Schreiben des Juſtiz⸗ 
Minifters Tommafi hinreihende Kunde. Das Special; 
Gericht hatte nämlich zwei Beamte, die der Verfälfchung 
von Banknoten und des Mißbrauchs ihrer Gewalt zum Nach: 





but der Gerechtigkeit zu entrichten, daß wir allgemein befannte 
er a in’s Gedächtniß —— wodurch jene Truppen die 
öffentliche Meinung aufs Vortheilhafteſte für ſich gewonnen ha- 
ben. Diefe Truppen haben vom erften — ihrer Erſchei⸗ 
nung in Neapel an, jenen Charakter von Maͤßigung an den Tag 
elegt, den ſie in der Folge nie verleugneten. Ohne von dem 
— Schrecken, den ihre Gegenwart einfloͤßte, je einen 
Mißbrauch zu machen, haben fie voll Rücdfichten gegen alle Klaſ⸗ 
fen der Bevölkerung, ihre Wirkfamkeit nie weiter ausgebehnt, als 
zur Erhaltung der eingeführten Ordnung (der Reaction eigentlich) 
nöthig war. Sie haben ſich unter fo vielen Anlodungen in einer 
großen und volfreihen Stadt, Feiner Ausgelaffenheit ſchuldig ge: 
macht. &o wird ihr ehrenvolles Andenken unter uns denn noch 
lange fortleben.” Nun folgen die Gnabenbezeugungen, welche ber 
König dem Feldherrn und übrigen Oberoffizieren der abziehenden 
Defterreicher -zu Theil werden ließ. 
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theite des Eönigl. Schatzes ſchuldig, zwar zur Todesſtrafe 
verdammt, fie jedoch der. Gnade des Königs zur Milderung 
ihrer Strafe empfohlen. Darüber —— aber der Mi⸗ 
niſter, und ſchrieb dem Gerichte verweiſend: „Es iſt niemals 
„erlaubt, in einem andern Falle, als wo die wichtigſten 
„Gruͤnde obwalten, Verbrecher der koͤnigl. Gnade zu empfeh⸗ 
„len, und ſolche Gruͤnde/ koͤnnen nirgends anders ſtatt finden, 
„als wo Erwaͤgungen vom hoͤchſten Intereſſe Nachſicht 
„erheiſchen. Das. Special-⸗Gericht iſt alſo dadurch, daß es 
„die Verurtheilten aus ſchwachen Gruͤnden empfohlen, welche 
„wirklich den Recurs als einen argen Mißbrauch des koͤnigl. 
„Zutrauens charakteriſiren, von der Impaſſibilitaͤt abgewichen, 
„die mit ſeinen Amtsverrichtungen verbunden ſeyn ſollte! Es 
„darf nie vergeſſen, daß man in Ausübung der ſtrafenden 
„Gerechtigkeit auf nichts ald das Geſetz, vor dem alle Leis 
„denfchaften fhweigen müffen, zu. achten habe, und daß die 
„Berechtigkeit ohne unpartheüfhe Heftigkeit die Mittel zur 
„Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit nicht bewahren fane. 
„Daher erinnere ich das Special⸗Gericht, in Zukunft nicht 
„ferner durch dergleichen unuͤberlegte Empfehlungen das Beir , 
„Spiel einee Schwahheit zu geben, die: mit fehr wicpigen 
„Dichten unvereinbar iſt!!“ 

Unterdeflen hatten die Verurtheilten von jener unuͤber⸗ 
legten Empfehlung weiter feinen Vortheil, als daß der Eine 
zu dreißigjähriger und der andere zu fünf. und 
zwanzigjähriger KettensStrafe durdy des Königs Gnade 
verdammt wurde! Nach folcher heroifhen Erklärung des 
firengen: Orundfages: fiat justitia, pereat mundus! 
hätte man freilid den ehrfurchtsvollſten Begriff von der 
neueſten neapolitanifchen Rechtspflege beftätiget zu finden, . 
erwarten fönnen; wir werden aber im Verfolg der Chronik viels 
leicht eines Beflern helchrt werden. Nur darf hier feine chronolo⸗ 
gifche Anticipation ftatt finden. Ruͤckwaͤrts auf die letztverfloſſe⸗ 
nen Jahre bliefend, ſchaudert man jedod) vor dem treu gezeich- 
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neten Bilde der negpolitaniſchen Erima — uns 
willkuͤhrlich zuſammen. 

Nachdem die ößerreichifhen — —— *— 
man auch den Buͤrger⸗Garden nicht mehr, deren Errichtung die 
Umftande-im Jahre 1821 möthig gemacht hatten und die, unter 
scharfer Controlfe des. fremden Militaire, von der ihnen vorges 
zeichneten Bahn nicht leicht abweichen fonnten. Ein Dekret 
vom 3ten April d. J. hob alſo die ncapolitanifhe Bürgers 
Barde auf, und befahl, daß fortan ihre Dienft. von der 
Gensd'armerie verfehen, in den DOrtfchaften aber, wo feine 
Gensd’armen flationirt, von Gemeindewachen beforgt wers 
den follte, deren Waffen noch nie eime irgend. bedeutende 
Raͤuber⸗Bande, wie fi jegt wieder mehrere auf der Straße 
nah Rom: und in den Abruzzen blicken ließen, gefürchtet 
hatte. Daß Mißtrauen bei der Aufhebung der Bürgers 
Garde zum Grunde lag, bewies ſchon der ftrenge Befehl 
der Waffen-Ablieferung, welcher fich felbft auf diejenigen ers 
fireefte, die fih aus eigenen Mitteln Waffen angefchafft, 
deren Werth man ihnen freilih nach Berlauf von ſechs 
Monaten zu erfegen verhieß. 

Unterdeflen hatte die Regierung nicht minder einige 
Veränderungen in dem diplomatifshen Corps : vorzunehmen, 
für nöthig gehalten. Der Fürft -Pignatelli ward ‚von 
feinem Gefandtfchafte-Poften am dänifhen Hofe, nady Liffas 
bon verfegt, ftatt. feiner aber der Fürft von Palazzolo 
nach Kopenhagen geſchickt. Den Grafen di Campofram 
co xief man aus den Ver. Staaten von Mordamerifa ab, 
und fandte ihn als Gefchäftsträger für Neapel nach Nivs 
Janeiro, obwohl mit der dortigen Regierung weder neuc 
Verhandlungen über Verbrecher » Transporte zur Anfiedelung 
in Brafilien anzuknuͤpfen, noh Schuß für die neapolitanifche 
Schifffahrt in dem braſiliſchen Gewaͤſſern zu ————— noͤ⸗ 
thig war. 

Die Berfinfterers und Reactions⸗Zunft machte inzwifchen 
von Tagen zu Tagen im Meapel. glanzendere Fortſchritte; ja 


512 


ed hatte fih dort nah dem parifer Mufter ein frommer 
Verein, zur Verbreitung fogenannt guter Bücher gebilder, 
der fchon im letztverfloſſenen Fahre die Ueberfegung und 
Vertheilung von Dallers Neftauration der Staats» Willens _ 
fchaften, von Stollberg’s Leben Jeſu Ehrifti, von Co bs 
bets Gefchichte der Neformation in England u. ſ. f. ber 
forgte. Dabei herrfchte die Fläglichite Finfterniß und der bejammez 
rungswürdigfte Mangel an jeder Art erfprießlichen Unterrichts 
für's Volk; eine immer weiter ausgebreitete Wirkſamkeit des 
Jeſuitismus; und dennoch in den Gemuͤthern eine unbefiegs 
bare Gährung, die jeden Augenblict durcy einen unvorher— 
gefehenen Stoß in wilden Tumult ausbrechen Eonnte; denn 
feloft die Hauptftüge des Throns, das neu organifirte Heer, 
war. nichts weniger als zuverläffig, und leider wollte es ja 
nicht glücken, eine bedeutende Zahl für Geld treuer Schwei- 
zer in den £önigl. neapolitanifchen Kriegsdienft zu ziehen! 


Der Kirchenftaat im Jahre 1877. 


Das geiftlihe Regiment. 


Leo XII., der fih doch auch nicht ganz rein von jenem 
alten, dem Papftthume anklebenden Makel des Mepotismus 
erhielt, indem er den von einem feiner Neffen bewohnten 
Samilien s Palaft aufs Koftbarfte ausbauen und meubliren 
fieß, mochte die große Zahl der heiligen Orden, für die Ber 
dürfniffe der fromm Gläubigen noch nicht zureichend erfun— 
den haben; denn er erlich im Anfange d. %. ein Breve, 
"wodurch der von. zwei überfrommen piemontefifhen Großen 
(Bruno Lantieri und Johann Reynandih geftiftete 
- Drden der Gemweiheten der feligen Jungfrau Mas 
ria, autorifirt und beftätiget wurde. Des neuen Ordens 
SchußsPatron war der heilige Petrus, und die vier Ges 
luͤbde deſſelben waren: Armuth, Keufchheit, Gehorfam und 
beftändiges Verharren in der Verbindung. 
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Beim Anfange der Regierung des heiligen Vaters hatte 
es allerdings den Anfchein gewonnen, als wenn wohl eine 
Art von Liberalität der Meinung mit freier Gedanken » Aeus 
Berung Raum gewinnen koͤnne, indem der berühmte ‚Pater 
Bentura ungefteaft' die Meinung geäußert: unter allen 
Regierungs-Verfaſſungen fey ein Wahlreich die fchlechtefte; 
ja, ihm fogar erlaubt worden war, diefe Meinung zu vers 
theidigen, und feinen Commentar über das Kirchenrecht ohne 
Cenfur drucken zu laffen. Allein die Cardinaͤle und Prälas 
ten, welche fämmtlich die Ausficht auf die dreifache Krone 
offen behalten wollten, und fih alfo durch Ventura's kecke 
Aecußerung hoͤchlich beleidigt, ja in ihren heiligften Rechten 
gekraͤnkt fühlten, wußten den heiligen Vater bald umzuftims 


* 


men und den alten Geift der curia romana herauf zu bes 


fhwören. Dem armen Ventura ward alfo nicht nur das 


Imprimatur zum dritten Iheile feines mähfam ausgearbeis 
teten Werks verfagt, fondern er felbft ward feines Lehrftuhls 


des Öffentlichen Kirchenrechts an der Univerfität zu Nom - 


entfegt, und. mit 200 Thlr. Penfion zur Ruhe verwiefen. 
Aus demfelben Grunde mußte das fonft hochgepriefene 
Giornale Ecclesiastico, deſſen rüftigfter Mitarbeiter 
Ventura gewefen, eingehen, und Niemand wollte fi ich fer⸗ 
ner mit dem Verlage deſſelben befaſſen! 


Wo freies Denken radikal auszurotten, des Pfaffen⸗ | 


thums Hauptftreben ift, da kann es nicht fehlen, daß Fröms 
melei, Wahn, Wunders und Aberglauben die Rechte der 
Tages s Ordnung gewinnen. So auch jegt unter Leo's viel 
gepriefenem. Scepter. Ob mit oder gegen feinen Willen, fteht 
dahin. 


März d. J. befannt, daß alle Gläubigen eingeladen würden, dem 
SKatechismussUnterrichte, welcher von den ausgezeichnetften 
Theologen täglich in fieben und dreißig Kirchen ertheilt 
werde, treufleißig beizuwohnen, um fich Dadurch mwürdiglich auf 


die- heilige Ofterzeit — Um dieſelbe Zeit hielt der 
. 1827. Kt 


Der General/Vitar machte durch einen Anſchlag vom 15ten 


— 


* 
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heilige Vater ſtrenge Faſten, und brachte die meiſten Tages— 
Stunden am Fuße des Crucifixes, im eifrigen Gebete um 
Erhaltung der heiligen roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, der jetzt 


fo mancher Sturm vermeintlich drohete, zu. Auch wurde 


befohlen, öffentliche Berhandlungen für die Bedürfniffe der 
Kirche, und neun Tage lange firenge Andachten für eben 
denfelben Zweck: Imminentibus periculis, in praesenti- 
bus -€ecelesiae necessitatibus anzuftellen. Bald. nachher 
(15ten Mai) hielt auch in majorem ecclesiae gloriam, "die 


Kongregation dei sacri Riti eine öffentlihe Sitzung zur 


- Unterfuchung der Wunder, worauf die Seligſprechung des 


heiligen Paters Giovanni Leonardi, des Stifters der 
regulirten Chorherren⸗Congregation, begründet werden follte, 
Welche Argumenta contra aber der bei diefem Acte von 
Amtswegen beftallte Advocat des Teufels vorgebracht 2. 
mag, iſt nicht zur Öffentlichen Kunde gelangt. 
Vielleicht mochte ein folcher nicht genugfam befchtwichtige 
ter Teufels⸗Anwald Schuld daran gemwefen feyn, daß der hoch— 
würdige, von Baierns Könige zum Domherrn des Bir 
thums Würzburg ernannte Fatholifhe Iheologe, Franz 


Dberthür, der Herausgeber griechifher und Tateinifcher 


Kirchen » Väter, der fromme Verfaſſer der biblifchen Anthros 
pologie, über welchen gewiß Fein römifcher Prälat oder 


Doctor in wiflenfchäftlicher und fittlicher Hinſicht ſich erhe— 
ben Eonnte, noch in. feinem S2ften Lebensjahre und am 


Rande des Grades für einen Srrlehrer und. Keger von der 


eömifchen Curie erklärt ward. Und was Greuliches hatte 


denn der Greis in feiner. 1826. herausgegebenen Schrift :- 


Meine Anfihten von der Beffimmung der Doms 
fapitel und von dem Bottesdienfte in den Ras 
thedral-Kirchen, gelehrt? Er hatte gefagt, die Beſtim— 
mung der Domkapitel iſt, mit vereinigten Kräften an der 
Spige des Übrigen Clerus die Menfchheit zur Humanität 


und Religiofität zu leiten. Er hatte den Unfinn des ger 
 wöhnlichen Chorfingens in. den Kathedral Kirchen aufgedeckt. 


/ 
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und dagegen empfohlen, durch Belehrung und Erbauung, 


“das Volk zur wahren Andacht und geiftigen Erleuchtung all⸗ 


mählig reif zu machen, und auf folhe Weife dem Gottes: 
dienft in den Kathedralen zu einem Mufter  Gottesdienfte 
für jede andere Pfarrfiche umzubilden. Das verzich ihm 
die römifche Curie nicht. Sein Buch ward für ketzeriſch 
erflärt und in den verrufenen Index der verbotenen Bücher 
geworfen, welches denn die Ultramontanen Deutfchlands durch 
ihe Hauptorgan: den Katholiken, allen frommgläubis 
gen Seelen mit fchlechtverhehltem Jubel verfündigten. Nicht 
minder erfreulich war allen rechtgläubigen vömifch » Fatholis 
ſchen Ehriften die Nachricht, daß neuerlich wieder mehrere 
hohe und vornehme Perfonen aus dem Schlamme des pro— 
teftantifchen Srrglaubens in den Schooß der alleinfeligmas 
chenden Kirche zuruͤckgekehrt, und wurde unter den vorneh— 
men Profelyten fogar ein deutfcher Fürft genannt, der vor 
- Kurzem viel von fich reden gemacht. Was aber noch guͤn— 
ſtigere Ausfichten für die Zukunft gewährte, war der Um— 
ftand, daß ſelbſt aus Deutfchland fich immer mehrere from— 
me Sünglinge nah Rom wandten, um in dem deutfchen 
Collegium der Hauptftadt der chriftlihen Welt, zum Heile 


der Kirche, weiter gebildet zu werden, und einftens fegem 


bringend in ihre Vaterland zuruͤckkehren zu Eönnen, wie 
denn erft Ende Aprils drei dergleihen Yünglinge aus 
Baiern und zwei aus Preußen in Rom angelangt waren! 

AUnter fo glücklichen Ausfichten wurden zu Nom vom hei— 


— 


ligen Vater die geheimen Conſiſtorien am 9ten April und 


,22ften Mai des Jahres 1827 gehalten, worin der Oberhirt 


der gläubigen Heerde eine Menge erledigter rzbifchofes 


und Biſchofs-Sitze in den Staaten des Kaifers von Defters 
reich (Patriarchat zu Venedig, Erlau in Ungarn, St. 


Pölten bei Wien, Parenzo in Sftrien, Concordia-im 


lombardifch s venetianifchen Königreiche), des Königs beider 

Sicilien, des Könige von Franfreih (Straßburg), des 

Königs von Spanien, des Großherzogs von Baden (Freis 
" KE2 
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burg), des Herzogs von Naſſau (Limburg), des Kaifers 
von Brafilien (S. Salvador) und befonders im Kirchens 
ftaate, wieder befegte.“ Allein er hatte, nach langem Zös 
gern, fi auch durch das fchmerzhaft angeregte Gefühl ſei— 
ner - oberhirtlihen Pflicht endlich bewegen laflen, die lange 
verwaift gewefenen Sprengel in den freigewordenen ſuͤd— 
amerikanifchen fpanifchen Colonien zu Santa Fe de Bor 
gota, zu Benezuela, zu Antiogunia, zu Quito, zu 
Santa Marta und zu Cuenca in Peru mit neuen, dem 
römifhen Stuhle treuergebenen Seelenhirten zu verfehen! 

Solche wenigſtens ſcheinbare Anerkennung des Rechts 
der füdamerifanifhen Rebellen, nahm man aber in Spa: 
nien fehr übel auf, und Ferdinand VIL, fonft ein höchft 
getreuer und folgfamer Sohn des heiligen Vaters, wurde 
dadurch dergeftalt erbittert, daß er im auflodernden Grimme 
beftimmt verbot, den päpftlihden Nuntius auf fpanifchen 
Grund und Boden zuzulaſſen. Ya die fpanifche hohe Geiſt— 
lichfeit der apoftolifhen Parthei aab, auf des Königs Be; 
fehl, ihr. Gutachten dahin ab: es jey eine nie zu billigende 
Unrechtfertigkeit des Papftes, daß er fich nicht allein ange: 
maßt, Bifchöfe in den rebellifhen Kolonien zu ernennen, 
fondern fogar eine Auswahl derfelben fich zu erlauben. Ehe 
der Papft alfo jeme widerrechtlihen Ernennungen nicht zu: 
ruͤcknaͤhme, koͤnnten feine diplomatifhen Verbindungen mit 
Kom weiter flattfindep: 

Das war eine Eritifhe Sache! Spanien, die getreuefte 
Provinz des heiligen Stuhls, mußte auf alle Fälle erhalten 
werden, und Ferdinand VII mar wohl bei aller feiner 
Kechtgläubigfeit und Frömmigkeit der Mann dazu, Heinrichs 
VII. von England Borbilde zu, folgen, wenn man ihn auf's 
Aeußerfte) trieb. Es hat aber der römifchen Curie, die zu rechter 
Zeit troßig, und wiederum zu rechter Zeit demäthig nachge: 
bend zu feyn von jeher verftand, nie an Ausmwegen und feis 
nen Künften gefehlt, um dergleichen Zwiftigfeiten provifo- 
rifch auszugleihen. Und fo. gefhahe es auch jegt, indem 
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zunächft von feiner Bereitwilligfeit, dem geliebten Sohne in 
Ehrifto, welcher gegenwärtig Spanien fo ruhmvolf regierte, 
zu Gefallen zu Ichen, Leo XII. dadurch einen fprechenden 
Beweis lieferte, daß er den verfolgten und in den Kirchen; 
ſtaat geflüchteten vormaligen Beichtvater der Königin von 
Spanien, Pater Don Alvarez, feſtnehmen und nach 
Kivita Vecchia bringen, ließ, von wo er, als Conftitutioneller 
oder Freimaurer, gleichviel, in Ketten und Banden nad 
Spanien transportirt ward! 

Nunmehr erhielt der päpftlihe Nuntius, Monfignore 
Tiberi, die Erlaubniß, den fpanifchen Boden zu betreten 
und feine Meife nah Madrid fortzufegen, und Ferdis 
nand VII. ſchien auch nicht abgenelgt, feinerfeits einen bes 
vollmächtigten Gefandten nach Rom abzufertigen, um auf 
friedlichem Wege die entftandenen Jrrungen auszugleichen. 

Es mag nun zur Charakteriftit des päpftlihen Kirchen; 
Hegiments im Jahre 1827 genügen, einige Phrafen der 
päpftlichen Rede im-geheimen Confiftorium dom 22ften Mai - 
d. %. in Erinnerung zu bringen. „Wir haben,” fagte Leo 
XIL., „die geiftlichen Angelegenheiten in Deutfchland, welche 
„Unfer in Gott ruhende Vorgänger Pius VII. mit fo gros 
„ßer Weisheit in Ordnung zu bringen begonnen, unter 
„göttlihem Beiftande, nach Beſiegung unzähliger Schwierig: 
„keiten, endlich glücklich geordnet, und legen im heutigen 
„Eonfiftorium die feste Hand an’s Werk. Ach! ehrwürbdige 
„Brüder! Es ware Ins über den zum Sitze von Lim: 
„burg beftimmten geliebten Sohn, Jakob Brand, Dinge 
„berichtet worden, welche Uns in nicht geringen Kummer und 
„Beforgniß verfegten und um fo peinlicher waren, da Wir ung 
„Schon beſtimmt hatten, ihn mit der bifchöflichen Würde zu 
zieren! Wir fühlten Uns jedoch erleichtert durch feine aus: 
„fuͤhrliche Erklärung, mittelft welcher er dvemäthig und unter 
„der Heiligkeit des Eides verficherte, er fen hiemals, weder mit 
„Worten, noch in Schriften, vom orthodoren Glauben abgemi: 
„Sen, habe auch nie in jene Grundfäge gemwilliget, welche in 
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‘„Deutfchland verbreitet und von Unſerm Vorfahren (1819) 
„als Eegerifh verworfen worden, Sondern fogar die Verwer 
„genheit und Thorheit derjenigen getadelt, welche es wagten, 
„jene Grundfäge zu vertheidigen!!“ 

Wer mag aber verbürgen, daß, hätte die römifche Cu— 
rie ihrer mächtig werden können, e8 Brand und Obers 
thür in Rom befler ergangen feyn würde, ald dem unglück 
lichen Kaſhiur, welcher ſchon zum Patriarhen von 
Alerandrien ernannt worden war, doch, als Aegyptens Vice— 
König ihn zuruͤckwies, für einen Betrüger, ja Hochverräther _ 
des heiligen Stuhls erklärt wurde, und nun fehon feit Jah— 
ren, und zwar auf Lebenszeit eingefperrt, im Gefängniffe 
der Inquifition zu Rom fenfzte, mobei es als hohe Gnade 
gerühmt ward,. daß der Ungluͤckliche ſich täglich einige 
Stunden im Garten des Inquiſitions-Palaſtes ergehen 
dürfe!!! 


Das weltlide Negiment. 


Eiwas war von den Mode gewordenen Induſtrie⸗Ideen, 
welche alle mittels und oft-europäifchen chriftlichen Handels: 
und Finanz: Minifterien befchäftigten, auch bis in den Kir— 
chen / Staat durcdhgedrungen. eo XI. erließ alfo unterm 
Soften Auguft d. %. zur Beförderung der inländifchen Wols 
len: Manufacturen ein Edict, wodurch alle Individuen des 
Clerus im Kirchenftaate aufgefordert wurden, fich zu ihrer 
Kleidung nur der inländifhen Gewebe zu bedienen und dar⸗ 
in dem Vorbilde des heiligen Vaters zu folgen. Ferner foll: 
ten alle Beamten, melde Gehalte aus dem Schage bezögen, 
daſſelbe thun, wobei bemerft ward, daß diejenigen, welche 
fih hierin am folgfamften und eifrigften zeigten, befondern 
Anfpruh auf die Gnade Sr. Heiligkeit erwerben wärden. 
Diefe Ermahnung betraf zugleich alle übrigen Klaſſen der 
päpftlichen Unterthanen. Was fonnte fie aber wirken gegen 
den tiefgewurzelten Krebsfchaden der Faulheit, Indolenz und 
Bettelei, welcher durch die gepriefene Wohlthätigfeit der Kloͤ⸗ 
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fter und geiftlichen Stiftungen fortdauernd Nahrung erhielt? 
Wo fahe ınan in den Aninen ähnelnden Ortfchaften, feldft 
in Roms Nähe, die von lauter Bettler s und Banditens Ges 
findel, das zerlumpt und. halbnadfend auf den Straßen las 
gerte, die geringfte Spur von Induftrie? Und welche Mit: 
tel fanden unter der Herrfchaft des finfterften Aberglaubens 
der Regierung zu Gebote, das in Faulheit und Müßiggang 
tief verfunfene Volt zum nuͤtzlich arbeitfamen Leben zu 
treiben? 

In der Hauptftadt ſeloͤſt gab es wohl oͤffentliche Arbei⸗ 
ten, auch wurden allerdings Entwuͤrfe zum Wiederaufbau 
der alten, durch Waſſerſtroͤme faſt zerſtoͤrten Stadt Tivoli 
gemacht, unter welchen der von Gozzi dem Papfte vorge 
legte, den meiften Beifall erhielt, wie denn aud) nach) dems 
- felben im Junius d. J. die Arbeiten. begonnen wurden. 
Doch das fihaffte der Mehrzahl der faullenzenden Menge 
eben fo wenig langdanernde Befchäftigung, als ihr folche der 
Ban des neuen Leoniſchen Kanals gewährt hatte. Wie viel 
hatten denn zur Belebung der Arbeitsthätigkeit die zur Aus— 
trocknung der pontinifhen Sümpfe verwandten Summen 
gewirft? Gewiß würde ohne der zahlreichen Fremden Bes 
ſuch die Haupsftadt der chriſtl. Welt ſich ſchon jegt in eine 
vollkommene Ruine verwandelt haben! Wurden nicht jeßt 


wiederum mit fremdem Gelde die Ausgrabungen auf dem ._ 


Forum romanum (campo vaccino) betrieben? War es nicht 
meiftens fremdes Geld, wodurch man die Arbeiten an der 
Pauls-Kirche im Gange erhielt? Es betrugen ja die 
freiwilligen fremden Gaben zu diefem Zwecke bis zur Mitte 
des Yahres 1827 nicht weniger ald 358,826 deutfche Thaler, 
| ‚wozu die in Deiterreich angeftellten Sammlungen allein einen 
Betrag von 32,701 Thaler geliefert hatten. Was der Papft 
aus eignen Mitteln des Kirchenfchages bauete, wie 3. B. 
die neue Kaferne der um 100 Mann verftärkten Schweizer: 
Garde, Fam dagegen faum in Anfchlag. 1 

Da nun die päpftliche Regierung das arme faule Roͤ— 
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mer⸗Volk nicht höher zur Deckung folher außerordentlichen 
Ausgaben befteuern konnte, fo verfiel fie auf die Anwendung 
neuer, nur auf fremde Beutel berechnete Steuern; fo 3. B- 
auf eine fehr bedeutende Abgabe von jedem die Grenze des 
Kirchenftaats paffirenden fremden Wagen, wogegen die rös 
mifchen Vetturini gewiß Feine Klage erhoben. Lobpreifend 


bemerften freilich die roͤmiſchen Tagsblätter, daß gegenwärtig” 


Roms Straßen fat ganz von BettlersGefindel, welches fonft 
die Fremden fo gewaltig beläftigt, gereinigt wären. Wie 
war aber folches bewirkt worden? Nur dadurch, daß jenes 
Geſindel von der Polizei hHauptfächlich in Klöftern und froms 
- men Stiftungen untergebracht worden, wo es meiftens, obs 


ne durch fleißige Arbeit fein Brod zu verdienen, gefüttert, 


wurde! 

Bon der ausgezeichneten Weisheit, eben jener gepriefer 
nen Polizei, mag man ſich jedoch, in Folge eines aus Rom 
vom 23ften Decbr. vorigen J. datirten Berichts, eine an 
fchauliche Vorftellung bilden. Die beiden Ortfchaften Couca, 
dem Kapitel der Petersficche, und Canemorto, dem In— 
quifitions s Tribunale gehoͤrend, befaßen vormals das Jus 
asyle, d. h. das Recht, felbft dem gräßlichften Verbrecher 
einen fichern Zufluchtsort zu gewähren. So lange die Frans 
zofen Herren im Kicchenftaate waren, durfte von folchem, 
- die ‚bürgerliche Sicherheit, gefährdenden Rechte nicht die Rede 
feyn; auch hatte Pius VII. Bedenken genonmen, daſſelbe 
wieder herzuftellen. - Jetzt aber erfchien ein päpftliches Edict, 
wodurch jenes rafende Necht wieder hergeftellt und fothane 
MWiederherftellung fogar als ein Act der Gerechtigkeit vorges 
ftellt ward: 

Dabei ließ ſich das preismürdige Edict PRISEROERETO 
über den Nutzen, welchen man von den reftaurirten Afplen 
erwartete, vernehmen 3): „Dieſe Freiftätten find von ‚denen, 
„welche die hiefigen Kirchen, die Hotels der fremden Bots 


a) Vergl. Altonaer Merkur 3. 1927. Nr, 10. 
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„Ichafter und Gefandten gewähren, gänzlich verfchieden. Leß: 
tere geftatten dem Verbrecher gewöhnlich nur ein Paar Tas 
„9° Aufenthalt, und aus den Kirchen treibt ihn am Ende 
per Hunger fort.“ In den beiden genannten Ortfchaften 
‚können dagegen die Verbrecher, vorausgefeßt, daß fie auf 
„der Flucht nicht ertappt werden, entweder von dem Gelbe, 
das fie ſelbſt befigen oder von ihren Anverwandten erhals 
„ten, oder auch von dem Verdienfte, welchen fie fich ſelbſt 
‘ „verfchaffen, leben, und fich beflern. Denn fie find immer 
mur vor der Strafe der Verbrechen, welche fie außerhalb 
nder Gerichtsbarkeit der Freiftätten begingen, geſchuͤtzt, eis 
nuesweges jedoch in Betreff der Verbrechen, die fie fich et 
„wa noch in den ‚genannten Freiftätten zu Schulden kom— 
„men laſſen!!!“ 

Eine außerordentlih weife und politiſch⸗ humane Ein⸗ 
richtung, bei welcher man allerdings wohl begreift, warum 
noch bis dieſen Tag das Raͤuber- und Banditen⸗Unweſen, 
die Dolchftöße und Wergiftungen unter der verworfenen 
Dfaffen » Regierung im römifhen Staate noch nicht haben 
ausgerottet werden fönnen. Und welcher Schauder erfüllt 
die Seele, wenn man in Folge eines authentifchen Berichts, 
d. d. Rom 28ften December 1827 2), erfährt: der nad 
den Legationen gefandten päpftlichen,Commiffion fey es zwar 
endlich gelungen, die Urheber aller feit einigen Fahren in - 
der Romagna verübten Mordthaten und Verbrechen zu 
entdecken; allein die ftrenge Unterfuhhung habe auch zu glei; 
cher Zeit: eine fo ungeheuer ausgebreitete Verzweigung der 
Schandthaten und Verbrechen unter allen Klaſſen der dortis 
gen Einwohner enthüllt, daß Feine angefehene Familie eri: 
ftire, aus der nicht mehrere Individuen dem Arme der firas 
fenden Gerechtigkeit verfallen wären. Diefe Rüdfichten be; 
flimmten denn auch den heiligen Vater, nur die gröblichften 
‚Verbrecher und Anftifter der vorgefallenen Mordthaten zur 


— — — — 


a) Hamb. unparth. Correſp. J. 1828. Nr. 11. 
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Strafe zu ziehen, den Uebrigen hingegen zu verzeihen und 
ihre Namen nicht zu brandmarfen. 

Aus folhen VBorfällen erklärt fi ebenfalls leicht, wie 
unter folcher Juftiz, Verwaltung der alte Siftbaum des Cars 
bonarismus, im römifchen wie im neapolitanischen Gebiete, 
ftets neue Früchte tragen Eonnte. Ehe noch das Jahr 1827 
ablief, entdeckte man wiederum im Kirchenftaate fehr wirk— 
fame Emiffarien der Hauptlogen, deren vorzüglichfter Gefchäfts: 
führer ein Cavaliere Giuſeppe Bafilio de funa war, 
der nun in’s Sefängniß wandern mußte, und deflen Ber: 
böre ſchreckende Auskunft über die Zahl und Verbindung 
des geheimen Drdens vom alle Staaten Dialiens ger | 
währten. ’ 


Die Staaten des Königs von Sardinien 


waren, obgleich dort befonders die Jeſuiten als Aufpafler niche 
nur, fondern auch als höchft thätige Werkzeuge der Neaction 
eine Hauptrolle fpielten und in befonderer Gunft bei den höchs 
ften Herrfchaften ftanden, von dem‘ muchernden Unkraute des 
Revolutions⸗Geiſtes noch Feinesweges im jahre 1827 gereis 
niget. Fortdauernde Unzufriedenheit alfo in Piemont und 
befonders in dem mit Gewalt, gegen feierliche Verheißungen, 
unter das fardinifche Scepter gezwungenen Genua, in der 
ſtolzen Republik, die vormals felbft Königss Kronen ges 
tragen. 

Luxus und Vergnuͤgungsſucht haben fich jedoch in alter 
wie in neuer Zeit oft fehr gut mit tiefem roll gegen eine 
druͤckende und verhaßte Regierung vertragen, und bdiefelbe 
Erfcheinung ließ fih auch jest wieder in Genua bemerfen, 
wo mit einem Aufwande von faft drei Millionen Franfen, 
vom genuefifchen Acchiteften Barabino im großen Style 
ein herrliches Theater erbauet worden war, welches denen 
von Mailand und Neapel an Größe, Pracht und Schönheit 
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der Architektur, wie auch der Dekorationen und Berzieruns 
gen faum nachftand. 

Während eines fo großen Aufwandes zur Befriedigung 
der Schauluft in Genua, befand ſich die Seemacht der vors 
maligen meerbeherrfchenden Republit, und mit ihr die des 
gefammten Königreichs, in einem fo Fläglihen Zuftande, daß 
man auf Sardiniens Küften jeden „Tag einen Raubs und 
Pländerungs » Anfall von Seiten der Barbaresken fürchtete. 
Deswegen hatte auch der dortige Vice⸗-Koͤnig firenge Befehle 
erlaffen: alle Batterien, Thuͤrme und Wachtpoften auf den 
Kuͤſten eiligft in DVertheidigungs Stand zu feßen, und die 
Magdalenen⸗Inſel nebſt der nordmeftlich im Canale zwifchen 
Sorfifa und“ Sardinien . liegenden Inſel Afinara gegen 
plöglihen Ueberfall zu fihern, wozu auch fofort mehrere 
Compagnien Landmiliz aufgeboten wurden. 

Wenig iſt dieſer großen Inſel und ihrer Beraohner 
Natur und eben fo wenig iſt ihrer Verwaltung und Geſetz⸗ 
gebung wahre Befchaffenheit Gefannt. Da mir nun im vos 
rigen Bande a) der Chronik eine Ueberfiht von Sardiniens 
firchlicher Organifation geliefert, wird es hier am rechten 
Drte feyn, den größeren Theil unferer Lefer zu einiger 
Kenntniß fowohl der natürlichen als der geographifch-politis 
fhen und bürgerlichen Merkwuͤrdigkeiten Sardiniens zu vers 
helfen, womit denn das diegjährige Gemälde Italiens voll 
endet feyn mag. 


Natürliche, bärgerlihe und politifhe Befchafs 
fenheit der Inſel Sardinien. 
Sardinien, das im Jahre 1720 fih ohne Wider⸗ 
ſtreben der Herrſchaft des Hauſes Savoyen, welches fich 
nothgedrungen den Tauſch gegen Sicilien gefallen laſſen 
mußte, unterwarf, liegt zwifchen dem 5ten bis Sten Grade . 


a) Siche Chronik bes 19ten Sahrhunderts 23fter Band. 
p- 683 sq. | J— 
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öftlicher Länge vom Meridian zu Paris, und zwifchen dem 
38ften bis 42ften Grade nördlicher Breite. Die Länge der 
Inſel beträgt vom Vorgebirge Longo sSardo im Nor 
den, bis. zum Morgebirge Teulada im Süden etwa 
50 franzöfifche Lieues. Die. mittlere Breite des Cilandes 
wird auf 24 Lieues angefchlagen. Verſchiedene Bergfetten 
von mehr oder minder,bedeutender Höhe, jedoch häufig durch 
Thaͤler getrennt, durchziehen die Inſel, verflachen fich aber 
gegen das Meer hin, umb bilden dann Ebenen. In den 


beiden fruchtbarſten liegen die Städte Cagliari und Ori⸗ 


ftano. . Viele kleine Inſeln umgeben das große Eiland. 
Die größten derfelben find: Afıinara in Nordweſten, Mads 
dalena, Tavolara und Caprera in Mordoften. Doc 
find "nur menige bewohnt. Obgleih Sardiniens Gebirge, 
ruͤckſichtlich ihrer Höhe, dem corfifchen weit nachftehen, fin; 
den fi) dennoch genug Spuren ausgebrannter Bulfane, und 
das Land ift fehr reich an warmen Bädern und Mineral: 
Duellen, worunter die von Sardara und Fordungias 
nus die berühmteften find... Die Gegend um Cagliari 
ift fehe arm an guten Quellen und Brunnen; ſonſt aber 
ift Sardinen hinlaͤnglich bewäflert, und man zahlt dafeldft 


fieben Hauptflüffe, unter welchen der Tirfo, der fih bei 


Driftano in’s Meer ergießt, der Rio⸗Grande, und der 
Flumendoſa, die vorzäglichften find. In den Monaten 
December und Januar ift die trodenfte, im Februar die 
regnerigfte, im April die ftürmifchfte Zeit. Die unerträglichfte 
Hitze aber erfcheint im YJunius und Julius. Man kennt als die 
berrfchendften Winde auf der Inſel den Nordweſt- (Manftrale 
genannt) und den Oft» Wind, weldhen die Einwohner Ver 
vante nennen und zwar mir dem Beifage maledette 
(den verfluchten), weil er der. Gefundheit aͤußerſt nachtheilig 
ft. Der Mordwind aber wird meiftens von Sardinien 
durh Corfica’s hohe Gebirge abgehalten. Indeſſen hat 
die Inſel auch ihre periodifchen Lands und Seewinde. Die 


Alten (Eicero) nannten Sardinien ein verpeftetes Land, 
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und hatten die ungänftigften Begriffe von feinem Clima, 
das allerdings fehr unbeftändig ift, und wohl hauptfächlich 
die jährlich wiederkehrende Krankheit, Intemperia genannt, 
erzeugen mag. 

Ungeheure Verfchiedenheit hat Sardinien rückfichtlich feiz 
ner Bevölkerung erfahren. Unter der Roͤmer Herrfchaft bes 
trug fie Aber anderthalb Millionen, und die Inſel zählte das 
mals 28 Städte. Als das Haus Savoyen zur Herrfchaft 
über Sardinien gelangte, war die Bevölkerung bis auf 
327,000 Seelen gefunfen, von den alten 28 Städten waren 
nur noch fieben vorhanden und man konnte von 350 zerftörten 
Dörfern die Ruinen nachweifen. Im Jahre 1824 gab es 
jedoch wieder 392 Gemeinden und die Bevdlferung war auf 
412,357 Seelen geftiegen, worunter 1600 adelige Familien, 
1857 Weltgeiftliche und 1125 Mönche fich befanden. 

Sardinien ift in allen drei Maturreichen keineswe- 
ges ein unfruchtbares Land. Was das Mineralreich anbes 
trifft, fo bildet der Granit den eigentlihen Kern der gro; 
Gen Central-Gebirgskette auf der Inſel, und ſchon die Roͤ— 
mer bezogen zu ihren Bauten einen großen Theil des dazu 
nöthigen Granits aus Sardinien. Naͤchſt dem Granit fpielt 
in den Gebirgen der Ynfel der Glimmerſchiefer die Haupt 
rolle und geht faft unmerklih dort in Kalkfchiefer über. 
Der Marmor ift dort blaßgelb mit rothen Blaͤttchen, in’s 
Schwarze fpielend, aber meiftens riffig, kann er felten in 
großen Blöcden zu Bauwerken gebraudt werden. 
| ‚Zu allen Zeiten hat man freilich Gold in Sardinien 
geſucht; aber immer vergebens. Silber if allerdings vors. 
handen und die Römer baueten darauf im nördlichen Theile 
der Inſel, befonders bei Argentara,-. deflen NamenssUrs 
fprung nicht. zweifelhaft ſeyn kann. Seit lange find aber 
die Silbergruben verfchättet und der wahre mineralogifche 
Reichthum Sardiniens beſteht nur noch in Blei, weldes 
reichlich in den Minen von, Arbus und Argentiera ges 
mwonnen wird. Weit weniger ergiebig find die Eifen: und 
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Kupferminen. Nicht an Edelfteinen, wohl aber an Halb: 
Edelfteinen hat Sardinien Ueberfluß. Der Sarder und 
Sardonir, den die Alten hoch fchägten, weil er fich herrs 
lich zu Cameen eignet, hat von der Inſel feinen Namen. 
Auch, findet man dort häufig Tuͤrkiſſe und Opale, ins 
gleichen ‚alle die Metalloride, die im Handel unter den Nas 
men Dfer-befannt find. 

Im Pflanzenreihe ift auf Sardinien . die Begetätion 
nach den Gegenden fehr abweichend. Die im mittleren, ges 
birgigten Theile der Inſel gleicht der von Corſika; die an 
den Küften gegen Morden ähnelt der vom füdlichen Frank: 
reich (Provence) und die in den Ebenen des Südens ift 
ganz der Vegetation auf Afrifa’s Mordküfte gleih. Ehemals 
war, wie befannt, Sardinien die Kornfammer für die Haupt: 
ftadt der Welt. Auch jegt noch werden alle Getreidearten 
und Hülfenfrüchte auf der Inſel mit großem Ertrage, aber 
in zu geringer Maſſe gebaut, weil es an fleißigen Menfchens 
händen fehlt. Die Gärten von Cagliari, Saffari und 
Driftano find jedoch noch jest wegen ihres herrlichen Blus 
menkohls, ihrer Eöftlichen Artifchocken, Gurken und Melonen 
berühmt. Die Umgegend der eben genannten Städte ift 
waldartig mit Orangen, Limonien⸗ und Citronenbäumen bes 
deckt; auch fammelt man dort alljährlich eine faft zahllofe 
Menge herrlicher Feigen, Pflaumen, Kirfchen, Mandeln, 
Granaten und Aprikofen, während in dem nördlichen heile 
der Inſel die Birnen: und Aepfel:Erndte beträchtlich zu feyn 
pflegt. Ueberdem aber bedeckt. der Dlivenbaum, wildwach—⸗ 
fend, faft alle Küften und Hägel der Inſel. Die Dattels 
Palme ift gleichfalls dort .einheimifch geworden; der Sarden 
größter Reichthum befteht aber in des Weinftods herrlicher 
Frucht; denn faft jeder, wenn nur a ganz arme Sarde 
hat feinen Weinberg. 

Die Höhen und Abhänge der Berge fi nd mit wilden 
Dlivenbäumen, Eichen, Eichen, Pappeln, Buchen, Ulmen, 
. Eibenbäumen, wie fie der Zufall durch einander geworfen, 
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bedeckt. Im Morden der Inſel wird ftarfer Tabacksbau ges 
trieben; aber die Kartoffeln find weder verbreiter,; noch bes 
liebt. Das den Alten fo verhaßte fardifhe Kraut, herba 
'scelerata gefcholten, ift allerdings noch jeßt dort vorhanden; 
aber nichts Anderes, als der breitblätterige Waffereppich, 
der auch anderwärts wächft und für giftig gehalten wird. 

Unter den Duadrupeden Sardiniend giebt es zwar 
feine reißende Thiere; fonderbar genug find aber alle auf 
Sardinien lebende vierfüßige Thiere von ſehr Eleiner Gat- 
tung, welches eine Folge der dortigen, fehr austrodnenden 
Atmofphäre feyn mag; denn felbft der Sarde ift troden, 
Elein, mager. — Hoher Wuchs und Wohlbeleibtheit gehören 
auf Sardinien zu den größten Seltenheiten. Unter den dort 
wild lebenden vierfüßigen Thieren ift das Muffelthier, 
das Ophion der Alten, umfireitig das merkfwürdigfte. Ges 
wiß ift diefes Ihier eine Art wilden Schafs; denn: es blöft 
wie ein Schaf, ift furchtſam, frißt nur Vegetabilien, trägt 
die Ohren aufrecht, hat nach Innen gefrämmte Hörner mit 
ſchneckenfoͤrmig gewundensr Spige, und iſt etwa zwei Fuß 
hoch. Es weidet oben auf den höchften, unzugängfichften 
Bergfpigen und ftellt Wachen aus, welche, wenn Gefahr 
droht, die Heerde durch lautes Blöfen warnen; melde 
Lebensart denn auch allein das harmlofe Thier gegen gaͤnz⸗ 
liche Vertilgung bisher gefchägt hat. Meben dem Muffels 
thiere fpielen in der fardinifchen wilden Ihierwelt die Hir- 
fhe und Dambhirfche, der Fuchs, der Hafe, das Kaninchen 
und der Marder, befonders aber die wilden Schweine, welche 
fi) dort ungeheuer vermehren, die Hauptrollen. Alle diefe 
Thiere find. aber gleichfalls Zwerge in ihrer Art, und auf 
der unterften Stufe fteht der Kleine Boccamele, Honigs 
maul genannt, weil er gern Honig frißt, ein ausfchließliches 
Eigenthum Sardiniens. 

Unter dem wilden Geflügel, das auf der Inſel niftet, 
giebt es Adler von folcher Größe, daß fie oft Schafe und 
einjährige. Schweine rauben. Kein Land feheint jedoch der 
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Vermehrung des Nebhuhns und der Wachtel fo zuträglich, 
als Sardinien, zu fen; denn fie ziehen dort in Schaaren 
von unzählbaren Legionen. Daß es an Waflervögeln dort 
nicht fehle, laͤßt ſich ſchon aus der Menge von Seen, Süms 
pfen und Teichen, welche in allen heilen der Inſel anges 
troffen werden, vermuthen. Auch befucht von Afrika's Kuͤ⸗ 
ften herüber der Flamingo häufig Sardinien. Bei den 
Alten gehörte diefer Vogel zu den Zierden einer reichen Tas 
fel. An allen Kuͤſten, ın allen Seen und Teichen der ns 
ſel findet ſich ein unerfchöpflicher Reichthum von Fifchen, 
allein. die Sardekle, welche doch von der Inſel den Nas 
‚men führt, gewährt jeßt der fardinifchen Fifcherei nur ges 
ringe Ausbeute, unendlich größere dagegen der Thunfifc. 

Was nun die zahmen Hausthiere anbetrifft, fo giebt 
es auf Sardinien drei Racen von Pferden. Die erfte 
und gefchäßtefte ift von fpanifcher Abkunft: gelehrig, ftarf, 
fiher und genägfam. Die zweite, Acheroni genannt, 
ift wohl die ältefte Race, nicht fo fehön, als die erftere, aber 
dauerhafter und vortrefflich zum Dienfte der leichten’ Reiterei. 
Die dritte heißt Acheka, ift nicht viel größer, als eine 
tüchtige Dogge, wird aber fchlecht gefüttert, doch oft, über. 
30 Jahre alt, und ift wegen ihres fanften, fihern Ganges 
um fo mehr beliebt, weil es in Sardinien nur wenige fahrz 
bare Straßen giebt. Großer Geftüte giebt e8 auf, der Inſel 
nur drei. 2 

Naͤchſt dem Pferde ift der duldfame Efel (im Lande 
Molenta genannt) das zur Arbeit nüglichfte Hausthier, wels 
chem der Transport des Getreides, die Bewegung der Haus; 
mähle und das Waflertragen von den oft fehr entfernt lies 
genden Brunnen obliegt. Selten ift der Molenta höher als 
2 Fuß 10 Zoll. Der fardifhe Ochfe unterlag gleichfalls 
dem Naturgefege der Verkleinerung, befigt dabei aber cine 
auffallende Stärfe und Lebhaftigkeit. Die Kühe find meis 
ftens fich ſelbſt überlaffen, weiden oft, auf den großen Ebe⸗ 
nen umberfchweifend, in Heerden von Hunderten, geben aber 
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fchlecht genährt nur wenig Miih. Dem Ochſen ift die ganze: 


Teldarbeit aufgebürdet, er wird aber auch häufig in den ger 
birgigen Gegenden zum Laſttragen und zum Weiten ge 


braucht. Don der fardifhen Viehzucht kann man fidy nach, 


folgender amtlid aufgenommenen Tabelle cine deutliche Vor⸗ 
ftelung bilden: 


Ym Jahre 1824 gab es dort, i 
Ochſen und Kälber. Kühe und Färfen. Hengſte und Stuten. 


120,404. 113,979. 47,216. 
Ziegen und Z.vVoͤcke. Schweine. Schafe. Widder. 


314,899. 155,873. 669,639. 61,489. 


Die Sarden 


find in der Pegel von mittlerer Größe, wohl gebaut, mit 
dünner Taille und ftarfen Schenkeln; die Hautfarbe bräuns 


lich, die Haare ſchwarz, die Geſichtszuͤge fprechend und die _ 


Gchehrden wie die Bewegungen fehr lebhaft. Die Frauen: 
zimmer zeichnen fih aus durch Feinheit des Wuchſes, wie 
durch brennende fchwarze Augen, und find mit dem 16ten 
Jahre völlig ausgewachfen, erhalten jedoch ziemlich. lange 
ihre Zugendfrifche. Gaftfrei von Natur, aber arbeitfam nur 
‘aus augenblidliher Laune, liebt der Sarde den Tanz, die 
Freunden der Iafel und die Jagd über Allee. Sorglos wer 
gen der Zufunft, weiß er nichts vom Sparen und Schaͤtze 
Sammeln. Befändig ım Hafle, wie in der Liebe, ſcheint 
Rache für empfangene Beleidigungen oder Kränfungen feir 
ner Ehre ihn heilige Pflicht, und er gleicht darin dem Corfen. 

Die wildeften Rache- und Raubgeifter wohnen in den 
Barbagien, Gebirgsbezirfen, und in der Gegend von 
Sallura. Da giebt e8 noch hundertjährige Familienseh: 
den, wobei die Rache vom Vater auf den Sohn forterbt. 
Die Verdienfte eines Mannes werden dort nur nach feiner 
phyſiſchen Kraft, nad feiner Körpergefchicklichkeit und Ge: 


wandtheit beurtheilt. Auch erlaubt dort, zum Racheziele zu 
1827. 81 
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gelangen, die Volksmoral Raͤnke und Hinterlift. Der ſardi⸗ 
fche Adel hat ſich nach dem piemontefifthen gebildet; der ur: 
fprüngliche National⸗Charakter zeigt fi) nur noch fcharf auss 
geprägt in der Volksmaſſe. Selbſt die Frauen aus den 
mittleren Ständen find fehr unmwilfend und fönnen weder 
fefen noch ſchreiben. | 

Die fardifhe Volfefprahe hat vier Dialecte in den 
Provinzen: Cagliari, Cugodori, Saffari und den 
Barbagien (Hirten: und Gebirgsbezirken), und ift aller, 
dings wohlflingender, als das piemontefifhe und genuefifche 
Italieniſch, indem fie cine große Anzahl lateinifcher Wörter 
faft ohne alle Veränderung beibehalten, und fogar noch 
manche griechifche. Wörter in fi aufgenommen hate). Eben 
fo auffallende Achnlichfeit hat die ſardiſche Volkskleidung 
mit den Trachten der Alten. Dahin gehört befonders die 
Form des gewöhnlichften Kleidungsſtuͤcks, Colletu genannt, 
und der Hirten Pel;, Mastruca genannt, und der Sacca, 
das Sagum der Alten. Alle fardifchen Sandleute tragen les 
derne Gürtel und ihre allgemeinfte Kopfbedeckung ift eine 
kegelförmige oder phrygiſche Müse, welche in alter Zeit Mitra 
hieß. Sonderbar genug ziehen fich die Sarden in eben dem 
Grade, als die Hige zunimmt, dichter und fefter an, um ſich 
gegen Sonnenftih und Intemperie zu ſchuͤtzen. 

m füdlihen Theile der Inſel findet fih eine auffal 
lende Achnlichkeit der Bauart mit der in Arabien und As 
gypten gewöhnlichen. Nach der Straße zu find weder Thuͤ⸗ 
‚ren noch Fenfter. Das Wohnhaus ift nur. em Stockwerk 
hoch und hat vorn einen Säulengang, : welcher die ganze 
Länge einer der vier Seiten des Hofes einnimmt. Aus dies 
fem Gange gelangt man in die Zimmer des Haufe. Die 
Kühe Hat Eeinen Rauchfang und der Heerd it platt auf 

a) Beifpiel® wegen bemerfe: Aithe, fardifh, at9e, wollte Gott. 


Azo, ich grüße, “lo, ich verehre. Barros eher Bapus 
ſchwer. Icona, Bild, elzwy, Bild u. ſ. f. ä ‚ Pa@pus, 
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der Erde. Betten gebrauchen nur die Verheiratheten,, die 
Alten und Kranken; übrigens ift die Küche das allgemeine 
Schlafzimmer, wo Kinder, Knechte, Mägde, mit den- Füßen 
gegen den Heerd gekehrt und ohne fich zuzudecken, ihrer näcts 
fihen Ruhe pflegen. In manchen Gegenden, befonders um 
Gallura, wird Eichelnbrod mit Ihon zufammengefnetet ges 
geflen. Die Küche der reichern Kiafle hält das Mittel zwi— 
fchen der fpanifchen und italienifchen, befonders werden viele 
Fiſche und Wildpret aufgetragen. 

Wenn- der Sarde völlig” bewaffnet if, fo trägt ei er eine 
fange Flinte, im Gürtel ein großes Jagdmeſſer, Daghan ge; 
nannt, auch wohl noch eine Lanze, vorn mit einem 10 Zoll 
langen Eifen verfehen. Yest aber if, in Folge eines Fönigl. 
Befehls vom Jahre 1819, das Tragen der Waffen bei ſchwe⸗ 
rer Strafe verboten, woran fich freilih die Hirten auf dem 
Gebirge nicht gekehrt haben. Wettrennen zu Pferde. gehds 
ren in Sardinien zu den Lieblingevergnägungen ; unter dem 
Molke aber auch der Fauftlampf, wobei die Fußftöße nicht 
— werden.: Der Sarden Nationaltanz heißt Ballo tondo 

\ nd wird von Tänzern und Tänzerinnen gemeinfchaftlich mit 
feltfamen Bewegungen des Körpers nach dem Takte der Mu— 
fit ausgeführt. Mur Berlobte dürfen dabei die Hände in 
einander legen. Wehe dem Manne, der die Braut oder 
Frau eines Andern fo anfallen wollte! Syn allen füdlichen 

Cantonen wird nach der Launeda getanzt; ein Inſtrument 
aus dem graueften Alterthume, weldes alle Wechfel der 
Herrſchaft feit der Römer Zeiten überdauert hat. Es bes 
fieht aus drei oder vier zufammengebundenen Flöten, die 
von dem Mufifer alle zu gleicher Zeit geblafen werden. Die 
beiden erften Flöten haben die erfte und zweite Stimme, die 
miitelſte hält den Baßton. Für einen Fremden ift die Mus 
fit widrig; der Garde liebt fie, wie den Chorgefang, über 
Alles. Eben fo eigemthämlich, als ihre Mufik, find auch der 
Sarden Hochzeits- und Begraͤbniß⸗Gebraͤuche. Bei den letz— 
teren giebt es bezahlte Klageweiber, und nichts gleicht dem 
212 
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Geheule, welches diefe Weiber bei der Leiche eines Mannes, 
der von den Händen feines Feindes gefallen ift, erheben. 
Hab und Rache werden dadurch bei den Vintöfeunden des 
Gefallenen bis zur Wuth entflammt. 

Ruͤckſichtlich geiftiger und willenfchaftliher Bildung fte- 
hen die Sarden fehr tief. Fur mathematifhe und phyſika⸗ 
lifche Wiſſenſchaften haben fie wenig Sinn. Dichtfunft und 
philoſophiſch⸗ myſtiſche Träumereien fagen ihnen viel mehr zu. 
Sonderbar genug hat Sardinien weder einen Maler, noch 
einen Componiften von einiger Bedeutung hervorgebracht; 
doch giebt es einige ruͤhmlich ausgezeichnete Aerzte und — 
lehrer in Sardiniens Literaͤr⸗Geſchichte. 

Mit den Wiſſenſchaften ſieht es uͤberhaupt klaͤglich in 
Sardinien aus; obwohl es daſelbſt zwei von einander uns 
abhängige Univerfitäten, nämlih eine zu Cagliari und 
eine zu Saffari, giebt. Jede hat den Erzbifchof zum 
Chef der Studien; Behörde, welche. dur einen koͤniglichen 
Befehl vom Yen Januar 1824 in's Leben gerufen ward, 
wie auch die Studien,Lommiffion, welche die Direction der 
Normalfchulen beforgt. Auf der Univerfität zu Ca 4 
befinden ſich fuͤr die Theologie drei, für die Rechtswiſſen 

ſchaft fünf, für die Medizin ſechs und für die Philofor 
pyhie auch fechs ordentliche Lehrer, wozu noch 41 Dozenten 
fommen. Man zählte dafelöft im Jahre 1825 nur 268 
Studenten, worunter 49 Theologen, 64 Juriſten und 18 
Mediziner waren. In Saffari gab es zwei Profefloren 
der Theologie, fünf der Yurisprudenz, zwei der Medizin 
und fünf der Philofophie nebft 44 Docenten und 262 Stus 
denten, worunter 74 Theologen, 71 Juriſten und 338 Medis 
ziner. Jede Univerfität hat ihren Cenſor; das akademiſche 
Gericht verfieht der Aſſeſſor (ein Profeflor der Nechte) und 
die Vorlefungen werden in lateinifcher Sprache gehalten. 
Mit der Medizin und Ehieurgie fieht es am übelften aus; 
denn von Vorlefungen über Chemie, Maturgefchichte, gerichts 
liche Medizin, Entbindungskunft ift gar nichts zu fpüren. 
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Bibliotheken find nur für Theologen und Juriſten vorhan⸗ 
den. Wie weit freier Forſchungsgeiſt ſich wagen darf, laͤßt, 
unter der Zuchtruthe des Jeſuitismus, ſich ungefähr berechs 
nen! In Cagliari mie Mn Saſſari haben die Sjefuiten Lehrs 
und ErziehungesAnftalten, die den Namen Eollegien führen. 
Es giebt in erft genannter Stadt aber auch ein adliches 
Collegium, weldes unter der Leitung eines Weltgeiftlichen 
ſteht. Neben diefen Collegien treiben die Piariften ihr Wer . 
fen mit den fogenannten Humanioren und erleuchten in Ca⸗ 
gliari über 700, in Saffari über 400 Schüler. Ends 
ich find auf Befehl des jegt regierenden Königs vom 27ften 


Junius 1824 auch in allen bedeutenden Dörfern Sardiniens . | 


Normalfchulen, worin die Kinder Lefen und Schreiben, den 
Katechismus der allein feligmachenden Kirche und die Ans 
fangsgrände der Landwirthfchaft lernen follen, errichtet. Die 
Dauer des Schulbefuchs ift auf drei Jahre feftgefegt, und 
die Eltern, welche ihre Kinder davon zurächalten, follen bes 
firaft werden. ine curiofe, Sardinien eigenthümliche Art 
von Studirenden bilden die fogenannten Majoli. Sie 
dienen bei angefehenen Leuten, befuchen aber dabei die Col: 
legien und fragen gleihfam als Amtskleidung einen langen 
Rod mit einer Kapuze und auf dem Kopfe eine Beutelmügr, 
wovon der Name Majoli (Mühlenbentel) herkommt. 


Berfaffung, Gefeggebung, Verwaltung, Krieges 
macht, Handel. 


Seit dem Ende des Jahres 1821 ift Sardinien in 
zehn Provinzen abgerheilt, welche, nach den Hauptorten bes 
nannt, heißen: Kagliari, Saffari, Igleſias, Bus 
ſachi, Sfili, Lanufei, Nuovo, Algheri, Euglieri 
und Ozieri. Sie zerfallen in dreißig Diftricte und 368 
Gemeinden, deren jede einen Municipalrath hat, an deſſen 
Spitze ein Syndicus ſteht. Die Magiſtrate der zehn 
Staͤdte beſtehen jeder aus zehn Mitgliedern und ſind in 
zwei Abtheilungen gebracht, an deren Spitze ein Geſchwor— 
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ner, Capo giarato, ſteht. Alle diefe Magiftrate fiehen uns 
mittelbar unter dem WVicefönig und muͤſſen ihre Rechnungen 
am Jahresſchluß dem Generalsntendanten ‚vorlegen. Dies 
fer Mann ift Chef der Finanz Verwaltung der Inſel und 
empfängt nur vom Vicckönige und dem Finanzminifter * 
fehle und Anweiſungen. 

Unter dem General⸗Intendanten ſtehen die een 
der Provinzen, das Generak Schagamt zu Tagliari und die 
SteuersEinnehmer, welche aus ihren Caſſen die in den Pros 
vinzen zu leiftenden Zahlungen beforgen., Die. Staate,Eins 
Eünfte beruhen meiftens auf directen und indirecten Steuern. 
Erſtere betrugen im Jahre 1825: 916,647 Franken; legtere 
41 Mill. 723,901 Franken. Die Domainen und die Salzs 
und Tabafs »Monopole bringen dazu noch 88,882 Franken, 
und fo fleigt das Total der Einkünfte auf 2 Millionen 
729,450 Franfen. Ueberdem laften aber noch auf dem 
Volke die der Geiftlichkeit zu entrichtenden Zehnten vom Ges 
treide, von dem Ertrage der Weinberge und von den Heer— 
den, welche zufammen eine Summe von 900,000 Franfen 
bilden. Die Grundbefiger werden vollends durch zahlreiche 
Lehnepflihten und Abgaben an die Lehnsträger ausgefogen., 

Der BVicefönig, welcher fein Amt gewöhnlicd nur drei 
Jahre bekleidet und nicht einmal ohne befondere Fönigliche 
Erlaubniß die Inſel durchreifen darf, ift der Verwaltung 
oberfter Lenker, wie auch Befehlshaber der Lands und Sees 
made. Nur dem Könige und deſſen Miniftern zu Turin 
ift er Rechenfchaft fchuldig, und obwohl ihm unter gewifien 
Bedingungen das Recht der Begnadigung zufleht, er aud in 
den Tribunalen den Vorfig behauptet, hat er bei deren Ber; 
handlungen doch nicht einmal eine berathende Stimme, 
Trauriges Mißtrauen der Legitimitätsgewalt, die felbft ihren 
erſten Dienern Ketten anlegt! 

Zweimal im Jahre, nämlih am Oſter⸗ und om Weihe 
nachtefefte, begiebt fi der Wicekönig, von feinem General 
Stabe, feinen Kellebardirern und den Richtern der reale 
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Udienza umgeben und begleitet, in einen Saal des Stadt 
gefängniffes zu Cagliari, nimmt zur Selfe eines Thronhim— 
mels, unter weichen das Bild des Koͤnigs hängt, Plag und 
die Richter mit Alongen:Perüden fegen ſich zu beiden Seiten. 
Dann werden die Gefangenen, aller Ketten entledigt, hereins 
geführt; man hört ihre Klagen, und der Vicekoͤnig endet die 
pompöfe Ceremonie, Siziata genannt, mit der Begnadigung 
einiger leichter Verbrecher. | 

Das höchfte Tribunal des Königreichs ift-aber die reale 
Udienza zu, Cagliari, welches Tribunal ſchon von Phis 
lipp II. gegründet, im Jahre 1823 eine neue Organifation 
erhielt, vermöge welcher das höchfte Tribunal auch einen be; 
deutenden Einfluß auf die Verwaltung und Gefeßgebung des 
Staats ausübt. Denn die Decrete des DVicekönigs erhalten 
erft durch Zuftimmung der reale Udienza gefegliche Kraft, 
und dem genannten ®erichte fteht fogar. das Recht zu, der 
Negierung die Candidaten zu den erledigten Magiſtraturen 
and Biſchofsſitzen vorzuſchlagen. 

Darum iſt auch der an der hoͤchſten Gerichtsſpitze ſte— 
hende Großkanzler der erſte Beamte nach dem Vicekoͤnige, 
dem er ftelloertretend und als erſter Rathgeber zur Seite: 
fteht. Er allein ernennt die Notare, beftätiget die Advocaten 
und. theift mit ders Erzbifchofe die Cenfur aller Bücher. 
Seine nächften Untergebenen find die zwei Präfidenten und 
die dreiscehn Michter der reale Udienza, welhe in drei 
Kammern zerfällt, welche fich vereinigen, fobald es nicht Ci— 
vil⸗ oder Criminal, fondern Regierungs⸗Sachen betrifft, oder 
föniglihe Verordnungen regifteirt werden follen. 

Saffarı hat einen ähnlichen Gerichtshof unter dem 
Titel: Tribunale della reale Governazione,. Pr 
befteht unter dem Gouverneur aus einem Präfidenten, vier 
Aſſeſſoren, einem General⸗Fiscal, und entfcheidet in zweiter 
Snftanz, wovon noch eine Appellation an die. reale Udienza 
ſtatt findet. In beiden Hauptftädten ift ein Handels- und - 

ein Patrimonials Gericht. In jeder Provinz aber ſteht ein 
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Praͤfecet an der Spitze der Gerechtigfeitöpflege und bildet mit 
dem Vicepräfecten und einem Gecretair das Provinzials 
“Gericht, welches in erfter Inſtanz entfcheidet. In Cagliari 
giebt es über hundert, in Saffari über ſechszig Advocaten; 
die Zahl der Notare aber ift wenigftens doppelt fo ftarf. 
Auch giebt es noch ein eigenes Procuratoren-Eoflegium, wel⸗ 
es im Jahre / 1822: gebildet worden. 

| Das fardifhe Grundgeſetz ift die am Ende des 14ten 
Jahrhunderts von einer großen Frau (Eleonore, Fürs 
fin von Driftano) ausgefertigte Carta de logu, für 
jene furchtbar ftärmifchen Zeiten allerdings ein Meiſterwerk; 
für die unfrigen eine Sammlung von Ungereimtheiten, Wi: 
derfprächen und Lücen. Der criminelle Geift, der darin 
waltet, ift furchtbar; und nach diefem Geſetzbuche wird auf 
Sardinien noch in vielen, ja den meiften Fällen Recht ge 
fprochen und gerichtet ! 

Sardiniens Landmacht beſteht aus regulairen Truppen 
und aus Landmiliz. Erſtere moͤgen etwa 3000 Mann ſtark 
ſeyn und beſtehen aus einem Corps koͤniglicher Carabiniers 
(gleich den franzoͤſiſchen Gensd'armen) von 530 Mann; aus 
einem Bataillon, Artillerie, zwei Bataillonen Jäger, eis 


nem Detafhement Marinefoldaten, einer leichten Divifion - 


und 150 Invaliden. Die Landmiliz erhielt ihre jeßige Ors 
ganifation von Carl Emanuel IV. im Jahre 1799. Die 
Infanterie beſteht aus 13 Bataillonen; die Cavalerie zähft 
11 Regimenter. Jede diefer beiden Truppenarten wird von 
einem General,Capitain, 13 und 11 Commandenren befeh- 
fig. Das Minimum der Infanterie fol 10,322 Mann, 
ihe Marimum 14,872 Mann feyn. Bei der Reiterei ift der 
geringfte Sag zu 6171 Mann, der höchfte zu 7491 Mann 
angenommen. Mur die Offiziere haben blaue Uniformen 
mit himmelblauen Kragen; die Soldaten ftellen dagegen ein 
buntfchecfiges Bild dar und tragen zum Zeichen ihres Diens 
fles nur die vorgefchriebene Eorarde. Ihre Gefchäfte find, 
furz gefagt, die des Landfturms, wie er 1813 in vielen deuts 
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fchen Staaten, befonders im Preußifchen, organiflrt ward. 
Bewaffnet find jedoch diefe Milizen mit Flinten, Bajonetten, 
Säbeln und langen Meffern, zumeilen auch nur mit Piken. 

Sardinien hat jegt nur noch drei haltbare Feftungen: 
Cagliari, Alghero und Eaftel-Sardo. Die Küften 
follen durch bewaffnete Thuͤrme, die allenfalls gegen die Bars 
baresfen von Nugen feyn können, vertheidigt werden. Man 
zahle deren jegt noch auf Sardiniens Küften 67; auf jedem 
befinden fich regelmäßig zwei Torrari, die ’nicht einmal 
die Stricleiter am Ihurme herabhangen laffen, noch mwenis 
ger den Thurm ohne Erlaubniß verlaffen dürfen. Auf jedem 
Thurme fol auh ein Sefhüs feyn, wenigſtens ift der com: 
mandirende DOberft und die Bezirks s Dffiziere angewiefen, 
bei ihren Inſpections-Reiſen dahin zu fehen, daß ein brauchs 
bares Sechs vorhanden fey. Die Ausgaben für diefe felt: 
famen Defenfione-Maßregeln betragen jährlich 960,000 Frans 
Een, welche durch Ausfuhrzölle aufgebracht werden. Indeſſen 
find die Barbaresfen in den legtverfloffenen 50 Jahren. noch 
vielfältig auf Sardinien gelandet, Haben Menfchen und Vieh 
zu Hunderten weggefchleppt, auch manches Dorf den Flams 
men geopfert. 

Eine gut geführte und wohl bemannte Flotille wird 
nicht 960,000 Franken zu erhalten Eoften und doch viel we; 
fentlihere Dienfte leiften, als jene Ihärme, die zum Theil 
nur Ruinen der Vorzeit find. Der ausfchlieglich zum Dienfte 
in den fardinifhen Gemwäflern aus dem Hafen von Genua 
detachirte Iheil der Seemacht des gefammten Staats befteht 
aber nur aus einer Brigg von 24 Kanonen, welche die 
Verbindung mit dem Feftllande unterhält, und aus zwei 
Kriegsfchaluppen, welde die Küftens Polizei handhaben und 
wovon die eine bei Cagliari, die andere bei Porto⸗Torre ftas 
tionirt ift. Die Ausgaben für diefe unbedeutende Seemacht, 
welche nicht zwei gut bewaffneten Barbaresfens Fahrzeugen 
die. Stirn bieten Fann, beläuft fich jährlich doc) auf 96,000 
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Franfen. Handelsfchiffe befigt Sardinien, außer wenigen 
Köftenfahrzeugen, gar nicht. ins und Ausfuhr wird durch 
fremde Schiffe beforgt. Leider ftchen aber auch Induſtrie 
und Handel der Sarden noch auf einer fehr niedrigen 
Stufe, weswegen das Bedürfnig eigener Schifffahrt unter 
dem verwahrlofeten Volke wenig gefühlt wird. Der Thuns 
fifhfang, welder wohl ‚einen bedeutenden Gewinn geben 
£önnte, ift ein Privilegium der Krone und einiger reichen 
Familien. Die Corallenfifcherei ift, mit Ausnahme einiger 
Bewohner der Inſel San Pietro, in den Händen der 
- Genuefer und -Sizilier, welche der Krone dafür eine Abgabe 
von 20,000 Franken entrichten. Die Salinen find Mono— 
pole für die £önigl. Finanzen, denen fie im Jahre 1824 
doh nur 171,064 Franken einbrachten, obgleih das fardi- 
fhe Salz von vorzägliher Güte if. Bei feiner befchränk 
ten Induſtrie kann alfo Sardinien mit dem übrigen Europa 
nur durch die rohen Erzeugniffe feines Bodens und des Mees 
res an feinen Küften Handelss Verbindungen unterhalten. 
Aber der Getreidehandel ift durch firenge Gefege befchränft 
und die Ausfuhr (Gacea genannt) nur. frei, wenn die Re⸗ 


gierung, fich überzeugt hat, daß des Landes Beduͤrfniſſe voͤl⸗ 


lig gedeckt find. Inlaͤnder dürfen weder. Getreide im Lande 
auffaufen, noch auffpeichern. Daher beeilt fih in guten 
Jahren jeder Gutsbefiger, feinen Ueberfluß an Fremde, oft 
zu elenden Spottpreifen, loszuſchlagen. Man hat jedod) 
Beifpiele, daß in ſolchen Jahren Sardinien 7 bis 800,000: 


Starelli Getreide verkaufte und dafür an vier Millionen, 


Franken erhielt. Mächft dem Getreide find Del, geſalzene 
Kaͤſe, Ihunfifhe und Salz die bedeutendften Handelsartifel; 
wozu denn noch kommen: Nudeln, Soda, Wein, Brannt⸗ 


wein, Wolle, Felle, Leder, Talg, eingeſalzenes Fleiſch und 


Bleiglanz. Dagegen erhaͤlt die Inſel aus der Fremde: Tuch, 
Leinewand, Seiden- und Strumpfwirker-Waaren, Huͤte, 
Kramwaaren, Meubles, Badks und Ziegelſteine, Bretter, Glas— 
waaren, Eiſen, Taue und Stricke, Naͤgel, Stahlwaaren, 
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Waffen, Papier, Uhren, Stodfifh, Parfümerien und Eolos 
nials-Waaren. Die Bilanz ift immer gegen Sardinien. Im 
Fahre 1824 nur 4,287,177 Franken Ausfuhr und 4,849,111 
Franken Einfuhr. Die Zoll-Einnahme aber betrug 997,232 
Franken 61 Centimen. Nach einem alten Gefege muß jede 
Waare zu + drei Tage nach einer angefesten Zare öfr 
fentlih zum Verkaufe ausgeftellt werden. Das nennt man 
die drei Tage der Armen!! 


Spanien im Jahre 1827. 





Daupturfah des fortdanernd verworrenen Zu 
ftandes in Spanien. 


Die heilige Allianz, welcher tiefblickende Politiker die 
Abſicht zufchreiben: fie habe durch Vereinigung aller mates 
riellen Kräfte und privilegieten Anfpräche der begünftigtften 
Raften auf dem europäifchen Continente, den. gefährlichen 
Fortfchritten allgemeiner Eivilifation, woraus nothwendig ein 
unabläffiges Ringen der Völker nach Freiheit und Mündige 
£eit hervorgehen müffe, Ziel und Maaß ſetzen wollen, hatte 
anfänglich mit der revolutionairen Parthei in Spanien uns 

terhandelt und fogar ihre Gefandten angenommen a). 
| Sie that es, weil fie fih damals noch zu ſchwach fühl: 
te, um entfcheidende Gewalt gegen die für fehr furdt: 
bar gehaltene und vermeintlich von dem National s Willen 
unterfiögte Parthei anzuwenden; ‚weil der verfehmißtefte al; 
ler Politiker, dee alte Talleyrand, felbft wähnte, die Re; 
volution habe in Spanien fehr tiefe Wurzeln gefchlagen ; 

weil Ludwig XVIII. im Gedränge zwifchen den übertries 


a) Man leſe den fuͤnften Band der beruͤhmten Lettres de St. 
James, wo ein zwar einſeitig urtheilender Engländer, rebet, obige 
Behauptung aber doch mit wichtigen Gründen unterſtuͤtzt. 


s 
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benen Forderungen der Ultras und ben drohenden Umtrie— 
ben der Liberalen, Frankreichs Streitkräfte gegen Spanien 
noch nicht für hinlänglich disponibel halten mochte; und 
weil man Eüglicher Weife erft abwarten wollte, wie diejenis 
ge PDarthei, welche fih auf fpanifhem Grund und Boden in 
Befiß der Macht gefegt, dort handeln und wirthfchaften 
werde. | 

Als aber der Umſturz der Nevolution in Neapel und 
Piemont allein durch Defterreiche materielle Kräfte fo leicht 
bewitft, und dem brittifchen Meinifterium felbft klar gewors 
den war, daß in Spanien die Anticonftitutionellen enthufias 
ftifcher für das alte Syſtem wären, als die Vertheidiger der 
Eonftitution für ihr eigenes neues Werk, da ward Franf: 
reichs Regierung ernfthaft angetrieben, ihre Verpflichtungen 
zu erfüllen und gegen die fpanifchen Revolutionairs zu mar: 
fohiren. Der Schlag gelang. Die revolutionaire Parthei 
in - Spanien ward befiegt und geftürzt. Allein das Werk 
war mit folder Haft und fo unverhofft glüdlihem Erfolge 
betrieben worden, daß man nicht einmal vorher genau bes 
flimmt hatte, wie dann die Reftauration in Spanien be— 
Ihaffen feyn folle. ‚Die dem Könige wieder verfchaffte abfos 
lute Gewalt ward alfo Feinesweges in dem Manße befeftiget 
und unterftüßt, daß die Neactions-Parthei fie nicht auf gleis 
he Weife hätte befchränfen fönnen, als bislang die Revolu⸗ 
tions» Parthei fie befchrankt Hatte, und der König befand 
fic) daher nach der Neftauration Feinesweges in einer unger- 
hinderten freien Stellung. So Eonnte er denn auch den 
Math, welchen ihm die verbündeten Monarchen allerdings 
zufommen ließen, keinesweges frei benugen, um das krebs⸗— 
artige Uebel mit der Wurzel auszurotten: hätte er dazu au 
den beften Willen gehabt! 2 

Gerade in diefer Verfäumniß, die wohl mit Necht auf 
Rechnung der politifchen Rathgeber der großen Monarchen 
gefeßt werden möchte, liegt die Haupturfach der Anarchie, 
welche noch waͤhrend des Jahres 1827 Spanien im Wirbel 
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des Elends und Jammers allee Art herumtrieb. Jene Anars 
chie erfcheint Unbefangenen als eine natürlide Folge das 
von, daß die heilige Allianz ſich felbft ihres Einfluffes in 
Spahien beraubte; daß ihre Mitglieder fich nicht im Vor⸗ 
aus darüber mit einander verftändigten, wie die Neftauration 
in Spanien befchaffen feyn müfle, und daß der fpanifchen 
Megierung kein beftimmter -Mittelpunft angewiefen war, um 
welchen ihre Verwaltung und Geſetzgebung ſich bewegen foll 
ten. Alfo bewirkte die hochgepriefene Intervention in Spanien, 
welche Frankreich über 150 Millionen Franfen gekoftet, weis 
ter nichts, als daß die revolutionaire Parthei vom Staatds 
ruder verdrängt, der König aber zugleich genöthigt wurde, 
ſich an die Spige einer andern Parthei zu ftellen, welche 
ihm die mächtigfte zu feyn und den fefteften Rückhalt zu ger 
währen ſchien. Die Moderation der heiligen Allianz: dem 
fpanifhen Monarchen und dem Volke alle mögliche Freiheit 
zu laflen, um auf eigene Hand’ und nad) eignem Gutdüns 
fen handeln zu können, muß unbefangenen Beobacdhtern als 
ein unglüdlicher Mißgriff fhon darum erfcheinen, weil jene 
Moderation durchaus feine richtige Kenniniß von der wah— 
ren Lage der Dinge in Spanien beweiſet. 

Frankreichs Regierung hatte mit dem Opfer vieler Mils 
fionen ruͤckſichtlich ihrer politifchen Stellung weiter nichts ges 
mwonnen, als daß ihr die allürten Mächte nun zutraueten: 
fie meine es ehrlich mit der Tegitimen Reftauration, da fie 
ja 100,000 franzöfifhe Soldaten gegen die Anarchie und 
das Nevolutiong sUinwefen in Spanien hatte fechten laſſen. 
Dafür erndtete aber Franfreih in Spanien felbft den wuͤ— 
tbendften Haß faft allee Volksklaflen; am meiften fogar den 
Haß von derjenigen Parthei, welche durch franzöfifche Bajo- 
nette und Säbel aus dem Schlamme, worin fie faft verſun— 
Een, wieder auf den glänzendften EulminationssPunft erhoben 
worden war. Jeder Rath, der von Frankreich her erfcholl und 
nur ein Wort von Conftitution nach Frankreichs Vorbilde 
enthielt, war nun dem verblendeten fpanifchen Monarchen, 
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war feiner Camerilla und der. herrfchenden apoftolifch + abfos 

Intiftifhen Parthei, die ihre theofratifche Gewalt felbft über 
die des Königs zu ftellen beabfichtigte, ein verfluchter Greuel. 
Und das Volk, das arme, verwahrlofete, in Finfterniß bes 
grabene Volk ftimmte, ftetd nach feiner Treiber Willen mit 
raͤthigem Fanatismus in das Anathema gegen den Erbfeind. 
Thoͤrichter Weiſe ſchmeichelte ſich freilich die hohe Politik 
mit dem Wahne: auch in Spanien ſey die Revolution ein 
Band geworden, welches die Nation an ihren Herrſcher fe⸗ 
ſter knuͤpfen werde. Wie hätten aber in Spanien. und Porz 
tugal, wo zwei feindlihe, von Rachewuth gegen einander 
erfüllte Partheien im Volke felbft eriftirten, aus den Revo 
(utiong z und Reactions-Quellen Liebe, Eintracht und gegen: 
feitiges Vertrauen zwifhen dem Herrfcher und den Bes 
herrſchten entfpringen follen? Furcht, Haß, Mißtrauen fonns 
ten ja folche verpeftete Suͤmpfe nur ausdünften! Und die 
heilige Allianz (jest ſchon eine Antiquität, die der Geſchichte 
angehört) wird mit den ihr zu Gebote ſtehenden »Mitteln 
niemals jenen Sumpf austrodnen. Was von dem großen 
Buͤndniß noch alt eben ift, wird genug zu thun haben, um 
nur den gepriefenen Status quo in Europa, während des 
Kriegsgetämmels in Portugal am Außerften Weften, und 
unter den wuͤthend ausgebrochenen Siriegeflammen am Aus 
Berften Often einigermaßen zu erhalten! 


Criminal»: Yuftiz und Polizeis Verwaltung. 


Eine kurze Weberficht der im Laufe des verfloffenen Jah⸗ 
red in Spanien zur Strafe gezogenen Verbrecher wird allein - 
ſchon dem Lefer diefer Chronik die Hauptzüge des Bildes, 
welches die tiefgefunfene Volks-Moralitaͤt während der in 
Spanien unter abfoluter Königs: und PrieftersSewalt herrs 
fehenderr Anarchie darftellt, anfchaulich machen. Die fpanis 
ſchen Gerichtshöfe hatten fih im Laufe des Jahres 1826 
befchäftige mit Unterfuchung und Beftrafung von: 1233 Er; 
mordungen, 13 Kindesmorden, 5 Vergiftungen, 16 Selbſt—⸗ 
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morden und einer Menſchenfreſſerei. Dazu kamen: 1775 


fhwere Verwundungen, 52 Nothzuͤchtigungen, 369 heftige 
Injurien, 27 Gottesläfterungen, 56 Brandfiftungen, 1620 
Diebftähle, 10 MänzBVerfälfhungen, 43 Akten-⸗Verfaͤlſchun⸗ 
gen, 640 Unterfchleife ‚anvertrauten Guts, 10 richterlihe Er: 
preflungen und 2782 grobe Erceffe. 

Die Gerichtshöfe verurtheilten von bekannt gewordenen 
Verbrechern mit der Leberzeugung: daß doppelt fo viele Vers 
breden wenigftens nicht zur Kunde der firafenden Gerech— 
tigfeit gefommen, zum Tode: 167, zum Schandpfahle und 
Auspeitfhen 55, zu den Galeeren und zur Öffentlichen 
Zwangs-Arbeit 4960, zum Militairdienft !!! 479, zum Ber; 


Aufte ihrer Stellen 46; und zu Geldftrafen 7038. Nur 194 
‚wurden begnadigt. 


In Folge authentifcher Berichte erfuhr die Regierung, 
daß alle Landftraßen jegt noch weit mehr, ald während des 


- Bürgerkrieges, von Räubern mwimmelten, die weder dffentlis 


ches noch: Privat⸗Eigenthum fehonten. In den Sebirgen An⸗ 


daluſiens, in Catalonien und ſelbſt in Guadalaxara, unfern 


der Reſidenz des Koͤnigs, gab es wohlbewaffnete und zum 
Theil berittene Raͤuber /Vanden von 100 bis 300 Mann ſtark, 
welche ſich noch taͤglich durch zahlreiche Deſerteure von den 
ſpaniſchen Regimentern an Portugals Grenzen und durch die 
Menge Unzufriedener in Catalonien verſtaͤrkten, auch keiner 
gegen ſie abgeſchickten Colonne der regulirten Truppen von 
einigen hundert Mann aus dem Wege gingen. An brenn 
barem Zunder zu Rebellion und Aufruhr fehlte es demnach 


auf feinem einzigen Punkte in Spanien. 


Am beforgteften war jedoch die hohe Polizei in Madrid, 
daß revolutionaire. Schriften im Volke die glühenden: Kohlen 
zu-lichten Flammen anblafen möchten, und daher erſchien 
am 29ften Januar d. %. vom Dber » Polizei s Intendanten 


Recacho ein foharfes Mandat, daß jede Perfon, wes Stanz 


des fie auch fey, bei welcher man Schriften gegen die vaͤ⸗ 
terlihe Regierung des Königs finden werde, unnachſicht⸗ 
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lich ala Hochverraͤther gerichtet werden folle.. Ya wer nur 
zwei Stunden foldhe Schriften in Händen behalte, ohne fie 
der Polizei abzuliefern, dem. folle feine Ausrede, als habe er 
ſie durch die Poſt erhalten oder gefunden, fchügen, fondern 
Todesftrafe unfehlbar fein Loos feyn. Furchtbarer noch als 
diefe Drohung, war die Gewißheit, daß fein Brief» Geheim- 
niß mehr heilig, daß jeder den Aufpaflern werdächtige Brief 
aufgebrochen werde, und daß es zur Einferferung des DBriefs 
ftellers hinlänglich fey, irgend eine Aeußerung über Mares 
geln der Regierung im Briefe gefunden zu haben. 

Wäre bei Verdächtigungen der Ankläger dem Angeklag- 
ten entgegengeftellt und überhaupt nur Vertheidigung zuge: 
lafien worden, fo hätte der wahrhaft Unfchuldige doch noch) 
den Troft der Hoffnung behalten. Davon fonnte aber, wo, 
Laune, blinder Defpotismus und finfteres. Mißtrauen das 
Scepter führten, gar nicht die Rede feyn. 

Der König, welcher wohl einfahe, welche Gefahr ihm 
von Seiten der Apoflolifchen drohete, hatte freilich das Ver; 
langen feines Minifterse Calomarde: die Inquiſition wies 
der einzufegen, nicht nur beftimmt zuruͤckgewieſen, fondern 
auch befohlen, die vormaligen Güter der Inquiſition mit 
den Krons Domainen zu vereinigen; dabei blicb aber das 
ganze peinliche Nechtsverfahren gegen die Ungluͤcklichen, wel: 
che Verdacht angeregt, ganz fo, wie es bei der Inquiſition 
gebräuchlich gewefen. Auch. festen es doch die Abfolutiften 
durch, daß Recacho, der bisher des Königs Vertrauen bes 
faß und dem Einfluffe Calomarde’s faft das Gleichgewicht 

hielt, abgefegt und nach Oviedo in Afturien verwicfen wurs 
de. Bei feiner Abreife entging der geftürzte Ober Polizei s 
Intendant faum der Wuth des aufgchesten Pöbels, der bei 
der Puerta del Sol mit dem Gefchrei: Tod den Negros! 
Tod dem Recacho! ihn anfiel und ficherlich gemordet ha: 
ben würde, hätte nicht eine. herbeieilende CavaleriesPatronille 
ihn rettend in das nahe Wachthaus gebracht, von wo er in 
Begleitung des Generals Capitains und einer flarfen Reiter: 
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Schaar während der Nacht feine Reife fortſetzte. War es 
nun gleich den apoftolifhen Wütherichen nicht gelungen, den 
verhaßten Mann wirklid aus dem Wege zu fchaffen, fo hin: 
gen fie ihn doch als Strohmann im Bildniffe hoch an den‘ 
Salgen und verbrannten nachher die mit dem Magiftratds 
Gewande bekleidete Puppe unter wilden Verwuͤnſchungen! 
Dieß gefchahe im Auguft, als der catalonifhe Aufruhr ſchon 
eine furchtbar gefährliche Geftalt angenommen hatte. 
Calomarde feldft fand diefe Lage der Dinge fo ber 
denklih, daß er dem Könige rieth, die Häupter der Inſur— 
genten durch Milde und Gnadenbezeugungen zu gewinnen. 
Das wollten aber die Apoftolifhen nicht, damit das von ihs 
nen angefchürte Feuer nicht erlöfche, und fo ward durch 
Einwirkung der Camerilla des Königs Vertrauen dem 
Minifter entzogen, deflen Sturz man fhon laut verfündigte 
und dabei behauptete, Calomarde’s Stelle habe provifo- 
rifh der Seeminifter Salajar erhalten. Allein dieſes— 
mal hatten die Abſolutiſten fih doch verrechnet; denn Cas 
lomarde hatte an dem Beichtvater des Könige, an dem 
Sinfanten Don Carlos und an deflen Gemahlin, der 
Prinzeſſin von Beyra, einen fihern Rüdhalt. Diefe eins 
flußreichen SDerfonen bewogen den König, das Dekret, wor: 
in Calomarde’s Abfekung ausgefprochen, wieder zu zer 
reißen, und fo hatte Ferdinands furchtbare Ungnade ges 
gen den gefürchteten Minifter diefesmal nur zwei Stun 
den gedauert. Welche erbitterte Gefühle fih aber des uns 
gluͤcklichen Monarchen bemächtigen mochten, als er, wenige 
Tage nach jener Scene, die an alle Spanier wie an alle 
europäifche Souveraine gerichtete Proclamation a) zu Ges 
fiht bekam, worin fein ganzes Jugend- und Regenten⸗Leben, 
das Betragen gegen feinen Vater wie das gegen Napo— 
leon in Valencia beobachtete, ſchonungslos getadelt und 


a) Die Proclamation war ſpaniſch, portugieſiſch, franzoͤſiſch 
und englifch gedruckt. 
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beftimmt behauptet war: daß ſich Miemand auf folh einen 
Menſchen verlaflen fönne und daß er feiner Art von Regie— 
zung, am wenigften der abfoluten, vorzuftehen im Stande 
fey, läßt fih ungefähr ermeſſen und taraus feine faft von 
Blutdurft zeugende Handlungsweiſe bei LUnterdrüdung des 
catalonifchen Aufruhrs am Ende des Jahres einigermaßen 
erklären. 

Hatte die unermüdlich auf der Lauer ſtehende Polizei 
nicht einmal den Umlauf foldyer hochverrätherifhen Schrif: 
ten zu verhindern vermocht, was ließ fih denn für Wirfung 
von dem fulminaten Hirtenbrief des Erzbifhofs von Tole—⸗ 
do erwarten, welcher das Lefen aller Bücher, mit Ausnah⸗ 
me der Gebetbuͤcher, und fogar den Beſuch der Lefekabinette 
bei Strafe der Ercommunication in feinem großen Sprens 
gel verbot? War es doch fogar den mit Spaniens Schmuggler: 
Banden einverftandenen Engländern gelungen, nicht nur eine 
ungeheure Menge falfches Stempels Papier, fondern auch Hu n; 
derte von falfchen papftlichen Kreuzbullen einzuſchwaͤrzen, wofür 
mehr als eine Million Franfen Gewinn in der Schmuggler 
Beutel fill! Um. die Gewiflen nah Entdeckung der falfchen 
Bullen zu beruhigen, fahe fih nun die Regierung gendthigt, 
eine Commiffion von Geiftlihen niederzufegen, die entfcheiden 
ſollte, ob das Seelenheil der frommen Betrogenen nicht durch 
das fträfliche Machwerk gefährdet werde. Diefe Commiflion 
beftand aber meiftens aus Jeſuiten, deren Befigungen fich 
von Tagen zu Tagen vermehrten und die jebt-befonders dars 
nad) firebten, die Verwaltung der Wohlthätigfeits ; Anftalten. 
und Spitäler an fi zu. bringen. Die Zahl der frommen 
und verſchmitzten Väter flieg gegenwärtig. in m ſchon 
über 20,000!! 


Släglihe FinanzsZerrättung und. deren furdt: 
\ bare Remedur. 

Nah englifhen Berichten koſtete jegt die fönigl. Garde 

zu Madrid monatlich 36,000 Pf. Sterl.; die. verfchiedenen 
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Regierungs: Beamten erhielten monatlich 80,000 Pf. Steri. ; 
das Fönigliche. Haus mit dem der Infanten bedurfte 74,000 ° 
Pf. Sterl.; die Garde du Corps 4000, und die Gensd'ar⸗ 
merie der Garde 2500 Pf. Sterling. Rechnete man zu 
diefen Summen den Sold von 90 Generalen, von 1700 
Dffizieren auf. Halbfold und von einer großen Anzahl Milis 
tairsänfpectoren, die, wie die alten Führer der Glaubens At 
mee, aus. dem Staats-Schatze erhalten werden mußten, fo 
ftieg die Summe der jährlichen Ausgaben, die wirklich bes 
fritten wurden, ohne die Koften des Finanz: Minifteriums 
mit in Anfchlag zu bringen, fihon über zwanzig Millios 
nen Meichsthaler. Woher nahm man,-da alle Kaflen ers 
fhöpft und die meiften Steuern im Ruͤckſtande waren, jenes 
Geld? Die Geiftlichkeit trug „Höchftens eine Million Tha⸗ 
fee aus ihren reichen Gütern dazu bei, und die natürlichfte 
Vermuthung. blieb alfo: die Ferdinand VIE. umlagernde 
apoftolifche Parthei muͤſſe reichlihe Geldzufläffe vom Auss 
lande zur Ausführung ihres furchtbaren Neackons + Werkes 
erhalten! ' 

. Der Staatsrath hatte ja nach langen Berathungen 
fhon im Monat Julius die Unmöglichkeit ausgefprochen: 
die Ausgaben den Einnahmen gleichzuftellen, indem der Fi: 
nanz » Minifter Fategorifch erklärt: er wiſſe fein Mkittel, die 
jährlihe Einnahme über die Summe von 450 Millionen 
Realen hinaufzufchrauden. Und fo war denn der meife 
Beichluß gefaßt worden: jeder Minifter folle in feinem De; 
partement, fo viel möglih, auf Reformen und Erfparniffe 
hinarbeiten! Dan half fih demnach, fo gut es gehen wollte, 
mittlerweile durch Gewalt » Mittel. Schon am 12ten Febr. 
d. J. erhielt vom Könige der Finanz Minifter eine feharfe 
Drdre, die Intendanten der Provinzen bei ſchwerer Berants 
mwortung anzumeifen, daß fie in allen Diftriften und Ger 
meinden die Grundſteuer auf ſechs Monate zum Boraus 
eintrieben, und daß alle in den Gemeinde-Caffen vorräthigen 
Fonds fogleich weggenommen würden, um damit, fo weit es 
Mm 2 


548 


zureiche, die Sold-Nüdftände der Truppen zu decken. Nach 
einem ähnlichen Befehle überfiel.der Finanz-Minifter unver; 
fehens die Zoll: Kaffe und nahm daraus alles vorräthige 
Geld: 34 Mill. Realen, weg. Da die ausgefchriebenen 
außerordentlichen Auflagen aber befonders die aͤrmere Volks— 
Haffe drädten, fo famen dus allen Provinzen des Reichs 
Reclamationen über Neclamationen; und als diefe gar nicht 
beachtet wurden, fegten fi die zur Verzweiflung gebrachten 
ärmeren Klaffen zur Wehre. Die militairifhen Ereentionen 
fonnten alfo nicht ohne Blutvergießen durchgefegt werden, 
und die Ausgeplünderten wurden gewöhnlich eben fo viele 
Rekruten für die Guerillas und Näuberbanden, die ſich fiches 
rer ZufluchtssDerter in den Gebirgen erfreueten, und denen 
auch wohl zumeilen ein großer Raub, zur Ausgleihung der 
von Staatswegen erduldeten früheren Beraubung, gelang. 
&o 3. B. wurde in der Kirche U. 2. Frauen von Almu— 
dena, die GottessGebährerin ihrer mit Diamanten befegten 
Krone und ihres mit Perlen durchwirkten Kleides, im Wer— 
the von 200,000 Franken, beraubt, ohne daß die gottlofen 
Frevler entdeckt werden Eonnten! Für unmittelbare Bedürfs 
niffe des Hofes ward gewöhnlich auf der Stelle in Madrid 
Rath geſchafft. So ward die Municipalität von Madrid 
im Anfange Junius zur Ablieferung von 750,000 Franfen 
gezwungen, womit eigentlich die Zinfen der bei ihr angelegs 
ten Capitalien am Aften Zul. d. J. bezahlt werden follten. 
As aber der König feine wichtige Reiſe nach Catalonien 
etwa ſechs Wochen nachher antreten wollte, mußte die Mu: 
nicipalität von Madrid dazu 800,000 Realen und die PDofts 
faffe eine Million Realen, fremdes Geld, hergeben; ja al 
es in der- Staatsfchulden - Tilgungsfaffe vorräthige Geld, 
ward im Belauf von fünf Millionen Realen ohne Weis 
tered weggenommen! | 

Worauf ſollten fih nun in Spanien noch fernerweit 
Treue und Glauben fügen? War cs den Reichen und 
Wohlhabenden zu verargen, wenn fie Geld und Geldeswerth 


’ 


lieber tief In der Erde Schooß verfenkten, oder, mie nur 
möglich, in’s Ausland, beſonders nah England, fandten, als 
es der umerfättlichen Naubgier Preis zu geben und fich des 
legten Nothpfennigs zu beraußen? Konnte bei einer fo 
beillofen Finanz» Verwaltung ‚noch irgend Jemand im Auss 
Sande geneigt feyn, der fpanifchen Regierung Kredit zum ges 
währen, und läßt es fih unter folhen Umftänden nicht leicht 
erklären, warum alle ihre Verſuche, in England oder Frank 
reich eine beträchtliche Anleihe zu negociiren, fcheiterten ? 
Wie drüdend mußte der Geldmangel und der Still: 
ftand des Ermwerbes in Spanien geworden feyn, daß die Res 
gierung bei ihren rachfüchtigen Gefinnungen gegen die freis 
gewordenen füdamerifanifchen Kolonien, fih dennoch ents 
fchloß, den Handel mit Amerika ihren Unterthanen provifos 
rifch unter fremder Flagge zu geftatten! Die Spanier wurs 
den nunmehr durch eine fönigl. Verordnung vom Januar 
d. %. der Nothwendigkeit enthoben, erft Licenzen einzuholen, 
wenn fie ſich zu Verfendungen nad Amerika ausländifcher 
Schiffe bedienen wollten. Solche mit einer Ladung fpanis 
ſcher Erzeugniffe verfehene Schiffe follten nur die für Vers 
ſendungen nach Indien feftgefegten Ausfuhrzöffe mit einem 
Zufchufe von 4 Procent entrichten. Eines gleihen Vors 
theils hatten ſich die: direct von Amerika in fpanifche Haͤ⸗ 
fen. fteuernden Schiffe zu erfreuen. Nur wenn fie auf ihs 
rer Nückreife erft einen fremden Hafen befucht, mußten fie 
42 Procent entrichten u. f. fe Da Spaniens Regierung. 
und gewiflermaßen auch das Volk die Wiedereroberung der 
abtruͤnnig gewordenen Kolonien immer noch. als einen uns 
verleglichen Ehrenpunkt betrachteten, auch beim geringften 
Schimmer von Ruhe im Lande gleich wieder an Rüftungen 
zu dem fraglichen Zwecke gearbeitet ward, fo kann die chen 
erzählte Ihatfache nur als das Ergebniß der höchften Geld⸗ 
noth u. ſ. f. dem unbefangenen Beobachter erfcheinen. 
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Kriegerifhe Demonfirationen gegen ee 
Spanifhe Politik, 

Wie die Hoffnung zue WiedersEroberung Merifo’s und 
Südamerika’s, fo war in: Spanien bei'm Könige und der 
ihn leitenden Parthei der Umſturz der portugiefifhen Verfaſ— 
fung und die Wiederherftellung der abfoluten Gewalt auf 
der ganzen pyrenäifchen Halbinfel eine Art von Glaubenss 


Artikel, den nur revolutionaire Frevler: Atheiften, Freimau⸗ 


rer und Keßer, anzutaften wagten. 

Englands drohende Sprache und Franfreihs Achfelträs 
gerei hatten jedoch Spaniens Regierung, ald es am Ende 
vorigen Jahres mit dem Unternehmen der portugiefifchen Ab: 
fotutiften fo fchlecht lief, daß fie, flüchtig vor ihren Verfol: 
gern, auf fpanifhem Gebiete Schuß fuchen mußten, beftürzt 
und nachdenfend gemacht. Dan hielt es daher für gerathen, 
die Fahne der firengften Neutralität, und gewilfenhafteften 
Treue gegen die alten Verbündeten auszuftedfen, weswegen 
in der amtlichen Madrider Zeitung am 18ten Januar d. J. 


ein Rundſchreiben des Kriegs» Minifters Zambrano er: _ 


fhien, worin es hieß: die Sicherheit des Staats und bie 
Würde der Krone hätten dem Könige die Nothwendigkeit 
aufgelegt, den Staat vor der moralifchen Anftefung und 
vor bewaffneten Angriffen gegen feine Grenzen zu fichern. 
Der König achte jedoch die Unabhängigkeit des benachbarten 
Königreihe, und wolle durchaus Zeinen Einfluß auf das 
Geſchick üben, welches die, feit dem 31ſten Jul. v. J. in 
Portugal vorgegangenen PBeränderungen, für jenes Neich ha⸗ 


ben könnten! Auch fey der König von dem lebhaften YBuns, 


ſche beſeelt, die freundfchaftlihen Verhältniffe mit feinen er: 
lauchten Alliierten unangetaftet zu, erhalten. Er werde fich 
alfo durchaus Feine feindfelige Handlung gegen Por 
tugal zu Schulden fommen’ laffen, wohl aber jeden revolus 
tionairen Verſuch, der es wagen follte, die Grenze zu übers 
schreiten, unterdräden und beftrafen. Nur zu diefem Zwecke 
feyen in den Orenz» Provinzen die Militairpoften verftärkt 
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und an der Linie des Tajo ein Beobachtungsheer aufge, 
ftellt worden. — — — | 

Englands Politik ließ ſich jedoch durch dieſe fanfte 
Sprache. nicht täufchen, und die minifteriellen englifchen Bläts 


‚ ter behaupteten fe: Spanien habe feine Politit um feinen 


— 


Fingerbreit veraͤndert; denn die Geiſter Philipps und Tor— 
quema da's ſchwebten noch immer über Aranjuez. Habe 
Spanien nur erſt feine 24,000 Mann verſammelt, fo würde 


es fih blindlings in den Krieg ftürzen, da es durchaus nicht 


im Stande fen, ein folches Heer auch nur zwei Monate 
in eigenem Sande auf dem Kriegsfuße zu erhalten. Die 
Times verfiherte dabei: die fpanifche Regierung hoffe, bis 
Junius Ende 30 bis 32,000 Mann an der portugiefifchen 
Grenze verfammlet zu haben; denn es wären 20,000 Re: 


fruten aufgeboten, die bis Ende Aprils unter die Regimen— 


ter einrangirt feyn ſollten; die Garde des Königs fey jegt 
fhon in den verfchiedenen Waffen Arten 6500 Mann flarf, 
und werde,.von den Generalen San Roman, Espagna 
und Zambrano befehligt, bald bis zu 8000 Mann vers 
ftärft werden, während San Roman bei Talaveyra de fa 
Reyna ein Corps von 8000 Milizen zu fammlen angewie: 
fen ſey. Uebrigens tümmere ſich auch die apoftolifche Par 
thei nicht um Lambs dringende Moten, wobei fie den 
Glauben: England könne jegt feinen Krieg führen, und fus 
he nur durch leere Drohangen feine Zwede zu erreichen, 


‚son Iagen zu Tagen weiter auszubreiten ſuche. Man wille 


überdem fehr wohl, daß Commiffarien einer großen europäis 


chen Macht am 19ten Februar d. %. bei Ferdinand geheis 
‚me Audienz gehabt und unter gewiflen Bedingungen, Beis 
fand jener. Macht in. der portugiefifchen Sache verheißen 
hätten! Diefelde Sprache habe der Agent der verwittweten- 
‚Königin von Portugal. am 16ten Februar geführt, und fen 


‚dann fchnell zu feiner Hohen Committentin zuruͤckgekehrt. 


Die franzöfifchen Ultras waren auch nicht ſaͤumig, der | 


Zeitungs» Welt einen’ blauen Dunft vorzumachen, indem fie 


552 


‚son der mobilen fpanifchen Kriegsmacht großes Wefen tries 
ben, und fogar folgende beftimmte Angaben lieferten: In 
Gallizien 38 Obev;Offiziere, 241 UntersOffiziere und 7840 
Mann Infanterie; in Al t£aftilien 43 Ober Offiziere, 
433 Sub. Dffiziere, 7680 Mann Infanterie und 1101 
- Mann Eavalerie; in Efiremadura 31 Ob. Offiziere, 189 
‚Dffiziere, 5021 Mann Spnfanterie und 913 Reiter; in Ans 
dalufien 25 Db. Offiziere, 268 Offiziere, 5044 Mann 


Fußvolk und 619 Reiter; das Corpse am Tajo 9641 Mann 


Fußvolk und 1243 Reiter. Dazu im Innern des Reichs, 
mit Einfhluß der fönigl. Garden, noch 23,732 Mann. von 
allen Truppen s Arten. 

Diefe Großprahlereien‘ wurden jedoch bald herabge; 
ſtimmt durch authentifhe Nachrichten, denen zufolge die 
koͤnigl. Ordonnanz zur Aushebung von 25,000 Rekruten in 
allen Provinzen Widerftand fand, auch nur mit Gewalt die 
Rekruten zu der Obfervations s Armee gebracht werden fonns 
‚ten, wo Mangel, Unordnung und Mißtrauen über alle Ma; 
Ben berrfchten, wo Sedermann befehlen, Niemand gehorchen 
wollte. Der Obergeneral verlangte täglich auf's Dringend: 
fie Seldunterfiägung. Die Armee hatte viele Kranke, die 
in den fchlecht organifirten Hofpitälern zu ITalaveyra 
nicht mehr untergebracht werden Fonnten. An Schuhen 
und Sleidung leide, hieß es, der Soldat fchredlichen Mans 
‚gel, weswegen auch ganze Compagnien von der Obfervas 
tions s Armee nach Portugal defertirten, oder fih in große _ 
Guerillas vereinigten, die Geld und Lebensmittel, wo folche 
zu finden, mit Gewalt nähmen; dann ihre Sicherheit in 
den infurgirten Provinzen fuchten. Dabei herrfchte unter 
den verfchiedenen Truppen⸗Corps eine furchtbare gegenfeitige 
Erbitterung, die fogar unter den Augen des Königs, in Ma; 
drid, zwifchen den Gensd'armen und den Fönigl. Freimillis 
gen in mörderifche Fehde, worin mehrere von beiden Theis 
fen ſchwer verwundet auf dem Plage liegen blieben, aus— 
artete. Der Danptgrund jener Erbitterung war aber, daß 
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die von den Apoſtoliſchen beguͤnſtigten Freiwilligen, Sold 
und Nahrung regelmaͤßig bekamen, waͤhrend das regulirte 
Militair den größten Entbehrungen Preis gegeben blich. 
So z. B. hatte der GeneralYntendant der Armce im März 
d. %. nur 200,000 Franken zur Beftreitung der dringend; 
ften Bedärfniffe erhalten, während die Freiwilligen in dems 
. felden Monat zwei Millionen Franken erhielten. ' 
Unfäglihe Verwirrung daher überall. So hatte der 
General-infpector der Eönigl. Freiwilligen dem Generals»Cas 
pitain von Guipuscoa befohlen, diefe Miliz in feinem 
Bezirke zu bilden. Allein die Provinz widerfegte ſich diefem 
Anfinnen und fandte Beputirte an den König, ihr altes Necht 
zu reclamiren. Der König verfprach, daß die Provinz ihre 
Nechte behalten folle, unterdeflen kamen aber ftrenge Befehle 
vom General Carvajal nah Guipuscoa, die Freiwilligen: 
Corps unverzäglid und mit Gewalt zu bilden, auch ſchrie— 
‚ben die- Deputirten aus Madrid, fie könnten feine Päffe zur 
Kückreife erhalten und wuͤrden als Kriegsgefangene behans 
delt. Da trat eine allgemeine Junta der Einwohner von 
Guipuscoa jufammen und dem General ward förmlich ers 
klaͤrt: man werde zum Schuge wohlhergebrachter Privilegien 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben willen. 
Waͤhrend dies im Außerfien Nordoſten Spaniens vors 
- ging, kamen amtliche Berichte vom Obriften Miranda aus 
Algeſiras, daß dort eine Verſchwoͤrung entdect fey mit dem 
Zwecke: alle Negros zu ermorden und den Infanten Don 
Carlos zum Könige auszurufen. An der Spige der Vers 
ſchworenen ftche ein alter Anführer der ehemaligen Glaus 
benss Armee, Namens Torre Alta, und nur nad einem 
‚heftigen Gefechte fen es der Garnifon gelungen, die Rebels 
fen in die Flucht zu jagen und zu zerftrenen. Früher fchon 
‚war eine ähnliche Verfhwörung in Tortofa ausgebrochen, 
an deren Spige ein Hauptmann der Freiwilligen, Namens 
Llovet, ftand, welcher, nachdem fein Vorhaben von einem 
Seldwebel dem General-Eapitain verrathen, mit feinen Ban⸗ 


594 


den in’s offene Band zog, wo geraubt, gemordet, gebrannt, 
und viele Familien in das tieffie Elend verfegt wurden. Der 
GeneralsCapitain fonnte aber diefen Greueln nicht Einhalt 
thun, weil der größte Theil des zehnten Finien-Nesiments, 
welches die Beſatzung von Tortofa bildete, mit den Rebellen 
einverfianden war, man es alfo durchaus nicht wagen durf: 
te, ſolche Militairs gegen ihre Verbündeten. ausruͤcken zu laf- 
fen. Derfelbe Geift beherrfchte das zweite Linien-Regiment, 
defien zweites Bataillon zu Huesca einftimmig die Con; 
ftitution auerief. Gleich gefährlihe Unruhen zeigten ſich in 
Murcia, ja fogar in dem fonft ruhigen Galizien, wo die 
fparfamen und fleißigen Landleute ſich den ungeheuern Forde: 
rungen der Fiscal-Beamten mit gewaffneter Hand widerfeßten. 
Unter fo vielen drohenden Anzeichen und Vorbereituns 
gen hatte fich der Haupt s Ferment des Aufruhrs in Katalo: 
nien und Arragonicn bis zu einer gewaltigen Mafle ange: 
hänft, wo er denn auch im Sommer zum furcibarften vul⸗ 
Eanifchen Ausbruche gelangte. Zu Girone, zu Santa Leo⸗ 
cadia, zu Alfa und in der ganzen Umgegend von. Figueras, 
ja in der Nähe von Barcelona und Pampeluna felöft 
flatterte ſchon die Fahne der Empörung. Bewaffnete Ban: 
den durchflreiften ganz Ober: Catalonien mit einem an den 
Schweif eines Pferdes gebundenen Bildnife Ferdinande 
VII, unter dem mwäthigen Gefchrei: Tod Ferdinand VIL! 
Es Icbe Carl V.! Es lebe die Ynquifition! Der Haß ‚gegen 
die Franzofen (Garachos) war unter den Rebellen nicht 
minder brennend, als die Erbitterung gegen die Negros. 
Die Cerdagna fand in vollem Aufruhr; Pupycerda 
ichien bedroht; Seu d’Urgel nicht weniger, und fchon war . 
in erbitterten Gefechten zwifchen den Franzofen und den von 
Mönchen fanatifirten Cataloniern Blut gefloffen. Alle diefe 
Schlag auf Schlag folgenden Schredens » Berichte rüttelten 
endlich den König auf zu dem Entfchluffe: fi ſelbſt an_die 
Spige feiner Getreuen zu ftellen und die Inſurrection mit 
entfcheidender Waffengewalt zu befämpfen. Dieſe Umftände, 
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nicht eine vernuͤnftige Uumwandlung der Politik des Kabinets 
von Aranguez gegen Portugal, wurden nun auch die brins 
gendften Urfachen zur endlichen Auflöfung des Beobachtungss 
Heers am Tajo, welches freilih fchon durch Krankheiten, 
Entbehrungen aller Art und Defertionen in Maffe bis zur 
Hälfte feines angeblichen Beftandes zufammengefchmolzen 
feyn mochte. Was irgend von diefen Truppen noch für dis: 
ponibel galt, wurde nun nach Catalonien und Valencia ber 
ordert, und man ließ nur ſchwache Befagungen in Badajoz 
und Ciudad-Rodrigo. Ein neuer gräßlicher Akt des großen 

ReftaurationssTrauerfpiels ward alfo gegen des Jahres Ende 
auf den blutgeduͤngten Gefilden des alten Königreichs Ar 
ragon aufgeführt. 


Großer Aufruhr in Südoften Spaniens. Furde 
bare Unterdruͤckung deffelben. 


Beachten wir zunächft die brittifche Darftellung des 
Ganges der Dinge in Spanien bis zum Ansbruche des cas . 
talonifhen Aufruhrs! Keine Art von Verpflihtungen, wel 
che der franzöfifche Generalifiimus gegen die fpanifchen Con— 
ftitutionellen übernommen, wurde erfüllt. Vielmehr wurde 
das Schaffot mit dem Blute aller ausgezeichneten fpanifchen 
Patrioten gefärbt, deren man fich bemächtigen konnte. Keis 
ner entfam dem Tode oder gräßlicher-Gefangenfchaft anders, 
als durch Verbannung und unter der Gefahr, auf fremden 
Gebiete Hungers zu fierben. Statt freie Inſtitutionen eins 
zuführen oder ſolche unter dem Beiftande Frankreichs vor« 
zubereiten, ließ man die franzöfifchen Heere nur darum im 
Spanien, um Ferdinand in den Stand zu fegen, unverho— 
len auszufprechen, daß er niemals die geringfte Aenderung 
in dem beftehenden Defpotismus geftatten werde. Bei zwei 
verfchiedenen Gelegenheiten ſchienen zwar einige Spanier 
von gemäßigteren Gefinnungen, als die gewöhnlichen Räthe 
Ferdinands, Mittel gefunden zu haben, fich bei ihm Ge: 
hör zu verfchaffen und ihm den Abgrund zu zeigen, welcher 
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fih vor feinen Fügen öffnete Berdinand zeigte ſich auch 
geneigt, jene Männer an die Stelle der Fanatifer und Ty⸗ 
rannen der dem Abfolutismus fröhnenden Parthei zu ftellen. 
Die Apoftolifhen aber wußten die Mitwirkung des ruffifchen 
und des franzöfifchen Gefandten zu erlangen, fobald fie 
Winke von der ihnen drohenden Gefahr erhielten, und fo 
wurde Ferdinand genöthigt, jene Ordonnanz zu publicis 
ren, worin er erklärte, Eeine Art von Neuerung dulden, ja 
fhon im Voraus jede Handlung annulliren zu wollen, wel 
che als Sanction irgend einer Neform gedeutet werden koͤnne! 
(Fin anderes Mal ſchlugen die Gemäßigten vor, der Rs 
nig möge, um die Apoftolifchen zufrieden zu ftellen, ‘die alte 
Staatsconftitution, wie fie mit.den Cortes noch im %. 1789 
beftanden, wieder in’s Leben rufen, eine allgemeine Amneftie 
bewilligen und Eategorifh fowohl die Öffentlihe Schuld, als 
den Verkauf der geiftlichen Güter anerkennen. Die Apoftos 
lifhen wußten wiederum den König, der geneigt fihien, jene 
Idee zu realifiren, umzuftimmen, indem fie die gerade das 
mals dem Königreiche Portugal gegebene Charte als das 
gräßlichfte Schreck-Geſpenſt für Ferdinands abfolute Macht 
wirken ließen, auch ſich des Einfluffes der franzöfifchen Ul— 
tras und der Sefuiten zu bedienen mußten, um Geld zur 
Unterſtuͤtzung der portugiefifchen Rebellen -zu- erhalten, die 
nun von Spanien aus noch mehr angereist wurden. Der. 
eigentliche Zweck diefer feindfeligen Handlung war aber: die 
Entthronung des Haufes Braganza, die Wiedervereinis‘ 
gung Portugals mit Spanien und die völlige Vernichtung 
des englifchen Einfluffes auf der pprendifchen Halbinſel. 
Nun ſetzte fih England in drohende Poſitur. Das 
franzöfifche Minifterium erſchrak, rief feinen Gefandten Das 
mouſtiers aus Spanien zuruͤck, ließ die, Schmweizers Regis 
menter aus Madrid abmarfchiren, und fehien energifch vom 
panifhen Könige zeitgemäße Reformen zu verlangen. Da 
riefen: laut die Apoftolifchen: daß fie verlaffen und verrathen 
worden. Allein die franzöfifchen Ultras fprachen ihnen wies 
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der Muth ein, indem fie ihnen den fchlau durchdachten Plan 
mittheilten, durch deſſen Ausführung die franzöfifche Negies 
rung fihon einen Vorwand finden werde, den Ruͤckzug der 
franzöfifchen Truppen aus Spanien zu verfchieben, und fos 
mit dem Könige die Vertheidiger feiner despotifchen Gewalt 
fernerweit zur Dispofition zu laflen. Die Apoftolifchen bes 
griffen fchnell die WVortrefflichkeit jenes Plans, unterfiügten 
ihn mit unermüdlicher Thätigkeit, mit Geld und mit allen- 
ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln der Kabale.. Und das 
Kefultat diefes Plans war der Aufftand in Ca— 
talonien! wodurch zwei der fchönften Provinzen Spaniens 
der Plünderung und dem Morde an allen Orten, wohin die 
Rebellen famen, Preis gegeben wurden. 

Die Zahl der Ynfurgenten war nach amtlichen Beriche 
ten ‘aus Katalonien, im Anfange Septembers ſchon über 
14,000 Bewaffnete- angewachfen. Sie verfprachen Jedem, 
der. zu ihnen-übertreten würde, 30 Sous täglich, wenn er 
zu den Blancos und 25 Sous, wenn er zu den Negros 
gehörte. An Gelde hatten fie auch gar feinen Mangel. Den 
koͤnigl Freiwilligen wurde aber, wenn fie nicht zu. ihnen 
uͤbertreten wollten, fchlechterdings Fein Pardon gewährt. Faſt 
Bei. jedem. ihrer Haufen befanden ſich Geiftlihe, einige in 
der Tracht ihres Ordens, andere als Feldprediger -gekleidet. 
Beim Emräden in irgend einen Ort war ihr erftes Geſchrei: 
Es lebe der Glaube! Es fterbe Ferdinand! Sie hatten drei. 
neue Münzforten in Umlauf gebradht: eine mit dem Bilde. 
niffe des Sinfonien Don Carlos und der Umfchrift: 
Earl V. König v. Spanien; eine mit einer Tiara und 
den Worten: Luys Carlos S. W. P.; die dritte endlich 
mit den Zeichen der Inquifition und dem Bilde des en⸗ 
geld. Wo fie fich einige Zeit aufhielten, wurden MMPdie 
Straßen-E fen Anfchläge geklebt mit den Worten : Die Frans 
zofen in den Ebro; die Engländer’in den Tajo; die Conſti⸗ 
tutionellen zum Teufel; den König in die Höllel Es lebe 
Don- Carlos, die- Mönche und die heilige Inquiſition! — 
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In einem Punkte trafen alle dieſe bewaffneten Banden zus 
fammen, nämlich: dem Gefege nicht zu gehorchen und den 
Wohlhabenden zu berauben, mochte er eine Farbe tragen 
welche ex wollte. | 
J Die Hauptcorps der Rebellen waren ſchon im Auguſt 
d. J. folgendermaßen vertheilt: Carayal ſtand mit ſeinen 
Banden in den Bergen von Montſerrat; Joſeph des 
Eſangs hauſete in den Bergen von Manreſa; Villela 
hielt die Gebirgsgegend um Olot beſetzt, und Pirola ſtreifte 
in weitem Bogen um Girona, untet deſſen Mauern So r⸗ 
tamte, fein Unterchef, eine fehr zahlreiche Abtheilung befeh— 
ligte und bereits blutige Gefechte mit den koͤnigl. Truppen 
‚ befkanden hatte. Campo Sagrado, Cataloniens General: 
Eapitäin, der die tiefe Intrigue durchblickte und ſich abficht- 
lich der Hülfsmittel beraubt fahe, den Aufruhr zu unters 
decken, forderte wiederholt feine Entlaflung, die ihm endlich 
bewilligt und in feine Stelle Graf d'Es panna, wohleinz . 
verfianden mit dem eigentlichen Zwecke der Empörung, ges 
ſchoben wurde. Mittlerweile bildeten die Rebellen ihre Res 
gimenter, Brigaden und Divifionen. An Offizieren, die bei 
jahrelang rädftändigem Solde fat verhungert waren, fehlte 
es ihnen nicht, auch waren ſchon ganze Bataillone der Mir 
li; und ſelbſt einiger LiniensRegimenter zu ihnen übergetreten. 
Die neu gebildeten Regimenter erhielten num neue Namen: 
3. DB. das Reg. vom heiligen Geifte; vom heiligen Sacras 
mente u. f. f. In allen Städten, wohin die Inſurgenten 
famen, wurden die wohlhabenden Leute ausgeplündert, die 
Vagabunden und Verbrecher aus den Gefaͤngniſſen befteiet 
Seltſam genug befahlen dabei mehrere Sinfurgenten s Chefs, 
5 BSaperes und Ballefter, die franzöfifchen Offiziere, 
möchten fie nun einzeln oder in ftarfen Abtheilungen durchs 
Land ziehen, auf keine Weife zu beläftigen oder gar zu bes 
rauben. Wer .diefem Befehle nicht nachfomme, folle ohne 
Gnade erfchoffen werden. Merkwärdig vor allen war aber 
Ballefters Proclamation, worin es hieß: „Schon fteht 
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„ganz Katalonien für unfere Sache unter Waffen; die an« 
„deren Provinzen werden folgen! Fürchtet alfo feine Dros 
„bungen! Bald werden wir die Belohnung unferer Bemuͤ⸗ 
„bung durch den Tod derjenigen erhalten, die unfere Vers 
„nichtung verlangen. Der kluge Calomarde, der ehrwuͤr⸗ 
‚„dige Karvajal, die guten und loyalen Infantado, 
„Alameda, Erro, Elizolda und fo viele andere treue 
„Bertheidiger des Throns, werden unfern vielgeliebten Fers 
„dinand der Sefangenfchaft entreißen !!!” 

Die von den Inſurgenten errichtete Negentfchaft hatte 
ſich bereits in drei Dominicationen getheilt, gleichwie Ca— 
talonien von ihre in drei Militairs Bezirke getheilt worden _ 
war. An alle Hauptftädte Cataloniens wurden Umlauffchreis 
ben gefandt, worin man fie aufforderte, dem Beifpiele der 
Megentfchaft zu folgen, befonders aber in Vich ein permas 
nentes Tribunal zu errichten, welches alle Anhänger geheis 
mer Gefelifhaften mit äußerfter Strenge richten folle. 

Um. den innern Zufammenhang der catalonifchen In— 
furrection mitden finfteren Umtrieben der Apoftolifchen Far einzus 
fehen, muß man nicht das matte Gefhwäg des Marquis von 
Z3ambrano, in feinem von der Hofzeituhg mitgetheilten Bes 
richte an den König, d. d. Madrid 31ſten Auguft 1827, zum 
Grunde legen a), fondern vielmehr die dem Könige zu Tars 
ragona übergebene Borftelluhg mit dem von Abreu im Nas 
men der Yunta von Manreſa ausgefertigten Manifefte vers 
gleihen. In dem erftern Aktenftüde heißt es ganz beſtimmt: 
„Der Aufftand von Catalonien ift das Ergebniß eines tiefen 
„und umfallenden, feit langer Zeit erwogenen, und mit gros 
„Ber: Entfchloffenheit ausgeführten Plans, das verhängniß: 
„volle Werk einer unverföhnlichen, blutdärftigen Parthei, 
„die ihre Verzweigungen durch ganz Spanien hat und mit 
sehe bedeutenden Hälfsmitteln verfehen if. Sie wird von 
„der Maſſe des unwiflenden, an Müßiggang gemöhnten 


a) Vergl. Allgem. Zeitung 9. 1827. Nr. 65. 66. 67. 
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„und .fanatifchen fpanifchen Pöbeld unterftügt. Aus dem 
„Schooße der Klöfter regiert .fie die blinde Mafle, welche 
njegt mit Waffen verfehen, Elend und Verheerung über ihre 
neigenes Vaterland verbreitet, und die von den Altären des 
„Heren aus zu Brand und Mord aufgehegt wird. Preiges 
„big belohnt man die Aufrührer mit dem Golde, das Lift 
„aufgehäuft, Fanatismus und Aberglanben, zuweilen auch 
„wohl mißgeleitete Frömmigkeit geliefert haben. Kein Mits 
„tel ift den Aufrührern und ihren Treibern "zu fehändlich, 
„um ihren Zwed zu erreihen. Sie erlauben fi) Alles, 
„Lügen, Zeug, Verleumdung, Mord; kurz die Verlegung als 
„ser. göttlichen und menfchlichen Rechte. Die Kiöfter find 
„zn Waffens und. MunitionssMNiederlagen und zu Treiftätten: 
„für die Aufrührer geworden. Unter der Kutte ſteckt der 
„mörderifhe Dolch verborgen, und unter den Gcwölben heis 
„liger Tempel ertönt der Wiederhall ſchauderhafter Befehle 
„zu Mord und DBertilgung. Heberall, wohin das Auge in 
„die Zukunft Blicket, ift die Ansficht ſchauderhaft, wenn- nicht 
„die rechtmäßige Gewalt diefe Verfhwörung ſtuͤrzt und zer⸗ 
„Hört, wenn nicht eine fräftige und gemandte Hand die Miß— 
„bräuche entfernt und mit Weisheit den Sieg benutzt. Ges 
„langt der. fchauderhafte Plan zu feiner Pac, u feis 
„nem Ziele, fo ift Spanien verloren 1” a. 

Dagegen höre man den Wortführer der —— 
koͤnigl. Armee, mit Vollziehung der ſouverainen Dekrete bes 
auftragt! „Laßt uns, Catalonier, die Verleumdungen zerſtoͤren, 
„die. gegen uns ſowohl durch die Biſchoͤfe als die Gouvers 
„neure diefes Fürftenthums verbreitet find! Diefe Großen 
„willen recht gut, daß eben die Leute, welche fie jegt entars 
„tete Nevolutionaire nennen, aus feinem andern Grunde fo 
„bandelten, wie fie thaten, als weil jene Prälaten und Ges 
„merale uns. fund thaten: der, König ſelbſt habe fi unter 
„das Panier verfluchter geheimer Gefellfchafter anwerben 
„laſſen, Religion und Thron würden alfo zu Grunde gehen, 
„wenn man nicht den Infanten Don Carlos auf den 
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„CThron erhebe. Sie felbft wären cs, die betheuerten: der Mater 
„Eyrillo Alameda, der Herzog von Infantado, der 
„Minifter Calomarde, Carvajal, der General nfpector 
„der Freiwilligen, faft alle Staatsräthe und viele Perfonen 
„in den hoͤchſten Acmtern feyen einverfianden mit jenem 
„einzigen Rettungsmittel, und dürften dabei nicht nur auf 
„nationalen, fondern auch auf fremden mächtigen Beiftand 
„rechnen. Als aber unfer Volk aufftand, war die eigentliche 
„tief liegende verruchte Abficht jener Verräther erreicht, und 
„nun verläßt man uns! Miemand will uns mehr beiftes 
„ben! Vielmehr fucht man uns von der Erde zu vertilgen. 
„Da! verliert den Muth nicht!  PVertheidigung der Reli— 
„gion und des, Throns bleibt unfere Aufgabe. Wir verach- 
„ten die Verräther. Wir wollen gegen fie eine undurch— 
„Bringlihe Mauer bilden, unfere und unferer Kinder Rechte 
„bis zum legten Lebenshauche vertheidigen 11 


Wem bleibt es, nach unbefangener Vergleihung diefer 
Aktenſtuͤcke noch dunkel oder zweifelhaft, auf welcher Eile 
das höllifhe Feuerwerk der catalonifchen Inſurrection im J. 
1827 zufammengefchmieder worden war a)? 


Die erfte ausführliche und der Wahrheit einigermaßen 
getrene Nachricht vom Zuftande der Dinge in Katalonien, 
befam der getäufchte König am 23ften Auguft, und erfuhr 
nun mit Schrecken, daß die Macht der Infurgenten bereits 
auf mehrere Taufende angewachſen, daß Cataloniens ganze 
Eintwohnerfchaft mit ihnen faft gleihen Sinnes, daß ihre 
Kaffe gefüllt, auf Freiwillige und Milizen gegen die Inſur—⸗ 
genten nicht zu rechnen, auch denſelben in den Gebirgen 
nicht leicht beizukommen fey. Yn feiner erften Beſtuͤrzung 


1.2) Es ift in biefer Hinſicht auch der Hirtenbrief des Erzbiſchofs bon 
Zärragona d. d. 24ften Auguft d. 3. merkwürdig, worin es Heike: 
„Es nicht glaublich, daß der König, unfer Herr, geheime Befehle 

+ „erlaffen habe, um bie. Unruheſtifter zur Ergreifung ber. Waffen zu 
„autorifiren. Dieß widerſpraͤche der Frömmigkeit, der Gerechtigs 
„keit und der koͤnigl. Würde’ u. ſ. f. ie — 1) 
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fandte Ferdinand fogleich Eilboten. zum Generale Mans 
net nah Zamora, ſich unverzüglich nach Madrid zu verfüs 
gen. Der General kam dem 30ſten Auguſt; der König 
hatte eine lange Unterredung mit ihm unter vier Augen, 
und man erfuhr: Mannet fey befehligt, mit 10,000 Mann 
nach Catalonien zu eilen, und dort den AR: koſte es 
was es wolle, zu unterdruͤcken. | 

As nun aber die Schreckens » Nachrichten fi ch mit je⸗ 
dem Tage häuften, als man ſelbſt dem Ausbruche des Aufs 
ruhrs in Arragonien, wo eine Inſurrections-Junta ſich zu 
Eftrella organifirt hatte, Kunde erhielt, au erfuhr, daß der 
furchtbare Juanito dort wiederum fein Wefen treibe, da 
wurden Angſt und Beforgnig fo mächtig, daß ſelbſt Offi⸗ 
ziere, die zur Seit der Eonftitution gedient, aufgefordert 
wurden, gegen die Inſurgenten zu ziehen und die alten 
Plaͤtze unter des abfoluten Königs Fahnen mieder einzunehs 
men. Zu Daroca und in der Umgegend zog man alle dies 
ponible Truppen zufammen und felbft die leichte Brigade 
der Infanterie der Fönigl. Garde wurde nach Arragonien 
inſtradirt. Die Truppen aber, welche nah Latalonien des 
flimmt waren, und die man auf 20,000 Mann anfchlug, follten 
fi bei Valencia und Lerida vereinigen, Endlich entfchloß 
fih Ferdinand felbft zur Dämpfung des Aufruhrs nach 
Eatalonien zu eilen, obgleich der. Rath von Caftilien, nad 
alten Gefegen berechtigt, ſich einer für unzwedmäßig gehals 
tönen Reife des Monarchen zu widerfegen, mit z gegen + 
feiner Stimmen erflärte: er koͤnne diefe Reife des Könige 
nicht. billigen und. wolle.. für die Folgen derfelben nicht vers 
antwortlich ſeyn. Der König. machte jedoch feinen feften 
Entſchluß zur Abreife nach Catalonien am 19ten Septbr. 
durch ein feierliches Decret, das der Hofzeitung - beigelegt 
ward, befannt. Die Königin aber und die Infanten folls 
‚ten im Escurial zuruͤckbleiben. 

Nur von Calomarde, feinem Sefretair, und dem 
Generals Capitain der Garde begleitet, begab ſich Ferdi: 
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wand zunaͤchſt nach der Feſtung Tarragona. Bei der 
Abreiſe am 22ften Septbr. zeigten fi anfänglich bedrohs 
liche Volksbewegungen. Doch mwurde der Pöbel wieder rus 
hig, als er fahe, daß die koͤnigl. Familie in Madrid blieb. 
Die beflagungswärdige Königin fühlte fih nun unter den 
fremden Umgebungen ganz verlaflen, und gab ihrem Schmer- 
ze Worte in einem xährenden Gedichte auf des koͤnigl. Ger 
mahls Entfernung. Zur Bewirtung gluͤcklicher Wiedervereis 
nigung mit dem fo manchen Gefahren entgegen gehenden 
Gatten, hatte die fromme Dame ein Gelübde an die heilige 
Jungfrau del Pilar gethan, welches durch einen Befuch bei 
dem munderthätigen Bilde zu Saragoffa, wo die beiden - 
fönigl. - Gatten zufammentreffen wollten, erfüllt werden 
mußte! ! | 

Ferdinand ward in der Nähe von Valencia von 
Möbel: Daufen verfolgt, die unter Anführung eines rohen 
Kerls, Simonillo, unaufhörlich riefen: Es lebe der abſo— 
Inte König! Es lebe die Inquiſition! Tod den Megros! 
Unwillig darüber, befahl der König, die Haufen zu zerfireuen, 
was nur durch WaffensGewalt gelang. Der Simonille, 
welcher fi fehr trogig dabei bewiefen, wurde auf Ferdis 
nands ausdrüdlichen Befehl mit mehreren von feiner Banzs 
de hingerichtet. Ein Vorfpiel von der Milde, momit der 
abfolute König feine verführten Unterthanen zur Liebe und 
zum Vertrauen zurüdführen wollte! 

Sobald der ergrimmte Herrfcher in Tarragona, wohin 
ihn 8000 Mann feiner Truppen durch die Rebellen⸗Haufen 
Bahn brechen "mußten, angefommen, erfdien am 28ften 
September folgendes Proclam: „Satalonier! Ich bin num 
„hier in eurer Mitte, wie Ich es durch mein früheres De 
„tret verſprochen. Vernehmt nun, dag Ich zum Leptenmale 
„an die Aufrährer die Sprache der Gnade ergehen laſſen 
„will, und noch geneigt bin, ihre Wuͤnſche zu hören, wenn 
„sie meiner Stimme gehorchen. — — Ihr ſehet ſchon durch 
„meine Ankunft die eiteln und ungereimten Wormände, 
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„durch welche ihr bisher eure Rebellion zu beſchoͤnigen ſuch⸗ 
„tet, widerlegt. Ich bin nicht unterdruͤckt; die Perſonen, 
„die mein Zutrauen verdienen, find nicht gegen unfere hei— 
„lige Religion verfhworen; das Vaterland ift nicht in Ges 
„fahr; die Ehre meiner. Krone ift nicht blosgeftellt, und 
„mein höchftes Anfehen ift von Niemandem befchränft! — 
„Wenn man die albernen Privilegien, die von den Empö- 
„tern angerufen werden, zugeftehen wollte, fo würde es in 
„der ganzen Welt keinen feften Ihron mehr. geben! Ach 
„will die Hoffnung noch nicht aufgeben, daB auf meinen 
nRuf. die Umtriebe der Verführer und Empörer vereitelt 
„voerden. Sollte aber wider mein Hoffen, mein letzter 
„Aufruf nicht gehört werden; follten die Banden der Aufs 
„rührer nach den erften 24 Stunden, wo fie von meinem 
„fouverainen Willen Kunde erhalten, die Waffen nicht bei 
„der naͤchſten Militairs Behörde .niederlegen und die Anfuͤh— 
„rer von allen Klaffen ausliefern, damit fie ihr verdientes 
„2008 empfangen; follten fie nicht an ihren Heerd mit der 
„WVerpflichtung zurückkehren, fih bei den Beamten zu ftellen 
„und als ruhige Unterthanen fi einzeichnen zu laſſen; fol 
„ten endli die in der Verwaltung und Regierung meiner 
„Bölker vorgenommenen Beränderungen nicht fofort aufger 
„hoben werden: fo fol eine Züchtigung der Verſtockten ers 
„folgen, deren Andenken fih auf. die fpäteften Zeiten forts 
pflanzen wird! 
Ich der König — Fr T. de Calomarde.” 

Nothwendig mußte Ferdinands Erbitterung zunehs 
men, als er aus feinem Quartiere im erzbifchäflichen Dalafte 
zu Tarragona das heftige Flintenfeuer, womit die Rebellen 
die gegen fie anrüdenden Truppen bewillflommneten und 
welhes mehrere Stunden fortdauerte, vernahm und als er 
fogar ganze Haufen von Berwundeten aus den Linientenppen 
in die Feftung fchleppen fahe, unter deren Mauern das Gefecht 
bis in die Nacht fortdauerte. Noch erbitterter ward er, als 
man ihm Kunde brachte, die Agrariadas wären bis unter 
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die Wälle von Barkelona vorgerhdt, fie vermwäfteten die 
ganze Umgebung, hielten Gerona, Hoſtalrich, Seu 
d’Urgel und mehrere fefte Pläge eng blofirt und erfüllten 
das Land mit Proklamationen, worin die feinige verhöhnt 
und keck behauptet werde: nur Gemaltthat habe den König - 
in die traurige Nothwendigkeit gefeßt, folche Decrete und 
Proclamationen gegen Cataloniens Royaliſten zu erlaffen. 
Denn er werde jegt von den Freimaurern gerade in demfels 
ben Zuftande von Unterdrädung gehalten, wie früher von 
den Eonftitutionellen. Uebrigens wiffe man ja. aus Erfahr 
rung, daß Ferdinand, wenn er von der Gewalt befreiet 
werde, fih an feine Berheißungen nicht zu binden pflege a)!! 

Ferdinand lieh feinen Unmuth fogar an dem Erzbis 
fchof, der in Begleitung von ſechs Domherren ihm aufwars: 
tete, aus, indem er den Erzbifchof auf die Achſel klopfte und 
“laut ſagte: „Du und Ihr Andern ſeyd an Allem Schuld!“ 

Inzwiſchen hatte die finſtere Intrigue ihr Ziel erreicht 
und die unglüdlichen, bethörten Werkzeuge zur Ausführung 
des höllifchen Plans wurden nun ihrem gräßlichen Schick— 
fale preisgegeben.. Alle Bifchöfe Cataloniens mußten fich, 
in Folge eines fönigl. BerufungssSchreibens, zu Tarragona 
einfinden. Die geiftlihen Herren verftanden fi bald mit 
einander und wußten den König dahin zu flimmen, daß er 
eine berathfchlagende Junta niederfegte, die aus lauter Bir 
Schöfen beftand, worüber die fönigl. Staateräthe faft in Vers 
zweiflung geriethen. Die erfte Handlung diefes theofratiichen 
Minifteriums war: alle Stellen und Präbenden in der Pros 
vinz mit eingeborenen Cataloniern von ihrer Parthei zu bes 
fegen. Dann erließ der König auf ihren Rath ein Decret, 
worin er verhieß: die Steuern der Provinz follten vermin— 
dert und nicht mehr mit Gewalt eingetrieben werden. Zu 
gleicher Zeit wurde aber auch das Decret, wodurch Auflöfung 





a) Allgem. Zeitung 1827. Nro. 289. 
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der Freiwilligen befohlen worden, zurüdgenommen und fheußs 
licher Weife angeordnet, daß alle und jede verdächtig gewe⸗ 
fene Civil- und MilitairsBeamten, wären fie auch zum zwei— 
ten und’ dritten Male feit 1823 gereinigt worden, als um: 
gereinigt betrachtet und ihrer Stellen entfegt werden folls 
ten. Das hieß fo viel, als die bittere, furchtbare Zwietracht 
in dem unglüdlichen Lande verewigen, und daß chen dadurch 
eine Menge Menfchen mit ihren Familien in’s bitterfie Elend 
von Neuem geftoßen wurden, war eine unausbleibliche Folge 
jenes Decrets. - Mit folcher teuflifchen Grauſamkeit verban; 
den die apoftolifchen ‚Nathgeber aber noch eine tücifche Lift, 
wodurch fie die unglüdlichen Infurgenten, welche nur ihrer 
Stimme gefolgt, in den Abgrund des Verderbens ſtuͤrzten. 
Sie bewogen nämlich den König, feiner getreuen Armee eine 
Sratification zu -bewilligen, woran alle Rebellen » Offiziere, 
welche fofort von der proclamirten Amneftie Gebraud mas 
hen würden, Theil haben follten. 

Diefe Verheifung gab der Inſurrection den Todesftoß, 
obgleich Eftangs noch mit 8000 Mann zu Dlot, Sape: 
res (Larajol) mit faft gleicher Macht bei Jgualada und 
Monoftes mit 1500 Inſurgenten unweit Calaf ffanden. 
Sie wagten es, einander feldft nicht mehr trauend, nicht, 
den Grafen Espanna, deilen Hauptquartier zu Berga 
ftand und dem ihre Geſammtmacht weit überlegen war, ans 
zugreifen. Diefer ließ vielmehr die vereinzelten Rebellenhaus 
fen in allen Richtungen verfolgen, und wer von denfelben 
bewaffnet in feine Gewalt fam, ward ohne Gnade erfchoffen. 
Hier und da leiftefe ein verzweifelter Haufen wohl noch 
tapfern Widerftand, wie 3. B. bei Corundelas, wo. es 
zum higigen Gefechte zwifchen. den Eönigl. Truppen und den 
Rebellen fam, worin jedoch die Leßteren unterlagen und 80 
Gefangene in den Händen der Sieger laffen mußten. Kurz, 
die Empörung hatte alle Haltung verloren, meil fie von de; 
nen, die fie angeftifter und dazu vorläufig 200,000 Piaſter 
aufgewwandt, preisgegeben wurde. Alle Ynfurgenten Corps 
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verließen nun Ober⸗Catalonien und fuchten durch das Thal 
Ribes die Ufer des Segre zu erveichen, während Espans 
na’s Truppen die wichtigen Punkte von Manrefa bis an 
die Grenze befegten. Hunderte von Inſurgenten flüchteten 
in die Gebirgsfchluchten an der franzöfifchen Grenze; noch 
‚mehrere legten, von ihren Führern verlaflen, die Waffen nie 
der und ergaben fich auf Gnade oder Ungnade. 

Nun aber fhwang die blutgierige Criminal yufliz uns 
gehindert ihr. furchtbares Nachefchwert. In allen Bezirken 
Cataloniens wurden Militais:Commiffionen errichtet, die ohne 
Barmberzigkeit alle, ſelbſt die fich freiwillig, auf Verheißung 
der Amneflie, ergebenen Dffiziere dee Agrariadas zum 
- Strange verdammten. Zu Mataro, Manrefa, Vich, Tarra⸗ 
gona u. f. f. hatte man hohe Galgen errichtet, und fo oft 
Morgens ein Kanonenfhuß das Signal gab, ſahe man ficher: 
lich auf dem Richtplatze mehrere Anſargenten⸗Oftziere am 
Galgen baumeln. — 

Die Form der Unterſuchung glich voͤllig der ſonſtt bei 
der heiligen Inquiſition gebraͤuchlichen. Ganz Catalonien 
war ein Schauplatz des Schreckens und der Verzweiflung, 
Espanna der wuͤthendſte Scharfrichter. Ehe man des 
Mordens muͤde geworden und mehrere Hunderte Gefangener 
nach Ceuta'auf der afrikaniſchen Kuͤſte in's Elend der Sclas 
verei gefandt, traf die blutgietige Gerechtigkeit auch mehrere 
Priefter, und da der Erzbifchof von Tarragona verweigerte, 
die Ungfücklichen vor der Hinrichtung ihrer geiftlichen Würde 
zu berauben, wurden fie auf die gewöhnliche Art gehenkt, 
und zwar in ihrem priefterlichen Ornate. Das nahm aber 
die Geiftlichkeit fehe übel, und ſaͤmmtliche Bifchöfe proteflirs. 
ten feierlich gegen eine ſolche Verhöhnung des Vorrechts ih— 
res Standes. Daß aber der bekannte College Victor 
Saez, Bilhof von Tortofa, in eine Feſtung transportirt 
and dort in's Gefängniß geworfen wurde, konnte freilich nicht. 
als ein Attentat gegen bie Vorrechte der Hierarchie darger 
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ftellt werden;. denn von dergleichen Ereigniffen gab es in 
und vor Ferdinands Regierungszeit Beifpiele genug. 

Mittlerweile war. der König in Valencia angefommen 
und reifte weiter, feiner Gemahlin bis St. Felipe de Ka: 
tiva entgegen, um mit ihr gemeinfchaftlih den Triumph⸗ 
Einzug in Eataloniens Hauptftadt zu vollführen. Es war 
wohl gut, daß die befümmerte Königin fich nicht länger in 
Madrid aufgehalten; denn in der Mähe. diefer Hauptftadt 
ftreiften ftarfe bewaffnete Banden unser Leitune eines kecken 
Anführers, Namens Escudero, der fogar den königlichen 
Landfig Pardo ausgeplündert und die ihm entgegen gefands 
ten Reiter » Patrouillen in die Flucht gejagt hatte. Andere, 
aus fpanifhen Deferteurs gebildete Banden durchzogen mit 
dem Gefchrei: Es lebe die Conftitution! plündernd 
Eftremadura, und zu Avila waren, wie zu Soria, höchft ge: 
fährlihe Complotte entdeckt worden, deren Theilnehmer Ende - 
Octobers vor den Gerichtshof zu Valladolid gefchleppt, zum 
Theil aber von Escudero’s Meitern dem Mordfchwerte 
unterweges entriffen wurden. Escudero ſelbſt war jedoch 
bei diefer Gelegenheit gefangen und von den fönigl. * 
willigen zu Guadalaxara erſchoſſen worden. 

Endlich erſchien, nachdem, in Folge einer uUeberin 
mit der franzoͤſiſchen Regierung, die franzoͤſiſche Beſatzung 
aus Barcelona abgezogen und die Feſtung von ſpaniſchen 
Truppen. unter Espanna’s unmittelbarem Befehle beſetzt 
worden war, der feftlihe Tag (ate Decbr.) des pompöfen 
Einzuges des abfoluten Könige von Spanien und feiner Ger 
mahlin in. Cataloniens Hauptſtadt. Beide Majeſtaͤten hiel: 
ten ihren Einzug auf einem hohen Triumphmwagen, der. von 
zwölf befonders coftümirten Laftträgern gezogen ward. Vor⸗ 
her aber mußten über 3000 verdächtige Perfonen den Ort 
verlaffen und es wurde zugleich befannt gemacht, daß Alle, 
die am Aten December fih noch innerhalb der Mauern Bars 
celona’s treffen laflen würden, eingezogen und militairifch 
gerichtet werden follten. Gräßlicher Schrecken nun durch 
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die ganze Stadt. Miele Mitglieder der zur Anordnung der 
Feierlichkeit bei'm Empfange.des Königs niedergefegten Coms 
miffion gehörten ſelbſt zu den Verdächtigen, entflohen alfo 
mit ihren’Familien, und die Commiffion Idfete ſich dadurch 
plöglih auf. Kein Freudenruf, fein WVolksjubel empfing das 
hee den König mit feiner bedauerungswärdigen Gemahlin. 
Mur die Rache jauchzte und blickte frohlockend zu der Cita— 
delle hinauf, wo der fucchtbare Rachegeift, ESpanna, in 
duͤſterer Verſchloſſenheit hauſete. Die Majeftäten befuchten 
die Kirchen und beteten andächtig. Mit welchen widerfireis 


tenden Gefühlen aber der Ambrofianifche Lobgefang, der auf 


des Königs ausdrüdlichen Befehl vom.Zoften Novbr. in ak 
len Kirchen Spaniens wegen wiederhengeftellter Ruhe in Ca⸗ 





talonien angeftimmt werden follte, von Hunderttaufenden 


angeftimmt werden mochte, laͤhßt ſich ohngefaͤhr errathen! 
Denn in der That war jene gepriefene Beruhigung blos 
fiheinbar und die blutige Strenge, womit man über die in’s 


Elend durdy Pfaffenlift geftürzten Ungläclichen gewaltet, hatte’ 


die Erbitterung nur tiefer, grimmiger, unauslöfchlicher ges 
macht. Kecke Anführer Hatten daher fchon vor Ablauf des 
Jahres ihre zerfireuten Banden wieder gefammelt. In Va— 
lencia’s Mähe loderten die Flammen wieder auf, und mwähs 
rend vom fönigl. Hoflager aus Barcelona Befehle über Bes 
fehle nah Madrid famen, Geld und abermals Geld zu fens 
den, weil man fonft, da die Provinz erfchöpft, nichts zu Ies 
ben haben werde, ftreifte J. Eftangs mit Haufen von 400 
bis 600 Mann wieder in der Nähe des abfoluten Herrfchers, 
der höchlich ergrimmt war, als man ihm unmwiderfprechliche 
Beweiſe vorlegte, daß durch des befannten Marco del 
PDont’s Hände 18 Millionen Realen zur Aufwiegelung 
Eataloniens, und zwar meiftens in franzöfifhen Münzforten, 
gelaufen, um an ‚die oberften Chefs des Aufruhrs vercheilt zu 
werden! So endete, das Jahr 1827 für Spaniens bethörs 
tes Volk und feinen abfoluten Herrfcher. 


— — — — 
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Portugal 


bot im Jahre 1827 politiihen Rechenkuͤnſtlern dad intricate 
Problem zur Entfheidung dar: ob fein oder ob Spaniens 
Zuftand der Verwirrung, Anarchie und Rechtloſigkeit der vers 
morfenfte und beflagenswärdigfte fey? Beide Reiche auf 
der pyrenäifhen Halbinſel Tagen unleugbar ſchwer an der 
Krankheit des legitimen Despotismus, wie an den furchtba⸗ 
‚ren Kraͤmpfen der Revolutions⸗ und Reactions⸗Seuche dar⸗ 
nieder. Eine ſchnelle Radicalkur des verſtockten Uebels ver⸗ 
mochte ſelbſt das Geſammt ⸗Collegium der hochbetitelten und 
graduirten politiſchen Aerzte von ganz Europa nicht zu be⸗ 
wirken. Ja, dieſes hohe Collegium war nicht einmal uͤber 
die wahre Beſchaffenheit des Krankheitsſtoffs, noch viel wer 
niger über die Eigenthuͤmlichkeit feiner in Spanien und in 
Portugal abweichenden Gährung einig. In Betreff der por: 
tugiefifchen Angelegenheiten fchien fogar der Legitimitätspunft 
über Don Pedro’s verfaflungsmäßige Rechte im Zweifel 
gezogen werden zu können. 
| Unbefangenen Beobachtern der Ereigniffe feit zwei 
Jahren konnte es freilich nicht zweifelhaft feyn, daß Don 
Pedro’s Politik darauf abzweckte, den ihm durch die Brafis 
lianer abgedrungenen Verſprechungen zum Iroße, beide Reiche 
fo fange als irgend möglich vereinigt zu halten, und daß er 
diefen Zweck ‚nicht beffer zu erreichen geglaubt, als durch dag 
Machwerk einer Eonftitution für Portugal, deren Erklärung 
und Modification immer wieder von ihm, dem präfumtiven 
Schöpfer derfelben, abhing. Daß aber jene Confitution 
nicht aus dem Kopfe eines portugiefifchen Prinzen hervorge⸗ 
gangen ſey, vermochte Niemand abzuleugnen, der Portugal 
kannte, oder auch nur außerhalb Portugals eine fluͤchtige 
Bekanntiſchaft mit Don Miguel und feinen Begleitern ge 
macht hatte. — 

Wirft man einen Ruͤckblick auf die naͤchſte Vergangen— 
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beit, fo ſtellt ſich erftlich dar, der im November 1825 zwis 
fhen dem vorigen Könige- und feinem älteften Sohne abges . 
fchloflene Vertrag, in welchem die ewige Trennung der Reiche 
Portugal und Brafilien, jedoch mit Vorbehalt des Rechts 
Don Pedro's auf die portugiefifhe Krone, ausgefprochen 
worden war. Zweitens bemerkt man die Beftätigung 
Don Pedro’s (vom 26ften April 1826) ruͤckſichtlich des 
Teſtaments, worin fein veremwigter Vater die Prinzeffin Mas 
“ ria Yfabella als einftweilige Negentin Portugals bis zur 
Willens Erklärung ihres älteften Bruders eingefest hatte. 
Drittens aber ift bemerfenswerth die Ausfertigung der Don 
Pedroſchen Eonftitution (mit englifhem Gcpräge) für, 
Portugal und die Entfagungs-Afte des Kaifers, wodurch feine 
Tochter Donna Maria da Gloria Zur regierenden Kds 
nigin von Portugal erklärt wurde; dies gefchahe jedoch mit 
der Clauſel: die Prinzeffin follte vor Abſchluß ihrer Ehe 
mit dem Infanten Don Miguel, wie au vor Beſchwoͤ⸗ 
zung der portugiefifchen Eonftitution durch die portugiefifchen . 
Behörden, Brafilien nicht verlaflen, indem Don Pedro’s 
Abtretung der Krone erft nach Erfüllung beider Bedingungen 
in Kraft: treten werde. | 

Alte diefe Punkte gaben den in Portugal abwecchfelnd 
herefchenden und ſich ftets befämpfenden Partheien reichlis 
chen Stoff zu flaatsrechtlihen Controverfen, über deren defis 
nitive Entſcheidung freilid nur Kanonen, Bajonette und 
Säbel das legte Wort fprechen mußten. Die dem Infan— 
ten Don Miguel und der alten Königin anhangenden Abs 
folutiften argumentirten alfo: Don Pedro hat feierlich in 
Braſiliens National» Berfammlung (Mai 1826) erklärt: er 
habe auf die portugiefifhe Krone zu Gunften feiner Tochter 
unter gewillen Bedingungen Verzicht geleiftet. Diefe Bes 
dingungen find nun erfüllt: denn die Charte ift befchworen 
und die Ehe, nad erfolgter päpftliher Diepenfation, durch 
Stellvertreter vollzogen worden. Ufo muß auch die Prinz 
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zeffin Maria Yfabella ihre Negentfchaft niederlegen und 
folche dem Infanten Don Miguel übergeben. 

Die Gegenparthei war darüber ganz anderer Meinung, 
und argumentirte alfo: Don Miguel hat nicht das ges 
ringſte Anrecht auf die Negentfchaft, weil ja Don Pedro’s 
Entfagung nicht unbedingt gewefen iſt; die Bedingungen der 
: Entfagung find aber nicht alle erfüllt, denn ein Eheverloͤb⸗ 
niß ift noch feine Eheverbindung und Über die Königin Mas 
ria da Gloria kann bei Lebzeiten des Vaters unter fols 
hen Umftänden weder Vormundfchaft, noch Curatel ſtatt 
finden. Der wirkliche König Portugals iſt alfo noch ims 
mer Don Pedro. Auch hat er ja folches factifch bewies 
fen, indem er nach Promulgation der Charte noch Pairs 
ernannte, Münzen fchlagen und alle Regierungss Akte von 
der Regentin nur in feinem Namen ausfertigen ließ! 
Harte Nuͤſſe für die diplomatifche und flaatsrechtliche Weiss 
heit der großen europäifchen Diplomatifer, weil fie wirklich 
nicht recht mußten, wie ſolche zu Enaden, ohne den Legiti- 
mitätskern zu verlegen. 

‚Mittlerweile befand fih Portugal felbft in einem trau⸗ 
rigen Zwifchenzuftande, indem es einerfeits als ein von Bra⸗ 
filien getrennter Staat unter eigener Regierung behandelt 
ward, und doch andererfeits in allen feinen Öffentlichen Aften 
den Kaifer als König von Portugal an die Spige der Res 
gierung, geftellt fahe. Daß in ſolchem Gedränge aber Leis 
denfchaften und Partheienwurh nach dem Zügel des Regi⸗ 
ments greifen und fich freie Bahn zu machen fuchen wuͤr⸗ 
den, mußte auch die einfältigfte Politif erwarten. In fols 
chem Kampfe. Fam es hauptfächlich darauf an, wie fich der 
Geift des Volks für oder wider die neue Verfaſſung auss 
fprechen würde. 
| Allein das portugiefifche Volk war Fein foldhes, das, wie 
Englands Bolf, feit Jahrhunderten gelernt, fi mit furchts 
Lofer Offenheit in einem freien Gemeinwefen zu bewegen 
und feine Meinung auszufprechen. Es hatte bislang unter 
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einer willkuͤhrlichen Regierung ſchweigen und dulden gelernt; 


ſeine Begriffe waren über alle jegt zue Sprache kommende 


zu leugnen, daß die hohe Geiftlichfeit-und die Grandes, des - 


Punkte eben fo finfter und verworren, als feine Leidenfchaf: 
ten durch finftere Pfaffen: und Moͤnchs-Umtriebe leicht bis 
zur fanatifhen Wuth aufgeregt :werden fonnten. Die vos 
tige Regierung hatte alle und jede Kundgebung eines Ges 
fammts oder National: Gefühle fyftemarifch unterdrückt 
und der Menge von jeher verboten, über politifhe Maßres 
geln irgend eine Gefinnung, fie fey günftig oder ungänftig, 
zu äußern a). Wie follte fich- diefes verwahrlofete Volk nun 
auf irgend cine Eategorifche Weife über die neue Verfaflung, 
über Don Pedro®s hochgepriefenes Gefchent mit Befons 
nenheit ausfprehen? Hatte es denn ſchon die Früchte dies 


fer neuen Schöpfung gefoftee? Wurde fie ihm nicht durd) 


bewaffnete Ausländer, dur eben die Engländer, gebracht, 
welche feit länger ald einem Jahrhunderte die Herren des 
portugiefifhen Handels wie derrfümmerlichen National » Jns 
duftrie und dabei als Keger den Pfaffen und Mönchen vers 
baßt waren? Die Liberalen, denen es mehr um den Mas 
men der Freiheit, als um die Sache ſelbſt zu thun war und 
die großen Kaufleute, die ihres Vortheild wegen, Freunde der 
Engländer feyn mußten, bewillfommneten freilich das engs 
liſche Machwerk mit laut tönendem Jubel. Auch war nicht 


nen großer Antheil an der Gefesgebung und Verwaltung 
des Königreiche, denen die höchfte Würde als Preis durch 
die. Conftitution zugeſichert worden,. gar wohl damit zufries 
den ſeyn Eonnten. Allein Don Pedro fihien eine andere 
wichtige Klaffe, welche. großen Einfluß auf die Stimmung 


a) Der Despotismus fchließt gang richtig: Geftattet man dem Volke, 
ſich über irgend eine Regierungsmaßregel zu bedenken und einans 
der zu fragen: welche Meinung darüber die befte fey, fa ift es 
unmöglich, zu beftimmen, welchen Gang feine Schlußfolgen und 
— nehmen werden. Alſo ſchweigt, denkt nicht, ſondern 
geho eg 
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des Volkes hatte, nämlich den Landadel, bei der. Erweiterung 
eonftitutionellee Borrechte und Ehren (vermuthlic aus thö- 
richtem ’ Fefthalten an alten Vorurtheilen) ganz überfehen 
und vergeſſen zu haben. Diefes Vergeffen ward von jener 
Klaſſe durch Mißvergnügen und Verlaͤumdung der Conftitus 
tion erwiedert, und gerade aus diefer Klaſſe gingen daher 
auch die: meiften Anftifter und. Anführer der. Inſurrection 
hervor. Es würde unter folhen Umftänden wohl unmöglich 
” gewefen feyn, daß fih eine der Volksmaſſe aufgedrungene 
und ihr von taufend Feinden derfelben verdächtig gemachte 
Verfaſſung auch nur Monate hätte behaupten fönnen, wären 
einerfeits nicht die Yndolenz des gemeinen Portugiefen, der 
faum im Stande ift, für fein eigenes perfünliches Intereſſe 
aufzutreten, und andererfeits nicht der Engländer Geld Fräfs 
tige Unterftügungsmittel des ſchwachen Baues geworden. 
Bo legteres nicht hinreichte, 3. DB. in den von einem ars 
men aber Eräftigen Menfchenfchlage bewohnten Gebirgen der 
Provinz Traz 08 Montes, fchlug der Unmuth aud 
bald in lichte Rebellions- Flammen auf, und diefer Brand 
verbreitete fih won dort aus, angefacht durch alle Mittel der 
Intrigue und Beftehung, die den Apoftolifchen zu Gebote 
ftanden, über ganz Portugal, infofern die Indolenz der Bes 
wohner von Beira, ‚Eftremadura, Alem Tejo und 
Algarve ſolches geftattete. Daß nun die Partheienwurh 
ſich in der Hauptftadt gleichfam concentrirte und die gefähr: 
fichften Reibungen hervorbrachte, laͤßt fich leicht erflären. Da 
gab es Apftolifche, welche Herrſchaft der Hierarchie und 
ſtarres Fefthalten am’ alten Aberglauben, und Abfölutiften, 
welche die alte Monarchie wollten ; ſich alfo nicht zur Errei- 
hung ihres Ziels auf. kurze Zeit einverftanden, als entfchiedene 
Feinde der Charte, deren Urheber fie verwuͤnſchten. Auf 
der entgegengefegten Seite fochten die Liberalen unter 
dem Paniere einer erträumten Freiheit, wodurch fle an’s 
Staatsruder zu. fommen hofften, und mit ihnen in engfter 
Berbindung flanden die Brafilianer, deren Zweck fein 
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anderer war, als das Uebergewicht des Grafilifchen Einflufies 
in Portugal zu behaupten. : Das Volk aber folgte, je nach⸗ 
dem der Jupuls war, gleich einer Heerde Schöpfe, die dem 
Leithammel, wenn er über des Hirten vorgehaltenen Stod 
fpringt, dummlig nachſpringen, dem Rufe feiner Treiber. Man 
nehme dazu das ſchwache und ſchwankende FrauenRegiment, 
die Hof⸗Intriguen, die finfteren Umtricbe der alten Königin, 
die ausländifchen Aufhegungen und Verheißungen; fo wers 
den Urfprung, Folge und Zufammenhang der Ereigniffe (im 
Jahre 1827), welche wir mun dem nachdenkenden Lefer vors 
führen müffen, in ziemlich klarem Lichte erfcheinen. 


Fortgang und endliche fheinbare Unterdrädung 
der Inſurrection in Portugal. 


Die Verzweigung des Aufruhrs in diefem unglädlichen 
Lande und die Mittel, wodurch fie unterhalten wurde, traten 
fhon im Beginne des Yahres 1827 aus dem Dunkel, wors 
in fie bisher gelegen, an’s Tageslicht. Man erfuhe nun 
authentifch, daß viele große Kapitaliften Liffabons den In— 
furgenten Beifteuern geleiftet und daß felbft mehrere Mitglies 
der der Pairds und der DeputirtensKammer dazu Beiträge 
geliefert hätten. Beſonders aber öffneten die Stlöfter, „mit 
alleiniger Ausnahme des Klofters St. Bento in Liffabon, 
ihre Schäge den Verfechtern der hierarchifchen und der abs 
foluten Königsgewalt, woraus fih ergab, daß der wahren 
Freunde des conftitutionellen Syſtems, die es redlich mit 
dem Vaterlande meinen möchten, nur fehr wenige gefunden 
würden. Wie weit aber die Politit Spaniens, Frankreichs 
und felbft Rußlands in das Raͤderwerk der Inſurrection mit 
eingegriffen, ließ fich aus einer in der Pairskammer am 4ten 
December vorigen Jahres gehaltenen Rede des Grafen Ville 
Real, welchen die Negentin an den madrider Hof BeIRRDN, | 
leichtlich errathen 8). 


——e ——— 


a) Diefe Rede in Ro. 2 u. 3 der he — vom J. i827. 
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Während nun in. tiffabon die Cortes, in Folge eines 
Decrets vom 20ſten December v. J., am Tage vor Weih⸗ 
nachten, durch den Bifhof von Vifen gefchloffen wurden, 
blieb unter folhen Umftänden die Regentfchaft der Rebellen 
zu Lamego noch in voller Wirkfamkeit, und diefe Regents 
fchaft beſtand unter Chaves Borfise aus dem Vicomte 
Montalegro, dem Vic. Billa Garcia, dem Baron 
Cartano de Mello und dem Doctor Agoftenho. Die 
Nebellen; Armee zählte damals freilich nur noch an regulirten 
Truppen 1350 Snfanteriften und 300 Reiter, welche aus 
den Ueberläufern von fünf portugiefifchen Infanterie- und 
drei Cavalerie-Regimentern zuſammengeſetzt war, bei glücklis 
chem Umfchwunge des Kriegsgluͤcks Eonnte jedoch auf neues 
Zuſtroͤmen zahlloſer bewaffneter Bauernhaufen und neuer 

- Defertionen faft mit Gemwißheit gerechnet werden. — 

Chaves hatte wirklich zu Anfang des Jahres 1827 
die Abfiht, auf Oporto vorzudringen, während fein Unters 
General Magefi füdöftlih vorgehen und Liffabon bedrohen 
follte. Allein Chaves fand zu flarfen MWiderfiand, um 
auf der Straße von Braga duch den Paß von Salor 
mande dringen zu können, und mußte alfo.nach der Pros 
vinz Traz 08 Montes zuräcdmweichen, während Magefi fich 
kaum nad Almeida retten und diefe Feftung befegt halten 
konnte. Noch einmal wagte Chaves fih gegen Coimbra 
vor; aber eben diefe Operation verwidelte ihn in das Neg, 
womit die conftitutionellen Generale mehr und mehr feine 
Haufen umfpannen. General Claudine war nämlich mit 
600 Mann bei Dporto über den Douro gegangen, von 
wo er auf Aveiro rüdte, um in Gemeinfchaft mit den 
Truppen, welche General Azeredo in NiedersBeyra fammelte, 
weiter zu operiren.  Unterdeflen hatte General Billaflor 
Guarda verlaflen und war über Callorico nach gezogen. 
Chaves hatte daher Claudine's Truppen in ſeiner rech— 
ten und die des Grafen Villaflor in ſeiner linken Flanke, 
während Azeredo feine Fronte bedrohte. Wollte er nun 
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nicht eiligft nach Almeida flüchten, mußte binnen Kurzem 
nothwendig ein entfcheidendes Gefecht vorfallen. | 

Chaves ;og alle Streitkräfte, die ihm zu Gebote flans 
den, an*fih und hielt den Verfolgern endlih Stand in eis 
ner fehr feſten, durch viele Verhaue verftärften Stellung zwi— 
‘fhen Pennaverde und Carouche. Billaflor zählte 
unter feinen Fahnen vier Regimenter Reiter, acht Regis 
menter Fußvolf und das Corps der Studenten von Coims 
bra, mit 21Stuͤcken Geſchuͤtze, eine Macht, die zufammen 
noch nicht 7000 Mann betrug, während die Stärfe der größs 
tentheils regellofen Rebellenhaufen wohl auf 10,000 Mann 
gefchägt werden konnte. Dennoch entfchloß er fi, fobald 
er die Mebellen erreicht, am, 9ten Januar d. %., zum ent: 
fiheidenden Angriff, der Nachmittags gegen drei Uhr durch 
feine Plänfler auf die feindlichen Verhaue begonnen wurde. 
Das Sefeht war hißig und lange zweifelhaft, zulegt ent⸗ 
fhied die in den Reihen der Rebellen überhand nehmende 
Verwirrung den Sieg-für die Conftitutionellen. Die Nacht 
trennte die Kampfenden. Aber nun verbreitete fih plößlich 
unter den Sefchlagenen das Gerücht: die Engländer wären 
gelandet und ſchon ſey ihr Vortrab zur Unterftügung der 
Conftitutionellen in Anmarfh. Panifcher Schreden und 
Verwirrung waren unmittelbare Folgen diefer Schrecfensbots 
ſchaft. Die Offiziere riffen zuerſt aus, die Soldaten zerftreus 
ten fih in wilder Flucht, und eine große Anzahl der unter 
ihnen befindlichen verführten Linientruppen ging ſogleich, 
Gnade erbittend, zu den Fahnen der Sieger über. Der zers 
freute Haufen hielt nun nirgend mehr Stand, und fobald 
durch die Flüchtlinge die Schreckenskunde nach Almeida ges 
langte, zog auch der größte Theil der dort garnifonirenden 
Truppen Magefii’s ab und nahm die von der Regentin 
promulgirte Amneftie in Anfpruch. 

Der unglädlihe Kampf, welcher die Flucht der Re; 
bellen auf fpanifches Gebiet zur unmittelbaren Folge hatte, 


zerftörte für den Augenblick * des Marquis von Chaves 
1827. Do 


- 


"Anfehen; er mußte das Ober: Commando an den VBicomte 
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Martalegro abtreten, und an Silveira’s Stelle wurde 
Molellos zum General-Adjudanten ernannt. Inzwiſchen 


ließen fih von den zerftreueten Flüchtlingen kaum noch 1000 


Mann zufammenbringen, womit man.in Traz 08 Mons 
tes Gebirgsfhluchten von Neuem die Flamme des Aufruhrs 
anzufachen hoffte. 

Der Schlag fhien allerdings zur Vernichtung der Ner 
bellion entfcheidend zu feyn. Der Lommendant von Al: 
meida übergab die Feflung dem anrüdenden Villaflor. 
Die Eonftitution wurde vom Marquis d'Angeja zu Villas 
reäl proclamirt, und die portugiefiihen Conftitutionellen 
ftanden nunmehr drohend auf der fpanifchen Grenze, wo ih: 
nen an 10,000 Mann der fpanifchen DObfervationg » Armee, 
die fih um Badajoz und Salamanca fammelte, Stirn boten. 

Unterdeffen waren die Engländer unter Clinton am 
iften Januar d. %. wirklich gelandet, und mehrere ihrer Re— 
gimenter wurden auf dem Hauptplage in Liſſabon zur Mus 
fterung aufgeftelt. Dabei waren nun zwar gaffende Zus 


Schauer genug gegenwärtig, aber es wollte durchaus fein 


Bolksjubel zum Willkommen der blanken Säfte laut werden, 
obgleich die Mufif der englifhen Regimenter ftundenlang die 


- Berfaffungs:Hymne hören ließ. Nach Uebereinkfunft mit der 


portugiefifhen Regierung mußten den englifhen Hülfstruppen 
Duartier, Lebensmittel, Pferdefutter und andere Nationen 96 
liefert und immer bis auf zwei Stunden in ihre- Nähe ger 
bracht werden. Bei dem Geldmangel der portugiefifchen Res 


gierung hatte man fi aber englifcher Seits anheifchig ge: 


macht, die Auslagen durch engkfhe Commiſſarien beforgen 
zu laffen, über deren Heimzahlung demnaͤchſt zwifchen beiden 
Regierungen eine befondere Lebereinfunft getroffen werden 
follte 9. Befonders war feftgefegt worden, daß die Forts 
bei Liffabon (St. Julian und Bugio) von englifchen. 


a) Die Nebereinkunft in Nr. 89 der Allgem. Zeitung, I. 1827. 
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Truppen befegt und daß dieſe Truppen auf Koften der pors 
tugiefifchen Regierung in den Forts mit Vorräthen aller Art 
reichlich verforgt, wie denn auch brittifche Offiziere gemein 
fchaftlih mit portugiefifchen die Hafens und Zollpolizei von 
Liffabon beforgen follten. 

Welche Inſtructionen der brittifche Obergeneral ruͤckſicht⸗ 
lich des in Portugal herrſchenden Buͤrgerkrieges eigentlich 
zu befolgen Habe, darüber herrſchte ein Dunkel, welches ges 
wiß nicht vortheilhaft für die Conftitutionellen feyn Eonnte. 
Clinton felbft hatte freilich Liffabon in den erften Tagen 
Februars, begleitet von einem Lanzenträger sNegimente, vers 
laffen. Eine englifhe Brigade war in der Richtung von 
Abrantes abmarfchirt; eine andere hatte ſich nad) Oporto 
gewandt, und eine dritte ſchien Coimbra, wohin nachmals 
das englifhe Hauptquartier Fam, befegt halten zu wollen. 
Aus diefer die füdlichen Provinzen Portugals deckenden Lis 
nie, fonnte freilich die brittifche Armee leicht gegen die 
Hauptpunfte im Morden vordringen, wenn etwa von dorts 
her ein neuer Aufruhrs; Sturm loshrechen follte. Allein 06 
fie folhes zu thun, beſtimmte Befehle habe? das war 
noch immer eine fehr zmweifelhafte Frage. Man fprach 
zwar von einer Proclamation, welche Clinton gegen die 
Mebellen erlafien und worin er fie mit Vernichtung bedrohet 
habe, wenn fie längern Widerftand Teifteten. Doch vers 
mochte Niemand fothane Proclamation im Originale oder 
auch nur in einer glaubwärdigen Copie vorzuzeigen. 

Bon diefer fhwanfenden Ungewißheit über die englifthe 
Hülfe für die Eonftitutionellen, waren die Inſurgenten-Chefs 
gewiß eben fo gut, als von den Cabalen, die zu Gunften 
ihrer am Hofe der Regentin fortdauernd gefpielt wurden, un: 
terrichtet, und ihnen wuchſen von Meuem Vertrauen und 
Keckheit. Auch flreiften einzelne ihrer Haufen noch täglich 
über die Grenzen von Traz 08 de und hatten zu Lom— 
ba, St. Vincente, Tobocdd und an anderen Drtfchafs 
ten — den Conſtitutionellen Gefechte, worin der Vortheil 
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bald auf ihrer, bald auf der andern Seite fidy zeigte. Ihr 
fühnfter Anführer war bei ſolchen Streifereien der berüch- 
tigte Telles Yordao, zu welchem fihb Chaves nad 
Traz 08 Montes auf feiner Flucht begeben, während feine 
heroifhe Gemahlin nah Madrid eilte, um neue Unters 
ſtuͤtzungen für die Royaliften in Portugal zu bewirfen. Ob⸗ 
wohl nur zum Scheine die fpanifhen General: Capitaine 
von der Negierung wegen des den portugiefifhen Rebellen 
geleifteten Vorſchubs in Anfpruch genommen und zur ſchein— 
bar fcharfen Verantwortung gezogen waren, fo fFehrten ſich 
die fpanifchen. Grenz» Behbrden, fußend auf die ihnen ges 
wordenen geheimen Inſtructionen, doch wenig an alle jene 
Drohmworte „ verfahen vielmehr von Ciudad Rodrigo aus die, 
auf Spaniens Gebiet geflüchteten Rebellen mit Allem, was” 
fie zu einem neuen Einbruche in ihe Vaterland an Waffen, 
Munition und andern Kriegsbedärfniflen forderten, und feßs 
ten fie alfo in den Stand, das unglüdliche Portugal noch -eins 
mal mit den Greueln des Bürgerfrieges heimzufuchen. 
Chaves fammelte demnach Ende Januars cine große 
Maſſe plünderungsfüchtiger Guerillas in Traz 08 Montes und 
machte Anftalt, über die Gebirge vorzudringen, während Tels 
les Jordao feine Haufen bei Mirrea aufftellte, um dem 
Einmarſche der Eonftitutionellen in Traz 08 Montes Widers . 
ftand zu leiften. Die verfchiedenen Abtheilungen des Snfurs 
gentensHeers unter Chaves, Samellas, Vargea und 
Mellelo ruͤckten nun auf der Straße nach Oporto vor, 
wohin fie ‚eine Proclamation gefandt, die Sicherheit der 
Merfonen und des Eigenthums verhieß, wenn man ſich ih— 
rem Einmarfche nicht widerfeßen würde, dagegen aber Mord und 
Verwäftung ohne Schonung drohte, im Falle Oporto’s Eins 
wohner Widerftand leifteten; auch zugleich die Fategorifche 
Berfiherung ausfprah: der erſte Schuß, den die Engländer 
zu Sunften der Eonftitutionellen abfeuerten, werde 30,000 
Spanier, die an der Grenz fchon bereit fländen, nah Por 
tugal rufen! In der That hatte die fpanifche Geiftlichkeit, 
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ihrem «Könige ein freimilliges Gefchent von 150 Millionen 
Franken angeboten, falls er gendthigt feyn follte, einen Krieg 
zur Befreiung Portugals von dem Joche des verruchten li— 
beralen Spftems zu unternehmen. | 
Schrecken und Verwirrung berrfchten anfänglih in 
Dporto, als man dort vernahm, die Infurgenten fländen nur 
noch vier Stunden entfernt, und bedroheten fhon Braga, 
von mo die Öffentlichen Kaffen geflüchtet; allein General 
Stubbs, der mit dem von ben Inſurgenten zuruͤckge⸗ 
drängten Dbriften Zagallo, in Oporto befehligte, ließ die 
Einwohner unter die Waffen treten, 200 Mann von den im 
Hafen liegenden englifhen Briggs an’s Land fommen, und 
verlangte fchleunige Hälfe von. dem mit feinem Corps in. 
der Mähe befindlichen Marquis d'Angeja. Diefer fandte 
von Regoa aus 600 Mann auf dem Duero nach der be; 
ängftigten Stadt, und rüdte vereinigt mit Villaflor ge— 
gen Penaful, von mo beide Generale den Inſurgenten ent 
gegen eilten, und fie den 5ten Februar ohnweit der Brücken 
von Prado und Porto zum Gefecht brachten. Die Sache 
war bald entſchieden. Die Jnfurgenten flohen zerfprengt über 
jene Brüden, ließen ihr Gefhüg in den Händen der Sieger, 
und fuchten das fpanifche Gebiet auf der Straße von Frei: _ 
renada zu erreichen. Chaves feldft aber eilte mit wenigen 
feiner Getreuen nach dem kleinen Hafen Guardia, an der 
Außerften Grenze von Galizien, von wo er ſich dann auf 
das fpanifche Gebiet zuruͤckzog. Diefe Niederlage war end: 
lich entfcheidend; denn auf dem Wahlplage und in Almeida 
erhielten die Sieger 21 Kanonen nebft 5 Haubigen und 
800 Befangene fielen in ihre Hände. In den folgenden 
. Tagen Famen auch von allen Seiten demüthig bittende In— 
furgenten zu den conftigutionellen Generalen, lieferten Waf: 
fen, Pferde und Munition ans, und verfprachen fefte Treue, 
wenn ihnen nur Gnade und Verzeihung zu Theil würden. 
Endlih fahe ſich daher die fpanifhe Regierung nach fo 
ungluͤcklichen Erfolgen ihrer finfteren Plane gegen Portugal 
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genoͤthigt, die auf das fpanifche Gebiet Geflüchteten entwaff⸗ 
nen und ihnen fategorifch andeuten zu laflen®): fie hätten 
auf keine fernere Unterftügung zu rechnen. Dennoch hielt 
fih Chaves mit feiner Reiterei, ohne daß diefe ihrer Waf— 
fen und Pferde beraubt worden, noh um die Mitte des 
März Monats in der Gegend von Zamora auf, und machte 
fogar Mine, fih den fpanifhen Behörden, welche auf Ent 
waffnung feiner Truppen drangen, mit. Gewalt zu widers 
fegen. Man würde den Plan auf Portugal fpanifcher Seits 
auch wohl nicht aufgegeben, vielmehr die Rebellen aufs Neue 
unterftügt haben; allein Englands Politit nahm jegt eine ents 
fcheidend drohende Sprache an, und nun begriff endlich das 
madrider Cabinet, daß England leichtlich binnen wenigen 
Monaten ‚aus fpanifchen Soldaten und Offizieren, die ja 
fhon mit hellen Haufen nach Portugal defertirten, ein furchts 
bares Heer unter feine Fahnen fammeln könne, fobald der 
Krieg mit Spanien entfchieden- fey. Ueberdem brach der 
Aufrufe in Catalonien aus, und ſchon erheifchten die Bor 
fälle zu Tarragona und Tortofa die ganze Aufmerffamkeit 
der Regierung nebft fchleuniger Hälfe duch Waffen⸗Gewalt, 
welche nur durh Schwädhung des Beobachtungs »Heers an 
Portugals Grenze nad Catalonien gefandt werden konnte. 
Indeſſen deuteten doch die ſpaniſchen General⸗-Capitaine (jes 
der nach ſeinen geheimen Inſtructionen), die erhaltenen Ent⸗ 
waffnungs-Befehle ſeltſam genug. Egunia beeilte ſich in 
Galizien gar nicht, die portugieſiſchen Fluͤchtlinge, an deren 
Spitze Chaves noch ſtand, zu entwaffnen, und Monnet 
ſandte 800 Pferde der portugieſiſchen Fluͤchtlinge zur Res 
monte der koͤnigl. Garde nach Madrid, antwortete auch der 


a) Entwaffnet wurden wirklich die BER der portugiefifchen * 
fanterie = Regimenter 4, 6, 9, 11, 14, 17, 21 und 22, nebft d 
Ueberbleibfeln or —* — 2, 6, 9 und 12; — 

Mann. ch erhielt General Monnet Befehl: die auf 
fpanifchem Besice nicherasiegten Waffen gegen Empfangfcheine ven 
portugiefiihen Behörden an der Grenze auözuliefern. 
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portugieſiſchen Regierung auf ihre deswegen erhobenen Reclama⸗ 
tionen: ſie moͤge ſich an den ſpaniſchen Pferden entſchaͤdigen, 
welche ſpaniſche Deſerteurs mit nach Portugal genommen haͤtten! 
| Don wirklich friedlichen Geſinnungen, vder von redlis 
cher Ausgleihung des Zwifies zwifchen der conftitutionellen 
portugiefifchen und der abfoluten fpanifhen Regierung, 
mochte -alfo nur ein, durch das Geſchwaͤtz bezahlter Tages; 
blätter Bethörter, träumen. Haß und Feindfhaft der gegen 
einander erbitterten Partheien wurzelten viel zu tief, und 
_ während die. Kriegs s Donner fchwiegen, wurden nur um fo 
eifeiger im finftern Geheimniß neue Intriguen angezettelt, 
die das unter der Afche glühende Feuer bei erfter günftiger 
Gelegenheit wieder zum furchtbaren Ausbruche bringen fonns 
ten. Daß aber die unter der-Afche fortglühenden Brands 
Stoffe nicht ganz erflickt würden, dafür forgten ſchon in 
Portugal hunderte von fanatifchen Prieftern und Mönchen, 
indem fie nicht nur von den Kanzeln, fondern auch bei jedem 
Bolke-Zufammenlaufe mit großem Eifer gegen die neuen Ins 
ftitutionen declamirten und fich wenig an das Ausfchreiben 
der Regierung (d. d. A4Aten März d. J.) kehrten, wodurch 
unter Androhung ſchwerer Strafen, den Bifchöfen befohlen 
ward: ihre Bezirks-Pfarrer anzumweifen, daß fie jeden Sonn: 
tag nach der Mefle, dem Bolfe die Wohlthaten der. Eonfti- 
tution und deren Uebereinftimmung mit der Eatholifchen Res 


ligion in angemeflenen Vorträgen einzufchärfen und zu er⸗ 


läutern verpflichtet wären. 


, 


Innere Verwaltung, Finanzen I. ER 
bung. Släglihbes Schwanfen der Regierung. 
Fortdauernde Umtriche. 


Am Tage nach Elinton’s Ankunft in Liffabon (2ten 
Januar) hatten fich die ordentlichen Cortes wieder verfams 


melt. Die Regentin war wegen vorgeſchuͤtzter Unpaͤßlichkeit 
bei der Eroͤffnung der Sitzungen nicht zugegen, vielmehr hielt 
in ihrem Namen der Miniſter des Innern die Thron⸗Rede. 


t 


N 


584 


Damals wuͤthete die Nebellion noch mit furchtbarer Gewalt; 
ftatt ſich aber vor Allem mit der Ergteifung Eräftiger und 
harmoniſch wirfender Maßregeln zu befchäftigen, um die 
drohende Gefahr zu befeitigen‘, beſchaͤftigten fich die Cortes 
lieber mit finanziellen Unterfuhungen und Vorfchlägen, welz 
he doch zu feinem gedeihlichen Refultate führten. Kae 

Für das Minifterium des Innern mwurden ausgefeßt 
6 Mill. 300,000 Franken, für das der Juſtiz 1 Mill. 
800,000 Franken, für das des Krieges 24 Mill. Franken, 
für das der Marine 6 Mill. 500,000 Franfen, für das 
der auswärtigen Angelegenheiten 2 Mill. Franken, und für 
das der Finanzen 22 Mill. 500,000 Franken. Das Ganze 
der Ausgabe betrug alfo ohne die Eivillifte für-die Fönigl. 
Familie etwa 62 Mill. Franfen. Allein bei allen fünftlis 
hen Finanzs Operationen Eonnten jedoch die Staats⸗-Einnah— 
men nicht über 47 Mill. 843,975 Franken gebracht werden, 
und fo blieb ein Deficit von 15 Mill. 292,388 Franken, 
welches nur durch eine neue Anleihe gedeckt werden Eonnte, 
wozu freilich die Regierung von den Cortes bevollmädhtigt, 
aber nicht, angewielen ward, wo fie die gutmüthigen Leute 
finden folle, die geneigt wären, dem zerrütteten und faft in 
Anarchie verfunfenen Portugal auf feinen klaͤglichen Kre⸗ 
dit ſolche Summen vorzuſtrecken! 

Ungeheure Anomalien und Verſchleuderungen kamen hien 
bei zur Sprache. Fuͤr eine Armee, die auf dem Papiere 
freilich 30, 000 Mann, in ihrem effectiven Stande aber nicht 
14,000 Mann zählte, wurden 24 Mill. Franken gefordert‘ 
denn diefe Armee zählte gegen 100 Generale und über 800. 
penfionirte Offiziere. Die beiden Feftungen des Landet⸗ 
welche etwa eine Belagerung von 5 bis 6 Tagen aushalten 
Eonnten, Eofteten doch jährlich 200,000 Milreis. Die ganze 
Marine beftand nur aus 1 Pinienfhiffe, 2 Fregatten, — 
Korvetten, 2 Briggs und 3 Padetboten, nahm aber doch 
jährlich eine Mill. 282,443 Milreis weg. Die Staatsſchuld 
welche theils aus Anleihen vom J. 1797 bis zum J. 1826, 
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theils aus confolidirten Fonds, theild aus unverintereflirten 
Staatefchuldfcheinen entftand, betrug nicht weniger nad) 
englifhem Gelde als 6 Millionen 380,750 Pf. Sterl. 
und erforderte jährlich 179,060 Pf. Sterling. 
= Während man noch darüber fpefulirte, wie een. 
um den Kredit aufrecht zu erhalten, die Zinfen aufgebracht 
und prompt bezahlt werden fönnten, fritten die Pairs- und 
die DeputirtensKammer über den neuen Entwurf der Dotas 
sion für die fönigl. Familie. Endlich wurden für den täg- 
lichen Unterhalt des koͤnigl. Haufes 6000 Franfen ausgefegt, 
und deren Verwaltung der Negentin zugefprochen, welcher 
außerdem 240,000 Franken jährlich ausgefegt waren. Der 
‚verwittweten Königin wollten die Liberalen nur jährlich 
216,000 Fr. zugeftehen, mußten aber auf heftige Einrede . 
des Grafen San Miguel, der behauptete: cs dürfte die 
der Königin von ihrem verftorbenen Gemahle zugeficherte 
Summe nicht verfürzt werden, noch 18,000 Fr. monatlich) 
zulegen. Jeder der jüngern Infanten erhielt jährlidy 120,000 
- Franken, der Infant Don Miguel aber vorzugsmeife 
240,000 Fr. wobei die Antheile an den Domainen und die be: 
fonders garantirten Apanagen nicht mit gerechnet werden 
durften. Die Königin D. Maria da Gloria follte, außer 
einer bedeutenden "GBumme für .die erflen außerordentlichen 
Koften, jährlih 600,000 Franken bekommen. | 
Die Abgaben, welche zur Anfchaffung diefer Summe 
erhoben wurden, waren zum Theil ſehr unpolitifch ; die aus 
dem Verkauf päpftliher Bullen und Ablaßbriefe hervorgehende 
‚aber gewiß die unflugfte für ein Volk, das feine Regierung 
‚vor Allem aus dem Schlamme der Superftition, der Pfaffen: 
herrſchaft und Indolenz loszuarbeiten, haͤtte ſtreben ſollen. 
Dieß wird indeſſen erklaͤrbar, wenn man erwägt, daß bislang 
der Gang der Verwaltung und Geſetzgebung in Portugal 
ein durchaus verkehrter Gang war. 
—Waͤhrend, um nur ein BBeifpiel anzuführen, die 
DeputirtensKammer wochenlang über einen Gefeg : Entwurf 
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wegen Unverleglichkeit der Wohnung jedes portugiefiichen 
Bürgers debattirte, und die Pairs-Kammer ſich nicht über 
das Ceremonial⸗Reglement für die Fälle, wo fie ſich als Ger 
richtshof conflituiren würde, einigen konnte, blieb die Juſtiz— 
verwaltung und befonders die. peinlihe Rechtspflege in der 
allerabicheulichften Verfallung. In Liffabon gab es unter den 
‚Augen der Regierung vier Oefängnifle für. die wegen milk 
tairifcher und politiſther Vergehungen Angeklagten, wovon 


fein einziges befler, als das berüchtigte Haupt» Gefängniß el’ 


Limoeiro eingerichtet war. In diefem befanden fid) ges 
woͤhnlich ohne Abtheilung nach den verſchiedenen Verbrechen 
3 bie 400 Unglüdliche in 4 bis 5 finftere Föcher zufammens 
gedrängt. Sie hatten da feine abgefonderte Zellen zum 
Schlafen, Eeine Stühle, Feine Betten, Eeine Decken. Die 
ftarfen Eifengitter der Fenfter, welche täglich mit Hämmern 
unterfucht wurden, ob fie nicht etwa durchbrochen worden, 
liegen dem Schladen, dem Regen, den fcharfen Winden und 
der WintersKälte freien. Eingang zu den Bejammerungsmärs 
digen, welche in ienen Löchern fchmachteten. Oft lagen auf 
dem nadten Boden Menfchen, die wegen bloßen Verdachts 
eingeferkert worden waren. Micht felten geriethen, um eis 
nen etwas wärmern oder hellern Plag in den. fcheußlichen 
Höhlen, die Unglüdlihen in Streit, und die außen ftehende 
Wache feuerte dann, ohne Ruͤckſicht auf Schuld oder Um 


ſchuld zwifchen die Streitenden, um die Kirchhofs-Ruhe wies 


der herzuftellen. „ An genaue Zählung der Eingekerkerten, an 
ordnungsmäßige Liften über deren Stand, über. die Art ihs 
rer Vergehungen u. f. f., ward nit einmal gedacht, und 
fo faßen in Limoeiro Menfchen Yahre lang, ganz von der 
. belobten Gerechtigkeit vergeffen. Andere, denen fehon feit 
Jahren die Todesftrafe zuerfannt worden, entgingen ber 
Hinrichtung, weil ihr Leben dem Dberauffeher des Gefaͤng⸗ 
niſſes mehr Vortheil brachte, als ihr Tod. Noch im Jahre 
1827 befand ſich in Limoeiro ein Boͤſewicht, der ſieben 
zehn Mordthaten begangen, ja fogar einen feiner Mitge— 
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fangenen aus tigerartigem Blutdurft gemordet hatte, Ex 
ward nicht hingerichtet, denn er hatte Geld zur Beftehung 
des Oberaufſehers. Ueberhaupt brauchte dort fein Mörder, 
Straßenräuber, Brandfifter für fein Leben zu fürchten, wenn 
nur feine Verwandten Geld genug hatten, oder die Verwand⸗ 
ten des Gemordeten fich dur Geld gewinnen ließen, Fürs 
bitte für den Mörder einzulegen. 

Zu einer Reform des greulihen Gefaͤngniß-Weſens umd 
der ſcheußlichen Criminal: Yuftiz waren zwar mehrere Male 
in der Cortes» Verfammlung Vorfchläge gemacht worden; 
aber bei vielen Worten und hochklingenden Phrafen blieb 
doch die Sache felbft wefentlich dicfelbe. 

So verfloß denn auch mehr als die Hälfte der Cortes— 
Sitzungen vom %. 1827, ohne daß irgend eine legislative 
Maßregel der Erwartung der Eleinen Zahl wahrhafter Pas 
trioten unter den Portugiefen entfprochen hätte. Erziehung 
und Gewohnheit fchienen bei dem verwahrlofeten Wolfe nur 
noch einen gewiffen Hochmuth, oder eine jämmerliche Fitels 
keit übrig gelaffen zu haben, die mit Ignoranz verfchwiftert, 
gegen alles Fremde eine Elägliche Verachtung affectirten. Die 
neuen portugiefifchen Gefeßgeder blieben taub gegen die Dons 
nerftimme der neucften Erfahrungen, prangten aber doch gern 
mit unnäger Gelehrfamfeit und verloren fi) in fpißfindige 
Theorien. Sie wollten nit das Gute, fondern phantaftis 
fcherweife glei) das DBefte durchſetzen, und vermieden doch, 
wie abfihtlih, jeden Weg, auf welchem das Volk zu einer 
erfprießlichen Kivilifation hätte gelangen fönnen. 

Mocten fih auch in der Pairs: Kammer einige unter: 
richtete Männer mit regem Eifer für das Gute, vielleicht 
auch einige Uneigennögige, in Portugal eine hoͤchſt feltene 
Erfcheinung, darunter befinden; fo zeigten fich diefe Tugens 
den doch nur in bloßen Aufwallungen, und verfehwanden 
wie Rauch, fobald es galt, dummen oder fanatifchen Widers 
ftand ernftlih zu bekämpfen. In der eigentlichen Regie; 
rungsfunft waren faft alle Portugiefen fremd. Am wenig: 
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ften aber waren fie den großen Verhältniffen gewachfen, "uns 
ter die fie in der furchtbaren Erifis geftellt waren, und wo: 
bei jedes neue Geſetz, jede durchgreifende Verwaltungs -Maß: 
regel in den alten Mißbräuchen, in den verjährten Vorur: 


theilen. und befonders in dem Alles beherrfchenden Torporas 


tions⸗Geiſte den heftigften Widerftand finden mußtel ""* 
Jammervoller noch erfchien die Lage der arbeitenden 
Bolfs:Klaffen, befonders die des Landmannse. An den meis. 
ften Orten hatte ja die Eultur des Bodens gänzlich aufges 
‚ hört; denn der fogenannte BefrciungssKrieg und fo mandye 
fcheußliche, auf denfelben folgende Inſurrections-Greuel hats 
ten die Hoffnung des Landmanns zu oft getänfcht, um ihm 
noch Hoffnung zu. irgend einem Erwerb durch Fleiß und 


forgfame Bearbeitung des Bodens zu laflen. Mit Ausnabs 


me einiger wenigen Bezirfe war ja felbft in früherer Zeit 
der Landbau nicht ergiebig genug gewefen, um die Neichen 
zur Verwendung von SKapitalien auf denfelben anzuloden. 
Um fo weniger fonnte er jegt die Aufinerffamfeit derjenigen 
anziehen, die auf andere Weife während der Kriegs-Unruhen 
betraͤchtlichen Gewinn erhafcht hatten, mochte es auch anf 
Koften ihres in tiefes Elend verfunfenen Vaterlandes gefches 
ben feyn. Liſſabon war freilih, während das übrige Land 
verarmte und durch Verarmung zu jeder Empdrung, die Ges 
winn verfprach, geneigt gemacht wurde, als der Haupt-Hafen 
einer zahlreichen Flotte und als das Haupt-Depot einer mächs 
tigen Militair- Bewaffnung, zu einem vorübergehenden und 
ſcheinbaren Wohlftande durch flarfen Abfag und eine der” 
Fieberhige aͤhnliche Handelsthätigkeit gelangt, wogegen die 
Indolenz und Armfeligkeit der Mafle der Nation traurig ge— 
nug abſtach. Allein eben dieſer widrige Abſtich reizte die 
verarmte und dem Elende Preis gegebene Maſſe zum bittern 
Groll gegen die verdienſtlos bereicherten und in Ueppigkeit 
lebenden Hauptſtaͤdter, aus deren Mitte vorzuͤglich jene Spigs 
buben, welche ſich Contrahenten nannten, und beim Eins 

wechfeln der Staatspapiere, welche ftatt baarer Münze auss 
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gegeben wurden, den armen Landleuten die legten Subfiftenz: 
Mittel entriffen, hervorgegangen waren. Diefe unerfättlichen 
Wucherer, welche wie Raubvögel dem brittifchen Heere im 
vorlegten Kriege gefolgt waren und ihm jegt wieder folgten, 
begnügten ſich feinesweges blos, den Ruin des Aderbaues 
zu bewirken; fie führten vielmehr einen eben fo verderblichen 
Plan gegen die Befiger von Vieh aus. Konnte man es 
dem armen dummen Volke nun wohl verargen, wenn es die 
Britten (die fogenannten Befreier Portugals), weil fie jenen 
Raub begünftigten, wenigftens durd die Art ihrer Magazin: 
Verwaltung veranlaßt hatten, als die eigentlichen Urheber 
des allgemeinen Elends noch mehr, als felbft feine fpigbäbis 
fchen Landsleute haßte a)! zu 

Wie man nun all’ diefes Elend, welches die Minifter 
als bloße Folge der Factionen, die dad Vaterland zerfleifchs 
ten (massacrada, wie der Präfident der Cortes fih auss 
drückte), durch fo elende Mittel, als die Kammer in Bors 
ſchlag brachte, wegzufchaffen hoffen konnte, möchte einem 
. Fremden, der den portugiefifchen NationalsGeift nicht Eennt, 
unbegreiflich fcheinen. Die Kammer meinte nämlich, das 
einzige Mittel, fo vielem Unglüde ein Ende zu machen, fey, 
die Erfüllung des von Don Pedro geleifteten Verfprechens: 
die erlauchte Königin Donna Maria II., die Hoffnung 
des Ruhms und Gluͤcks für Portugal, fobald als möglich 
herüberzufchiefen; denn gewiß werde die Erfcheinung des 
unmändigen Kindes die Folge haben, daß alle Portugiefen 


a) Ausführlich ift diefes entwidelt in einer zu London 1827 unter dem 
Titel erfchienenen Schrift: An historical view of the re— 
volutions of Portugal since the close of the penin- 
sula war: exhibiting a full account of the events, 
which have led to the present state ofthe country 
by an eye-witness. Hier ſpricht ein Engländer als Augen 

zeuge, und wenn fehon bei ihm das eigenthümliche National: In: 
tereffe vorwaltet, fo fieht man doch, daß Portugal der brittifchen 
Befreiunge » Armee wohl eben fo viel Böfes ald Gutes rg 
un . National⸗Widerwille gegen brittifche Einmifchung nicht ohne 
rund war. | | 


990 


ſich um den Thron, wie die Söhne um eine Matter, fan: 
melten. Alle Factionen und Partheien würden verſchwinden 
und es werde nur einen Mationalwillen in Portugal 
geben! 

Iſt Hier die Kriecherei oder der Unverftand verädht: 
licher ? 

Energifcher klang doch der Vorſchlag des von der cons 
ftitutionellen Armee zurücgefehrten Generals Claudino, 
jede Provinz, die fih gegen Don Pedro empören würde, 
außer dem Geſetze zu erklären; Jeden, der mit den Waffen 
in der Hand ergriffen würde, auf der Stelle zu erfchießen, 
und in jeder Provinz eine Militair + Commiffion aufzuftels 
fen. Andere riethen dagegen zur allgemeinften Amneftie, 
um die immer von Meuem, befonders in Traz os Montes 
durch den Einfluß der Familien Silveira und Pinto 
wieder ausbrechenden Flammen, gänzlich. zu erftiöfen. — Und 
zwifchen diefen verſchiedenen Rathſchlaͤgen blieb ‚die ſchwache 
Regierung in fortwährendem Schwanfen. Der einzige ener- 
gifche Geift, der hier hätte helfen können: Don Pedro, 
war entfernt und Eonnte nicht fommen, um die Zügel des 
Megiments felbft zu ergreifen, weil der Krieg mit Buenoss 
Ayres und die Amtriebe der republifanifch s gefinnten 
Faction ihn im fturmbewegten Brafllien zurächielten. Sei— 
ne dur den Dr. Abrantes im April d. J. nad Liffas 
bon gefandten Befehle, wobei er ausdrädlich erklärte: feine 
Piederlegung der Krone Portugals, bis feine Iochter dag 
18te Jahr erreiht, fen nur bedingt und von Don Mi— 
guels Ueberkunft nach Brafilien abhängig, wagte die ſchwa—⸗ 
che Regentin nicht zu vollführen. Sedermann ſchwatzte und 
foft Niemand handelte. Die Pairs- Kammer wollte einen 
Preis von 50,000 Franken für den Verfafler des beften buͤr— 
gerlichen, und einen von 30,000 Fr. für das befte Criminal: 
Geſetzbuch ausbieten. Es wurde aber nichts daraus. Sn 
‚einer der folgenden Sigungen fam es zwifchen dem Bifchofe 
von Vifen und dem Grafen von Taipa zu dem hef— 
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tioften Wortwechfel, worein fich die Zufchauer auf den Galle 
rien mit wäthigem Gefchrei mifchten, wobei aber auch nichts 
ausgemacht wurde. Micht minder ftärmifch ging es in der 
zweiten Kammer her, als mehrere Mitglieder erklärten, der 
Deputirte für Algarve, Mascarandhas, fey als Anhänger 
Don Miguels zwar von der Paird: Kammer freigefpros 
hen worden, dürfe aber, da die öffentliche Meinung ihn 
verdamme, doch feinen Sitz in der Kammer nicht wieder 
einnehmen. Gefchrei und Tumult; 83 Stimmen für Mass 
caranhas, und diefer erfchien und behauptete gegen die 
öffentliche Meinung feinen Sig. Noch furdhtbarer der Lärs 
men, als Magalhaes verlangte, die Negentin folle die 
Ausführung ihrer Befehle nicht mehr PDerfonen anvertrauen, 
welche das öffentliche Vertrauen verloren hätten. Das nahs 
men die Minifter höchlich übel und. droheten, Magalhaes 
als Verleumder anzuflagen. 

Das waren nun die legten Scenen der vortrefflichen 
Cortes-⸗Verſammlung, die nichts gefchafft und die endlich am 
Z3uſten Mai im Dalafte Ajuda mit einer pompöfen Nede 
des Bifhofs von Viſeu gefchloffen wurde. Der beredte 
Mann mußte über die fortdauernde Gährung in den Pros 
vinzen nichts Beſſeres zu fagen, als! „Sie hebt ſich allmähs 
„tig, und Ihro Königl: Hoheit hofft, dur Anwendung von 
„Mafregeln der Strenge und der Nachficht, endlich jene für 
„Alle fo nothwendige Ruhe wiederherzuftellen. — — Die 
„Standhaftigkeit unfers Eifers wird wohl in der näcften 
„Sisung durch) den vollfommenften Erfolg gekrönt und auf 
„reifen Gefegen das fchöne Gebäude der conftitutionellen 
„Sreiheit errichtet werden!’ 

Die entlaffenen Deputirten mochten. denn in ihre Hei⸗ 
math noch die bald nachher eintreffende Nachricht von dem 
Aufftande eines Iheils der Sarnifon von Elvas und dem 
faum unterdräcdten Wiederausbruche der Rebellion in Bras 
ga mitnehmen. Die Verfhwörung zu Elvas aber war das 
Werk von drei aus Madrid abgefandten Emiffarien, die 
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200,000 Franken und eine Handdruckerei mitbrachten, um 
die portugiefifchen Soldaten wieder in Aufftand zu- bringen. 
In Elvas hatte der Pöbel ſogleich gemeinfchaftlihe Sache 
mit den Aufrührern gemacht, die jedoch entfchloffen von den 
treu: gebliebenen Soldaten unter Commando des Comman— 
danten Caula angegriffen und nad morderiſchem Gefechte 
uͤberwunden wurden. 


Allmählige Vorbereitung und —— der 
furchtbaren Kataſtrophe durch Don Miguel 
und feine Anhänger. 


Cs war um diefe Zeit (Ende Aprils), ald die Regentin 
von einem bedenflichen gallichten intermittirenden Fieber br; 
fallen wurde, wobei fi ein Rothlauf an der Lende zeigte. 
Starb nun die Prinzeffin ohne vorläufige Verfügungen, fo 
fiel verfaffungsmäßig der Königin Mutter, die wie ein fin— 
fterer Geift in Dueluz waltete, die Negentfchaft zu. In— 
defien konnte diefes Unglück vermieden werden, wenn bie 
achtzigjährige Großtante Don Pedro’, Donna Mas 
ria Benedicta, fih bewegen ließ, die Negentfchaft zu 
übernehmen. Sie wollte freilich nicht; aber der ſchlaue Prä; 
lat von Bifen mußte bei der-alten Dame fo triftige Ge 
wiſſens⸗Gruͤnde geltend zu machen und ihr es fo Tieblich vor 
J zuftelfen, daß fie ja von ihrer vertrauten Chrendame, der 
Stäfin v. RibeirasGrande.(einer Schwefter Almeis 
da's, des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten) alle 
läftigen Gefchäfte beforgen laſſen koͤnne, daß fie dennoch ein 
willigte. 

In diefem Falle wäre der Sieg der Diniferlahßartfei 
die heimlich dem Abſolutismus fröhnte und an deren Spiße 
Almeida, gegen den energifhen Kriegsminifter Saldans 
ha und die Minifter der Juſtiz und des Seeweſens, fand, 
völlig entſchieden geweſen. Man mußte nur noch den wir 
drigen Aguiar, der ein entfchiedener Verfechter der Charte 
und Don Pedro’s unerfchätterlich ergebener Freund war, 
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aus dem Wege räumen. Aguiar war cerfi 60 Sahre alt . 
und auch ein gefunder, fraftvoller Dann. Allein als er am 
25ften April Abende vom Hofe nah Haufe fam und mit 
trefflichem Appetit ſein Lieblings-Eſſen verzehrt hatte, bekam 
er plöglich eine heftige Kolik mit fürchterlihem Erbrechen 
und war, troß aller angewandten ärztlichen Hülfe, um drei 
Uhr Morgens todt. Selbſt die Aerzte flimmten auf Vers 
giftung, und Olibeira, der brafilifche GeneralsConful, vers 
langte daher Deffnung der Leiche. Aber man hat kein Res 
fultat der Dbduction erfahren! 

Faft um dicfelbe Zeit befiel den verhaßten Saldanha 
eine bedenkliche Krankheit. Doch wurde er, und bald nach⸗ 
her auch die Regentin, die ſich im Palaſte von Bemfica 
aufhielt, glücklich wieder hergeſtellt. Saldanha, der feis 
nen Sturz vorherfahe, wenn .er nicht vorbauete, veranlaßte 
nun eine Menge Adreffen von den verfchiedenen Armees 
Corps an die Fränkelnde Regentin, wodurch diefe, fo wie 
durch perfönliche Verwendungen mehrerer Generale, die dem 
Sriegsminifter ganz ergeben waren, von der Nothwendigkeit 
überzeugt wurde, Saldanha als Kriegs Minifter beizubes 
halten. Jetzt auf fihern Rüdhalt fußend, veranftaltete Sal 
danha eine Verfammlung des Staatsrathe unter perfünlis 
dem Vorſitz der Regentin, und erklärte darin beftimmt: daß 
es ihm unmöglich fey, mit feinen bisherigen Kollegen, die ihm 
ftets entgegen handelten, ferner zu dienen 2). | 


a) As Saldanha, um bie Treue ber Zruppen an ben Grenzen zu 
erhalten, ihnen den ruͤckſtaͤndigen Sold auszahlen laffen wollte, er: 
Härte der gegen ihn feindfelige Finanz Minifter: diefes fey unmoͤg— 
lich, da der Schag ganz vom Gelde entblößt. Saldanha ver: 
mochte einen Freund, 500,000 Gulden (200 Contos de rees) vor⸗ 
zufchießen, die von der neuen Anleihe bezahlt werden follten, und 
nun war die Kaffe des Finanz-Miniſters fogleich mit hinlänglichem 
Gelde zur Soldzahlung verfehen, ohne eines Vorfchuffes zu beduͤr⸗ 

. fen. aldanha hatte ven Gouverneur von Gt. Ubes, Don 
Alvaro, wegen feindfeliger Gefinnungen gegen die Conftitution, 
feines Amts entfegt und foldyes dem Gavalerie:Obriften d'Oli— 
vara übertragen. Alvaro aber eilte nach Liſſabon, und ftatt 
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Diefe boten, hoͤchſt entrüftet und in der Meinung, bie 
Negentin zu ſchrecken, fogleih ihre Entlaffung aus dem Mis 
nifterium an. Die Prinzeffin nahm aber, verdrießlich über 
die unaufhörlihen Klagen eines Minifters gegen den andern, 
auch wohl heimlich geftimmt durch den Staatsrat Bara— 
d08, eines gebornen Braſiliers, der trogigen Minifter Ent: 
fagung an und bildete ein neues Minifterium, worin von 
den bisherigen Miniftern nur Saldanha als Krieges und 
Don Antonio de Noronha als Marines Minifter blies 
ben. Zum Minifter des Auswärtigen ward nun an Als 
meida’s Gtelle der bisherige Gefandte in London, Mars 
quis Palmella, ernannt. Das Minifterium der Juſtiz 
befam der Bifhof von Algarbien, der, fhon mehrere 
Schriften zu Gunften der neuen Berfaflung herausgegeben, 
und der Vicomte von Santarem, ein wohlunterrichteter, 
jedoch in Staatshändeln völlig unerfahrener junger Mann, 
fahe fi) zum Minifter des Innern erhoben. - Den fchwies 
tigften Poften, den des Finanz Miniftere nämlich, glaubte 
man. dem durch finanzielle Kenntniffe ausgezeichneten Don 
Antonio Manoel de Carvalho anvertrauen zu mäffen. 

Wie foll, fragte aberjeder unbefangene Beobachter des 
mwunderlihen Treibens, Carvalho, und wäre er auch im 
Beſitze der hoͤchſten Finanzkunft, die ihm gewordene Aufgabe 
löfen? Die Unruhen in den Provinzen und der fchlechte 
Stand des Handels mit Brafilien haben ja für alle Zweige 
des Öffentlihen Einkommens fo verderbliche Folgen gehabt, . 
daß die den Cortes in ihrer. legten Sitzung vorgelegten Bez 
rechnungen gar nicht mehr auf Portugals gegenwärtigen Zus 
ftand paflen. Will nun der neue FinanzsMinifter Don 
Pedro's Decret vom 23ften Januar d. J., wornach in als 
len Verwaltungs Zweigen Portugals die ftrengften Erfparuns 


fi) dort gegen die Anklage zu rechtfertigen, bewirkte er durch Al: 
meiba und beffen Parthei im Minifterium, daß Olivara wies 
der entlaffen und ihm die verlorene Stelle wieder ertheilt wurbe. 
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gen durchgefegt werden follen, wirklich in Anwendung brins 
gen, fo wird er die ganze Maſſe der unnüg Befoldeten ges 
gen fih aufbringen. Will er die neu sausgefchriebenen 
Steuern mit Gewalt eintreiben laffen, fo wird dadurch die 
Eharte felbft, vielleicht fogar bei den Liberalen, verhaßt wers 
den, welche ſchon jegt ein wuͤthiges Gefchrei gegen das neue 
StempelsGefeg erheben. Will er den Truppen ihren Sold 
verkürzen, fo wird der faum gedämpfte Geift der Empörung 
von Neuem unter ihnen loshrechen! Und wo findet der 
Mann irgend eine Eräftige Anterftiägung? Iſt nicht ſchon 
die Negentin heftig darüber erbittert, daß Don Pedro’s 
Decrete, die der kecke Dr. Abrantes mitgebracht, ohne ih: 
re ausdrüdflihe Erlaubniß zur öÖffentlihen Kunde gelangt 
find? Hat man ihr nicht vorgefpiegelt, daß dadurch ihre 
RegentensKechte, ihre Würde und Hoheit abfichtlih von den 
Liberalen gefränft worden? Hat die alte Königin nicht neuers 
Dings bei der Eränfelnden Tochter in Bemfica einen Befuch 
abgeſtattet, und weiß man nicht aus Erfahrung, was es mit 
dergleichen Befuchen zu: bedeuten ? Spricht nicht fhon Don; 
na Sfabella bei allen Betheuerungen, die Charte Don 
Pedro's aufrecht erhalten zu wollen, mit großer Erbitte: 
eung von den Liberalen, und hat fie nicht ſchon fehr uns 
zweideutig ihren Widerwillen gegen Saldanha, Sams 
payo und Stubbs merken laflen? Was aber das Schlimms 
ſte iſt, intriguirt nicht offenbar der Wortführer der brittiſchen 
Politik, jener vermeintlihe Stellvertreter Don Pedro’s in 
Liſſabon, W. Aco urt, zu Bunften der Ufurpation Don 
Miguels? Hat diefer hinterliftige Diplomat nicht am meis 
ften die Eräftige Entwidelung des conftitutionellen Syſtems 

duch feine verderbliche Erklärung paralyſirt: Don Miguel 
habe nad)  vollendetem 25ften Lebensjahre, alfo im October 
- diefes Jahres, ein mwohlgegründetes Recht, von feiner Schwer 
fter zu verlangen, daß fie ihm die Megentfchaft abtrete a)? 





2) Man leſe darüber. dad Schreiben des Staatsraths Abrantes an 
Ppr 
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Iſt nicht des Hrittifchen Sefandten und des brittifchen Ober 
feldherrn in Portugal Zwift offenkundig genug dadurch ger 
worden, daß Clinton nicht einmal mehr die diplomatifchen 
Mahlzeiten Acourt's befucht, weil des Legtern Berichte 
nach England, rücfichtlich der in Portugal vorherrfchenden 
Stimmung im grellften Widerfpruche mit Clinton's Bes 
richten ftehen? 

Wie richtig hellfehende Politiker alle dieſe Erſcheinun⸗ 
gen gleichſam als nahen furchtbaren Ausbruch eines heran— 
ziehenden Orkans verkuͤndende Sturmvoͤgel betrachtet und ges 
wuͤrdigt, bewies nur zu ſchnell die naͤchſte Erfahrung. Bald 
verbreitete in Liſſabon die ſichere Kunde von neuen Unruhen 
in den Provinzen Schrecken und Beſtuͤrzung. Der Royali— 
fiensChef Vasconcellos hatte bei Melgaco einen neuen 
Einfall in die Provinz Entre Douro e Minho gewagt. Zahls 
reiche Guerillas waren wiederum in Traz 08 Montes ver: 
fammelt. ‘Sie trieben ſchon wieder ihre Unmwefen im der Mähe 
von Beira und behaupteten fe, im Namen Don Mi: 
guels, des wahrhaft Iegitimen Beherrſcheis von Portugal, 
zu handeln. Nun nahm auch in der Hauptfladt wie fort: 
dauernde Defertion der Truppen einen hoͤchſt gefährlichen 
Charakter anz denn fie ward felbft von Offizieren aus vors 
nehmen Familien begünftigt.- Ya man fand Ende Junius 
an den Straßen-Ecken und auf den großen Plägen der 
Hanptftadt Portugals aufrährerifche Pröclamationen der nach 
Spanien geflüchteten Rebellen-Chefs, worin diefe ihre baldige 
fiegreihe Rückkehr unter Don Miguels legitimem Paniere 
verfündigten. Als nun einige auf Defertion ergriffene Sol: 
daten der liffaboner Garnifon die verdiente Strafe erhalten 
folften, mußten, um den gefürchteten Volks; Aufruhr zu. vers 
hindern, alle in Portugals Hauptftadt befindlichen. Truppen 
unter Commando des Generald Grafen Lumicares wie 


WB. Acourt (Allgem. Zeitung 9. 1827. Nr. 216 sq.), wore 
aus das Werk ber Intrigue klar genug hervorgeht. 
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in Schlachtordnung auf dem Plage Alcantara zufams 
menruͤcken. | | 

Welchen Einfluß, folhe Ereigniffe, verbunden mit ber 
fhändlichen Nachläffigkeit der Polizei, bei der mit jedem Tas 
ge zunehmenden Anarchie auf die Verfchlechterung der nies 
dern Volks-Klaſſen hatte, bewiefen die vielen jeßt ſelbſt in 
der Hauptftadt vorfallenden Mordthaten. Man zählte deren 
dort in jeder Woche acht oder neun. Zwei Weiber brach 
ten ihre Männer um, und auf dem Markte erftach ein wis 

thiger Kerl einen andern: vor wenigflens 200 Zeugen, die 
feine Flucht begänftigten, ohne daß die Polizei dabei Eräftig 
“ einfhritt. 

Solch einem Unweſen nun einigermaßen zu fteuern, vers 
langte Saldanha durchaus, der Grave und entfchloffene 
Mello de Breyner folle zum Regedor der Juſtiz ernannt, 
audy der General-PolizeisIntendant Baftos von einer Stel 
fe, die. er fo unwuͤrdig beffeidete, entfernt werden. Die von 
den Servilen (Corcundas) umſtrickte und ſchon aufge: 
reiste Regentin zauderte, folhes Begehren zu erfüllen... Al 

fein Saldanha begab ſich felöft nah Caldas, wo fie . 
das Bad gebrauchte, und drang in fie, die neuen‘ Grnens 
nungssDecrete zu unterzeichnen. Thaͤte fie es nicht, fo müffe 
er fein Minifterium niederlegen. Da verfprach die fchüiche 
terne und umſtrickte Dame: fie wolle baldigft ihre Entſchei— 
dung nach Liffabon fenden, wohin Saldanha ruhig zurüds 

kehren und fie bei ihren Körped; und GeiftessLeiden jegt 
nicht weiter beunruhigen möge. 

Saldanha gehorchte, aber er empfing folgenden Tages, 
am 2aſten Julius, feinen Abfchied; denn Saldanha’s 
Feinde hatten ihr fein, gegen ausdrädliche Verweigerung der 
Audienz in Caldas, gemachtes Andringep, als ein ſtrafwuͤr⸗ 
diges Majeftäts » Verbrechen ‚vorzuftellen gewußt. Als die 

. ‚Nachricht von diefem Machtſtreiche bekannt wurde, vers 

fammelten ſich in Liſſabon auf verfchiedenen Punkten, bes 
fonders in der Straße Emenda, unruhige Volkshaufen 
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mit dem Gefchrei: Es lebe Saldanha! Tod den Corcundas! 
Tod dem verruchten Polizeisntendanten! Mehrere jener Haus 
fen ftürmten fogar nah Acourt's Hotel, und verwünfchten 
faut den fremden verrätherifchen Einfluß. Nun ruͤckte Milis 
: taie an. Allein diefes nahm fogleich des Volks Parthei, und 
folgenden Tages. begaben fih fogar Deputationen mehrerer 
Regimenter, die Nichter des Volks und die Morfteher der 
Handwerkszänfte nach Caldas, um die Kegentih zur Wieder⸗ 
Einfegung Saldanha’s, der fid mittlerweile nach feinem 
Pandhaufe in Oreiras zurüdgezogen, zu bewegen. Doc 
Niemand wurde zu ihr gelaſſen; vielmehr erfuhr man, Graf 
d'Aponte fey zum Kriege; Minifter ernannt, habe aber die 
Stelle nicht angenommen. Billaflor, der eben die Stelle 
eines militairifhen Befehlshabers in Liſſabon erhalten, ftand 
gleichfalls in Begriff, diefelbe niederzulegen. Die Engländer 
hielten ſich ftill, waren aber, wohlgerüftet und inftruirt, auf 
dad Aeußerfte gefaßt. In Oporto verfammelten ſich die Chefs 
der verfchiedenen Korps beim Gouverneur und erneuerten 
dort den fihon geleifteten Eid für Don Pedro und die 
Charte! 

Heillofe Verwirrung und drohende Worte genug; doc) 
nirgend Energie, nirgend ein entfchloffener Geift, um fich 
dem Fortfchreiten der finftern Intrigue Eräftig zu widerſetzen. 
Diefe unterlieg nun nicht, der Regentin den Tumult in 
Liffabon und die Scenen in Dporto als furchtbare Erſchei— 
nungen hochverrätherifcher republifanifcher Plane zu fchildern, 
wodurch die beflagungswärdige Dame in gewaltige Angſt für 
ihre eigene Sicherheit gerieth und dem Polizei» Intendanten 
Baftos, als hochpreislichen Netter der Monarchie, beinahe 
uneingefchränifte Vollmacht zur Zernichtung des heilloſen Re⸗ 
volutionsslinwefens ertheilte. Ja der früher angeklagte Ros 
paliftiensChef Basconcellos würde jegt fogar zum Gou⸗ 
verneur von Elvas erhoben, und feine Stelle ald Gouver: 
neur von Abrantes dem Brunn? Azevedo de Caus 
linho anvertrauet. 
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Dagegen wurden. diejenigen Offiziere, welche ald Depus 
tirte ihrer Corps um Saldanha’s Wieder-Anftellung ges 
beten, als Verräther vor ein Kriegsgericht gezogen, und der 
neue Minifter da Ponte, Acourts Creatur, behauptete 
keck in einem Circular an das diplomatifche Corps zu Liffas 
bon: nur der Pöbel habe fih gegen Saldanha’s Entlaf- 
fung ausgefprochen, obgleich die erften Behörden des Reichs 
deswegen. der Negentin Adreſſen zugeſandt hatten. Sal— 
danha, Sampayo und beſonders Stubbs wurden fos 
gar als Verraͤther bezeichnet, welche zu den erſten Stellen in 
der ſogenannten Republik beſtimmt geweſen. 

Stubbs, welcher allerdings etwas zu derb an die Re— 
gentin geſchrieben; wenn Ihro Hoheit nicht Energie genug 
befige, um Saldanha zurüdzuberufen, wolle. er mit feinen 
Teuppen nach Liffabon marjchiren, um Sie zu unterſtuͤtzen — 
wurde feines Poftens in Oporto entſetzt und ihn bei ſeiner 
Ankunft in Liſſabon erklärt: er habe Stadt-Arreft, ſolle vor 
ein Kriegsgericht geftellt: werden und dürfe vor gefälltem 
Urtheile ſich Ihro Hoheit der Negentin nicht nahen a)! 

Die Regentin war mittlerweile bewogen worden, ‚bie 
Auflöfung der vom Grafen Billaflor gegen die Rebellen 
befehligten Armee zu befehlen, wodurd nun. natürlich die 
Corcundas freies. Spiel gewannen. Zur gleicher Zeit er 
fhien ein vom 17ten Auguft ‚aus. dem Palafte von Cintra 
datirtes Decret, worin e8 hieß: „In Erwägung, daß einige 
„Journale fowohl der Hauptftadt, als.der Stadt Porto, nicht 
„allein. mit der ungemeſſenſten Heuchelei die legten aufrühs 

a) Diefes Kriegsgeriht fand, wirktich nachher (Septbr.) im Saale 
bes Palaftes Palmella ftatt. Stubbs erfchien in feiner Staats: 

Uniform mit dem Degen an ver Seite, umd antwortete auf bie 

firenge Frage: warum er den Degen nicht abgelegt, mit Würde: 

weil ich mich völlig unfchuldig weiß. Seine Vertheidigung grün: 
dete er auf Art. 145 der Charte, welche ausdruͤcklich das Petitions- 

Recht erlaubt. Seine Vertheidigungsſchrift hatte der berühmte Ad⸗ 

a — 

berichten haben. : ger 
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„rerifchen Ereigniffe haben rechtfertigen wollen, indem ſie der 
„Bewahrung der Öffentlihen Ruhe entgegengefegte Lehren 
„aufftellten, fondern auch mit der fchändlichften Frechheit die 
„Regierung zu verleumden wagten, indem fie die Vertheidi⸗ 
„gung der Anarchie und der Feinde der Charte übernahmen: 
fo habe Ich, die Regentin, für gut befunden, im Namen 
„des Königs die Eenforen der gedachten Journale abzufegen, 
„welche jene Lehren haben paſſi ren laſſen. Zugleich aber 
„wird dem Obergerichte (DesäinBärgo do Paco) aufgegeben, 
„Mir unmittelbar zum Erfage der entlaffenen Eenforen fol 
„He Derfonen vorzufchlagen, die Geſchicklichkeit mit feften 
„Srundfägen vereinigen, und die als ihre heiligfte Pflicht die 
„Handhabung folder Lehren anfehen, die mit der Würde 
„der Krone, mit der öffentlichen Ruhe, mit der Befeftigung 
„unſerer Inſtitutionen und mit der Achtung für die Behoͤr⸗ 
„den im Einklange ftehen !!” 

Das Obergericht ſchlug nun zwar, wie befohlen, neue 
Eenforen vor, aber die Minifter da Ponte und Santa 
rem zögerten abfichtlih mit deren Beflätiguitgl weit, fo lange 
keine Cenſoren vorhanden, auch Feine der jeßt herrfchenden 
Parthei widrige Journale erfcheinen konnten. So ver 
fhwanden denn die liberalen Journale: O Portuguez 
und O Periodico dos Pobres, vom Schauplage. Den 
Vertheidigern des conftitutionellen Syſtems war der Mund 
geftopft, die Freiheit der Prefle aber dagegen den Wertheidis 
gern der abfoluten Reaction gewährt. Am furchtbarften er 
tönte nun bald das abfolutiftifhe Journal; Trombeta fi- 
nal mit dem Motto aus Daniel cap. 12. v. 12.: Zur 
felbigen Zeit wird der große Fürft Michael, den 
für dein Volk ftehet, fih aufmachen m. f. f. Diele 
hölfifche Trompete blies unaufhörlich Bürgerkrieg, Mord und 
Todtſchlag, und ihre beftländige Fanfare war: Entledigen 
wir ung der Nevolutionairs! Beſonders graͤßlich war 
ihe an die Megentin gerichteter Aufruf, und der armen ber 
thörten Dame wurden von ihren nächften Umgebungen feine 
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andern Schriften vorgelegt, als diefe Trompete und die Bro: 
fchüren des Monedo. Bei dem Allen beftand freilich ein 
verantwortliches ſogenanntes conftitutionelles Minifterium, 
das liberalen Schriftftelleren den Mund verfchloffen hatte, 
und ein bewaffneter englifher Schuß. Unvermuthet und 
zum größten Schrecken der Abfolutiften ſchien im Septem— 
ber noch einmal ein für fie gefährlicher Umfchwung der Dins 
ge eintreten zu wollen. Depeſchen, die aus Brafilien über 
London eingetroffen waren, bewogen nämlich die Regentin 
am sten Septbr., ihren geheimen Rath zu verfammeln, wor 
in denn befchloffen wurde, alle Perfonen, die in Folge der 
testen Unruhen zu Liffabon und Porto eingezogen was 
‚ren, fofort in Freiheit zu feßen; den VBicomte de Sans 
tarem, wie.auch den Grafen de Ponte aus dem Minis 
fterium zu entlaffen, dem Generale Caula aber das Krieges 
und D. Joſe Freyre d’ nd das Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rium- anzuvertrauen. 

Es verbreitete fih auch das Gerät, der König von England 
habe durch den brafilifhen Botfchafter: Don Antonio.Luis 
da Konha, vom Kaifer D. Pedro einen eigenhändigen 
Brief erhalten, in deſſen Gemäßheit das englifche Cabinet 
der Regentin eröffnet: es werde feine Armee fogleich zuräds 
ziehen, den brittifchen Gefandten von Liffabon abrufen und _ 
‚jede Verbindung mit Portugal aufgeben, wenn man des 
Kaifers Decret nicht in Vollziehung bringe. Und diefe 
Nachricht gewann um fo mehr Glauben, da Mello de 
Breyner wieder in den Staatsrath gerufen, Donna Ma; 
ria do Resgates, eifte Ehren: Dame der Negentin, aber 
als erklärte Befchügerin der Abfolutiften veranlaßt wurde, _ 
fih vom Hofe zu entfernen. Auch erfolgte jegt wirklich die 
Ernennung des Grafen Villaflor zum Gouverneur von 
Oporto. 

Inzwiſchen verloren die Apoſtoliſchen, fußend auf die 
Schwaͤche der Regierung und den Ruͤckhalt, welchen ihnen 
die alte Koͤnigin gewaͤhrte, den Muth keinesweges. Ihre 
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ehätigften Werkzeuge, Trigofo und Barradas, fuchten 
das Volk durch häufige Veränderungen, die fie veranlaßten, 
immer mehr in dem Glauben zu beſtaͤrken, daß Alles: jegt 
unfiher und ſchwankend ſey. Alle neueren Anftellungen in 


den obrigkeitlichen Aemtern und bei'm Deere gefchahen durch 


ihren Einfluß zu Gunften der Conflitutions; Feinde, und fie 
‚ waren es auch, welche die Regierung bewogen, die. ausdrüdz 
lichen Befehle, welche der Major Praca von Rio Yas 
neiro mitbrachte, Befehle, wodurh Saldanha zum Krie 
ges- und Palmella zum Premier s Minifter ernannt und 
der Regentin at empfohlen wurden, als nicht erfolgt 


zu betrachten und jede amtliche Bekanntmachung derfelben- 


zu. verhindern. | 

Dagegen verbreiteten fie gefliflentlich jede zu Gunften 
ihres Syftems und ihrer Plane lautende Nachricht. Alfo 
follte der. Öfterreichifhe Botfchafter bei der Regentin anges 
fragt haben, ob Don Miguel nah Antritt feines. 25ften 
Jahres nach Portugal zuruͤckkehren und, der Conftitution ges 
maͤß, die Zügel der Regierung ergreifen könne 9? Auch 
ward nun allgemein als unleugbare Thatfache erzählt: Don 
Miguel weigere fih fehlechthin, nach Brafilien zu kommen, 
- beftehe vielmehr auf feinem Rechte, nah Portugal zurüdzus 
£ehren, und dort ald Gemahl der Donna Maria Al. die 
Zügel der Regierung zu ergreifen. Die hohen Allüürten wären 
ja nicht feine Kerkermeifter, könnten alfo fich feiner Rückkehr 
nicht widerfegen. Sein Aufenthalt in Wien habe ihn weife 
gemacht und Fuͤrſt Metternich felbft habe erklärt: er fey 
von den edeln Gefinnungen des Infanten überzeugt und 
werde ihm gewiß feine Päfle zur Ruͤckkehr nah Portugal 
nicht verweigern! | Ä 


man 


a) Der Defterr. Beobakhter erklärte zwar diefe Gefchichte für ei— 
ne reine Erdichtung, welche. ſich die arenzenlofe Berwegenheit der 
Sournaliften erlaubt, allein die Folgezeit gab darüber: die beſte Auf⸗ 
klaͤrung. Bergl. Allgem. Zeitung 1827. Beilage, Nr. 264. 
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Jedermann, der die Lage der Dinge in Portugal eini- 
germaßen fannte, mochte aber wohl ohne Propheten » Geift 
ahnen, daß die jest beftehende Regierung über Fein einziges 
Regiment mehr Meifter feyn werde, fobad Don Miguel 
auf portugiefifhem Boden erfihienen, wie es denn auch im 
hoͤchſten Grade unwahrſcheinlich blieb, daß die alliirten Mächte 
dem Infanten irgend eine Art von: Garantie für die Rechte 
der Nation und feines: Bruders aufjulegen im Stande feyn 
würden, welche, geftügt auf feine Anhänger, Don Miguel 
nicht zu eludiren vermöchte. Kurz, man brauchte, wie die 
Times fih ausdreüdte, eben Fein Zauberer zu fenn, um den 
Untergang der Don Pedro’fhen Charte unter Mir 
guels Regentſchaft vorher zu fehen! War doh Silveis 
ra's Faction ſchon jeßt keck genug, feierlih gegen Don 
Miguels Degentfchaft zu proteftiren und kategoriſch zu 
erflären: Don Miguel Eönne und folle nur als abfoluter 
König nah Portugal zurückkehren! | 

Unterdeffen waren nach der Ruͤckkehr des öfterreichifchen 
Sefandten v. Neumann aus Rio-Janeiro, über Don 
Miguels Regenten» Rechte zwifchen Defterreich, England 
und Frankreich Unterhandlungen in Gang gekommen, die zu 
dem Mefultate führten: es werde wohl am beften feyn, 
ven Infanten bei Uebernahme der Regentfchaft nicht ‚hin: 
derlich zu werden, da. die bisherige Negentin Maria Yfas 
bella fih aus freien Städen zur Miederlegung des Regi⸗ 
ments ‚bei ihres jüngern Bruders Ankunft bereitwillig erklärt 
habe, und fomit alle Schwierigkeiten von diefer Seite aus 
dem Wege geräumt wären. Saldanha fendete, fobald er 
Ende Junius die Kunde von folhem Reſultate erhielt, einen 
feiner Adjudanten damit nach Rio, und befchwor den Kais 
‚ fer: wo möglich im Dctober, oder do che Don Miguel 
erſcheine, nach Portugal zu kommen, um größeres Unheil 
zu verhäten. Freilich war Don Pedro feiner von den 
Menfhen, die langer Ueberlegung zu einem feften Ent: 


ſchluſſe bedürfen; allein unüberwindlihe Schwierigkeiten 
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ftanden der Ausführung einer folchen Reife und langer Abs 
wefenheit aus Brafilien gerade jeßt entgegen. Der Kaifer 
fonnte nämlich ohne einen gefährlichen Gemaltftreih, die 
am: 3ten Mai eröffneten und verfaffungsmäßig vier Mor 
nate dauernden Sitzungen der Brafilifchen Cortes, nicht vor 
Ende Augufts fchließen. Er mußte überdem, da der Tod 
ihm feine Gemahlin entriffen, für die Dauer feiner Abwer 
fenheit, einen Regentſchafts-Rath inftalliren, nnd wen durfte 
er dort mit unbedingtem Vertrauen die Zügel des Negiments 
anvertrauen,. da mehrere Provinzen des Reichs fich in ofs 
fener Wivderfeglichkeit gegen die Befehle der: Regierung bes 
fanden, da die republifanifhe Parthei nur auf günftige Ges 
legenheit wartete, um einen Hauptfchlag auszuführen, und 
die unglüdlihe Wendung des Krieges gegen Buenos 
Ayres ımd die legte Niederlage der brafilifchen Truppen, auf 
welche nun gar fein Verla war, die Anmefenheit des Kais 
ferd auf dem fo ftärmifch bewegten Schauplatze kategoriſch 
erheiſchten? 

Hier gebot alfo die Klugheit, zum boͤſen Spiele in Por; 
. tugal vorerft gute Miene zu machen, und zu retten, was ir; 
gend zu retten ftand. Der Kaifer entfchloß fich daher, vers 
muthlich mit fehr widerftrebenden Gefühlen, feinen Bruder 
zum Regenten von Portugal zu ernennen, und. darüber ein 
Decret folgenden wefentlihen Inhalts auszufertigen: „Da 
„Ich der Meinung bin, daß die Sicherheit des Staats das 
„erste Gefeg jedes Souverains ift und feyn muß, Ich auch 
„vie Einficht, Ihätigkeit und Charakter s Stärfe meines fehr 
„geliebten und gefchäßten Bruders, des Infanten Don Mir 
„guel, in meine koͤnigliche Erwägung gezogen, habe; fo ers 
„achte Ich für zwecdienlih, ihn zu meinem Stellvertreter 
„zu ernennen, und ihm alle, mir als König von Portugal 
„and Algarbien gebührenden Machtvolllommenheiten zu übers 
„tragen, die nach der conftitutionellen Charte bes 
„ſtimmt find, damit Er dieſe Königreiche, der befagten 
„Charte gemäß, regiere. Der befagte Infant Don Mis 
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„guel“ wird dies "wohl. verftichen und demnach vollziehen. 
„Im Palafte von Rio⸗Janeiro den 5ten Zul. 1827. — Eis 
„genhaͤndig unterzeichnet; Don Pedro.” 

Diefe hoͤchſt wichtige Nachricht Fam am 2ten Septbr. 
durch ein engliſches Dampfboot nach Fiffabon, wo Alles in der 
größten Verwirrung war, indem der Finanz: Minifter Cars 
valho feine Stelle'niedergelegt hatte, weil er das täglich 
größer werdende ‚Geldbedürfniß nicht zu befriedigen wußte, 
auch gar Feine Hoffnung vorhanden war, die von der Negier 
"zung belichte Anleihe von viertanfend Kontos de Reis 
(25 Millionen. Franken) auf annehmliche Bürgfchaften zu 
Stande zu. bringen. Carvalho hatte das fommende Uns 
bei vorhergefehen; - denn bald nach feinem Abgange mußte 
die Liſſaboner Bank ihre baaren Zahlungen einftellen, und die 
Banks Directören fahen fid) genöthigt, Öffentlich zu erklären: 
daß die unerwartete Auswechfelung ihrer Billets gegen dans 
res Geld, im Folge der Ausfuhr des Silbers in's Ausland, 
ſo ſehr zugenommen habe, daß ihre Vorraͤthe ganz erfchöpft 
worden, die Bank ſey alfo in der traurigen Page, ihre Bil⸗ 
lets nicht wie früher einloͤſen zu koͤnnen a). 


Wie in den Finanzen, fo berrfihte aud in allen ans 
dern Zweigen der Staats:Verwaltung eine furchtbare Zerrüts 
tung. Die, untergeordneten Beamten arbeiteten nicht mehr, 
da. fie feine Inftructionen von ihren Chefs erhielten, und 
für, fih aus Furcht vor den Dingen, die fommen follten, 
nichts zu ordnen oder zu unternehmen wagten. Das Mis 
nifterium ſelbſt ſtellte das niedrigſte Bild der Anarchie dar, 
und ſeit drei Monaten hatte Portugal drei Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten Ki mit welchen die aus— 


—— 
nn 


3 Gut unterrichtete Perfonen behaupteten: die Zahlungs: Einftellung ' - 
ber Bank fey bloße Folge einer Intrigue, indem viele Banknoten 
für Rechnung der Apoftolifchen aufgekauft, und auf einmal zur Ein: 
wechfelung der Bank präfentirt worden, um dadurd) eine der apo⸗ 
ftotifchen Parthei one Ruptur hervorzubringen. 
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märtigen Megierungen, weil fie nicht wußten, wer Minifter 
bleiben follte, nicht einmal in irgend eine Mittheilung treten 
‚eonnten. Die Angft der Regentin vor Volks; Tumulten 
erreichte in vderfelben Zeit einen fo hohen Grad, daß der 
Generals Polizei: Intendant Baftos einen firengen Befehl 
ausgehen ließ: es. folle im Theater Niemand ein Lebehoch 
gebracht werden, wenn die obere Behörde nicht felbft das 
Zeichen dazu gebe. Die, englifchen Truppen, weldyen die Lis 
nienfchiffe Wellesley und Warspite eine neue Verſtaͤr⸗ 
tung von 600 Mann Fußvolk zugeführt, flanden drei 
Stunden von Liffabon bei intra und Mafra concen 
trirt, und fchienen beftimmten Befehl zu haben, ſich nicht 
eher in die portugiefifhen Händel zu mifchen, als bis der 
gräßliche Bürgerkrieg entfcheidende Maßregeln zum Schütze 
der Regentin und der koͤnigl. Familie dringend erheifche. 


Unter fo mannichfaltigen Befürchtungen, war ein aus 
Wien vom 19ten October d. J. datirter Brief des Infan— 
ten Don Miguel an feine Schwefter, die Regentin, anges 
fommen, den man zur Beruhigung der im hoͤchſten Grade 
aufgeregten Conftitutionellen, in einer außerordentlichen Beis 
lage zur Liffaboner Zeitung befannt machte, und worin der 
Infant ausdruͤcklich verſprach: da fein erlauchter Bruder ihn 
zu feinem Stellvertreter und Regenten Portugals ernannt, 
fo fey er feſt entfchloffen, die Gefege des Königreichs und 
diejenigen gefeglih von Don Pedro, den Keihen Portu— 
gal und Algarbien gewährten Infitutionen unverlegt zu ers 
halten, wie er (der Infant) denn auch befchworen habe, fie 
alle zu beobachten, beobachten zu laffen und bei der Regie— 
rung des Reichs in Anwendung zu bringen. Er bat feine 
Schweſter, diefe feierlihe Erklärung zur Publizität zu brin— 
gen, damit die Factionen unterdrücdt würden, die unter irs 
gend einem Vorwande die Ruhe des Königreichs zu ftören, 
verfuchen möchten. „Endlich hieß es: „Ich wuͤnſche, daß 
„die verfloffenen etwa vorgefallenen Irrthuͤmer und Fehler 
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„gänzlich vergeflen werden; daß Eintracht und ein aufrichtis 
„ger Geiſt der Verföhnung auf die traurigen Gährungen 
„folgen mögen, welche eine Nation in Zwiefpalt verfegt has 


ben, die in der Gefchichte durch ihre Tugenden, Tapferkeit, 


„Rechtlichkeit und achtungsvolle Anhänglichkeit an ihre Fürs 
„sten bekannt ift. Zur Vollziehung der Eönigl. Inſtructionen 
„unfers erlauchten Bruders, bereite ich mich zur Ruͤckkehr in 
„das Königreich und bitte Sie daher, meine liebe Schwefter, 
„eine Fregatte und eine Brigg ausrüften zu laffen, und ihs 
„nen zu befehlen, fih in den Hafen von Falmouth zu bes 


„geben, damit ich von diefem Hafen aus, nach Liffabon abs 


„reifen fönne u. f. f. a).“ 


Man erfuhr darauf, daß der Infant von Wien aus 
erft eine andächtige Neife nah Maria Zell unternoms 
men, dann am 5ten Derember von Wien in Begleitung 
des Grafen von Villareal abgereifet fey, um ſich über 
Paris und London nah feinem Vaterlande zu "begeben. 
Welche Früchte feine Ankunft dort getragen, wird leider die 
Chronik des Fünftigen Jahres zu erzählen haben. Am 
Schluffe diefes Jahres fehien es wirklich, als werde die Res 
gentin, den Verfiherungen ihres Bruders vertrauend, zu eis 
nem verfaflungsmäßigern Verfahren zuräckehren, indem fie 
nicht nur mande Anhänger der Verfaffung aus dem Ges 
fängniffe wieder in Freiheit feßte, fondern auch ſcheinbar 
ernftliche Anftalten traf, um deren Feinde im Zaume zu 
halten. Selbſt Spaniens Regierung fchien ſich zu gemaͤ— 
Bigteren Sefinnungen gegen Portugal hinzuneigen; denn fie 
befahl jegt ernftlih, die Inſurgenten von der portugiefifchen 
Grenze zu entfernen, und die Beforgniffe erregende foges 
‚nannte Obfervations s Armee war, weil dringendere Noth in 
Katalonien obmwaltete, faft gänzlich aufgelöfet worden. 


a) Diefer Brief Allgem. Zeitung, 1827. Nr. 312, 


608 . 


Unterdeffen war in der £önigl. portugiefifchen Herrſcher⸗ 
Familie ſelbſt ein gar feltfames Ereigniß vorgegangen. Die 
. jüngere. Infantin Donna Anna Jeſus Maria hatte eis 
nen Liebes⸗Handel mit dem jungen Marquis von Loule, eis 
nem Sohne des vor einigen Jahren meuchelmörderifch aus 
dem Wege gefchafften Marquis ven Loule, angeknuͤpft, 
deſſen Folgen fih nicht länger verbergen ließen. Die Kös 
nigin Mutter ergriff fogleih ein heroifhes Mittel, um jene 
Folgen fo gut möglich) aufzuheben, indem fie, jeden Widers 
ſpruch der Negentin und fogar den des Patriarchen von Lifs 
fabon zurücweifend, auf augenblicliche eheliche Verbindung 
des jungen Liebes s Paars beftand, obgleich ihr vorgeftellt 
wurde, ohne Don Pedro’s oder wenigſtens Don Mir 
guels Einwilligung zu der Verbindung mit ihrer Fünigl. 
Schweſter erhalten zu haben, wage durch foldy’ eine Heirath 
Loulé nah den Landes sGefegen feinen Kopf. Die Könis 
gin erklärte dagegen, alle Verantwortung auf fih nehmen 
zu wollen, und da der Patriarch fein Eanonifhes Hinderniß 
gegen die Heitath vorzubringen wußte, wurde das zu’ voreis 
lig gemwefene Liebess Paar, am Aften Decbr. im Palaſte 
Dueluz im Beifeyn der alten Königin und ihres ganzen 
KHofftaats copulirt, worauf die Königin ihrer Tochter das 
aus eigenen Erfparniffen erfaufte Landgut Ramallan nebſt 
einem reichen Brilfantens Schmud zum Hochzeits-Geſchenke 
verehrte. Sichern Bleibens war jedoch für das neu verches 
lichte Paar in Portugal keinesweges, und es wurden daher 
alle nöthigen Vorkehrungen getroffen, noch vor Don Mis 
guels Ankunft ein fiheres Afyl vor feinem Zorne in Eng— 
fand erreichen zu können. | 
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Die nordiſchen Reiche im Jahre 1827. 





Die daͤniſche Monarchie 


verlor am 11ten Januar an dem Staates und Juſtizminiſter 
Frederit Julius Kaas einen hochverdienten Staats 
beamten, dem feine treue Lebensgefährtin an demfelben Tage 
in das Land des ewigen Friedens folge: Kaas war von 
feinem Vater, dem Admiral, zum Seemann beflimmt und 
hatte dem zufolge eine auf feinen künftigen Beruf berechnete 
Erziehung erhalten. Der junge Kaas veränderte jedoch 
feine Laufbahn auf Zurathen des Conferenzraths Jakobi, 
der dem Pagensynftitute, worin Kaas als Knabe aufge: 
nommen worden, vorftand; denn er trat 1773 als Lieute⸗ 
nant in’s. Ingenieur⸗Corps, beſuchte darauf die Univerfitäten 
zu Kiel und Copenhagen und wurde im Jahre 1783 zum 
Aſſeſſor im norwegifchen Oberhofgerichte ernannt, wie er 
denn auch früher ſchon die Würde eines Eönigl. dänifchen 
Kammerjunkers erhalten hatte. h 
Verheirathet im Jahre 1786 mit der. reichen Wittwe 
des Barumer Eifenwerksbefigers C. Claufon, nahm Kaas, 
um die nöthige Oberaufficht Über jenes Werk zu führen, feis 
nen Abfchied, wurde jedoch 1788 zum Affeflor des höchften 
Gerichts, zwei Jahre nachher zum Laugmann im Aggerhuuss 
Laug und 1792 zum Präfidenten der Stadt Ehriftiania ers 
hoben. Nun folgten die Beförderungen noch rafcher. Kaas 
erhielt beide dänifche Drden und wurde im Jahre 1814 ges 
heimer Staatsminifter, Chef des Polizeimefens und 1824 
endlich Ordenskanzler. Seine ganze Thätigkeit war dem 
Wohle des Waterlandes, deflen furchtbarfte Kataftrophen er 
- erlebt, gewidmet, und feiner teftamentarifchen Verfügung ges 
mäß, erhielt die freiadlihe Schule zu Herlufsholm, welcher 
Kaas feit dem Jahre 1805 als Director vorgeftanden, feine 
foftbare Bibliothek. 
1827. | 2 
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Finanzen und Staatsverwaltung. 


Bekanntlich iſt der Sundzoll eine vorzuͤgliche Quelle der 
daͤniſchen Staats-Einnahme, und im letztverfloſſenen Jahre 
waren 5661 Schiffe aus der Mordfee und 5391 Fahrzeuge 
aus der Oftfee durch den Sund gegangen. Am zahlreichften 
zeigten fich die Schiffe-unter englifher und preußiſcher Flagge 
im Sunde; der erfteren zählte man naͤmlich 3724 und der 
Iegteren 1993; doch waren auch 158 aus den entfernten 
nordamerifanifchen Freiftaaten durchgeſegelt. In einer fehr 
bedrängten Zeit ordneten ſich dennoch unter Fluger nad fireng 
redlicher Adminiftration die dänischen Finanzen von Jahren 
zu Jahren ‘mehr zur Zufriedenheit der Regierung und des 
Publicums. Die Einnahme der Bank hatte im verfloflenen 
Finanzjahre, zufolge Öffentlich abgelegter Rechnung, betragen 
an Silber : 422,379 Rbthlr. 88 Schill, und in Zetteln: 1 Mill. 
425,291 Rothe. 87 Sch. Die Ausgabe belief fid) dagegen 
anf 550,552 Rbthlr. 69 Sch. Silber und 1 Mill. 311,146 
Roöthir. 44 Sch. Zettel. Von dem Bank⸗Inſtitute in Altona 
"waren 520,424 Rbthlr. Zettel bezahlt worden, und außer 
dem an Zinfen aus den Herzogthümern eingegangen: 67,315 
Rbthlr. 41 Sch. Silber. Unter den Ausgaben aber waren 
befonders zu bemerken: 968,437 Rbthlr. 43 Sch. in Zetteln, 
welde der Staatskaſſe als Abtrag auf den ihr zuftehenden 
Reſerve⸗Fonds bei der Bank zugefloflen. 

Noch immer betrug inzwifchen die circulirende Zettel: 
mafie 20 Millionen 809,722 Rbthlr. und die octroimäßige 
Dbligationsfchuld der Bank belief fih auf 2 Mill. 685,669 
Rbihlr Silber und 5 Mill. 160,579 Rbthlr. Zettel. - Eine 
Vergleihung des Lapitalfondse vom AIften Auguft 1825 mit 
den Kapitalfond am 1ften Auguft 1826 ergab endlich, daß 
jener Fond an Silber um 1 Mill. 705,968 Rbthlr. und 
in Zetteln um 801,740 Rbthlr. vermindert worden fey. Ue— 
brigens hate man dem Haufe Rothfchild den Neft der 
im %. 1825 mit dem Haufe Wilfon abgeſchloſſenen 3pros _ 
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centigen Anleihe zu fehr günftigen Bedingungen für den 
Staat Überlaffen, und das Ganze jener Anleihe war ange 
wandte worden, um Papiere im In⸗ und Auslande zu filgen, 
die 44 und 5 Procent Zinfen trugen. Unter folchen Aus 
fpicien ‚hatte fich jetzt der’ dänifche Cours beträchtlich gebeflert;. 
denn die National-BankObligationen in Silber fanden zu 
101 in Hamburg am 12ten Februar 1827 a). 

Bald nachher (23ften März) erfchienen. aud) zwei koͤnigl. 
Verordnungen, wonach zur Abkürzung des Gefchäftsganges 
und zur Verminderung der bisher zum Reſſort der dänifchen 
Kanzlei gehörigen zahlreichen Gefchäfte, die Amtebefugnig 
der Amtmänner und Bifchöfe in Dänemark. einen bedeuten: 
den Zuwachs erhielt. In den Herzogthümern blieb es frei- 
lich beim Alten. Auch leuchtete dort noch Feincsweges eine 
nahe Hoffnung zur Beendigung der über die landfländifchen 
Rechte und Befugniſſe obwaltenden Differenzen, deren Ber 
- feitigung der hohe deutfihe Bundestag als nicht zu feiner 
Competenz gehörend, von der Hand gewieſen hatte. Für 
die Geſchichte der dänifchen Geſetzgebung ift auch noch die 
fönigl. Verordnung vom 30ſten März d. %. merkwürdig, 
wodurch die Etrafe dor Landesverweifung, als zu den jegi- 
gen Zeitverhältnifien nicht mehr paflend, aufgehoben wurde! 


Sorge der Regierung für Verbefferung der 
Landes: Lultur. Wohlthätigfeits » Anftälten. 
Kunft und Wiffenfhaft. 

Wie fehr unter der wahrhaft väterlichen Leitung einer 
mweifen und humanen Regierung, troß der ungünftigften Zeit: 
verhältniffe, der Landbau und die damit wefentlich zufammen- 
hängenden Erwerbsquellen in Dänemark und den Herzog⸗ 
thuͤmern fih gehoben, ergiebt fi ſchon aus der amtlich be: 
ftätigten Angabe, daß im letztverfloſſenen Jahre nach der 
Fremde ausgeführt worden: an Korn und Kornmwaaren 


a) Verl. Altonaer Merkur, Jahr 1827. Nro. 25. 
& | 292 
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1 Million 839,859 Tonnen, zum Werthe von 5 Millionen 
891,289 Rbthlr. Silber; an Butter 48,015 Tonnen, im 
Werthe 1. Mill. 920,600 Rbthlr. Silber, und an Käfe 
2993 Schiffspfund, im Werthe 39,906 Rbthlr. — Alſo 
hatte das Reich bei den fehr niedrigen Preifen jener Waa- 
‚ren doch im genannten Jahre aus der Fremde dafür 7 Mill. 
851,796 Rbthlr. Silber erhalten ! | 

Beforgt, jeden Zweig der Landes +» Production fo viel 
thunlich von den, feinen Wachsthum hindernden Befchräns 
tungen zu befreien, machte das General: Zollfammers und 
Commerz: Collegium fchon im Anfange diefes Jahres eine 
önigl. Verordnung befannt, zufolge welcher vom 1ften Ja—⸗ 
nuar d. %. an der Ausfuhrzoll auf Pferde, Ochfen, Kühe, 
Laͤmmer, Schafe und Schweine bedeutend vermindert ward. 
Da aber fehon die milde Regierung durch das Placat vom 
1ften Auguft 1825 einen Erlaß an der Landfteuer von jähr: 
lich 400,000 Rbthlr. bewilligt hatte, fo mußte diefer neue 
Ausfall der Staats s Einnahme auf irgend eine Art gedeckt 
werden, und es fchien dazu Fein anderes Mittel vorhanden 
zu feyn, als eine außerordentliche Abgabe von allen Länder 
reien in Dänemark auszufchreiben, melde jedoch nie die 
Summe von 400,000 Rbthir. überfchreiten und nur fo lange 
beftehen follte, als der fragliche Erlaß an der Landfteuer forts 
dauerte. Wie fehr fih nun befonders die Luft zur erſprieß— 
lich s vervollfommneten Viehzucht unter der Klaffe des dänis 
fhen Landmannes ausgebildet, erfahe man aus dem Um: 
ftande, daß viele junge Landleute im Winter nach Copenhas 
gen eilten, um die Beterinairfchule zu befuchen, auf welcher 
über 50 Lehrlinge, wovon 18 auf Öffentliche Koften erhalten 
wurden, fih Jahr aus Jahr ein der Erlernung einer fo 
nuͤtzlichen Wiflenfchaft widmeten. Im vorigen Fahre waren 
bei jener Schule 6339 Thiere, worunter 2949 Pferde, ges 
heilt worden und nur 172 geftorben. 

Für wohlthätige Zwecke gab es jest in der dänifchen 
Monarchie viele Herrliche Einrichtungen. Die ArmensEolonie 
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Frederiksgabe hatte zwar im verfloffenen Jahre durch 
den Tod des Conferenzraths Lawaͤz, ihres Gruͤnders und 
thätigften Freundes, einen fchmerzlichen Verluft erlitten, doch 
ward fein Berluft durch die Beförderung feines Meffen, des 
Kaufmanns Lawäz zu Altona, zum Director der Eolonie, 
beinahe erfegt. Die Zinszahlung für die Actien der Colonie 
ſchien hinlaͤnglich geſichert zu ſeyn, und der brave Colonie— 
Schullehrer Althof beſorgte neben feinen treuen Schular— 
beiten die ſpecielle Leitung der oͤkonomiſchen Angelegenheiten. 
Jetzt beſtand die Colonie aus 15 Coloniefamilien, welche 92 
Köpfe. zählten und 37 Kinder zur Schule ſchickten. Meh— 
rere zwectmäßige Einrichtungen wurden getroffen, um die aus 
Berordentlihen Zufchüfle, deren bislang die Colonie bedurft, 
zu mindern, und wer früher die öde Umgebung der Quelle 
eines Seitenarmes der Pinnau gefannt, mußte erftaunen 
über den üppigen Haferwuchs, der fich jetzt auf jenem dden 
Flecke zeigte. Die vorjährige Erndte hatte ja auch den Cos 
loniften 81 Tonnen Roggen, 50 Tonnen Hafer, 48 Tonnen 
Buchweizen und 171 Tonnen Kartoffeln geliefert. Meichlis 
ches Gemuͤſe gewährten den Coloniften die Eleinen mit Erds 
wällen umgebenen. und allmählig mit Buſchwerk umzäunten 
Gärten. Der Fruchtbäume wurden ſchon 500 gezählt, und 
die Birke, der Vogelberrenbaum, die Fanadifche Pappel, die 
Akazie, der Fichten: und der Lerchenbaum waren in hoff: 
nungsvollem Wachsthume. Die vorher dem Elende preis, 
gegeben gewefenen Bewohner der Colonie genoflen einer gus 
ten Gefundheit, und in moralifcher Hinficht konnte über die 
Meiften von ihnen ein günftiges Urtheil gefällt werden. Nur 
den frähern Städtern ward es fehr ſchwer, ſich an die hier 
nöthige Lebensweife der Bewohner kleiner Landſtellen zu ge⸗ 
woͤhnen a), 

Eben ſo erfreulich lautete der vierte Bericht an den 


a) Vergl. den ſechsten Bericht der Direction jener Armen-Colonie 
im Alton, a Sahr 1827. Nro. 27 u. 28. 
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König Über den Zuftand und Fortgang des gegenfeitigen Un: 
terrichts in Dänemark. Am 3iften December 1823 gab 
es in "ganz Dänemarf nur 244 Schulen, am Ende des 
Jahres 1826 aber deren 2007, worin jene Unterrichts-Me—⸗ 
thode eingeführt worden war. Alfo mußte dassntereffe fir 
diefe, dem Bedärfniffe der ärmern Volksklaſſe fo fehr zufas 
genden Unterrichts-Methode, bei deren Einführung durchans 
fein Zwang flatt finden durfte, die eigene einfache Einficht 
.des Volks mit wunderbarer Kraft in "Anfpruch genommen 
haben. Mit Iandesväterliher Huld nahm aber auch der 
Monarch, unter deffen Scepter faum eine Spur von abfos 
Inter Herrfchergewalt, die ihm doch vertragss umd verfaflungss 
mäßig zuftand, fichtbar wurde, an ſolchen Volksbildungs⸗In⸗ 
flituten den innigften und wärmften Antheil. So war er 
am Hten Mai d. %. mit feiner erhabenen Familie bei der 
Stiftungsfeier der Weftmannfhen -Sonntagsfchulen in 
der deutfchen Frederifskirche zu Copenhagen gegenwärtig, und 
ehrte dadurch die zeitgemäße Stiftung des wohlthätigen Ins’ 
ftituts, worin nun feit 27 Jahren im Schön: und Rechts 
fchreiben, in Tafel: und Kopfrechnen, in Architeftur, Ornas 
ments und freier Handzeichnung, imgleichen in vaterländifcher 
Geſchichte und Geographie, 56 Handwerksmeiſter, 796 Ges 
fellen, 5307 2ehrburfchen, 228 Nichthandwerfer und 72 Ges 
fangene Unterricht empfangen hatten. » art 
Inzwiſchen wurden dur die Sorge für zweckmaͤßige 
Ausbildung der unteren Volksklaſſen zu mäglichen und ihres 
Lebens froh werdenden Staatöbärgern das Intereſſe und die 
Sorgfalt für die höheren Forderungen der Kunft und Wifs 
fenfchaft keinesweges geſchwaͤcht. Davon zeugte fehon des 
Könige perfönliche Gegenwart bei der am 21ften Mai d. %: 
ftatt findenden feierlihen Einweihung der neu erftandenen 
Aademie zu Soroe. Saͤmmtliche Beamte der Städte 
Soroe, Slagelfe, Ringftedt und der dazu gehörens 
den Diftricte ftellten fih früh Morgens mit ihren Amtes 
Protofollen in des Königs Wohnung- zu Soroe ein, und 
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der Monarch fahe ſelbſt jene Protokolle und. Rechnungsbuͤ— 
cher mach; dann begab er fih, in Begleitung -der Prinzen 
von Dänemark, von HellensLaflel und Hefien-Philippsthal, 
zur Kirche a) und von dort im das Akademiegebäude, wo der 
Staatsminifter Matling eine gedrängte Geſchichte der bez 
ruͤhmten Stiftung vortrug, und der Director Tauber die 
vom Könige, ‚beftätigten «neuen Statuten ‚der Akademie zur 
öffentlichen Kunde brachte. Dem Könige wurden darauf die 
84 HZöglinge der Anftalt vorgeftellt ; ‚er beſchenkte zwei der 
Ausgezeichnetften, jeden mit ‚einer goldenen: Repetiruhr, und 
die Feierlichkeit in Soroe ward mit einem feſtlichen Mahle 
beſchloſſen, mworauf der Monarch noch die beiden. Yanfafters 
ihen Schulen zu Slagille und Fjenneslön. befuchte 
und mit Vergnügen dem dortigen Untexrichte -beiwohnte. 
Früher fchon war, an feinem legten Geburtstage, ein 
Verein zur Beförderung und Verfcehönerung der daͤniſchen 
Literatur geftiftet worden, welcher. binnen. kurzer Friſt 68 or 
dentlihe und 2 außerordentliche Mitglieder zählte, Der Zwed 
dieſes ſchoͤnen Vereins aber war: 4) die Beförderung der 
dänischen Literatur durch ‚Beiträge zur Ausgabe guter. Na: 
tionalfchriften, zur Stiftung von Provinzial-Bibliotheten und 
zur allgemein verbreiteten. Kenntniß der Literatur; 2) die 
- Berfihönerung derſelben in typographiſcher Hinſicht dur 
ſchoͤne Ausgaben der wichtigften National⸗Werke, und 3) die 
Unterftügung dänischer. Gelehrten durch Anleihen, durch Be: 
günftigung ihrer Literarifchen Unternehmungen und durch Bil: 
dang anfehnlicher Fonds ‚um folhen Männern ein forgen: 
freies Alter zu verfchaffen. Man durfte hoffen, Solche für 


— — 


a) Bei dieſer Gelegenheit warb hinter dem großen Altare in Soroe's 
Kirche das Grab des berühmten Biſchofs Abfalon aufgefunden 
und eröffnet, ‚und man fand in dem Carge des kirchlichen Helden 
Schädel, — Gebeine, ſeinen Ring und Biſchofsſtab, woraus ſich 

ergab, daß man ſich Jahrhunderte lang durch ein Maͤhrchen hatte 
taͤuſchen laſſen, indem ſeit undenklichen Jahren in der koͤniglichen 
Kunſtkammer Copenhagen ein Schaͤdel vorgezeigt worden, der 
Abſalon's Schädel ſeyn follte. 
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wiſſenſchaftliche Zwecke beſtimmte Fonds bald zu derſelben 
Staͤrke anwachſen zu ſehen, welche die jetzt 50,000 Rbthlr. 
betragenden Fonds des im Jahre 1811 geſtifteten copenhas 


‚gener Blinden⸗Inſtituts, welches allen billigen Forderungen 


der Humanität, Ordnung und — entſprach, ſeit 16 
Jahren erreicht hatten. 

Fuͤr Kunſtkenner, Schüler und Liebhaber, mochten es 
Fremde oder Einheimifche in Dänemarks Hauptftadt feyn, 
war in diefem Jahre die vom Könige genehmigte Anlegung 
einer Gentrals Bildergallerie ein fehr erfreuliches Ereigniß. 
Diefe Central⸗Gallerie ward nämlich gebildet aus dem reichen 
Schage von Gemälden aus allen Zeitaltern, Ländern und 
Kunſtſchulen, welcher bisher in verfchiedenen fönigl. Samm⸗ 
lungen, befonders in den EZöniglihen Schlöflern außerhalb 
der Hauptftadt, aufbewahrt worden, nun aber in der oberften 
Etage des Ehriftiansburger Schloffes in zwölf zufammens 
hängenden hellen, hohen und geräumigen Zimmern, wobei 
fih ein Vorſaal für die copirenden Künftler befand, feine 
Reſidenz unter Aufficht des Eunftgebildeten Juſtizraths Spengs 
‚ler erhiel. Damit aber auch durch diefe treffliche Einrich⸗ 
tung Erfprießliches für die allmählige Ausbildung humanen 
KRunftfinnes im Volfe bewirkt werde, erlaubte der König, von 
fammtlihen Eopien der gefammelten Meifterwerfe italienifcher 
und niederländifcher Künftler lithographirte Abdrüce zu mas 
chen, welche für fehr geringe Preife verkauft werden konnten. 

Wenn das Gemuͤth des unbefangenen Beobachters der 
Zeitereigniffe. durch den furchtbaren, mit anarchiſchen Gräueln 
und blinder Partheienwuth gleihfam amalgamirten Terros 
rismus der. abfoluten Herrfchergewalt in Spanien und Pors 
tugal bis in feine innerften Tiefen fchmerzlich erſchuͤttert, wor⸗ 
- den, wird ed dann durch Betrachtung der humanen und 
höchft wohlthätigen Wirkſamkeit des urkundlich” verfaſſungs⸗ 
mäßigen Abfolutismus der Regentenmacht in Dänemarf nicht 
wieder erquickt und zu frohen Hoffnungen für eine Kerns 
Zukunft geftimmt ? 
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Damit es jedoch in dem ruhigen Dänemark nicht ganz 
an Sympfomen der politifhen Modefrankheit unferer Zeit 
fehle, gab es in Altena am 24ften Julius des Jahres einen 
gar argen Volkstumult, wobei das Haus des Polizei-Directors 
von Aspern, der fih kaum aus einer Dinterpforte auf das 
in der Elbe ſtationirte dänifche Kriegsfhiff retten Eonnte, 
vernichtet und geplündert, das wenige Militair in die Flucht . 
getrieben und fogar der herbeieilende Präfident, Graf Bluͤ⸗ 
hers Altona, durch Steinwuͤrfe am Kopfe verwundet 
wurde. Die Haupturfache des Tumults- aber lag in der alls 
gemeinen Volks »Yndignation Über die polizeiliche Auspeit- 
fhung eines zmwölfjährigen Knaben, der 15 Stunden nad 
‚der tyrannifchen Execution feinen Geift aufgegeben hatte. 

| Der aufgeregte Pöbel fehien durch den erfochtenen Sieg 
allerdings zu noch weit gefährlichern Exceflen geftimmt wors 
den zu feyn, und fo traf denn am 9ten Auguft eine Fönigl. 
Unterfuhungs-Commiffion, begleitet von 260 Mann Fußvolt 
und 200 Dragonern zu Altona ein, gegen deren rechtliche 
Verfügungen fih Niemand mehr aufzulehnen wagte a). 


Ereigniffe in den dänifhen Eolonien. 


Nachrichten aus Ysland zufolge, war dafelbft im Fer 
bruar d. J. in einem Eisberge, Skeidaraon⸗-Joͤkel ger 
nannt, mitten unter graufigen Wildniffen und Eindden ein 
neuer Vulkan ausgebrochen, deſſen Eruptionen jedoch, da, in 
feiner Nähe weder menfchlihe Wohnungen, noch angebautes 
Erdreich vorhanden, den Einwohnern faft gar keinen Scha; 
den verurfacht hatten. Durch das von den Polargegenden 
in ungeheuren Maffen an Islands Küften getricbene Meers 
Eis, welches fih zu hohen Bergen aufgethürmt, war indeffen 
eine furchtbare Kälte und Dürre verurfacht worden, die beis 
nahe Hungersnoth fürchten ließ, auch wie gewöhnlich eine 
bösartige Epidemie —55 — die viele Kinder wegraffte. 






a) Vergl. Allgem. Zeitung, J. 1827. Nro. 215 u. 233. 
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ganze Laſt des Krieges auf die Daͤ 
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Das ungluͤckliche Volk ward. fuͤr jene Schrecken zwar eini⸗ 


germaßen durch eine in dieſem Jahre außerordentlich ergie: 
bige Fifcherei fchadlos gehalten; allein die Schreden. der 
Natur, das immer furchtbarer werdende Klima und die eis 
genthämliche Indolenz der armfeligen Inſelbewohner fhienen 
dennoch ihren baldigen völligen Untergang ——— her⸗ 
beifuͤhren zu wollen. 

Nicht minder traurig war die Kunde von zwei am 
‚1Men und 27ſten Auguſt d. J. auf den dänifchen Inſeln 
"St. Thomas und St. Eroir ausgebrochenen zerflörens 
den Orkanen. Der erfte zeigte fih am heftigften auf St. 
Eroir, und hatte dort an Schiffen und Plantagen die fchredf; 
lichſten Verwuͤſtungen angerichtet. Alle dortigen Befigungen 
hatten mehr oder weniger gelitten, am meiften, jedoch die 
Zuserpflanzungen, von denen faft feine einzige von der Wuth 
des Drfans verfhont geblieben. Auf dem Gute Neally 
z3. B. lagen alle Gebäude in Trümmern und ge Men⸗ 
ſchen lagen todt unter dem Schutte. 

Weniger litten auf St. Thomas die —— durch 
den Sturm, der ſeine ganze Wuth an den dort vor Anker 


liegenden Schiffen ausgelaſſen. Es waren deren außer vie⸗ 


len geringen Fahrzeugen 21 Dreimaſter zertruͤmmert oder in 
den Abgrund des Meeres verſenkt worden. 
Unvermeidlich waren auch die daͤniſchen Beſi itzungen auf 
der Kuͤſte von Guinea in den von den Englaͤndern ange⸗ 
jettelten Krieg mit der- mächtigen Nation der Afhantees 
mit verwickelt worden. Der Erfolg diefes Krieges iſt in der 
Geſchichte der englifhen Eolonien in diefem Jahrgange der 
Chronik bereits erzählt worden. Merkwärdig genug erhellet 
aber aus dem Berichte des dänifchen Ynterims-Gouverneurs, 
daß es höchft wahrfcheinlih der Britten Abficht geweſen, die 
und die mit ihnen 
verbündeten Negernationen zu waͤlzen und daß fie. diefe ver: 
muthlih ganz. im Stiche gelaflen haben würden, woron denn 
unfehlbar Zerftörung des Forts Chriftiansburg und gaͤnz⸗ 
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liche Vertreibung der Dänen von jener Küfte die Folge ges 
weſen wäre, wenn die faft 20,000 Streiter betragende Macht 
der Aſhantees dem englifhen Befehlshaber nicht endlich 
die Augen darüber geöffnet hätte, daß nach Vernichtung der 
Dänen und ihres Alliirten, des Königs der Aquambuh’s, 
die. fiegestrunfenen Barbaren mit unwiderftehliher Macht 
auch über Engländer und Holländer herfallen würden. 

Solcher Eiferfucht ‘der brittifchen Merkantil⸗Politik fahen . 
die Dänen in allen ihren außerseuropäifchen Vefigungen und 
- Handelsunternehmungen fich bloßgeftellt, und nur kluge Nach— 
giebigkeit fonnte den dänifchen Handel, befonders die dänifche 
Srachtfahrt gegen noch größere Beeinträchtigungen fchügen. 
Zwar erftand allmählig die dänifche Kriegesimarine aus ihrer 
von der beittifchen Eiferfucht hereährenden Zerftörung; aber 
fie war noch weit davon entfernt, dem brittifhen Veto, 
wie die nordamerifanifche, Stirn bieten zu können. Beruͤck⸗ 
fihtigungen, die Dänemarks weife und» dorfichtige. Negies 
rung nicht außer Acht ließ, indem fie mit angeftrengter Sorg⸗ 
falt den Friedensftand zu. erhalten firebte, welcher allein Mits 
tel gewähren konnte, die kaum vernarbten Wunden eines 
unglüclihen, durch Norwegens Verluſt beendigten Krieges 
allmählig zu heilen. Eben deswegen ‚hielt fih Dänemarks 
Politik auch von jeder Einmifchung in die großen Welthäns 
del entfernt, die durch die Schlacht bei Navarino zu einer 
für die Ruhe von Europa entfcheidenden Kriſe gelangt was 
ren. Ruhe an feinem Heerde war des weifen Königs — 
ſter —— und ——— 


Skandinaviens Schweſter-Reiche * 


zeigten auch im Laufe des Jahres 1827 keinesweges die ge— 
“ priefene Eintracht ihrer Bewohner, deren Bewerfftelligung 
'freitih des Eugen Königs fehnlichfter Wunfh und eifrigftes 
Beftreben feyn mochte. Der fchmwedifche Adel fahe feine 
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Hoffnungen, zu neuen Ehren und Erwerbsmitteln in Nors 
wegen zu gelangen, beinahe gänzlich getäufcht, und der Nor⸗ 
weger angeftammter und tief gewurzelter Nationalgeift bes 
trachtete Alles, was von Schweden her Norwegen gebracht 
wurde, mit nie eingefchläfertem Mißtrauen. Es fchien fogar, 
als hätten Norwegens Volksvertreter das. Elaffifche Wort: 
'Timeo Danaos et dona ferentes! zu einem ftets 
anmwendbaren Nationalfpruche gegen Schweden erheben wollen. 

Bernadotte’s Dynaſtie fehien allerdings der Befig 
des fchmwedifchnorwegifchen Thrones durch die am 18ten Ju— 
nius d. %. erfolgte Geburt eines zweiten Sohnes des Kron- 
prinzen Oscar noch mehr gefichert zu werden. Der König 
war auch darüber fo erfreut, daß er für jede in dürftigen 
Umftänden befindlihe Wöchnerin, die im Lanfe des Junius— 
Monats entbunden worden, eine Gratification von 25 Rthlrn. 
Banko ausſetzte. Der Neugeborne erhielt den Titel eines 
Herzogs von Upland; der Kaifer und die Kaiferin von 
Defterreich wurden zu Pathen gebeten und der Täufling bes 
fam auch, neben feinen ſchwediſchen und Familien s Namen 
Guſtav Oscar, den Namen Franz! Gluͤckwuͤnſchend 
trat felbft eine Deputation des norwegifhen Storthings zum 
Königsthrone, und ihre Wortführer, Graf Wedel⸗Jarls— 
berg, wußte ſehr wohlgeſetzte Glüdwünfchungs + Phrafen 
vorzubringen. „Empfangen Sie,‘ hieß es unter Anderm, 
„biermit, gnädigfter König, die Verficherung, daß das nor; 
„wegifche Volt mit der. innigften Dankbarkeit die allgätige 
„Vorſehung gepriefen, die Em. Königl. Maj. eine neue Quelle 
häuslicher Freuden verliehen und in Folge jenes erfreulis 
„sen Sreigniffes neue Bürgfchaften für die Seldftftändigkeit, 
„die Freiheit und den Frieden der brüderlich vereinten Reiche 
„geroährt hat. Vertrauensvoll fehen wir der Zukunft entges 
„gen.und hoffen, daß bie zarten, aber freudigen Sprößlinge 
„des edlen Königsftammes zu herrlichen, allen Stürmen 
„trotzenden Bäumen aufwachfen werden, unter deren Schatz 
„ten den Bewohnern der ftandinavifchen Halbinfel eine freie, 
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„nufgeklärte, tugendhafte und glückliche Lebensweife befchieden 
„iſt. Würde ihre Sicherheit jemals bedroht, fo werden die 
„beiden Kämpfer, die nach langem, aber ehrlihem Kampfe 
„auf die Stimme der Weisheit gehorcht nnd aufrichtige, 
„unzerteennliche Brüäderfchaft auf Leben und Tod nach alter 
„Weife mit einander eingegangen, Mann an Mann und 
„eräftigen Muths das gemeinfame Koͤnigshaus nebft der ges 
„meinfamen Selbfiftändigfeit, Ehre und Freiheit beſchirmen!!“ 

Der Euge Carl Johann mußte wohl, was er von 
diefen Complimenten zu halten, und fehr höflih, aber bes 
deutfam war feine Antwort, die auffallenden Bezug auf den 
unerfchätterlihen Sinn der normwegifchen Volksvertreter zu 
Tage legte, in den Worten: „Nicht ohne Ueberraſchung habe 
„ich einige Befchläffe des Storthings wahrgenommen, von‘ 
„einem Gepräge, das nicht mit dem freiwillig von Mir zum 
„Wohle des Volks bewilligten Grundgefege übereinzuftimmen 
„Scheint. Ich werde bald im Stande feyn, mich von den 
„wahren Gefinnungen des Storthings zu. Überzeugen; - die 
„der Nation kenne ich im Voraus, eben fo wie die Pflich⸗ 
„ten, die mir dieſelben auferlegen.“ 

‚ Erft der. Eünftige Gefchichtfchreiber wird dieſe Phrafen 
‚gehörig zu würdigen willen, und eben deswegen ift es Lehr 
des Chroniften, ihm ſolche aufzubewahren. Ä 


Schwediſche Merkwürdigkeiten im Jahre 1827. 


Bon dem Geiſte der Lenker des ſchwediſchen Kirchenres 
giments mag man fich zuförderft durch folgendes Ereigniß 
eine anfchauliche Vorftellung bilden. Im März d. J. hatte, 
‚einverftänden mit ihrem Prediger, die’ Gemeinde zu Carlss 
f£oga den Beſchluß gefaßt, ein neues, geräumiges, gefundes 
Schulhaus zu erbauen und. in der Schule die Bells Lanfas 
fterfehe Unterrichtsmethode einzuführen, wozu eine Einfamms 
lung freiwilliger Beiträge ftatt finden follte. Das Eonfiftos 
rium zu Carlftad hob jedoch jenen Befchluß auf. Die 
Gemeinde führte deswegen Befchwerde bei der Regierung, 


\ 


-_ 


- 


622 


und diefe forderte vom Konfiftorium Bericht, worin es denn 
hieß: „Der größte Theil der Gemeinde kann, wie der Pre; 
„diger behauptet, nicht ordentlich in einem Bude Iefen, fos 
„bald etwas Anderes, als die jeden Sonntag in der Kir, 
„be vorkommenden Perikopen, Pfalmen und Gebete darin 
„vorkommt. — Iſt folhes denn aber nicht hinreis 
„chend für den arbeitenden Haufen? Das Neih 
„Sottes befteht ja nicht in Worten, fondern in Kraft und 
„zhätigkeit. Es fordert, mit den Augen der Unfchuld, mit 
„den Glauben der Einfalt betrachtet zu werden. Die Lehre, 
„daß der Unkundige, der Irrende gezwungen werden foll, zu 
„wiſſen und zu begreifen, hat Dolche zum Königsmorde ge: 
„Ihärft, Auto da Fe errichtet, die Welt mit Blutfirömen 
„uͤberſchwemmt, und ift ein fteäflicher Gegenſatz der reinen 


„Lehre bes Evangeliums !! mau 


Das Refeript der Regierung auf dieſen Bericht, mel: 
cher ganz im Geiſte der hierarchifchen Verfinfterungszunft, 
welche freilich auch ihr Unweſen in der franzöfifchen Depus 
tirtensKammer trieb, abgefaßt zu feyn fehien, war im hohen 
Grade tadelnd, rügend und verweifend, und mußte es um 


ſo mehr feyn, da auf ausdrüdlichen Befehl des Königs der 


Berbefferung des Öffentlichen Unterrichts die größte Sorgfalt 
aller competenten Behörden gewidmet ſeyn follte; da neuer; 
lich erft in vielen Städten vergrößerte Schulhäufer errichtet, 
die Zahl der Lehrer vermehrt, für die Landfchulen ein neuer 


Lections⸗ umd Unterrichtsplan ausgearbeitet, auch eine Prü; 
. fungsfchule der Lchrmerhoden angelegt worden, deren Refuls 


tat der Commiſſion des Öffentlichen Unterrichts zum gutachts 
lichen Berichte an den König vorgelegt werden mußte. 

Als dies gefchehen, befahl der König fogleih, daß in 
Stodhoim, Gefle, Kalmar, Malmö und Go: 
thenburg Navigation Schulen errichtet und gefchicfte Lehs 
rer dabei angeftellt werden follten, um die aufjzunchmenden 
Schüler in allen zur Ausbildung tüdhtiger Kauffarthei: Gas 
pitaine erforderlichen theoretifchen und praftifchen Kennt⸗ 
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niffen zu unterrichten; und diefer Befehl ſchloß zugleich den 
mit in fich, daß vom Anfange des Jahres 1829 kein Kaufs 
fartheis Schiffscapitain Bürgerrecht erlangen folle, der nicht 
zuförderft vom Vorſteher einer folhen Marinefchule, oder 
von- einem See⸗Offizier in der Schifffahrtsfunft gepräft und 
tüchtig befunden worden. In ftriftem Gegenfage mit den 
Meinungen der geiftlihen Herren zu Carlſtad, befchloß fers 
ner. die WechfelunterrichtssGefellfhaft in Stodholm, dort eine 
, MNormalfchule anzulegen und Arbeitsfhuten für. beide Ges 
fchlechter damit zu verbinden. Sie zeigte dem Könige ihe 
Vorhaben mit der Bemerkung ang daß es ihr an Mitteln 
zur Cerichtung der Arbeitsfchulen mangele, worauf der Rd: 
nig der Gefellfhaft zur Erreichung des erfprießlihen Zwecks 
2000 Rthlr. ſchenkte und zugleich verſprach, es follte für hins 
dängliche Fonds zur Befoldung der Lehrer geforgt werden. 
Gleiche Sorgfalt widmete Carl Johann der Vers 
befferung der Geſetzgebung und der Verbeflerung der Lands 
wirthſchaft. So mußte auf feinen Befehl bekannt gemacht 
werden, daß es Jedermann, der Beruf dazu in fich fpüre 
and fhwedifcher Bürger fey, erlaubt werde, feine Bemerfuns 
gen Über das neu verfaßte ‚bürgerliche Gefegbuch bei der Yus 
ſtiz / Canzlei a) einzureichen und der Beachtung feiner verftändis 
gen Vorfchläge fih gewiß zu halten. So durften auch die 
im Yahre 1821 begonnenen  Bertheilungen der Ländereien 
Geinesweges in's Stocken gerathen. Jene Bertheilungen bes 
trugen aber jegt in Jemteland für 23 ganze Gemeinden 
bereits fünf Millionen rheinländifhe Morgen (1 Million 
714,511 fchwedifche Tunnlandes) und für Herjedalen 86,000 
Zunnland. Mit demfelden Eifer wurden die Arbeiten zur 
Hemmung des Flugfandes fortgefegt, und auf dem großen 
Singfandfelde bei Ljungby in Smoland waren nach dem 


a) Der König beförderte auch die von zwei tuͤchtigen Rechtögelehr: 
ten beforgte Derausgabe einer Sammlung der alten ſchwediſchen 
. Belege, wovon jest ber erfte Band erſchien. 
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. Berichte des Landeshauptmann: im vorigen Yahre bereits 
5300 Tannen, Birken und Fichten angepflanzt worden. 

Dürftigen Gemeinden wurden ftets Vorſchuͤſſe an Geld 
und Saatkorn gemacht, und als in diefem. Fahre die Eins 
wohner von Smoland erflärten, fie wären, obwohl fie 
eine gute Erndte gehabt, doch noch nicht vermögend, das ihr 
nen bei der legten ſchlechten Erndte gewährte Darlehen zu 
bezahlen, erhielten fie für die Hälfte der dargeliehenen Summe 
Friſt bis zum Ende des nächften jahres, mit dem Verſpre— 
chen, die Frift nöthigenfalls noch weiter auszudehnen. Da 
auh im Allgemeinen die diesjährige Erndte fchlecht ausge⸗ 
fallen, erließ der König allen -Gutsbefigern, denen die Ver⸗ 
pflihtung oblag, Fußgänger und Reiter für den Staat zu. 
ftellen und zu equipiren, die Hälfte der zu zahlenden Summe, 
zum Belaufe von 125,000. Reichsthalern. Auch verfprach 
der humane Herrfher den in Armuth verfunfenen Bemohs 
nern von Weſtgothland, bei den Reichsſtaͤnden ein Fürs 
wort einzulegen, daß ihnen ihre Schuld an den Staat ers 
lafien werde. Ein großes Ungluͤck für Schweden blieben 
aber noch immer die häufigen Feuershränfte, deren eine wies 
derum die Stadt Boräs größtentheils in Schutthaufen vers 
wandelt hatte. Durch des Königs und edler Patrioten 
‚MWoplthätigkeit hatten die Abgebrannten eine Unterſtuͤtzung 
von 50,000 Rthlrn. und überdem nöch ein Darlehn aus der 
Bank in beftimmten Zahlungsfriften erhalten. Nun ‚war 
zwar die Stadt nach einem neuen Plane mit weiteren Stras 
ßen und Räumen. zwifchen den Häufern, woran es faft allen 
alten fchwedifchen Städten. fehlte, und die eben deswegen bei 
ausgebrochenen Feuersbränften gewöhnlich der Flamme Raub 
wurden, wieder aufgebauet worden; allein zur Heimzahlung 
an die Bank war fein Rath zu fchaffen. ine Deputation 
der Bürger von Boraͤs wandte fich deshalb an den gnädis 
gen Fürften, und diefer verfchaffte den Sarskgten längere 
Zahlungsfriften. 

Daß bei fo vielen Beweifen von oluericher Sorgfalt 
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für feine Unterthpanen Carl Yohann beim ſchwediſchen; 
Bürgers, Bauerns und Priefterftande faft unbefchränfte Liebe, 
Bertrauen und Anhänglichkeit erworben, kann felbft der gifs 
tige Meid nicht in Abrede ftellen. Es bedurfte ja nur einer 
einfachen Vergleihung feiner Regierung mit der des vertries 
benen Königs, um. das Jetzt und das VBormals richtig 
zu würdigen.. Gleichwohl gab e8 der Tadler, befonders in 
"dem hoͤchſten Stande der Nation, und der aus diefem Kreife 
aufftehenden Unheilspropheten, die fortdauernd fehnfüchtige 
Blicke, wo nicht nah Guſtav IV. Adolf, doch nach def 
fen vielgepriefenem Sohne richteren, noch immer nicht 
wenige. Diefer Ihatfache, welde zwar die unter fcharfer 
Eontroffe ftehenden Zeitungsfchreiber und Journaliſten eifrigft 
ableugneten, find befonders die Ängftlichen Polizeiverfügungen 
gegen Fremde, find die wirklich conftitutionswidrigen Bes 
fchränfungen der Preßfreiheit, find endlich die vielen Anflas 
gen des Hoffanzlers gegen freimäthige Schriftftellee und die 
gleihfam zur Tagesordnung gehörenden Unterdrädungen als 
ler, irgend ein keckes Wort ausfprechenden ſchwediſchen Zeit 
fchriften, zuzuſchreiben. Mit einem Worte: Carl Johann 
£onnte der verdienten Liebe und des Vertrauens der ſchwedi—⸗ 
fhen Nation nicht froh werden, weil ihm, dem viel Gepruͤf⸗ 
ten und in der Schule der Erfahrung hoch Erleuchteten, 
von Tagen zu Tagen neue Spuren einer im Finftern fort 
fehleihenden Reaction fichtbar werden mochten. Man mag | 
es fih aus eben diefem Grunde erklären, warum der erleuche 
tete und gewiß das Beſſere erfennende Regent noch fo manche 
Anomalien in der Verwaltung duldete, Anomalien, welde 
ohne Beeinträchtigung der privilegirteften Kafte Schwedens 
nicht: wohl mit Strenge abgefhaffe werden konnten! &o 
3: B. zählte das freimüthige ConverfationesBladet 15 
Aemter, mworunter mehrere mit bedeutenden Emolumenten; 
auf, die der zum Generals Zollverwalter mit 8000 Rthlr. 
Banko Gehalt ernannte Baron Akerhjelm auf einmal inne 
hatte! Solche Thatſachen waren es, die auch dem einfachen 
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Berftande des Bauern einleuchteten als verderblihe Quellen 
unerträglichen Steuerdrucks, wogegen in der legten Reiches 
verfammlung der fühne Sprecher des Bauernftandes- rück 
ſichtslos eiferte. 

Dabei ward gar nicht geleugnet, daß die Regierung - 
mit unermädeter Sorgfalt und Thaͤtigkeit nicht nur innere 
Verbefferungen befchaffe, fondern aud Schwedens Ynduftrie, 
Handel und Schifffahrt nad Kräften befördere. Alfo war, 
nachdem der Handelds und Schifffahrts:Traktat mit Preu— 
Gen am A4ten März d. %. unter denfelben Bedingungen, 
wie der mit Dänemark, für Schweden und Norwegen zu 
Stande gefommen, bald hernach » nämlih am 28ften Mai 
dv. %., eine Convention‘ mit der ottomanifchen Pforte über 
die Berechtigung fchwedifcher und norwegifcher Schiffe zur 
Befegelung des ſchwarzen Meeres abgefchloffen und am 25ften 
Auguft d. J. ratificirt worden. Nach diefer Uecbereinkunft 
bezahlte jedes beladene fchwedifche oder norwegiſche Schiff, 
deſſen Mannfchaft jedoch mwenigftens zur Hälfte aus Schwer 
den oder Norwegern beftehen mußte, bei'm Einfegeln ſowohl, 
als beim Ausfegeln in Konftantinopel eine Abgabe von 500 
törfifchen Piaftern, die mit Ballaft beladenen Fahrzeuge hats 
ten aber nur die Hälfte jener Summe zu entrichten. Auch 
wollte die Pforte jedem durch Havarie befchädigten Schiffe 
geftgtten, die in den Häfen des ſchwarzen Meeres eingenoms 
mene Kornladung gleich in Conftantinopel zu Löfchen. 

Unter den inneren Berbeflerungen zeichnete fid) aus die 
im Laufe diefes Yahres zu Stande gebrachte Anordnung der 
Verwaltung. der Gefängniffe und Arbeits: nftitute Stod: 
holms. Nah der vom Könige beftätigten Inſtruction follte 
fortan eine. mildere Behandlung der Gefangenen, befonders 
aber Theilnahme des Predigers an der Aufficht über die 
Gorrectioniften und fortdauernder Unterricht der Kinder ftatt 
finden. Ueberdem mußten -die Kinder auch in Handwerken 
unterrichtet, und der Arbeitsverdienft der Correctioniften follte 
ihnen nach Abzug der Unterhaltungsfoften, theils durch beffes 
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inftructionsmäßige innere Verwaltung der Gefängniffe und 
Correctionshäufer, worin beide Sefchlechter von einander abs 
gefondert, die Tagesordnung genan beſtimmt und die Cors 
rectioniften in Sectionen abgetheilt waren, deren jede ihren 
Auffeher hatte, ließ faum etwas zu wuͤnſchen übrig. 

Auf Eröffnung neuer Quellen der National: Ynduftrie 
und des dadurch vermehrten Wohlftandes ftets bedacht, fandte 
die Regierung im Sommer diefes Jahres mehrere gefchickte 
Mineralogen nah Lappland und Bothnien, um der 
Bearbeitung der Minen in jenen Provinzen eine größere Auss . 
dehnung zu verfchaffen. Es waren dort in den ungeheuern 
Waldungen unerfchöpflihe EifenMinen vorhanden, und die 
Mineralogen berichteten, daß ſich dafeldft auch Bleiadern 
fänden, wie in den Gebirgen von Jemtland, welde 50 
Procent Blei und 3 bis 4 Proc. Silber Heben würden. 
‚Für die Bearbeitung der jemtlandfchen Minen hatte fich bes 
reits eine Gefellfchaft, an deren Spitze, neben dem Gouvers 
neuer der Provinz, die Grafen Brahe, Wirfen und 
Bijdrnftjerna flanden, gebildet; auch war der Zug der 
Eoloniften nach jener- dürftig bevölferten Provinz jegt‘ fo. 
flark, daß die Regierung kaum Vieh und Geräthfchaften ges 
nug den Ankömmlingen zu verfchaffen vermochte. Das 
Hauptbedärfniß blieb jedoch, nämlich fahrbare Wege, und 
die Hauptaufgabe, wie jenes DBedürfniß befriedigt werden 
folle? fchien für die nächfte Folgezeit kaum geldfet werden 
zu fönnen. 

Schweden ift von Alters her der Schauplaß großer und 
furchtbarer Natur;Erfcheinungen gewefen, und es fehlte auch 
jest an denfelben nit. Am Testen Tage des verfloflenen 
Jahres ſtockte unweit Norrföping der Fluß Motola 
plöglih in feinem Laufe fo, daß man. länger als 24 Stun 
den den Fluß von der alten Brüde bis zu dem obern Sturz 
deilelben trodnen Fußes durchwandern fonnte. In der fols 
genden Naht um 1 Uhr erhoben fi zwei orfanähnliche 
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Windftöße, die eine furchtbare Verheerung in der Umgegend 
anrichteten, während der Horizont im Weſten durch häufige 
Blige erhellet wurde und entfernter Donner fih in’ kurzen 
Abſaͤtzen vernehmen ließ. Mach einigem Stunden fing es 
an ftarf zu ſchneien, und num ſtuͤrzte mit wilden a 
der Motala-Elf wieder in fein altes Bette! 


{ 


Norwegiſche Merkwirdigfeiten im Jahre 1827. 


Nah der Iegten im November vorigen Jahres verans 
ftalteten Volkszählung betrug Norwegens Bevölkerung 1 Mils 
lion 50,132 Seelen. Die Bevölkerung batte fih alfo in 
den -leßtverfloffenen zehn Jahren um 164,701 Individuen 
vermehrt; denn im Jahre 1815 belief fih Norwegens Bes 
völferung nur auf 885,431 Menfhen. Von der gegenmärs 
tigen Volks; Menge lebten 105,021. Menfchen in den Städs 
ten, 10,697 in den Ladungs » Plägen und 934,414 in den 
Sands Diftrikten a), 

Es gab wirklich fein Fand in —— welches mit ge⸗ 
linderen Steuern belegt war, als Norwegen; denn die ge— 
ſammten directen Steuern deſſelben beliefen ſich (man 
vergleiche damit die angegebene Bevoͤlkerung) nur auf 420,000 
Rthlr. Species, alſo auf weniger als eine Million Guls 
den. Allein einer folhen Schonung bedurfte auch, nach feis 

ner Maturbefchaffenheit und a hi fein Land 
mehr ale Norwegen. 

Nach den vom Könige dem Storthing mitgeteilten 
Propofitionen, waren für die naͤchſten drei Jahre angefchla; 
gen: die Penfionen und das Wartegeld zu 146,952 Spes 
cies, die Zinfen der unauffündbaren Staatsfchuld auf 
65,466 Species, die Zinfen und Kapitals Abträge von den 


a) Bergl. Chronik d. 3. 1826 Seite 818. 
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übrigen Staatöfchulden auf 32,000 Species, die Ausgaben 
für die diplomatifchen. Angelegenheiten auf 65,500 Species, 
die Koften der Pandarmee auf 35,000 Spec., die zur befr 
fern Organifation der Armee und Landwehr nöthigen Koften 
aber auf 650,000 Spec., und die Koften der Marine auf 
190,000 Species. Saͤmmtliche Staatsausgaben hatte man 
in den fraglichen Propofitionen berechnet zu 1 Mill. 829,339 
Species. 

Verglih man diefe Forderung mit der Staatörechnung: 
des Königreihs Norwegen vom leßtverfloffenen Jahre, fo 
fand fih, daß in jenem Jahre die Cinnahme im Ganzen 
betragen: 774,798 Species Silber und 1 Million 460,135 
Species Zettel. Die Ausgabe hingegen hatte fich nach Abzug der 
aus der Staatskafle geleifteten refundirten Vorfchäfle von 
299,205 Species Zettel, belaufen auf 510,036 Spec. Sil—⸗ 
ber und 1 Million 125,261 Spec. Zettel. Wie die Sachen 
jest ftanden, waren die Papiere der 6 procentigen legten 
norwegifchen Staatss Anleihe die gefuchteften aller europäis 


ſchen Staats-Papiere; und daß diefer Kredit ferner beftehen 
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möge, blieb Eategorifch entfchiedener National: Wille. 

Eben deswegen widerfegten fih Norwegens Molke s Re: 
präfentanten jedem Verfuche, der Nation ſchwerere Laſten 
aufzubuͤrden, und ſuchten dagegen die ſchon vorhandenen ſo 
viel moͤglich zu mildern, wobei freilich wohl einige Animo— 
ſitaͤt gegen die von ſchwediſchen Rathgebern abſtammenden 
finanziellen Verfügungen mit unterlaufen mochte. | 

Bisher hatte Norwegen nur 25,000 normwegifche Spez 
cies zum Unterhalt des Gefammt; Minifteriums für's Auss 


- wärtige beigetragen. Nah des Minifters Wetterftedt 


Meinung, follte Norwegen aber dazu fünftighin 40,000 Rthl. 
hamburger Banco zahlen. Diefe Forderung wurde nicht 
nur zuruͤckgewieſen, fondern fogar vom Storthing der 
Gehalt des fhwedifchen Neichsftatthalters in Norwegen, von 
16,000 auf 12,000 Species jährlih, wie auch der des in 
Slockholm reſidirenden norwegiſchen Miniſters, von 12,000 
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auf 8000 Species heradgefegt. In Schweden bewog man 
den König dagegen, zu erklären! Er felbft wolle nach feinem 
Butbefinden jene Gehalte für's nächte Jahr beſtimmen; 
' mit welcher Erklärung zugleih die Weifung an die fönigl. 
Hegentfchaft in Norwegen verbunden ward: fie habe darz 
über zu wachen, daß die conftitutionellen Grenzen nicht übers 
fchritten wärden! _ N 
Demohnerachtet trug der Ausfchuß des Storthings zur 
Beurtheilung des vom Könige verlangten Schloßbaues, dars 
auf an, man möge die koͤnigl. Autorifation zur Contrahirung 
einer Anleihe von 280,000 Species zu fünf Procent Vers 
zinfung, um damit in den nächftfolgenden drei Yahren den 
Schloßbau fortzufegen, geradezu ablehnen und erklären: es 
‚ könne für jegt zur Aufführung eines Eönigl. Schlofles nichts 
bewilligt werden, wohl aber fey man geneigt, zur Conferva; 
tion der bislang ausgeführten Arbeiten für die'nächften drei 
Jahre 1000 Species jährlih in das Staatsbudget aufzus 
nehmen! Nach demfelben Principe eines ftreng durchgeführs 
ten Erfparungs: Spftems beſchloß man, daß fortan fämmts 
lihe Confuls und Vice-Conſuls fremder Mächte in Norwe—⸗ 
gen von feiner bürgerlichen Laſt, welcher Art fie auch feyn 
möge, frei bleiben follten, fobald fie irgend eine bürgerliche 
Nahrung. trieben und nicht blos als Beamte fremder Mächte 
lebten. Vorzugsweiſe fcharfe Auffiht wurde über die Ope— 
rationen der Bank, aus deren Silberfonds im Februar d. J. 
zu Kongsberg 30,000 Species, und fpäterhin noch) 80,000 
Species ausgemüngt worden, gehalten. Die Bank-Rechnung 
aber wies nah, daß die Ausbeute für die Actien Inhaber 
im jahre 1825 fieben, im Jahre 1826 dagegen nur fechs 
Procent betragen habe. Daher die Anfrage des Stadtvoigts 
Wilfsberg: ob es nicht an der Zeit fey, die Bank jetzt 
in eine vollkommene Privatbank zu verwandeln? Sie ward 
indeffen dahin beantwortet? daß die Entfcheidung darüber 
dem nächften ordentlichen Storthing im J. 1830 zu übers 
laſſen ſey. So fam auch auf die, vom Ingenieur: WRajor 
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Räder vorgebrachte Cinwendung gegen die Zweckmaͤßigkeit 
der Anlage des normegifhen Marine-Etabliffements zu Hor: 
ten in der Nähe von Frederifsdäern, diefe National; 
Angelegenheit noch einmal dÖffentlih zur Sprache. | 
Was die religiöfe Eultur in Norwegen anbetrifft, fo 
fahe man auch -dort mehrere vom Auslande eingewanderte 
fogenannte evangelifhe Miffionaire, die als Hauss und Ras 
‘ binetsPrediger dem vermwahrlofeten Volke in. den Städten 
den wahren apoftolifhen Glauben einzuflößen fich vermaßen. 
Diefe frommen Leute ftanden in genauer Verbindung mit 
den in allen normegifchen Gebirgen verbreiteten Hougia— 
nifhen Privat: Znftituten, welche im Geheimen ihre Leh— 
ren immer weiter und weiter zu verbreiten fuchten und ſich 
dazu befönders der eifrigen Verbreitung von Schriften und 
myſtiſchen Traktaͤtchen bedienten, welche zu. dem geringen 
Preiſe von 1 bis 24 Schill. verkauft wurden. Solche Be: 
mühungen fonnten um fo leichter gelingen, da aus Mangel 
an tüchtigen PfarramtsCandidaten, im Jahre 1827 in Nor— 
wegen mehr als 40 vacante Predigerftellen gezählt wurden, 
wovon einige 20 in Finmarken fihon feit dem Jahre 
1817 unbefegt geblieben waren. Kin Umftand, der allers 
dings viel dazu beitragen mochte, daß mehrere Familien ihre 
Kinder zum Unterrichte in der Religion nah Chriſtians— 
felde fandten, wo die frömmelnde Myſtik recht eigentlich 
ihr Hauptquartier aufgefchlagen hatte. An wiflenfchaftlichen 
Bildungsmitteln fchien es jedoch Norwegen jeßt weniger als 
feüherhin zu fehlen. Die Fonds der Univerfität zu Chris 
ftiania . betrugen ja 135,000 Neichsthaler Species. Die: 
Univerfitäts Bibliothek war ja im verfloffenen Jahre mit 
2141 Bänden, und das NaturalienKRabinet mit 2694 Num: 
. mern, ohne die Perrefacten, bereichert worden. Auch zählte 
man im Anfange des Yahres 1827 nicht weniger als 983 
inferibirte Studenten, wovon aber nur 434 in Chriftia- 
nia gegenwärtig waren. Willenfchaftliche Journale giebt es 
jegt in Norwegen drei. Nämlih: das Magazin für 
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NatursWiffenfhaften, das Magazin für Politie, 
Geſchichte und Literatur, welches meiftens Ueberſetzun— 
gen aus englifchen periodifchen Schriften enthält, und den 
Cyr, eine periodifhe Schrift für Mebdicinals Willen; 
ſchaften. | 
* In Norwegens Hauptſtadt erſcheinen übrigens acht 
Zeitungen, unter welchen Rigstideden, als officielles, 
hoͤchſt vorfichtiges Minifterial » Blatt, die erfte Stelle ein: 
nimmt, und in foharfem Gegenfage mit dem ‚conftitutionellen 
DppofitionesBlatte Patronillen fteht, welches fich keines⸗ 
mweges der Gunſt der fchwedifchen Regierung rühmen darf. 
Weit fühner als die Patrouille zeigte fih jedoch von je: 
ber Drammens Avis und das in Bergen erfchienene 
Blatt Tibſkueren. Der Avis ift indeflen, eingefchüchtert 
durch des Statthalterd Drohungen, vorfichtiger gemacht, und 
der Zufchauer fogar durch Gewaltmittel zum völligen Stills 
fhweigen gebracht worden. Wie fcharf nun auch, befonders 
unter Sandels GStatthalterfchaft, der 100fte Paragraph 
des Grundgefeges, wodurch Norwegen Preßfreiheit zus 
gefichert ward, befchnitten feyn mag, fo genießt die normes 
sifche Nation doch unter allen Nationen des Feftlandes 
von Europa noch am meiften der Wohlthaten, die eine 
freie Gedanken » Mittheilung gewähren kann. Auch erkennt 
der patriotifhe und aufgeflärte Normann in anftändiger 
Preßfreiheit den ftärkfien Zügel eines uͤbermuͤthigen ausläns 
difchen Statthalters und wird daher nicht leicht zugeben, daß 
diefer Zügel zerriffen werde a)! 


a) Iſt es nicht hauptſaͤchlich auf Rechnung der gegen alte Vorurtheile 

unermübdet ankämpfenden freien Preffe in Norwegen zu feßen, daß 

der Borfchlag im Storthing gemacht und angenommen wurde: es 

folle Fünftighin durchaus Feine Handwerks Zunft im Reiche befte- 

ben, und alle Zünfte follten aufhören, fobald die gegenwärtig dazu 
gehörigen renitirenden Meifter ausgeftorben ? 
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Unbefiegbare Renitenz des norwegiſchen Stor 
things gegen die verfuhte Ausdehnung der 
oberften Herrſcher⸗Gewalt. * 


Um dieſe Renitenz richtig zu beurtheilen, iſt —— 
ein pruͤfender Ruͤckblick auf die wahre Quelle derſelben, wel— 
che ſchon im Jahre 1814 eroͤffnet wurde, vonnoͤthen. Die 
norwegiſche Nation war jetzt durch eine zehnjaͤhrige ſchmerz⸗ 
liche Erfahrung belehrt worden, daß ſie bei ihrer eilfertigen 
Verbindung mit Schweden zwei weſentliche Vereinigungss 
fehler begangen habe, indem fie factifch einem unverantworts 
fihen ſchwediſchen Miniſter ihre auswärtigen Berhältniffe 
übertrug, und zugeftand, ein Schwede könne zum norwegis 
ſchen Statthalter ernannt werden. | 

Die böfen Folgen des erften Fehlers fühlten die Nor: 
mweger fchon in der berüchtigten Bodöfchen Angelegenheit, 
ale Straf Engſtroͤm noch an der Spige der norwegifch: 
fehwedifchen Angelegenheiten ftand. Den zweiten fühlten 
fie zwar nicht fo ſchmerzlich unter den Statthalterfchaften, 
der Grafen Effen und Moͤrner; defto ſchmerzlicher wurs 
de aber das Gefühl unter Graf Sandels Adminiftration. 
Denn fo lange es ein normwegifches Heer gegeben, waren nie, 
wie, unter Sandels Negierungs: Verwaltung, Kenntniffe 
und Talente -in dem Maaße unterdrückt, Recht und Gerech—⸗ 
tigkeit fo fehr gefränkt, Mittelmäßigkeit und Kriecherei durch 
ein verhaßtes Gunft-Spftem fo frech emporgehoben worden. 
Dabei hatte Sandels Alles, was in feinen Kräften ſtand, 
gethan, um der conftitutionsmäßig freien Preffe Feſſeln an: 
zulegen, durch, nach feinen Vorfchlägen gemachte, Vertheilung 
von fhwedifhen Ordens » Decorationen den eigenthämlichen 
norwegifchen Nationalgeift bei beftehbaren Menfchen einzus 
fchläfern, und die fchwedifchen Amalgamations: Pläne zu bes 
gänftigen, wie es nur irgend möglich war. Alle patriotis 
fchen Norweger waren in der Meinung einig: daß es eis 
nen höhern Grad von National⸗Unterdruͤckung gebe, als die 
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Amalgamation mit einem PrincipalsXeiche, welches eine 
mächtige und herefchfüchtige Ariftofratie habe. Gegen Eeine 
politifhe Veränderung. nährte alfo Norwegen einen fo innis 
gen und allgemeinen Widerwillen, als gegen eine Amalgas 
mation mit Schweden. Mormwegen hielt fein Grundgefes 
mit allen deffen wohlerfahnten Mängeln unter folchen Uins 
- fländen dennoch für die befte Barriere zwifchen fih und 
. Schweden. Eben deswegen hielt es mit einem Grade von 
Borfiht, der wohl Mißtrauen genannt werden Eonnte, 
auf deflen Unverleglichkeit, und widerfegte ſich jeder verſuch— 
ten Miederbrechung jener Schugwehr mit unüberwindlichem 
Starrfinn. Ä 
Daher die entfchiedene Weigerung des Storthings (im 
Jahre 1824) irgend eine der vom Könige vorgefchlagenen 
Conftitutiong s Veränderungen zu genehmigen 8). Daher die 
Renitenz gegen die Einführung eines neuen Adelftandes; daz 
her der entfchiedene Widerwille gegen die Veränderung des 
föniglichen fuspenfiven Vetos in ein abfolutes Veto. Als 
Norwegen mit Schweden verbunden wurde, fehlte es ihm 
gänzlich an einem eignen Adelsftande, mithin an den Ele— 
menten einer ariftofratifchen Monarchie, und es verwarf da: 
her fchlechthin die Einrichtung einer AdelssKafte, die gewiß 
die innere Harmonie zwifchen den Elementen des. normwegis 
fchen Volks und feiner Staats-Verfaffung geftört haben wür: 
de. Es wollte Eein abfolutes Veto feines Königs, weil 
diefer König nicht alleiniger König Norwegens, fondern ein 
Unions König für zwei Nationen war, von denen Er die 
eine unmittelbar, die andere aber nur durch einen Stellver: 
treter regierte, der yhm feine Ohren und Augen leihen muß: 


a) Die Bedenken und Vorftellungen der Conftitutions-Comite gegen 
die fraglihen Neuerungen find im 3. 1824 gebrudt-und werden 
für ein Meifterftüc in ihrer Art gehalten. Das Volt wie das 
Storthing wollte nur eine bemofratifhe Monarchie, hinter wel: 
* beide Schutz gegen die ſchwediſche Ariſtokratie zu finden 

offten. | 


3 


_ 
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te, woraus leicht de facto bei einem minder weifen und fel6fts 
ftändigen Könige als Carl Johann war, eine Art von 
Paſchas-Regiment entſtehen konnte. | 
Hätte diefe Furcht nicht obgewaltet, fo würde die im 
Herz und Sinn, wie durch vormalige lange Gewoͤhnung 
ganz royaliftifh geftimmte norwegifche Nation nimmermehr 
mit ihrem Könige um einen Be feiner Macht gemäs 
felt haben. 

Der aufgeflärtere Theil der Nation erfannte übrigene 
gar wohl die große politifhe Garantiez welche beide Staa— 
ten für ihre innere und aͤußere Seldftftändigkeit durch die 
Vereinigung ihrer Vertheidigungsfräfte unter dem Scepter 
eines gemeinfcaftlichen Königs gewonnen hatten, indem fie 
nun des Schutzes dreier mächtigen natürlichen Vertheidi— 
gungssMittel genoffen: des Meers, des Bodens und des Eli: 
ma’s, fobald nur die militairifchen Einrichtungen in vollftäns 
dige Harmonie mit den natürlichen Vertheidigungs ; Mitteln 
der fEandinavifhen Halbinfel, gebracht würden. Ueberdem er: 
öffnete die geographifche Yage der Halbinfel derfelben Aus; 
fihten zu einem langen Frieden. Sie befaß zwar auch) jet 
“feine großen Dffenfiv Kräfte, war aber doch auch nicht fo 
ſchwach, daß man ihre Freundfchaft oder Feindfchaft verachs 
ten durfte; denn fie ftellte auf dem Meere nicht nur, fons 
dern ſelbſt im nördlichen Europa eine Außerft wichtige Hülfes 
macht dar. Um diefe Stellung in eine. Ehrfurcht gebietende 
zu verwandeln, mußte aber der Norweger Nationalfinn, der 
fhon dur eine ſchwediſche Unionsflagge, durch ſchwediſche 
Nitters Orden und Nationalfarben empfindlich gereist war, 
nicht ferner durh antinationale Maßregeln zum Wibderftres 
ben gereizt werden. Norwegen ftand wohl ruhig und treu 
Schweden zur Seite, aber nie hinter ihm, und es fhien, 
wie alle Wahrzeichen vermuthen ließen, heimlich gefchworen 
zu haben: ſich nie wieder dahin ftellen zu laſſen. 

An das Storthing im Jahre 1827 hatte die Nation 


allerdings große Forderungen zu machen, und in dem lange 
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vernachläfligten Reiche gab es fehr viel zu thum zur Aus⸗ 
breitung der Aufklärung, zur Aufhülfe der Nahrungs » Duel- 
len, zur Verbefferung des Geldwefens, zur Erweiterung des 
Mationalwohlitandes und befonders zur neuen Schöpfung 
der Marine. Unzuſammenhaͤngendes buntes Flickwerk fonnte 
nichts helfen. Es kam vielmehr auf den Entwurf und die 
Ausführung eines harmonifch zufammenmirkenden und allges 
mein umfaflenden Plans an, um vor allen die Aufhälfe der 
wichtigften Nahrungszweige des Landes: des Ackerbau’s, der 
Zifcherei, der Schifffahrt und des Handels, zu betreiben. 
Allein auch auf diefem Storthing fam dergleichen nicht zu 
Stande, weil theils feine Dauer viel zu kurz, theils eine 
aus den Fenntnißreichften Männern des Landes zufammenger 
feste National s Comite nicht vorhanden war, die fol einen 
Plan ausarbeiten und dem Storthing zur Prüfung und 
Genehmigung vorlegen Eonnte. 
Der König wurde auch diefesmal mit ungeheuchelter 
Freude empfangen, denn die Nation wußte feine Aufmerf, 
ſamkeit wohl zu ſchaͤtzen, daß Er mitten im rauhen Winter 
die Reife von Stodholm nach Chriftiania unternommen, 
um felbft das Storthing am 12ten Februar d. J. zu er 
Öffnen. | 
| Diefes gefhahe durch eine wohlgefegte, in franzöfifcher 
Sprache gehaltene Rede, worin der König fagte: „Das fchwes 
„diſche Brudervol£ ift mit Intereſſe den Fortfchritten gefolgt, 
„welche die norwegifche Nation gemacht hat, und es empfin⸗ 
„det lebhaft die Vortheile, welche aus der Organifation der 
„Halbinſel hervorgegangen find. — Ich habe das Vergnüs 
gen, Ihnen fagen zu Eönnen, daß, nachdem allen von .dem 
„letzten Storthing eröffneten Krediten Genüge geleiſtet und 
„über eine ziemlich bedeutende Summe zu Gegenftänden dfs 
„fentlicher Nüglichkeit verfügt worden ift, der Ueberfchuß uns 
„ſerer Einnahmen noch bedeutend erfcheint. Diefer Uebers 
„ſchuß feßt uns nun in den Stand, verfrhiedene. Ausgaben 
„zu beſtreiten, welche die öffentliche Wohlfahrt erheifcht. 
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„Keine Nation kann verlangen, daß die Regierung. ‚ihre 
„Freiheit im Innern und ihre Unabhängigkeit nach Außen 
„aufrecht erhalte, wenn die Regierung nicht die zu: ihrer 
„‚Bertheidigung gehörigen Mittel Hefigt. Wir haben daher 
„nothwendige Ausgaben zu machen, um unfere Arfenafe zu 
„serfehen, unfere feften Pläge zu vepariren und zu. unters 
- „halten, ein großes Depot zu gründen, eine Flotte und 
„Werfte zu fihaffen, und unfere Verbindungen im. Auslande 
„auszudehnen. Meine auf dieſen Gegenftand begüglichen 
„Sorderungen werden nad unferen Hälfsquellen. berechnet 
„seyn. Die Anlegung neuer Landſtraßen zwifchen den beis 
„den Königreihen wird thätig fortgeſetzt. Die Vorfchläge, 
„die Ich Ihnen in. der legten Sigung in Betreff ‘einiger 
„Verbeſſerungen gemacht, die unfer Fundamental⸗Vertrag era 
„heiſcht, find durch langes Nachdenken und durch die innige 
„Ueberzeugung von dem Nutzen diefer Veränderungen bei 
„Mir veranlaßt worden. Ich fordere Sie auf, die Wich⸗ 
„tigkeit derfelben in ihrem ganzen Umfange zu erwägen, 
„Da Sch feinen andern Wunfh habe, als Ihren. Nechten 
„eine Bürgfchaft zu geben, welche das Gleichgewicht der Ges 
„walten allein erhalten kann, und die in jenen Vorfchlägen 
„enthaltenen Eönigl. Conceflionen diefes Gleichgewicht noch 
„verſtaͤrken, fo, halte Ich mich überzeugt, daß Sie Meine 
„Beweggtünde achten werden, felbft wenn Sie Anftand nehs 
„men follten, zu glauben, daß es an der Zeit fey, jene Vers 
„beilerungen in's Werk zw richten. Ich habe befohlen, hs 
„men Meinen Plan zur Organifation der Landwehr vorzules 
„gen. Diefer Entwurf ift von der früheren Verſammlung 
„gewuͤnſcht worden. Um die Freiheiten, Nechte und Geſetze 
„der Halbinfel aufrecht zu erhalten, Brauchen ſich die Ba 
„wohner derfelben nur auf ihre Regierung, auf ihre innere 
„zhätigkeit und die Macht ihres Muths zu flägen; Wir ges 
„nießen die Wohlthat des Friedens.‘ 
Nun. folgte eine Auseinanderfegung auf die günftigen 
Berhältniffe Skandinavien zu den auswärtigen Mächten, 
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wobei des mit Großbritannien -abgefchloffenen Handels; Traf- 
tats, der endlihen Beilegung der Grenzftreitigfeiten mit 
Rußland in Lappland, des mit. Dänemark eingegangenen 
Vertrags und der Bemühungen Erwähnung gefchahe, welche 
angewandt wurden, um die Fortdauer des Handels-Traktats 
mit den: Ver, Staaten, non Nordamerika, wie auch den Ab— 
ſchluß eines Ira mit den vormals fpanifchen Colonien 
in Suͤdamerika Ebirken. — Der Präfident des Stor⸗ 
things beantwortete des Königs Nede mit großen Dankſa— 
gungen und Gluͤckwuͤnſchen, mas aber den Eonftitutiond; 
Punkt anbetraf, fo wich der kluge Redner einer Eategorifchen 
Erklärung durch folgende  nachdenklide Phrafen behutſam 
aus: „Es ift Ew. Majeftät gnädigfter Aufmerkfamfeit nicht 
„entgangen, daß die unter Ew. Maj. weifen Regierung tägs 
„lich wachfende Ueberzeugung des Volks von dem Werthe der 
„Öffentlichen Freiheit eine .wohlthätige Folge der Conftitution 
„ſey, die fo glücklich if, in Ew. Maj. einen erhabenen Bes 
„ſchuͤtzer zu befigen. Stolz darauf, von einem Könige res 
„giert zu werden, der Eraftvoll bei den Weltbegebenheiten 
„einwirkte, um der Nationen gefegliche Rechte und die den 
„Thron wie den Frieden des Volts befchügende gefegliche 
„Breiheit zu fichern, hegt das normwegifche Volk die Webers 
„zeugung, daß Ew. Maj. menfchenfreundliches Herz eine 
„würdige Genugthuung und Belohnung darin findet, über 
„ein freies und durch feine Verfaflung unter einem innigae: 
„lebten Könige gluͤckliches Volk, zu regieren.“ 

Nach diefer Cröffnungs s Feierlichkeit wählte dad Str 
thing: die Mitglieder des Lagthings, 20 an der Zahl, 
worunter ſehr ausgezeichnete patriotifhe Männer: Staatsrath 
Roſenkranz, Amtmann Eolles, Amtmann Hagerup, 
‚Sorenfchreiber Borhfenius, Staatsrath Brogh, Praͤ— 
ſident Arngeny Profeſſor Hersleb und Vice-Conful Lond 
fih befanden. Zum Präfidenten des Lagthing wurde N os 
fenfranz, und zum Präfidenten des Odelsthing Nam bey 
erkohren. * RA | 
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Die diefen Männern mitgetheilten koͤnigl. Propofitios 
nen betrafen hauptfächlih: 1) Beftimmungen über die Reichs— 
Einnahmen und Ausgaben in den nächftfolgenden drei 
Jahren; 2) Mittheilungen über die einftweilen bewilligten 


Penfionen und Wartegelder; 3) das Gage + Neglement- für, 
den Eivil; Etat; 4) Verbefferungen der Dienft Einfünfte der 


Voͤgte; 5) Aufbringung der nöthigen Gelder zur Fortfegung 
des Schloßbaues; 6) Vorfchläge zu andern Zahlungs⸗Termi— 
nen für die Debitoren der Anleihe vom Jahre 1820, und 
7) Veränderungen im Zolls und Conſumtions-Geſetze vom 
24ften Yun. 1824, nebft Antweifung für das Odelsthing zur 
Ausfertigung einer das Volksſchulweſen auf dem Lande re 
gelnden Verordnung. ' \ | 

Die nicht zur Deffentlichfeit gelangten geheimen Ber 
handlungen uber die vom Könige verlangten Abänderungen 
des Srundgefeges zu Gunſten unumfchränfterer Herrfchers 
Gewalt, gaben indeffen einen fo allgemeinen Widerwillen 
der Nation gegen folhe Veränderungen zu erkennen a), daß 
der kluge König wohl einfahe, hier fey Nachgiebigfeit und 
Auffhub bis auf aünftigere Zeitverhäftniffe von feiner Seite 
durchaus erforderlich, wolle man die Nation nicht bis zum 
Fategorifchen Widerftande aufregen. Alfo erfhien am 26ften 


a) Die jest erneuerten Propofitionen wegen Veränderungen des Grund: 
aefeges, waren aber folgende: 1) Es follte ftatt derim I4ten $. des 
G. G. enthaltenen Beftimmung, daß der Vice: König nie ee 
als drei Monate außer Landes ſeyn dürfe, gefegt werden: wäh: 
rend fi der B. König mit Erlaubniß des Königs außer 
Landes befindet, und demnady der ältefte Staatsrathı den Vorfig 
führt, hört der dem V. König zur Erhaltung feines Hofftaats an— 
gewieſene Schalt auf; 2) follte der 79. S. d. ©. ©. dahin abge= 
ändert werden: genehmiget der König den Borfchlag des Stor: 
things nicht, fo darf er demfelben nicht aufs Neue unverändert vor— 
gelegt werden ; 3) wolle man den 92. 8. d. G. &., worin cs heißt, 


* 


dag nur vom Storthinge naturaliſirte Auslaͤnder Staats-Aemter 


in Norwegen bekleiden koͤnnen, dahin abaͤndern, daß es alſo lauten 
ſollte: die vom Storthing mit koͤniglicher Sanction natura— 
liſirt worden find. Die Norweger) waren vorſichtig genug, dabei 


an das alte: latet anguis in herba zu denken, und fid 


auf Nichts dergleichen einlaffen zu wollen! ! 


* 
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Februar d. %: eine Zönigl. Erklärung, des Inhalts: der Koͤ— 
‚nig wünfche die Vorfchläge wegen Veränderung des Reichs 
Grundgefeges . gar nicht auf dem gegenwärtigen Storthing 
verhandelt zu fehen, wolle vielmehr gern damit warten, 
bis die allgemeine Meinung des normwegifchen Volks mehr 
gelaͤutert und fo zu der Ueberzeugung von der Wohlthätigs 
feit jener Veränderungen gelangt fy!! 
| Das Storthing Überreihte nun durch eine aus feiner 
Mitte gewählte Deputation von zwölf Mitgliedern am 
12ten März eine unterthänigfte DanfsAdreffe, und. der Kös 
nig antwortete darauf Eüglih: „Mit Vergnügen bemerke 
„Ich, daß. das Storthing gemeinfchaftlih mit Mir die Ge 
„legenheiten benutzt, die uns zur gegehfeitigen Kenntniß der 
„Meinung der Nation führen koͤnnen a)!” 

In der Hauptfahe war alfo wohl die Abficht von 
des Königs perfönlicher Anwefenheit während der diesjährigen 
Storthings:Verfammlung in Chriftiania verfehlt, und fo vers 
ließ der Monarch, nahdem am A16ten März fämmtlichen 
Mitgliedern des Storthings feierliche Audienz zu Theil ges 
worden, folgenden Tages Norwegens Hauptfladt. | 

War man auch mit guter Miene und freundlichen Wors 
ten von einander gefhieden, fo blieben "doch die. Urfachen 
der fehwedifhen Plane und des normegifchen Mißvergnuͤ— 
gens diefelben, und leßteres äußerte fih nunmehr vorzüglich 
in fortdanernder Weigerung, irgend einen Antrag auf finan 
zielle Bewilligung für normwegifhe Staatsausgaben, die dem 
Storthing nicht als durchaus nothwendig erfchienen, zu ge— 
nehmigen. , Als von den 280,000 Species, die zur Volles 
dung des angefangenen Schloßbaues verwandt werden folk 
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a) Der Hauptgrund biefer —— möchte wohl der 79ſte $. des 
Grundgefeges geweſen feyn, Inhalts deffen ein von drei Storthin⸗ 
gen hinter einander angenommener Beſchluß Gefeskraft ’ erhielt, 
wenn auch der König ihn nicht fanctionirt hatte. ; Allein diefer Pa 
er hatte ja Norwegen gegen Einführung eines neuen Adels 
geſchuͤtzt. 








- 


ſetzen werde, ließ ſich vorherfehen. 
1827. 
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ten; die Rede war, ſchuͤtzte der Storthing den gegenwärtig - 


elenden Zuftand aller Gewerbszweige, den legtjährigen Miß: 
wachs, den verminderten Credit in fremden Ländern und die 
bei der Nation fo fehr gefchwächte Kraft zum Tragen der 
Staatslaften, in einer am 19ten Junius d. J. dem Könige 
überfandten Adreffe, als Hauptgründe vor, warum: es ſich 
auf die Bewilligung der fraglichen Summe gar nicht ein⸗ 
laſſen koͤnne. Des Koͤnigs Antwort lautete ſehr empfindlich, 
und er befahl der norwegiſchen Regierung: eine Verglei— 


chung der fraglichen Adreſſe mit der am 12ten Februar dem 


Storthing von der Adminiſtration mitgetheilten Darſtellung 
von dem erfreulichen Zuſtande des Reichs anzuſtellen, um beider⸗ 
ſeitiger Angaben Wahrheit oder Falſchheit daraus abnehmen 
zu koͤnnen. Am Schluſſe hieß es: „Se. Maj. wollen in 
‚Allem,‘ was mit Gerechtigkeit, Klugheit und der Würde der 
„Nation übereinftimmt, den Wünfchen des Storthings entges 
„gen kommen, andrerfeits aber werden Se. Maj. audy nie Ans 


Stand nehmen, diefe Verfammlung über das, was wider den 


„Vortheil der Nation und das allgemeine Wohl ftreiten 
„möchte, aufzuklären.’ 

Inzwiſchen blieb ohne Geldbewilligung der Schloßbau 
liegen. Der koͤnigl. Antrag auf eine Vermehrung der Aus— 
gaben für den Dienft des Departements der auswärtigen 
Angelegenheiten murde, obgleich die Finanzcomite dazu 
einen Zufhuß .von 10,000 Species angeboten, vom 
Storthing verworfen, und diefes wies fogar die Zumuthung 
zurück, für den Herzog von Schoonen cine beftimmte Apas 
nage auszumerfen, wie es Eategorifch, troß der Aeußerung 
fönigl. Unwillens, die Gehalte des Reichsſtatthalters und 
des in Schweden refidirenden normwegifhen Minifters be: 


reits verkürzt hatte. Der norwegifche Staatsminifter v. 


Sommerhjelm aber lag an der MWafferfucht ohne Hoffs 
nung darnieder, und daß bei Ernennung eines neuen Minis 


fters , Norwegen feine Gehalts Verkürzung energifh durchs 
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Als nun nad) einer vom Könige bewilligten Verlänges 
zung der Sigungen, das Storthing am 18ten Auguft d. 
%. vom Neichsfatthalter Sandels feierlih geſchloſſen 
wurde, waren die fehmwedifchen Diane auch nicht um einen 
Fuß. breit auf der politifch vorgezeichneten Bahn ‚vorwärts 
gekommen, vielmehr war der Norweger Hartnaͤckigkeit: ſich 
der Ausfuͤhrung auch nur des kleinſten Theils jener Plane 
mit entſchiedenem Widerwillen entgegenzuſtemmen, ungleich 
groͤßer geworden, als ſie ſich vor drei Jahren zeigte. Man 
hielt feſt an der Verfaſſung, die nicht nach Theorien, wohl 
aber nach hiſtoriſchen Ueberlieferungen eine unleugbare Ten— 
denz zur Demokratie hatte. Denn ſelbſt im Mittelalter 
hatte das Lehnsweſen ‚in Norwegen niemals gegen die urals 
ten Rechte freier Grundbeſitzer fiegend auffommen können, 
vielmehr herrſchte factifch, in dem jenfeits einer. furchtbaren 
Felfenkette am aͤußerſten Nordmeere hingeworfenen Lande, 
völlige Standesgleichheit. Die demokratifhe Verfaſſung trug 
allerdings viele Mängel aus der Zeit ihrer ‚Entftehung an 
fih, gleihwohl erfhien Norwegen unbefangenen Beobach— 
tern flets als ein ’chrwürdiges Denkmal fruͤhern Zuftandes. 
Das Land blieb arm, und ſchon daraus läßt fih die Reni— 
tenz gegen jede nicht unumgänglich nöthige Geldbewilligung 
bei einer VBerfammlung wie die. des Storthings, deffen Mits 
glieder größtentheils Landleute fi nd, erklären. 
| Die Äußere Einrichtung ihres Berfammlungsfaales 

gleiche einigermaßen der franzöfifhen Deputirten ; Rammer. 
Bemerkenswerth ift aber die Ruhe bei den Verhandlungen. 
Niemand verläßt feinen Plag. Wer fprechen will, erhebt 
fih nur von der Banf, und richtet feine Rede an den Präs 
fiventen. Mehrere Meitglieder haben ſich zwar fihon zu 
tüchtigen Nednern ausgebildet, doch gleicht ihr Vortrag mehr 
dem eines KathedersDocenten, als der freien Declamation eis 
nes von feiner Sache durchdrungenen Volfsredners. Von: 
einem Repräfentanten »Coftum ift nichts zu fehen; vielmehr 
fieht man außer einigen Uniformen der in hohen Militairs 
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dienften flehenden Storthings s Mitglieder, nur fehe einfache 
Kleidung. Und da fpridht mancher einfache Bauer, der je: 
doch nicht felten vom uralten einheimifchen Königs-Gefchlechte 
abftammt, mit ſchlecht gefcheitelten, bis über die Schultern 
bängendem Haare, Fräftig und klaren Sinnes. Die rothe 
Schooßweſte und: der Eragenlofe graue Rock mit den Fegelars 
tigen Bleifnöpfen, harmoniren mit dem nationalen Ausdrud 
feines ehrlihen, von keiner Leidenfchaft verzerrten Geſichts. 
Die Kunft, ſolch ein an die größten, Entbehrungen gewöhns 
tes Volk zu unterjochen, foll erft noch erfunden werden!- 
As Sandels bald mit liffiger, bald mit fühner und 
gewaltfamer Politit die norwegiſche Freiheit zu unterdrüfs 
fen ftrebte, ſchien es eifrigen Patrioten an der Zeit zu feyn, 
den Mationals Geift aus feinem Schlummer zu erwecken; 
Bis dahin war: der 17te Mai, der Tag, an welchem die 
Neihsverfammlung auf Eidsvold im 5%. 1814 Norwegens 
Grundgefeg unterzeichnete, ‚nur in einzelnen patriotifchen 
Zirkeln, und meiftens in den von der Hauptfladt entfernten 
‚Gegenden gefeiert worden. Schon im legtverfloffenen Jahre 
richteten fich aber geheime und offenbare Bemühungen nors 
wegifcher Patrioten auf das Ziel hin, aus jener ftillen Feier 
ein allgemeines Mational: Feft zu machen. Der Statthalter 
widerfegte fih, ließ ausgehen: die Feier folch? eines Feftes 
mißfiele dem Könige fehr, und fehüchterte dadurch zwar viele 
- Mitglieder des Beamten Standes ein; aber der unabhängige 


% 


Theil der Nation kehrte fi) daran nicht, die National-Mei⸗ 


nung blieb ftärfer als der Statthalter, und überwältigte ihn 
dergeftalt, daß das Feft mit großem Jubel im ganzen Lande 
gefeiert. wurde, ja Sandels in feinem eigenen Palafte den 
enthufiaftifhen Yubelruf des Volkes vernehmen mußte. Und 


da num der König bei feinem legten Aufenthalte in Norwes 


gen. ſich Feinesweges mißfällig über das jubelvolle Natios 

nalfeft geäußert, wurde'ies am 17ten Mai des Jahres 1827 

noch weit allgemeiner gefeiert und der National-⸗Geiſt fprach 

ſi ich dabei ſo kraͤftig aus, daß Sandels wohl merken konnte, 
Ss 2 
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eine Rolle werde in Norwegen auf eine ſehr widrige Art 
bald ausgefpielt feyn, wenn er nicht Elüglich früher, wie aus 
eigener Bewegung vom Schanplage 'abtrete. Wohin aber 
längeres Widerfteeben die fonft ruhige Nation endlich führen 
fünne, bewies das Betragen einiger jungen Braufeköpfe, die 
am Sahrestage der erzwungenen Bereinigung beider Reiche 
(am Aten November), welche befohlenermaßen gleichfalls 
als ein Nationalfeft gefeiert werden follte, in Chriftiania’s 
Schaufpielhaufe den klaͤglich lobpreifenden Prolog über die 
beglückende Vereinigung Norwegens mit Schweden, auspfifs 
fen und ſich fehr anflößige Aeußerungen und fonftige Exceſſe 
zu Schulden kommen ließen, die zwar bei Chriftiania’s Bewoh— 
nern feine Rüge, wohl aber in Stodholm fehr großes Mißs 
fallen veranlaßten, wodurch denn auch der König bewogen 
wurde, eine firenge Unterfuhung und gerichtliche Verfolgung 
des scheinbar hochverrätherifhen Tumultes zu befehlen, ja 
fogar den dienftthuenden General: Adjudanten bei der Armee 
in Norwegen, Generalstieut. v. Stabel, nad Stockholm 
zur perſoͤnlichen Berichts-Erſtattung einzufordern. 

Es kam denn freilich bei der Sache nicht viel A 
da auf den brennenden Fleck gleich ein kuͤhlendes Pflaſter 
durch allerunterthaͤnigſte Berichte, wie treu ergeben das Feſt 
in Drammen, in Moff und anderen Städten gefeiert, 
und wie enthufiaftifh dort die Gefundheiten des Königs, 
feiner Familie und der ſchwediſchen Station ausgebracht wor⸗ 
den, gelegt ward. a5 

Unterdeflen hatte Sandels feine Entlaſſung von dem 
Poſten eines ſchwediſchen Reichsſtatthalters nachgeſucht, und 
ſie war ihm in ſchmeichelhaften Ausdruͤcken, welche in Nor— 
wegen von Neuem bittere Gefuͤhle anregten,- bewilliget wors 
den, worauf fi der gepriefene und gehaßte Mann nad) feis 
„nem Gute Nyborg zuruͤckzog. Wie Sandels, Eonnte 
jeder Schwede, als Norwegens Statthalter fic) leicht über 
der Norweger Mipfallen tröften, wenn die Regierung, der 
er verantwortlich war und deren Intereſſe er befördert hatte, 
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fih nur mit ihm zufrieden zeigte. Ganz anderd’ verhielt 
fih die Sache mit einem Statthalter von norwegifcher Ges 
burt, indem ein folder wegen feiner perfönlichen, dinglichen 
und nationalen Verhältniffe, weit abhängiger von feines Vols 
kes Meinung war, und der nach fihlechter antinationaler 
Verwaltung von National: Verachtung und Haß dergeftalt 
verfolgt wurde, das er wohl feldft, um den verfolgenden Fus 
rien zu entrinnen, freiwillig landflächtig werden mußte: 
Man wußte das in Schweden fo gut als in Norwegen, 
und da Morwegens Grundgeſetz den König ermächtigte, ei: 
nen Schweden oder einen Normann zum Statthalter 
zu beftellen, fo hofften viele patriotifhe Normaͤnner nach 
Sandels Entfernung wirklich, man werde endlich nach fo 
vielen verdräßlichen Erfahrungen, Norwegens widrige Stim— 


mung duch die Wahl eines einheimifchen Statthalters zu 


befchwichtigen, und fo die bisherige mißtrauifche Spannung 
gänzlich zu beendigen fuchen. | 

Alein dies gefchahe nicht. Vielmehr wurde wiederum 
ein Schwede: der Admiral Graf Platen, obwohl er, die 
Schwierigkeit feines neuen Berufs richtig fehägend, die an 
ihn ergangenen Aufforderungen mehrere Male abgelehnt, am 
Aſten Novbr. d. 5%. zu dem Poſten eines Reichsftatthaltere 
in Norwegen - befördert. Man rühmte allerdings wohl mit 
Hecht die Einſichten, die Einfachheit der Sitten und bie 
ChHarakterfeftigfeit diefes chrenwertben Mannes; allein das 
Alles beruhigte das .tiefgekränkte Nationalgefühl der Norwe: 
ger Feinesweges. Ein Schwede war ihnen unter feinen Um— 
fländen recht, und fo blieb die unfelige PER zwiſchen 
beiden Nationen immer dieſelbe. 

Ob dieſe Stimmung durch den Eofletfhen Prozeß 
und die daruͤber erfolgte königl. Entfcheidung gemildert wers 
den Fonnte, mag der Leſer aus folgender einfacher Erzählung 
des Herganges der Sache- felbft ermeſſen. Collet, Ritter 
und Conimandeur mehrerer fchwedifchen Orden, erfter Staats: 
rath und Chef vom Finanz-Departement in Norwegen, war 


646 


vor das Neichsgericht auf Anklage des Storthings zur Vers 
antwortung citirt worden, weil er mehrere Summen für 
Ausgaben, die nicht im Budget aufgeführt, nod vom Stors 
thing autorifirt worden waren, auf den Öffentlihen Schatz 
angemiefen hatte. Collet entfchuldigte fi mit einem Miß— 
verftändniffe des 17ten $. der Conftitution, wodurch er fich 
berechtigt geglaubt, eine folhe Anmweifung, wozu ihn übrigens 
die Negierung aufgefordert, zu erlaflen. Auch feyen ja die 
Staatsrechnungen noch nicht einmal revidirt und darüber de 
cidirt, worin jene der Anklage unterworfenen Auszahlungen 
vorfämen. Das Neichsgericht ſprach ihn am 29ften October 
d. J. alfo für das Mal frei und befahl, die Unkoften, wel; 
he diefer Proceß veranlaßt, aus der Staatskafle zu bezahs 
- fen. Die Sahe machte großes Auffehen. Druckſchriften 
wurden für und wider gewechfelt, auch die Colletſchen 
Anklage⸗Punkte durch den Druck zur Publicität gebracht. 
Da erfhien eine vom 17ten November d. %. datirte 
fönigl. Refolution, worin es hieß? „Aus Sorge für die Er: 
„haltung der Eönigl. Macht ſowohl, als der öffentlichen und 
„individuellen Freiheit, wird Se. Maj, e8 niemals erlauben, 
„daß die Ausübung der Eönigl. Vorrechte, welche die Con: 
„ſtitution feftgefegt, fo wenig als diejenigen, welche der Nas 
„tonalzRepräfentation zuftehen, jemals von der Auslegung 
„eines Neichsgerichtd abhängig gemacht werden. Se. Maj. 
„will durch diefe Erklärung zu Tage gelegt haben, daß Höchft 
„Ihre Meinung mit den Motiven im volltommenften Streit 
„ehe, welche die Anklage gegen den Staatsrath Collet 
„veranlagt haben, wie auch mit dem Erfenntniß, welches eis 
„ne Folge derfelben gemwefen ift. Indem Se. Maj. befiehlt, 
„daß jenes Erfenntniß im Archiv aufbewahrt werden foll, - 
„erklären KHöchftdiefelben aus den vorerwähnten Gründen, 
„um allgemeinen Beften des Reichs und wenn die Noth— 
„wendigkeit es erfordert, ferner fortfahren zu wollen, die 
„Rechte aus zuuͤben, melche die Conftitution Ihnen beilegt: 
„auf. diefelbe Weiſe, wie folches bisher ftattgefunden „hat, 
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„und daß Höchfdiefelben in Uebereinftimmung hiemit für die 
„norwegifche Regierung die im 13ten $. der Conftitution bes 
„fohlene Inſtruction ausfertigen laſſen wollen.” 

; Was konnte nun daraus folgen für die Stimmung der 
ſchon mißvergnägten Norweger, daß ein von der höchften 
National Behörde der Unrechtfertigkeit angeklagter Staats: 
beamter unmitfelbar unter des Könige Protection genom— 
men und jener Behörde eine Art von dÖffentlihem Der 
weife wegen leberfchreitung ihrer Bollmachten gegeben mwurs 
de? So ſchloß das Jahr 1827 für Skandinavien !! 


Kußland im Jahre 1827. 


Umfang, Bevoͤlkerung und Kriegsmacht. 


Amtlihen Angaben zufolge, die jedoh Niemand im 
Auslande controliren kann, nimmt jeßt der ruffifche Kaifers 
ftaat in feinem ſich durch drei Welttheile ausdehnenden Ge; 
fammtsUmfange einen Flächenraum von 375,174 Duadr. Meis 
len ein, und auf diefem lebte im Anfange des Jahres 1827 eine 
Volkszahl von 59’ Millionen 534,000 Menſchen; woraus 
folgt, daß im Durchſchnitt auf jede Duadr, Meile 158 See 
fen fommen. | — 

Das europaͤiſche Rußland enthaͤlt einen Flaͤchenraum 
von 72,861 Quadr. Meilen, worauf 44 Mill. 118,600 Mens 
fehen leben. Das Königreich Polen zählt auf 2293 Duadr. 
Meilen 3 Mill. 702,300 Einwohner. Das ruffifche Afien 
nimmt den ungeheuern Raum von 276,020 Duadr. Meilen 
ein, auf welhem 4 Mill. 663,100 Menfchen wohnen. Das 
ruffifhe Gebiet in Nordamerifa endlich wird auf 24,000 
Duadr. Meilen und deflen Bendlferung auf nur 50,000 

Menſchen angefchlagen. Gewiſſer als diefe Angaben ift der 
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Bericht des dirigirenden Synode, zufolge deflen in den feis 
ner geiftlichen Gerichtsbarkeit unterworfenen 38 Epardien 
im legtverfloffenen Jahre 1 Million 705,615 Kinder vom 
griechifchen Ritus, namlich) 890,641 Knaben und 814, 974 
Mädchen, geboren wurden, wogegen in dem nämlichen 
Jahre 1 Mill. 71,206 Perfonen farben; die Bepdlferung dom 
genannten Nitus alfo um 634,409 Individuen zunahm. Die 
Geburts: und Sterbeliften aller übrigen in Rußland tolerirten 
eligions + Verwandten gelangten nicht zur Publicitaͤt; und 
durch welche Mittel Fonnte man auch die Zahl der. Gebore 
nen und Geftorbenen unter den wilden Horden, ‚die Ruß— 
fands Oberherrfchaft anerfennen, erforfhen? Die Kriegs; 
Zeitung giebt zwar die Gefammtzahl der ruffifchen Kriegs: 
macht auf 1 Million 39,180 Mann an. - Allein die regus 
faire Armee, die noch nicht zur Hälfte nach Außen hin Die 
ponibel ift, beläuft ſich fiher nicht auf 600,000 Mann, wor 
bei der ruffifche Autofrator allerdings noch ungeheure Schaa⸗ 
ren von irregnlairen Truppen, welche die Horden vielen, 
Rußlands Scepter unterworfenen rohen Voͤlkerſchaften lie⸗ 
fern, in's Feld ruͤcken laſſen kann; Schaaren, die jedoch nur 
einem ſchon geſchlagenen, auf der Flucht befindlichen Feinde 
furchtbar ſind, und allenfalls zur Verbreitung eines graͤßli⸗ 
chen. Verwuͤſtungs⸗Krieges dienen mögen. RO 
Die ruſſiſchen regulairen Truppen werden. immer auf 
dem Kriegsfuße gehalten und find. fo organiſirt, als, fo 
fie jeden Tag in’s Feld ruͤcken, welches fie auch, Kr ui 
ten, wenn Geld genug dazu vorhanden wäre. Jedes der 
verfchiedenen Corps ift mit der nöthigen Artillerie verſehen. 
Die Reſerve iſt organiſirt, und die Militair⸗Colonien, 
Kaiſer Nikolaus erhalten willen will, dienen als reichhal⸗ 
tige Quellen zur Ergaͤnzung des Heeres. Ueberdem Jat jede 
Armee ihre Cantonirungen, die fo gewählt find, vie die Ver: 
theidigung des Landes es erfordert; weswegen «DR nn auch 
Rußland einem ungeheuern Lager gleicht, ‚das d * m 
beftändig drohender Stellung gegen die Nachbarvölfer. Nu 
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in den, großen Städten: Petersburg, Moskau, Riga 
u. f. f: findet man Kafernen. ei 

Bisher haben die geringen Preife der Lebensmittel in 
Rußland, die Einfachheit der militairifchen Bekleidung und 
der geringe Sold, welchen Offiziere und Soldaten erhalten, 
die Meinung erzeugt, ald wenn Rußlands Armee der Staates 
Caſſe verhältnißmäßig nur fehr geringe Koften. verurfache. 
Man hat aber dabei die ungeheure Mafle der Natural Präs 
Stationen aller Art, welche die Einwohner nach) allen Canto— 
nirungs * Duartieren liefern müflen (und die gleihfam ein 
frefiender "Krebs des ruffifhen Ackerbaues, der Induſtrie und 
des Handels find), nicht mit in Anfchlag gebracht, fondern 
nur die baaren Summen, welche der Staat zum Unterhalte 
des Heeres hergeben muß, berechnet. Und fo wird denn 
wohl, befonders bei feigender Eultue in Rußland, fein Mir 
litair⸗Weſen eben fo koſtbar als das anderer europäifcher 
Staaten nach richtigem Rechnungs + Erempet-erfcheinen ! = 

Ob Rußland ohne einem; glücklichen Eroberungs + Krieg 
‚die imponirende Stellung- feiner geregelten Streitkräfte noch 
‚Sange aushalten könne, ohne feine Finanzen gänzlich zu zer⸗ 
raͤtten? iſt keine ſchwer zu beantwortende Frage, ſobald man 
die eigentlich-wahre Beſchaffenheit feines Staatshaushalts, 
der (wie wir bald ſehen werden) noch an großen und man⸗ 
nichfaltigen Mängeln leidet, in Erwägung zieht. Traͤgt Ruß: 
Sand den Krieg nah Welten, fo findet es zwar. Laͤnder, in 
welchen, fo zu ſagen, der Krieg felbft den Krieg ernähren 
£ann. . Aber es findet auch Staaten, deren materielle Kriegs: 
macht der feinigen nicht nachfteht und deren Kriegs; Sntelli- 
genz, befonders in Betracht der Strategie, der ruffifchen (mie 
ſie ſich bisher gezeigt) noch um ein Großes überlegen ift. 

In Oſten ift für Rußland freilih ungleich mehr Hoff: 
nung: zu gluͤcklichen Erfolgen; fobald es aber feine Heere 
‚nach jener Seite hinſchickt, muß ed fie aus feiner eignen 
Kaſſe erhalten, ungeheure Magazine nachfchleppen, und bei 
„jedem, vielleicht nur durch die Gewalt der Maturkräfte, des 
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Klima u. ſ. f. verurſachtem Unfalle auf ungeheure Verluſte 
am materiellen Kriegs-Erforderniſſen gefaßt ſeyn. Das er— 
heiſcht dann neue Abgaben, die den Handel, die Induſtrie 
und ſelbſt den Ackerbau gewaltig druͤcken und ihren kaum 
begonnenen Aufſchwung hemmen, oder neue Anleihen im 
Auslande, die nicht ohne fchmerzliche Opfer, nicht ohne neue 


Sinanzsgerrättung contrahirt werden fönnen. Gleichwohl 


hat die ruſſiſche Vergrößerungs s Politik ihre natürliche Ten— 
denz nad Oſten behalten, auch in der That nach Weften 
kaum noch etwas zu wünfchen, da auf diefer Seite Ruß 
lands Beſitzungen hinlänglich erweitert und arrondirt find.“ 

Uebrigens ift unleugbar der Ruſſe ein vorzuͤglich tächti- 
ger Soldat; auch iſt er in neuerer und neuefter Zeit vortreff 
lich, was den kleinen Dienft anbetrifft, eingehbt worden: 


Bei feiner Kfeidung hat man Alles abgefchafft, was Leichtigs 


keit und Gefchwindigkeit auf dem Marfche, ‘oder. fchnelle 
Handhabung der Waffen hindern: kann. ‚Nirgends hat man 
es, was Haltung ber. Truppen, Accurateffe ihrer Handgriffe 
and Bewegungen, wie auch Unbeweglichkeit in ihren Glie— 
dern (mo es: gilt, auf dem Fleck ftehen zu bleiben) anbetrifft, 
weiter als beim ruffifhen Militaiv gebracht. Dazu. ift der 
Ruſſe durh ein frenges Klima und ein arbeitfames Leben 
abgehärtet, vorzüglich gefchickt, Mangel und Befchwerden zu 
‚ertragen. Er kann ſich leicht. in die Extreme der Unmaͤßig⸗ 
feit und der Entbehrung fügen; und iſt er einmal Soldat, 
fo muß der Krieg ihm fehon deswegen willkommen ſeyn, 
weil fih im Kriege die. äußerft ftrenge Disciplin bedeutend 
mildert a)... 


Große —— in der. Staats:Berwaltung, 
und verſuchte. Remedur derſelben. 


In der Verwaltung des ungeheuren ruſſiſchen Reiche 
gab es noch bei des Kaiſers Nikolaus Regierungs⸗Antrilt 


a) Aus der Krie gs⸗Zeitung vom 20ften März 1827. 
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Fehler, Mängel und Anomalien, welche durch die Länge der 
Zeit geheiligt, gleihfam zur Routine gehörten. Diele, fehr 
viele Perfonen zogen bedeutende PVortheile aus jenen Miß- 
braͤuchen, und um diefes Grunduͤbel zu heilen, kam es in 
der That auf den Willen und den Verftand eines einzi- 
gen Menfchen: des Autofratöors an. Schnell konnte alfo 
die Heilung unmöglich von ftatten gehen, obgleich) Kaifer 
Nikolaus energifh genug zur Steuerung des veraltertem 
lunfug⸗ durchgriff. 

Der kraͤftigſte Schritt dazu geſchahe durch den am Tten 
Septbr. publizivten Ufas, der eine beftändige Controffe_ in 
‚alten höheren nnd unteren Verwaltungs; Behörden des Reichs 
anordnete und ausdruͤcklich befahl: es ſollten uͤber die ſchnelle 
Ausfuͤhrung der hoͤchſten Befehle, dem Kaiſer im Verlaufe 
jedes Monats genaue Berichte von den Miniſtern eingeſandt 
werden. Die darauf Bezug habende Stelle des Ukaſes lau— 
tete alſo: „Der Miniſter Pflicht iſt es, über die Befolgung 
„der hoͤchſten Befehle zu wachen, und von denjenigen Perfo: 
„nen, welchen fie folche mittheilen, in den angemeffenften Fris 
- „sten Berichte einzufordern: Der Juſtiz-Miniſter foll in 
„Betreff des dirigirenden Senats die Ober -Profuratoren zu 
„einer gleichen Pflicht» Erfüllung anhalten. Die Minifter 
„haben, am erſten jedes Monats, dem‘ Kaifer Enrze Memois 
„ren über: die ihnen für ihr Sinifterium zugefomtmenen 
„utaſen und deren wirklichen Vollziehung, mit Angabe der 
„Zeit, vorzulegen. Auch ſollen alle Civilgouverneure gleich⸗ 
„falls über jeden Ukas, der ihnen durch die Minifter, den 
„Senat oder eine andere Autorität des Reichs Zugegangen, 
„an den Kaifer berichten, und’ zwar unter der einfachen Auf: 
„ſchrift; An die erfte Section der enorm Kanzlei 
„Sr. Majeftät.“ 

Der Kaifer begnuͤgte fih aber keinesweges mit dem 
bloßen Erlaß der Befehle zur Steuerung der Unordnung, 
fondern er übernahm zunächft für die hoͤchſte Relchsbehoͤrde 
felbft das Inſpectorat. So befuchte er 3.8. in früher Ta— 
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geszeit ganz unerwartet den birigirenden Senat, und fand 
dafelöft die wenigften feiner Mitglieder verfammelt, worauf 
fogleih durch. den Yuftiz-Minifter jene Behörde die Weifung 
erhielt? Peters I. Generals Regtement: fih um neun Uhr 
zu verfammeln und erft um zwei Uhr auseinander zu ges 
hen, fey Eeinesweges aufgehoben, vielmehr hätten ſich bei 
fcharfer Ahndung alle Minifterien für — des 5* 
an jene Vorſchrift zu halten. 

Wie unumgaͤnglich noͤthig eine ſolche ſtrenge — war, 
mag aus folgenden Thatſachen erkannt werden! Der Gene⸗ 
ral⸗Kriegs⸗Gouverneuer der Reſidenz, Golenitfhew Ku⸗ 
tuſow berichtete dem Kaiſer, daß durch die Fahrlaͤſſigkeit 
des vorigen Civil-Gouverneurs von St. Petersburg, nach 
nur oberflaͤchlich angeſtellter Reviſion weit über 60,000 ans 
hängige Rechtsfachen ohne Entfcheidung liegen geblicben wär 
ven, und daß um folche zu erledigen, Errichtung einer tems 
porairen Gection. des ‚Gouvernements nöthig fey, welche 
doch in der fraglichen: Angelegenheit anderthalb Jahre genug. 
zu thun haben werde. - Der Kaifer genehmigte den Vors 
fchlag, verlangte aber alle, drei Monate Bericht von dem 
Fortgange der Arbeiten der errichteten Section. - 

Ein eben fo flrafwärdiger Vernachlaͤſſigungs ‚Unfug 
ward bei der nomegerodifchen . Souvernements s Negierung 
entdeckt, und es mußte auch dort eine teinporaire Expedition 
errichtet werden, mit dem Befehle: die feit vielen Jahren 
unbeendigten Sachen im: Verlaufe von drei Yahren abzus 
machen und in’s Klare zu bringen. Da aber nach dem 
Berichte des Reviſors Baranomw, jene Unordnungen nur 
der Sorglofigfeit des Gouverneuers von Nowogorod zus 
zufchreiben. waren, fo befahl der Kaifer: die Unkoften der 
- fraglihen Erpedition unnachfihtlih von dem Gouverneur 
bezahlen zu laſſen. Auch wurde auf ausdrüdlihen Befehl 
des Kaifers allen Gouverneurs der Reichs s Provinzen er— 
öffnet; IE Baar folle fortan * alle aͤhnliche Sal 


Bel — "re α 
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die in den Gouvernements vorkommen möchten, feſtgeſetzt 
fenn ! | | 

Verbrechen und Unglüdsfälle aller Art gelangten jest 
zur Kunde des aufmerffamen und unermüdet thätigen Herr⸗ 
ſchers. So erfuhr er mit Entfegen, daß im Ießtverfloffenen 
Jahre unter dem Schuge feines gerechten Scepters dennoch 
1095 Perfonen ermordet worden; daB 966 fich felbft ents 
leibt, und 12,929 Menfchen durch Unfälle ihr Leben einge⸗ 
buͤßt Hätten. Cr erfuhr, daß hunderte von Näubereien bes 
gangen und allein 3190 Landftreicher und Brandftifter eins 
gefangen worden. Es waren aber auch im Umfange des Keichs 
50 Kirchen und Klöfter, 1240 Häufer in Städten, 23,607 
Bauerhoͤfe, 10 Kornmagazine, 57 Mühlen und 69 Fabrik; 
Gebäude nebft 5528 Deflätinen Wald der Flammen Raub 
geworden, und ermweislich hatten Nachfucht und Bosheit über _ 
200, dumme Unvorfichtigfeit 2916 jener Feuersbrünfte bes 
wirkt. Und wie viele Unglüdefälle dazu durch der Elemente 
Wuth! Durch teberfhwemmungen und Gemitter Regen 
wurden ja 634 Häufer und 97 Fahrzeuge vernichtet, wobei 
420 Stuͤck Hornvieh umfamen. Der Hagel vermüftete 
141,479 Deflätinen Ader Feldes. Heufchreden verzehrten 
die Frucht von 858 Deflätinen Landes, und durch Viehfter: 
ben, das eine aufmerffame Landes» Polizei zum Theil hätte - 
abwenden £önnen, verlor der arme Sandmann 13,797 Pfers 
de, 54,168 Stuͤck Rindvieh und 11,013. Schaafe! 

In den vom Sige der Regierung entfernten Provin- 
zen begingen Richter und Wächter des Gefeges noch immer 
fo fcheußlihe Willführ und Graufamkeit, daß der davon in 
Kunde gefegte Monarch dem dirigirenden Senate befahl, 
man folle allen Orts⸗Obrigkeiten auf’s Strengfte einfchärfen, 
daß fie ſich nicht unterftänden, gegen Verhaftete andere Mits 

tel der Strafe oder Einferferung zu Trfinnen und anzumwens 
den, als die vom Gefeße vorgefchriebenen. Zugleich wurde 
den Befehlshabern der Gouvernements befohlen, bei der Bes 
fihtigung aller Arten von Gefangniffen, jede Art von Ges 
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räthfchaften zu unmenfchlichen Strafen fogleih, wo fie fol 
che fänden, zu vertilgen, wofür die Civil» Gouverneure und 
Souvernements s Profuratoren perfönlich verantwortlich zu 
machen. | 

Zahlloſe Willführlichkeiten und Bedruͤckungen hatte bies 
lang das den ruffifchen Gutsbefigern zuftehende Recht: ihre 
faulen, fchlechten Erbleute zur Anfiedelung nah Sibirien 
transportiren zu laſſen, erzeugt. Im Septbr. d. J. ward 
aber ein neues Reglement vom Kaifer fanctionirt, weldes 
dem gutöherrlihen Rechte, im milderen Geifte eine fefte, 
jede Willführlichkeit abwehrende Norm vorfchried. Kein 
über 50 Jahre alter oder gar mit Eörperlichen Gebrechen und 
Bleffuren behafteter Crbbauer durfte fortan ohne gerichtliche 
Sentenz auf das bloße Verlangen feiner Herrfchaft nach 
Sibirien transportiert werden; vielmehr mußte wegen einer 
folchen PVerfendung der Gutsbefiger supplicando bei der 
Gouvernementss Regierung einfommen, und die Gründe feis 
nes Derlangens durch ein Certificat des Adelsmarfchalls er: 
härten. Bei einem folchen Transporte, durften die Ehegats 
ten und ihre unmündigen Kinder nicht von einander getrennt 
werden. Auch ward der Gutsbefiger verpflichtet, die Erilirs 
ten mit einer der Jahreszeit entfprechenden Kleidung zu vers - 
fehen und fie bis zu dem beftimmten Aufenthalts Orte or; 
dentlih zu alimentiren. In Sibirien felbft mußte das 
Souvernement ftreng darauf achten, folche Anfiedler von den 
wegen Verbrechen Exilirten zu trennen, fie gehörig unterzus 
bringen und. fie nach ihren Fähigkeiten entweder in Hands 
werfszänfte oder in den Dienftboten-Stand treten zu laffen, 
wo fie aber auch einen angemeflenen, mit den neuen Dienfts 
herren zu verabredenden Gehalt erhalten follten a). 





a) Auch für die nad) Sibirien verbannten Verbrecher erlich der Se— 
nat einige mildere Verfügungen. Kein TOjähriger Verbrecher 
follte vor feinem Zransporte nad) Sibirien eine Körperftrafe er» 

alten; und bloßer Defertion wegen durfte Niemand fortan nach 
ibirien geſchickt werben. 
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Mit der Verwaltung der Juſtiz im Allgemeinen zeigte 
fih der Kaifer zufrieden und erlich deswegen im Anfange 
des Jahres ein fchmeichelhaftes Belobungsfchreiben an den 
Yuftisminifter Fürft Labanow Roſtowsky. Ausdem Jahre 
1825 waren mit in’s Yabr 1826 hinüber gezogen 127,000 
alte Rechtsſachen. Deſto fleißiger waren fämmtliche Tribus 
nale des Meichs unter Kaifer Nikolaus Negimente im 
festverfloffenen Jahre geweſen, wo über 2 Mill 850,000 
Klagefachen zur Entfheidung gefommen, und wirklich für's 
Jahr 1827 nur 4900 Sachen zur Erledigung‘ uͤbrig geblies 
ben: waren. 

Schon im vorigen’ Jahre war bei der neuen Organi— 
fation der Minifterien ein General Reglement entworfen 
worden, welches zur Erleichterung ihrer. weitfhichtigen und 
mannichfaltigen Gefchäfte den Miniftern Adjuncte, oder fos 
genannte MiniftersCollegen zuordnete. Nun wurde auch eine 
Amts-Inſtruction für die Minifters Collegen ausgefertigt und 
vom Kaifer genehmiget- Der Minifter College hatte aber 
feine directe Autorität, fo lange der Minifter felbft in der 
Ausuͤbung feines Amts begriffen war. Indeſſen hatte der 
Gehuͤlfe Zutritt zum Confeil des Minifteriums, darin auch 
feine Stimme und die Pfliht, des abweſenden Minifters 
Stelle zu erfegen. Er hatte ferner das Recht, gegenwärtig zu 
feyn, wenn der Minifter Vorftelungen prüfte; er durfte über 
die verhandelten Sachen. feines Minifteriums Nachrichten 
einziehen, feinem Minifter Vorfchläge zur Vermeidung von 
Unrechtfertigkeiten machen, und war verpflichtet, wenn auf 
feine VBorfchläge nicht geachtet wurde, foldhe dem Kaifer mit 
Beifügung der Gründe, warum der Minifter fie verworfen, 
vorzulegen. 

Unſtreitig bezweckte der kluge Monarch durch diefe Ju— 
ſtruction nicht nur einen rafhern Gefchäfts: Gang, fondern 
auch eine nügliche Kontrolle der minifteriellen Wirkfamteit 
im’ Schooße des Minifteriums feldft. 

Diefes befand. aber in der Mitte des Yahres 1827 
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aus folgenden Perſonen: Graf Victor KRotfichu bei, 
Praͤſident des Neichsraths und der Minifter » Comität; Graf 
Diebitſch, Chef von eigenen Stabe des Kaifers; Fürft 
Wolhonsfy, Minifter des Eaiferl. Haufes; Graf Neffel 
rode,.Minifter der auswärtigen Angelegenheiten; Graf -Ta: 
tief ch e w, Kriegs⸗Miniſter; Viceadmiral von Moller, Ma— 
rine⸗Miniſter; Lanskoy, Miniſter des Innern; Admiral 
Alexander Schiſchkow, Miniſter deg oͤffentlichen Unter— 
richts und des Cultus; Fuͤrſt Alexander Golitzin, Ge— 
neral⸗-Director des Poſtweſens; Generals Lieutenant Can— 
Erin, FinanzMinifter; Geheime-Rath Chitrowo, Reichs— 
controlleur; Herzog Alerander von Wuͤrtemberg, Ger 
neral-Director der Sands und Waffer s Communication; Fürft 
Labanow-⸗-Roſto wsky, Juſtiz-Miniſter. Dabei gab es 
jetzt nur erſt drei Miniſter-Collegen, nämlich den Staats— 
rath Daſchkow fuͤr's Innere, Staatsrath Bludow für 
den Öffentlichen Unterricht, und Fuͤrſt Dolgoruki für die 
Sufiz — re er 


Finanzen, Handel und Aderbau, au öffentlis 
’ her Unterricht. 


Die Kriegszeitung von diefem Jahre gab das ruffifche 
Budget des jährlihen Einfommens auf 130 Millionen Ru: 
bei, (0b aber Silbers oder Papier: Rubel?) an. Das Staatk- 
Einkommen des Königgeichs Polen wurde dagegen nur anf 
8. Millionen 333,333 Rubel berechnet. Von einem öffent 
lich vorgelegten ruffifhen Ausgabe-Budget ift nie die Rede 
gewefen; und aus den BankzRechnungen und Finanz: Bes 
richten über den Stand der Staatsfhuld wird mohl Kein 
europäifcher Nechnenfünftler cin vollfommen richtiges Facit 
über die wahre Befchaffenheit der ruffifchen Finanzen an’s 
Tageslicht zu fördern vermögen. 

Mit der Rechnungs sControlfe über alle Zweige der 
Staats-Verwaltung war aber der Kaifer feinesweges zufries 
den. Es waren fchon im vorigen Jahre ungeheure Unter; 
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fchleife, die bis dahin unter der Dede des Seheimnilfes ges - 
fpielt, entdeckt worden 9). Diefe Entdeckung, verbunden mit 
den außerordentlihen Geldverfehleuderungen beim kaiſerl. 
Hofftaate, hatte den umfichtigen Monarchen bewogen, die 
dem Hofcomptoire einverleibte Rechnungs » Erpedition aufs 
zuheben, und durch einen Ukas vom 11ten April 1827 ein 
fpecielles Controlwefen für das Minifterium des Eaiferl. 
Haufes zu errichten, welches die Rechnungen und Verwens 
dungen von den Kapitalien, die für alle jenes Minifterium 
formirenden Behörden eingingen, aufs PIERRE revidiren 
follte. 

Es beftand diefes Controlwefen unter einem, nom Kais 
fer ſelbſt eingefegten Obercontroleur und aus mehreren Cons 
troleurs, die mit ihren Gehülfen das Rechnungswefen aller 
fpecielfen Gefchäftszmeige zu beforgen angewiefen waren. 
Die kaiſerl. Controle erhielt aber auch die. Autorifation, fich 
in allen auf fie Bezug habenden Gefchäften mit ſaͤmmtli— 
hen Minifterien und Behörden des Reichs in Correſpon⸗ 
den; zu feßen und von den Behörden des Hofwefens die 
Driginal-Bücher einzufordern. Entdeckte fie Unregelmäßigfeis 
ten, überflüffige Ausgaben, Nachläffigkeiten oder den Sn; 
fteuctionen zumwiderlaufende Verfügungen, fo war fie vers 
pflihtet, den Minifter davon fogleich in Kenntniß zu fegen, 
der feinerfeits die Schuldigen alfobald in gefeglicher Forın 
zu verfolgen hatte. 

Mit dem iften Mai d. J. trat diefe ftrenge Controle 
in Wirkfamfeit und alle Adminiftrationen des Hofweſens 
waren angewiefen, ihrer Revifion die Rechnungen vom iften 
Jankar an vorzulegen. Dem Reichsſchatze Foftete jedoch die 
Erhaltung diefer neuen Behörde jährlich 21,000 Rubel! 
Wohl verdient bemerkt zu werden, daß der Kaifer Ordnung, 
Sparfamfeit und firenge Auffiht über Einnahme und Aus; 
gabe zuerft bei feiner eigenen Haushaltung einführte, theils 


N 








a) Siche Chronif d. 3. 1826. pag. 845. 
1827. Tt 


658 


des Vorbildes wegen, theils aus dem Grunde, daß ſich nun— 
mehr keine Behoͤrde und kein Staatsbeamter uͤber despoti— 
ſche Willkuͤhr zu beklagen haͤtte, wenn ihre Budgets-Rech— 
nungen unnachſichtlich an's Tageslicht gezogen und ſcharfer 
Cenſur unterworfen würden.  Anzwifchen gab e8 in dem 
großen Augias-Stalle nod immer viele verborgene Winkel, 
die wahrſcheinlich erft nad Sahre langem nn entdeckt 
werden Eonnten! Zr, 

Rußlands Handel, Induſtrie und Fabsifwefen fügte ſich 
fortdauernd auf das mit unerbittlicher Strenge durchgeführte 
Propibitiv - Spftem, denn Cankrin wollte Huskiſſons 
belehrendes und durch die neueften Erfahrungen wiederum 
beitätigtes Wort: Es ift eine Unmöglichkeit, nur 
verfaufen zu wollen! gar nit zu Herzen nehmen. 
Die polnifhen Juden feufzten fortwährend unter den Ketten, 
die ihnen das immer enger zufammenfchnärende ruffifche Zoll: 
Spftem anlegte; ein Syſtem, worin fogar die einzuführen 
erlaubten Waaren fo bart angefegt wurden, daß der Zoll 
dem Werthe der Waaren gleich ftand. Brody, der Haupt— 
punkt des Verkehrs nach Moskau und in die füdlichen Pros 
vinzen Nußlands, blieb fortdauernd von ruffiihen Zollwächs 
tern fo eng umlagert, daß felten einmal ein Eleiner Waaren: 
pack durchgeichmuggelt werden fonnte. Mur dem Handels: 
verkehre in Tſcherkaſſien und Abafien hatte die ruſſi— 
fche Regierung bedeutende Vergänftigungen zugeftanden, ins 
den fie jenen Handelsleuten, mit Ausnahme einiger Waaren, 
eine zolffreie Eins und Ausfuhr auf zehn Jahre zugeftand, 
wovon die politiihen Gründe nicht fhwer zu errathen waren ! 

Die Ausfuhr der ruffifchen Hanptprodufte hatte in die: 
ſein Jahre allerdings im Vergleiche mit den legtverfloffenen 
bedeutend zugenommen; denn bis zum 30ften September 
waren ausgeführt worden! an Flachs 2 Mill. 118,178 
Pud; Hanf 2 Mill. 348,247 Pud; Hanf: und Leindt 
193,324 Pud; Talg 2 Mill. 793,160 Pud; Stangen: 
eifen 974,677 Pud; Potafche 491,806 Put; rohe 
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Häute 114,765 Pud; verarbeitete Häute 56,400 Pd; - 
Holz für 5Mill. 120,209 Rubel, und Getreide für 30 Mil. 
170,107 Rubel. Inzwiſchen war die Meffe in Niſchney 
Nomwgorod diefes Jahr doch eine fihlechte Meffe und die 
MWaaren mußten meiftens in Elingender Münze bezahlt wers 
den, da der PapierrubelsCours fo äußerft fchwanfend blieb. 
Man fhaste den gefammten Waarenumfag am Werthe auf, 
105 Millionen Rubel. Darunter waren aſiatiſche Waaren 
für 22 Mill. Rubel; enropäifhe und Colonial-Waaren für 
16 Mill. Rubel und ruffifhe Erzeugniffe für 67 Mill. Rus 
bei. Könnte Rußland dahin gelangen, fich felbft genug zu 
ſeyn, fo möchte die wuffifhe Merkantil- Politik feinem bedeu; 
tenden Iadel unterkiegen. 

Wie fehr aber diefe Politit nach bedeutender, und wo 
möglich überwiegender Theilnahme am Welthandel ftrebte, 
laͤßt ſich fchon aus den großen Anftrengungen zur Wermehs 
rung und Vervolllommnung der ruffifchen Handels; und Kriegs: 
Marine ermeften. Am erften Tage des Yahres 1827 erhielt 
Das ruffifche MarinesCorps eine neue Drganifation. Der 
Kaiſer fegte zu den Fonds des Marine-linterrichtsmefeng 90,000 
Rubel aus, und die Sefammtzahl der MarinesCadetten wurde 
‚auf 505 feftgefeßt. Bald nachher erfchien eine Bekanntma— 
chung des Finanzminifters zur Bildung einer befondern Coms 
mität, die den kaufmaͤnniſchen Schiffbau und die Schiff: 
fahrt in größere Aufnahme bringen follte, und welcher der 
Kaifer am A6ten Februar d. J. eine Sanction ertheilte, 
woraus man die Tendenz der ruffi ifchen Handels Politik, deut; 
fich genug zu erfehen. vermochte; denn es hieß in jener Ber 
fanntmahung: „Die Fortfchritte des Handeld, der zur Ber 
„lebung des Ackerbaues und der Manufaktur ynduftrie dient, 
„ſtehen mit der Vervollkommnung des kaufmaͤnniſchen Schiff: 
„baues und der Handelsihifffahrt in enger Verbindung. 
„Unſere in diefes Fach einfchlagenden Geſetze erfchienen aber 
„ſchon zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, erzeigen fich 
„darum jeßt als mangeigat und erheifchen der Zeit entfpres 
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„Heide Veränderungen. Das Finanzminifteriun fammelt 
„jest alle Nachrichten über die erifticenden Privat⸗Werfte, 
„Mavigations: Schulen, Scifferzänfte und Matrofengilden, 
„und erforfcht zugleich die Urfachen, welche bis dahin das 
„Gedeihen dieſer Angelegenheit bei uns erfchwerten. Des 
„Kaiſers Wille ift alfo, daB bei dem Departement der Mas 
„nufafturen und des innern Handels eine. befondere ’Co: 
„mitaͤt organifirt werden foll, die aus den Directoren des ins 
mern und des auswärtigen Handels-Departements, wie auch 
„aus zwei bei den Minifterien des Innern und der Marine 
„angeftellten Beamten beftchen wird. 

Die fragliche Comität ward demnach eröffnet und be 
ftand aus dem Geheimenrath Druſchmin und den Staats 
räthen Bibikow, Krudravzew und Golünsfy. Zum 
Theil aus politifchen Abfichten, die in Bezug auf Rußlands 
Bergrößerungs s Entwürfe nad) Often ftehen und fich auf ge— 
heime Tractaten mit Frankreih und, England gründen moch— 
ten, zum Iheil aber auch, um den Mationalgeift für jene 
Abſichten zu entflammen und den Kuffen eine hohe Meinung 
von Rüßlande impofanten maritimen Sträften beizubringen, 
ward im Junius vor dem Auslaufen der unter Commando 
des Admirald Senijawin flehenden Flotte von neun is 
nienfchiffen und acht Fregatten, ein großes Seemanöver bei 
Kronftadt veranftaltet, dem der Kaifer in Perfon auf dem 
Admiralfchiffe Afow beiwohnte. Der Afow, auf welchem 
die £aiferliche Standarte wehte, wurde von Kronftadt, Krons 
fchlott, der Citadelle und der ganzen Flotte mit 2000 Kas 
nonenſchuͤſſen falutirt. Der Kaifer bezeigte fein Wohlgefals 
fen über die ausgeführten Seemandvers, und nachdem er die 
Flotte gegen Abend (21 Juni) verlaſſen, fegelte diefelbe zu 
ihrer geheimen Beftimmung weiter. Höchft emphatifch drückte 
ſich über das von vielen taufend Zufchauern angeftaunte 
Schaufpiel die Petersburger Hofzeitung alfo aus: „Dieſe 
„Begebenheit hat das Gemüth jedes Ruſſen mit neuen Hoff: 
„nungen befeelt, und fremde Schiffe find aus fernen Meeren 
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„herbeigeeilt, um Zeugen eines neuen Glanzes fuͤr Rußlands 
„Flotte zu ſeyn!“ Dieſer Glanz ward allerdings durch die 
verhaͤngnißvoͤlle Schlacht bei Navarino vermehrt; wäre 
aber Canning am Leben geblieben, möchte es ſchwerlich 
dazu gekommen feyn ! | 

Die Eluge Regierung behielt bei den anßerordentlichen 
Anftrengungen zur Erweiterung des Handels und der Schiff: 
fahrt die Übrigen Quellen des Nationalwohlſtandes beftändig, 
im Auge und fuchte fie immer ergiebiger zu machen. Zur 
Bervollfommnung des Acerbaues wurden in der Gegend von 
Saratow zwei große, 23,073 Deflätinen Landes enthals 
tene Grundſtuͤcke angekauft, auf welchen die fih dem Lands 
bau widmenden Zöglinge der Faiferl. Erziehungshäufer abges 
fonderte Niederlaffungen, um ſich darin ganz mit verbeflertem 
Landbau befchäftigen zu koͤnnen, erhalten follten. Befonders 
aber beabfichtigte die Regierung, in den Oftfeeprovinzen die 
Vervollkommnung und Veredelung der Schafzucht, weswegen 
"auch der Kaifer den Grundbefigern in Efths, Lief- und Kurs 
land zur Begründung ausländifcher feiner Stammfchäfereien 
ein Darlehen von 100,000 Silber-Rubeln auf 13 Jahre 
ohne alle PVerzinfung bewilligte. Efthland, das Eleinfte 
Souvernement, erhielt davon 24,000. Nudel, Kurland 
33,000 und Liefland 43,000 Rubel. Zur Unterhaltung 
diefer Schäfereien wies uͤberdem die Regierung in jedem der 
genannten Gouvernements den Intereſſenten ein eigenes Krons 
gut, theils mit, theils ohne Zahlung der Arrende an. Die 
nächften Hoffnungen, daß nämlich die großen Grundbefiger 
in den Oftfeeprovinzen mittelſt eifrigen Betriebs veredelter 
Schafzucht fih bald ihres durch. geringe Getreidepreife und 
fhlechten Branntweind » Abfas erlittenen Verluſtes erholen 
würden, find freilich, wie fo manche andere FinangSpecula: 
tionen, ſehr trügerifch gewefen a). Manches läßt fih auch 


a) Sicherere und ergiebigere Reichthumsquellen fhienen mit der Zeit 
die Bergwerke am Ural und in Sibirien werden zu Können. 
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mit aller politifhen Klugheit nicht berechnen und eben fo 
wenig vorherfehen, als der auswärtige Zeitungslefer zu er: 
gründen vermag, in wie fern für die Mehrzahl der Bewohs 
ner Rußlands aus der im Anfange diefes Jahres verordnnes 
ten Wiedereinfchärfung der alten ruffifhen Jagdgeſetze irgend 
ein Vortheil entfpringen möchte. Nur für den Staatsſchatz 
war der Vortheil der Erneuerung jener Gefege unleugbar, 
indem das Oberjägermeifter- Comtoie angemwiefen ward, für 
jeden auf ein Jahr gültigen Erlaubnißfchein mit-einer Flinte 
und einem Spürhunde in der Nähe von St. Petersburg 
jagen zu dürfen, 40 Rubel zu erheben und für diefe Gelder 
die Gehäge der Faiferl. Luftfchlöffee fo viel möglich mit Haar 
fen und Rebhühnern zu bevölfern. Auch darf man fich über 
dergleichen Verordnungen in Rußland eben nicht wundern, 
da ſelbſt in dem freien England eine felbftfüchtige Ariftofra- 
tie die alten barbarifchen ngdgefege durch Parlamente-Be: 
fchluß aufrecht zu erhalten wußte. 

Daß der Monarch) das Fortfchreiten einer dem Kultur; 
grade feiner aus fo mancherlei Voͤlkerſtaͤmmen und Menfchen: 
Racen beftchenden Unterthanen angemeflenen und in beftimmms 


Nach Angabe des Iournals für die ruſſiſche Bergwerks-Kunde be: 
trug die ganze,.im Jahre 1826 gewonnene Ausbeute der fibirifchen 
Bergwerke an Gold 231 Pub 25 Pfund: 35 Solotniks (wovon 

- aber, die Privaten ungleich: mehr, als die Krone zogen) und an 
Platina 13 Pub 20 Pfund 31 Solotniks. Inzwiſchen hatte man 
erft vor Kurzem ungeheuere Unterfihleife bei dem Verkaufe des in 
den Bergwerfen zu Slatousk am Ural gewonnenen Goldes ent: 
deckt, Unterfchleife, an welcher Beamte, Dandelsleute, Meifter, Ar: 
beiter und Militairs gemeinſchaftlich Theil genommen. Den wes 
niger Strafbaren wurde zwar durdy ein Faiferl. Gnaden-Manifeſt 
vom 3ten Geptember 1826 —— wobei ihnen nur Ausliefe⸗ 
rung des entwendeten Goldes befohlen und 5 Rubel Strafe fuͤr 
jeden entwendeten Solotnik Goldes auferlegt wurde. Doch warnte 
zugleich jener Ukas alle Privaten, kuͤnftighin kein gediegenes Gold 
zu kaufen, bei Strafe für wirkliche Entwendung des Kron-Eigen— 
thbums. Zugleich ward das Finangminifterium ermächtigt, eine be: 
fondere Commiſſion niederzufegen,, weldye Anordnungen und. Maß: 
regeln vorfchlagen follte, wodurch fünftig jede Entwendung fo 
wohl, als jeder geheime Zransport der koſtbaren Bergwerksaus⸗ 
beute zu verhindern ſey. 


— 
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ten Abftufungen geregelten Aufklärung, wodurch jedoch auf 
Feine. Weiſe das Aufjtreben des gefährlichen Freiheitsgeiftes 
beguͤnſtigt werden follte, befördert willen wollte, bewiefen un: 
leugbare Thatſachen. Seit feiner Ruͤckkehr aus Moskau br; 
ſuchte er ja die meiften in Petersburg vorhandenen Militait: 
und bürgerlichen Erziehungs :Fnftitüte, und zwar ohne daß 
fein Befuch den Directoren oder Lehrern jener Anftalten vor: 
her angekündigt worden wäre Die zur Bewirkung von 
mehr Harmonie und Einheit aller höheren und niederen Lehr 
anftalten des Reichs ſchon im vorigen Jahre gebildete Kom: 
miſſion wurde jegt vom Kaifer ſelbſt angetricben, die ihr ge: 
wordene Aufgabe fobald als möglich” zu Löfen, auch angewie— 
jen, Borfchläge zur Bewirkung einer günftigeren Sage des 
geſammten Pehrperfonals zu thun. Ya, diefe Sorgfalt er: 
‚ftreefte fich fogar auf die faft noch ganz wilden, unter Mi: 
kolaus Scepter lebenden Völkerftämme. Alſo wurde z. B. 
zur Bildung von Lehrern für die auf der Erimfchen Halb: 
Inſel haufenden Tartaren ein befonderes Inſtitut beim Gymna— 
ſium zu Simpherypol errichtet, worin vorzugsweiſe die 
Söhne tartarifcher Geiftliben, auf Koſtoͤn der Krone, aufge— 
nommen und unterrichtet werden follten und wozu der Kai— 
fer die Summe von 19,000 Rubeln anwies. 

Auffallend genug wurden fat zu gleicher Zeit * aus⸗ 
druͤcklichem Befehle des Kaiſers, auf den ruſſiſchen Univerſi— 
täten die Lehrſtuͤhle für die philoſophiſchen Disciplinen ae: 
jchloffen, und diefe Verfügung ſchon beim Anfange des Jah— 
res 1827 auf der in Moskau .beftehenden Univerfitäit in Aus: 
führung gebracht. Auch erſchien jegt nicht nur für Die in: 
Sändifche Literatur ein neues CenfursReglement, fondern es 
ward fogar bei'm Minifterinm des Innern eine. befondere 
Cenſur-⸗Comitaͤt zur Revifion aller vom Auslande in das 
Heich Eommenden Schriften angeordnet, die eine fehr firenge 
Inſtruction ihrer Obliegenheiten zu befolgen hatte. Wahr: 
fheinlih eine Folge der neueften Erfahrung von den fchreck 
lichen Exceſſen, welche jede Einſchwaͤrzung revolutionairer 
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| Ideen vom Auelach⸗ herbeiführen koͤnnte! Wie ſehr in jener 


Inſtruction darauf Bedacht genommen, daß ſelbſt hiſtoriſch 


erwieſene Thatſachen und Begebenheiten, die freilich laͤngſtens 
zur allgemeinen Kunde gelangt waren, den Bewohnern. Ruß— 
lands, nicht durch freimüthige Gefchichtfchreibung zur Erwaͤ⸗ 
gung vorgeführt oder nur in ihr Gedächtniß zurückgerufen 
werden möchten, bewies die Confiscation eines in Leipzig ver: 
legten beliebten hiftorifhen Taſchenbuchs, weil darin eine der 
wahren Gefchichte treu bleibende Erzählung des fchmählichen 
' Todes des vorleßten ruſſi ifchen Selbſtherrſchers gefunden wor⸗ 
den war. 

Bei dem Allen blieb die Behandlung und Leitung der 
kirchlichen Angelegenheiten der nicht zum Ritus der griechi⸗ 
ſchen Kirche ſich bekennenden Religionspartheien von Seiten 
der Regierung aͤußerſt milde und human. So z. B. wurde 
die noch aus dem Jahre 1819 herruͤhrende intolerante Ver— 
fuͤgung des Reichsraths ruͤckſichtlich der Eheſcheidungs-Ange⸗— 
legenheiten der proteſtantiſchen Kirche, jetzt dahin abgeaͤndert: 
es ſolle das Reichs-Juſtiz -Collegium bei Pruͤfung und Ent 
fheidung folder Sachen ganz den in der proteftantifchen 
Kirche geltenden Vorfehriften folgen, wogegen es aber byi 
der Verfügung bleiben müfle, daß feine Civil Verwaltungs 
. Behörde im ruffifhen Reiche fih anmaßen dürfe, willkuͤhr⸗ 
liche Vergleiche zur Aufhebung der Ehe unter proteftantifchen 
Eheleuten zu beftätigen. Derfelben milden Behandlung hats 
ten fih nach den Srundfägen und Obſervanzen ihrer Kirche 
‚die Eatholifchen Slaubensbefenner zu erfreuen. Erſt neuer 
lich war ja zum Vorſitze im erften Departement des roͤmiſch— 
Fatholifchen Eollegiums vom Kaifer der allgemein verehrte 
Biſchof Michael Piwnizky aus Pinzt nah St. Peters⸗ 
burg berufen worden. 
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Einzelne Merkwürdigkeiten. 
Neue Ehrenzeihen und Heldengalerie. Unter 
terfuhungss-Lommiffion in Polen. Feuersbrunft 


in Abo. SKaufafiens neue Organifation. 
Rekrutirung. 


Durch ein am Kroͤnungsfeſte (3ten September d. J.) 
erſchienenes kaiſerl. Manifeſt, worin der Monarch erklaͤrte: 
„Das Intereſſe und die Vortheile jedes Standes Unſerer treu 
„gefinnten Unterthanen mit väterlicher Sorge umfaflend, wuͤn— 
„Shen Wir den Werth eines beharrlich untadelhaft verwaltes 
„ten Dienftes zu Unferer und des ganzen Vaterlandes offer 
„nen Anerkennung zu bringen,“ wurde für die Staatsbeans 
ten aller Nangklaffen und Chargen im Militair und Civil 
ein neues Ehrenzeichen, nämlich die Medaille für Auszeich— 
nung durch untadelhafte Dienfte begründet. Diefes, die 
große Menge ruffifcher Decorationen noch vermehrende neue 
Ehrenzeichen beftand aus einer quadratförmigen vergoldeten 
Schnalle, auf welcher ein Eichenfranz zu fehen, mit Bemers 
fung der Zahl der Dienftjahre. Es wurde im Knopfloche von 
- Militaird am Georgen, von Giviliften am WladimirBande 
getragen und zerfiel in verfchiedene Elaffen, deren unterfte 15 
treue Dienftjahre begründeten. So viele Decorationen in 
Rußland es gab, fo viele und noch mehrere Uniformen und 
VicesUniformen gab es auch, und jeder Dienende war freng 
angewiefen, an Dienfttagen nur in der vorgefohriebenen Unis 
form zu erfcheinen. | 

Wie diefe Verfügungen dem vorherrfchenden Triebe der 
ſogenannt gebildeten Ruſſen nach aͤußerlichen Auszeichnungen, 
deren es doch faſt zu viele gab, um fuͤr Verſtaͤndige noch 
einen bedeutenden Werth zu behalten, vollkommen entfpras 
hen, fo war die Anlegung einer Helden »Gemäldegalerie in 
den Gemaͤchern des Eaiferl. Winterpalaftes wohl vorzüglich 
darauf berechnet, den ruſſiſchen Nationalftolz zum Dienfte 
des Autofeators noch mehr zu entflammen. Da zeigte fich 
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‚zuförderft Kaiſer Aleranders Bildniß in Lebensgröße, von, 
einem prächtigen Baldachin befchattet. Ihm zur Seite ſtan— 
den die Bilder der Feldmarfchälle Kutuſow und Barclay de 
Rolly, und in der Ferne erblickte man die Portraits von 
‚340 anderen Generalen. Auch gefchahe in Medaillons mit 
2orbeerzmeigen ummunden der zwölf Hauptfchlachten Erwaͤh— 
nung, die in den denkfwärdigen drei Jahren 1812, 1813 
und 1814 gefchlagen und woran die Ruſſen befonders Theil 
‚genommen. Der feierlihen Einweihung diefer Heldengalerie 
wohnten aber am 6ten Januar d. J. nicht nur der. Kaifer, 
die Kaiferinnen und der Großfürft Michael mit feiner Ge: 
mahlin, fondern auch alle Generale, Staabs- und andere 
Dffiziere bei, denen die auf jene Jahre gefchlagenen Me: 
daillen zu Theil geworden, und in den Vorfälen fanden mit 
ihren Fahnen und Standarten die noch ans jenen Feldjügen 


vorhandenen Unteroffiziere und Soldaten, denen nad) vollen: 


deter religiofer Ceremonie gleichfalls die Erlaubnig zu Theil 


wurde, durch die prachtvolle Galerie zu defiliren und ſich 


durch die anfchauliche Erinnerung ihrer, Heldenthaten zu er— 
daben. 

Freilich war nun in Rußland abfichtlih. Feine laute 
Rede mehr von der furchtbaren Militair-Rebellion, die einem 
minder entfchloffenen Herrfcher, ald Kaifer Nikolaus war, 
vermuthlich Thron und Leben gefoftet haben würde. Allein 
jene furchtbaren Complotte hatten ihre Verzweigungen andy ' 
nah Polen und durch Polen ausgedehnt. Zwei und 
dreißig Polen waren gleichfalle als Hochverräther und 
Staatsverbrecher angeklagt, und mwenigftens Einige von ihnen 
waren des Hochverraths in foweit fchuldig, daß fie um die 
ruffifhe Verfhwörung gewußt und im Sinne gehabt hatten, 
nach ruchlofer Ausführung derfelben die ruffifhe Verwaltung 
in Polen aufzuheben und bis zur Zufammenberufung eines 
conftituirenden Reichſstages einen in der Fremde lebenden 
polnifchen Feldherrn zum Dictator zu ernennen. 

Kaifer Nikolaus, der aud in diefer Sache die firenge, 
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aber unpartheiiſche Gerechtigkeitspflege beobachtet wiſſen wollte, 
beauftragte durch einen Ukas vom 15ten Junius d. J. dem 
dirigirenden Senat, nach eingelaufenem Bericht der war— 
ſchauer Unterſuchungs-Commiſſion aus den Mitgliedern des 
Criminal s Departements vier Senatoren zu erwaͤhlen, die 
fih zur Fällung des Urtheild über diejenigen Hochverräther;, 
welche aus den ruffifch-polnifchen Departements gebürtig,, 
nach Warfchau begeben follten. Erwählt wurden nun dazu 
und vom Kaiſer beftätigt der Fürft und Generals Adjudantı 
Trubezfoy, der SeneralsLientenant Stamwizfy und die 
Geheimeräthe Suwarokow ımd Waffiltfhifoma). Dem 
Ausgang diefer traurigen Gefchichte wird die Chronik des 
folgenden Yahres zu erzählen haben. 

Molen befand fi) in der Verbindung mit Rußland fei- 
nesweges fo wohl, als befohlene Zeitungsberichte das aus⸗ 
wärtige und ruffifhe Publicum glaubend machen wollten; 
denn es empfand jeßt die Werthlofigkeit feiner Getreide— 
vorräthe und die Erftarrung alles Gewerbe; und Handels: 
Verkehrs durch cin unnachfichtliches Prohibitiv⸗Syſtem auf 
Schmerzlihfie. Der größte Theil der aus dem verarmtem 
Lande erhobenen Steuern und Abgaben wurde zur Unterhalt 
tung des großen Militair- Etats verbraucht, und feldft eime 
der reichften vormaligen Ermwerbsquellen Polens, die Ber 
ftreitung der Cavalerie-Remonte mehrerer europäifher Staa— 
ten durch feine herrliche Pferdezucht, war durd das ſtrenge 
Verbot des Pferdeverfaufs in’s Ausland verftopft. Da: je: 
doch zur Wiederherftellung des ehemaligen Reichs Polen im 

feiner Unabhängigkeit nicht der entferntefte Hoffnungsfchüns 


a) Diefe Richter: Ernennung wird dadurch erflärbar, daß allerdings 
unter den Bewohnern des jeßigen Königreichs Polen, wovon: Wars 
fchau die Hauptfladt, und den Bewohnern der mit Rußland. ſchom 
lange vereinigt gewefenen polnifchen Provinzen gefeglicy ein Unter— 
fchied gemacht werden mußte. Iene konnten nämlidy nur nach: tem 
im Königreihe Polen beftehenden, diefe hingegen nur nach ruffic- 
ſchen Gefegen,. die im vorliegenden Falle nicht einmal fo hart,. ats 
die polnifchen Gefege waren, gerichtet werben. 
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mer Teuchtete, fo war es für die unglücliche- Nation viel 
leicht noch das erträglichfte Loos, als Vorwache auf Ruß 
lands wefllicher Grenze mit. dem großen Kaiſerreiche verbun⸗ 
den worden zu ſeyn a). - 

Ob das ehemals fhwedifhe Finnland fih unter ruf 
ſiſchem Scepter beglückter fühlte? ift eine wegen Mangels 
authentifher Berichte bis jet ſchwer zu beantwortende 
Frage, womit der Ehronift ſich nicht befaſſen kann. Gewiß 
ift, daß die Hauptftadt diefer Provinz: Abo, am Aten Sep: 
tember d. %. von einem fchreelichen Unglüde heimgefucht 
wurde, indem dafelöft durch Unvorfichtigkeit bei'm Talgſchmel⸗ 
zen im Hofe des Kaufmanns Hellmann eine fo fürdter 
lich zerfiörende Feuersbrunſt ausbrach, daß binnen 24 Stun 
den der bei weitem größte Theil der Stadt mit der Doms 


fire, dem afademifchen Gebäude, der Eoftbaren Bibliothek, 


dem Hofgerichte mit deſſen Archiven und dem Rathhauſe, in 
Truͤmmern und Afchenhaufen verwandelt war, wobei über 
70 Menfhen ihren Tod in den Flammen fanden. Die erft 
fürzlih angefommenen Truppen waten Fremdlinge, ‚die fi 
ihre Hülfe bezahlen ließen, zum Theil fogar* die allgemeine 
- Verwirrung benugten, um fich durch gerettetes Gut, zur ber 
reichern b). Kaifer Nikolaus that jedoch mit wahrhaft 
£aiferlicher Freigebigkeit feine milde Hand gegen das unglüds. 
liche, zerftörte Abo auf. Zunäachft wurden den Abgebranns 
ten 500,000 Rubel Unterftägung bewilliget; bald darauf noch 
1 Mill. 400,000 Rubel angewiefen, wofür die Stadt zehn 
Jahre lang Feine Zinfen bezahlen und das Capital alljährlich, 
nur mit zwei Prozent wieder abtragen follte. Auch ward 
die Stadt auf zehn Jahre für fteuerfrei und die. dortige 
Kaufmannfchaft auf 'eben fo lange Zeit für befreiet von al; 


a) Siche den potntfchen Bericht in der Xigem. Zeitung, 3. 1827. 
Beil. Neo. 170 

b) Aus der hamburger a die ihren Bericht aus ftodholmer 
Zeitungen gefchöpft. — Siehe auch Nro. 273 der Be: zut 
Allgem. Zeitung, J. 1827. 


* 


F . h 
’ Rt) 
u | 


ı 669 


lem Aysfuhrzolf erklärt. Ueberdem follten neu aufgeführte 
fteinerne Gebäude 50 Jahre, hölzerne jedoch nur 20 Jahre 
Einguartierungsfreiheit genießen. 

Die Provinz Kanfafien erhielt im Anfange des Jah— 
res 1827, obgleich fie mit Georgien, wegen des Perfers 
frieges, durch einen Ufas vom 14ten Februar d. J. in 
Kriegeszuftand erklärt worden, eine neue proviforifche, vorerft 
auf drei Jahre geltende Verfaflung, und zwar durch zwei 
som 18ten Februar d. J. datirte Ufafen. Dieſe befahten, 
das GeneralsReglfement zur Verwaltung des Gouvernements, 
folfe mit einiger Ausnahme auch für Kaufafien in Wirkfams 
keit gefegt, die Vertheilung der etatsmäßigen Beamten aber 
dem Oberbefehlshaber des dort .operirenden ruſſiſchen Heeres . 
übetlaffen werden. Mückfichtlih der Beamtengehalte ward 
feftgefegt, daß der Befehlehaber der Provinz mit dem Civil 
Gouverneur, der Präfident der Propinzial: Regierung mit 
dem Vice⸗Gouverneur, die Cantonschefs mit den Näthen in. 
den Provinzial: Regierungen u. f. f. gleichgeftellt werden 
follten. Um aber die Beamter noch mehr zur Ausdauer in 
ihrem Dienfte und zu häuslichen Nicderlaffungen im Gebiete 
der Provinz aufzumuntern, ward dem Generalverwalter von 
Kaufafien und Georgien zur Pfliht gemacht, der Megies 
rung angemeſſene Vorfchläge zur Vertheilung von Länder 
reien an die Beamten zu thun, räcfichtlich der in jenen 
Provinzen: nomadifirenden, unter dem Namen Nogayer 
bekannten WVölferfchaften, die von einer befondern Komitee 
geprüften Maßregeln bis auf Weiteres zu befolgen. Ueber: 
dem follte. der Dperbefehlshaber nicht nur die auf der Faufas 
‚fifchen Linie befindlihen Quarantainen und Taufhhöfe zweck— 
mäßig organifiren, fondern auch fo bald als möglicy bei den 
kaukaſiſchen Mineralquellen, an die Stelle der unbequem ges 
legenen Stadt Georgiewsk, eine neue Bezirfsftads anles 
gen - und ſaͤmmtliche Beamten anhalten, während der drei 
ftatuirten“ Probejahre alle Inconvenienzen der neuen Einrichs 
tung ‚genau zu bemerken und darüber an den Senat zu be 
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wichten, damit jene Inconvenienzen abgeändert und die Ver: 
waltung zweckmaͤßiger eingerichtet werden fünne, | 

Wie fche es aber der Regierung mit Vermehrung der 
Streitfräfte des Neichs zu dem noch fortdauernden Perfers 
und dem herannahenden Osmanen: Kriege Ernft war, be 
wies die durch einen Ukas vom Tten September befohlene 
und vom iften November d. %. an gerechnet binnen zwei 
Monaten zu beendigende neue Nefruten-Aushebung, wodurch 
ſſogar alle im ruſſiſchen Reiche anfäßigen Juden, welche bis: 
her von der Militairpfliht durc) ein gewiſſes Geldquantum 
fich frei gemacht, der Nefruten-Aushebung in natura unter; 
wworfen wurden; eine Verordnung, die durch folgende, fehr 
artig Elingende moralifch »politifche Phrafe motivirt worden 
mar? „Wir find überzeugt, daß die Bildung und die Fähigs 
„keiten, welche die Juden durch den Kriegesdienft erlangen 
„werden, bei ihrer Ruͤckkehr nach den gefeglich zuruͤckgelegten 
„Dienftjahren fih ihren Familien mittheilen und fo von im— 
„merwährenden Vortheilen für die zu befchleunigenden Fort 
„Schritte ihrer bürgerlichen Anfiedelung und ihres häuslichen 
„Lebens fenn werden I!” 


Krieg mit Perfien und Friedensfhluß. 


Um von dem Laufe diefes Krieges, der durch einen für 
Perſien hoͤchſt nachtheiligen und fchmerzhaften Frieden noch) 
wor Ablaufe diefes Jahres beendigt wurde, unferen Leſern 
eine richtige, die leichten Siege der Ruſſen begreiflich) mas 
chende Anſicht zu verfchaffen, wird es nöthig Teyn, ihre Auf: 
merkſamkeit zuförderfi auf die Regierungsverfaſſung und den 
traurigen Zuftand des perfifhen Reichs zur Zeit des Aus— 
Kruchs und Fortgangs jenes Krieges zu lenken. 

Merfin war ſchon feit langer Zeit ein im höchften 
Grade vernachläffigtes Land. Seine, der Euftur fähigen und 
wirklich angebaueten Gegenden lagen jegt wie Dafen in einer 
wngeheueren Wuͤſte. Die Berge. haben dort ein trauriges 
Anfchen und weite Ebenen, die wohl der Euftur fähig waren, 
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liegen voll Steine, die Niemand wegzuſchaffen bemuͤhet ift: 
Sparfam nur und im weiter Ferne von einander fi nd die 
Dörfer zerftrenet. Das Land ift mit ränberifchen Nomaden 
Stämmen angefüllt, und die unabläffigen inneren Kriege um 
die Ihronfolge haben die alte Kraft Perfiens dis zur Ohne 
macht gefhwächt. Ein ſolches Land ift der Verbreitung wil⸗ 
der Anarchie und Raubſucht eben fo guͤnſtig, als der Herr— 
Schaft des zügellofeften Despotismus, da unter den. weit 
zerftreueten Einwohnern ſich Faum eine ſchwache Verbindung 
zum Widerftande bilden Fann; weswegen denn auch in Pers 
fien fein Menfch feines Lebens und Eigenthums ficher ift. | 

Die Einkuͤnfte der Krone fließen groͤßtentheils aus Con— 
fiscationen und fogenannten freiwilligen Gefchenfen, indem 
Niemand dem Staube der Füße des Despoten ſich mit lee— 
ren Händen nahen darf. Die abfolute Regierungswillkuͤhr 
hat ſich auch längftens von oben herab auf Alle verbreitet, 
die im Lande zu befehlen haben, und unter: einem ſolchen 
Drucde ift nun das Volk eben fo verderbt, unmoralifch und 
räwberifch geworden, als feine Großen. Die Sardarem 
drückten bisher das Bolt unmenfchlih. Ihre Unterbeamtem 
thaten es nicht minder und die Mihbmandars (Commiſſa— 
rien, der Regierung) befolgten das angenommene Auspluͤnde⸗ 
rungs + Syſtem gleichfam foftematifh. Wenn daher dieſe 
Großen des Reichs eine Reiſe antraten, flüchteten oft ſaͤmmt⸗ 
liche Bewohner der Dörfer; denn man hatte Beifpiele, daß 
ganze Dörfer angezündet und ausgeplündert wurden, went 
deren unglücliche Bewohner den ungeheueren Forderungen 
der Erpreſſer nicht Genüge leiften fonnten. 

Don. allem dieſem erpreßten Gelde ward nichts zum Wohle 
des Volkes oder zum Beften des Staats verwendet. Alle 
Kandftraßen find nun verfallen, werden aber doch nicht repa— 
riet oder neue angelegt. Die Brüden liegen da zertruͤm— 
mert; die Kanäle find verftopft und völlig unbrauchbar; Dörs 
fer und Städte fehen Ruinen ähnlich, und nicht einmal die 
Caravanferais hat man, wie es doch Neligionspflicht erheifcht,, 
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in baulichem Zuftande zum Schuße und zur Erquickung der 
Keifenden erhalten. — So ſchildern Keppel und Edward 
Alerander, zwei Dritten, die in neuefter Zeit Derfien 
durchreifeten und bei der englifchen — — angeſtellt 
waren, das jammervolle Land a). 

Was nun den jegigen Beherrfcher des Reichs, Feth 
Aly Schach, anbetrifft, fo kennt fein Wille feine Grenzen, 
ift auch nicht; wieider des Sultans der Osmanen, durch den 
Divan und die Ulemas eingefchränkt; denn es giebt zwifchen 
ihm und dem Wolke gar keine Mittelflafe. Feth Ally 
ift in feinen Genuͤſſen mäßig, gegen feine zahlreichen Kinder 
. ein liebreicher Vater, nicht graufam und überhaupt Fein bös 
fer Menfch. Aber eine Hauptleidenfchaft behersfcht ihn, 
wie die meiften: feiner Unterthanen: nämlich unerfättliche 
Habſucht, die Schäge auf Schäge zu häufen ftets thätig 
ift. Seine Beamten haben fehr geringe Befoldung, dagegen 
aber die Freiheit, ihre Untergebenen, fo viel fie fönnen, aus⸗ 
zupreffen. Der Schach weiß recht gut, wie hoch fich etwa 
ſolche Ausprefiungen belaufen, und betrachtet das von feinen 
Miniftern und Statthaltern alfo zuſammengeraubte Bermdz 
gen als ein Depot, deilen er fih zur gelegenen Zeit ber 
mächtigen fann. Dazu giebt es der Mittel gar viele und 
mancherlei: _ Seine Toͤchter werden gegen Erlegung großer 
Summen verheirathet, und feine abgedanften Beifchläferins 
nen erhalten reiche Männer, welche für die hohe Gunft dem 
abfoluten Hexrfcher gleichfalls anfehnlihe Summen zahlen 
möffen. Die ..‚Favorit » Sultanin, welche nunmehr feit 30 
Jahren als alleinige Königin des Harems regiert, war früs 
her Tänzerin. Der Harem enthält an 1000 Frauenzimmer, 
und die Zahl der Kinder des Schach beläuft fih an huns 
dert. Die Sultanin Favorite und der BARITRARDE: 


a) Travels from India to England, comprehending a 
visit to the Burman Empire and a journey through 
Persia, Asia minor etc. in the years 1825 — 1826, 
by James Edward Alexander, London 1827. 
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AmirsAdsDonlat, haben den größten, entfcheidendften 
Einfluß auf Feth Aly’s Entfchließungen, und der Hof von 
Teheran ift eben ſowohl, ald mancher europäifche Hof, ein 
großes Theater von Intriguen, wobei es ſich befonders dars 
um handelt, ob Englands oder Rußlands Yntereffe vorherrs 
ſchen fol. 

Während des letzten Continental» Krieges erhielt der 
Schad bedeutende Subfidien von der englifch s oſtindiſcheü 
Compagnie gegen die Bedingung: daß er niemals einen Anz 
griff auf Indien durch Perfien geftatten werde. Als die Ger 
fahr vorüber, hörten auch jene Subfidien.auf. Allein waͤh— 
rend der englifchen Wermittelung, wodurch am 25ften Nov. 
1814 der Friede zwifchen Perfien und Rußland zu Stande 
kam, fchloß Großbritannien mit Perſien einen befondern Ber: 
trag, worin dem Schach eine jährlihe Subfidie von 200,000 
Pf. Sterl. zugefichert wurde, falld er von Rußland anges 
griffen werden würde. Auch follte diefe Subfidie während 
der ganzen Dauer des Krieges bezahlt werden. Die Geld: 
gier des Schachs verlangte aber eine bleibende Zahlung je: 
ner 200,000 Pf. Sterl. im Frieden, und zwar unter dem 
Borwande: fih dadurch im Stande zu erhalten, den Ans 
griffen Rußlands zu jeder Zeit Stirn bieten zu Fönnen. 
Die brittifche Merkantil⸗Politik, welche gern Geld fpart, wo 
fie fann, verweigerte ſolche Zahlung, und der ruffifche Einfluß 
gewann mittlerweile am Hofe zu Teheran einiges Ueberges 
wicht. Als man aber perfifcher Seits merkte, daß von das 
her wenig Geld zu erhalten fey, ward plöglidh der Entfchluß 
reif: felbft einen Krieg zu veranlaflen, der England ver: 
tragsmäßig zu der Zahlung von 200,000 Pf. Sterl. 
zwingen würde. 

In der That waren damals Hußlande Streitfräfte an 
Perſiens Grenzen der Zahl nad denen der Perfer nicht 
gewachfen, jedoch der Qualität nach ihnen weit überlegen, 
da die perfifche Artillerie und Infanterie fih auf feine Weife 
mit diefen ruſſiſchen Waffen, Arten meſſen fonnten, auch uns 
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ftreitig an ftrategifcher Intelligenz die ruſſiſchen Feldherren 
der Kriegskunſt der perfifchen, nur an wilden Horden⸗Krieg 
gewöhnten Führer, weit überlegen zu feyn ſchien. Die Vers 
anlaffung zum Kriege aber ward gleichfam, wie- das Sprich 
wort fägt, vom Zaune gebrochen. Abbas Mirza gerierh 
nämlich mit Yermoloff (dem Gouverneur von Georgien) 
über das unbedentende Hutungs:Necht auf dem See God; 
ha in Streit, kein Theil wollte nachgeben. Yermoloff 
nahm von dem flreitigen Gebiete raſch Beſitz, worauf man 
perfifcher Seits gerechnet hatte; und nun wurde Feth Aly 
fowohl von. feinem Lieblings Minifter ald von einem fanatis 
fchen Priefter zum Kriege aufgereizt, ohne vorher Englands 
Vermittelung anzufprechen, deſſen Politik doch jegt bei ihrer 
Berwicelung mit Rußland, wegen der griechifch ; tärkifchen 
Angelegenheiten, ſich auf die Erfüllung der früherhin einges 
sangenen Verpflichtungen, zur Hälfe Perfiens nicht Bun eins 
fallen konnte! — 

Ehe wir den Fortgang dieſes unklug angefangenen Ries 
ges felbft erzählen, mögen noch einige Bemerkungen über die 
beiden wichtigften von den Ruffen eroberten Pläge Statt fin« 
den. Erivan, der Hauptort einer ziemlich fruchtbaren Pros 
vinz gleiches Namens, ift, nach der Schilderung des ſchwe⸗ 
difhen Majors Heidenfteamm, von Natur ein fehr fefter 
Pag, der durch neue, von einem brittifchen Ingenieur im 
- Jahre 1809 angelegte, Feftungswerke noch flärfer geworden’ 
feyn fol. Auch Haben’die Ruſſen den Pag zweimal fehs 
her ohne Erfolg belagert. Nun liegt zwar der Ort auf dem 
Gipfel eines ungeheuern lothrechten Felfens, 35 Ellen hoc 
über dem darunter hinftrömenden Fluffe: Allein für die eus 
ropäifche Belagerungsfunft it feine Lage doch ſchwach, weil 
fie von anderen nahen ungleidy a ie Bergen völlig domis 
nirt wird. 

Tauris, in Perfien Tebriz genannt, ift in politis 
ſcher Bedeutung Perfiens zweite Stadt, hat 34 engl. Mei⸗ 
len im Umfange und ift mit Mauern von Barkfteinen ver; 


me 6% ae 
fehen. Es war dort dad große Depot der für Abbas 


Mirza’s Heer beftimmten Kriegs sVorräthe, und die Ber 
völferung des Drts belief fi auf 40,000 Menfchen. ‘Allein 


auf Tauris ſchlechten Wällen befanden fich nicht die Hälfte 


der zur Vertheidigung des großen Plages erforderlichen Ka⸗ 
nonen; und fehon diefer Umftand machte die Bertheidigung defs 
felden gegen einen ernfthaften Angriff geregelter Streitkräfte 
unmöglich. | 

Die Perſer hatten fih gegen Ende des Yahres 1827 
völlig aus Schirwan zurüdgezogen. Der Shah machte 


in Tauris ftarfe Vorbereitungen zum neuen Feldzuge, und 


fein tapferer Sohn, Abbas Mirza, hielt, kämpfend mit 

‚ großem Mangel an Lebensmitteln, die Pofition am Aras 
xes befegt, um die Provinz Erivan zu dedfen. 

Aus Petersburg feldft erfuhe man aber: die nur langs 

fam vorgefchrittenen Operationen des letzten Winter + Felds 

zuges und die wenig, glänzenden Nefultate des nun ſchon ein 


Jahr dauernden Perfers Krieges, wären lauter Folgen der 


vom General Yermoloff ergriffenen fehlerhaften Dispofis 
tionen und Maßregeln. Denn nirgends hätte Dermoloff 
in den, das Kriegstheater bildenden, Diftricten der Provinz 
Georgien die erforderlihen Anftalten zur Verforgung des 
Heeres getroffen, obgleich er fich vielfältig eigenmächtiges 
Eingreifen in die Verwaltung erlaubt. Wan behauptete 
. auch: der Kaifer fey über diefe Anomalien durch Berichte 
des General Diebitfch, der als Eaiferl. Commiſſarius in 
jene Gegenden gefandt war, belehrt worden, wovon denn die 
Folge gemwefen: daß Hermoloff vom Commando des ges 
gen die Perſer operirenden Heeres abgerufen und der Obers 
befehl: dem talentvollen Eaiferl. Generaladjudanten Paske— 
witfch anvertrauet fy. Mit Yermoloff, dem biskang 
wegen feiner klugen Verwaltung eines außerordentlich auss 
gedehnten Landes, in welchem Alles erft unter Mitwirkung 
fauler, ja zum Theile unrechtliher Beamten neu gefchaffen 
werden mußte, große Lobfprüche ertheilt waren, wurden nun 
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mehrere Ober Offiziere vom Heere entfernt, und viele, nach 
dem höchften Dres vorgefchriebenen Tone ſich modulirende 
Stimmen, verkündeten alfobald lobpreifend: durch die Eners 
gie des neuen Ober⸗Befehlshabers fey das in Georgien opes 
rirende ruffifhe Armee: Corps vortrefflich organifirt und für 
die Aufftellung reichlich angefülter Magazine im Rücken des 
gegen Erivan vordringenden Heeres aufs beſte geſorgt 
worden. 

Bis zum Monat April war indefien feine Krieges Bes 
gebenheit von Bedeutung vorgefallen. Die perfifhe Neite: 
rei flreifte in den Ebenen von Talifch ungehindert umher 
und beunruhigte nicht felten die zuruͤckgezogenen ruffifchen 
Stellungen. Am 10ten April aber ließ Paskewitſch 
den GeneralsAdjudanten Benfendorf mit7 Bataillonen, eis 
ner Batterie leichter Artillerie und zwei Kofafen s Regis 
Mmentern über die Gebirge nah Erivan zis vordringen, 
durch welchen Marſch es am 27iten April bei'm Klofter 
Etſchmiadſin zu einem heftigen Gefechte mit der £urdis 
fhen Reiterei fam, das mit der Eroberung des Klofters ens 
dete. Hier fanden die Ruſſen anfehnlihe Vorräthe, und 
dadurch erquickt, rückte Benfendotrf, nahdem er ein Bas 
taillon’ zur Befagung des Klofters zuräcgelaffen, gegen die 
neu angelegte perſiſche Feftung Sardar Abad, wohin er 
jedoch nur nach mehreren heftigen Gefechten mit der Furdis ' 
fhen Reiterei gelangen Eonnte. An eine förmliche Belages 
rung des Platzes war jedoch nicht zu denken; denn als die 
perfifche Befagung das Feuer von 4 ruſſiſchen Kanonen aus 
ungleich inehreren Feuerfchlünden erwiederte, 309 Benkens 
dorf nach dem befeftigten Klofter Etſchmiadſin fid 
zuruͤck. | 

Damit war freili weiter nichts gewonnen, als daß die 
Ruſſen feften Fuß in der Provinz Erivan gefaßt hatten, 
die jegt von den Kurden dergeftalt verwäftet worden, daß 
vor dem Eintreffen frifher Zufuhren von Lebensmitteln keine 
weitere Offenfiv-Operation vorgenommen werden fonnte. Ald 
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“die erfehnten Zufuhren angelangt, rüdte Benfendorf über 
den. Fluß Zanga am 6ten Mai wieder vor gegen Sar 
dar Abad, wo es denn auch zum fcharfen Gefechte mit 
der 3000 Pferde ftarfen und von Haſſan Chan befeh 
ligten perfifchen Neiterei Fam. Der Kampf erneuerte fi 
beim Dorfe Alachait (wo der Eleine Fluß Zanga in den 
Arares fällt) und zwar fo heftig, daß die Ruflen felbft 
nicht zu leugnen vermochten: der Feind habe mit großer 
. Zapferkeit gefochten und der. ruffifhe Verluft an Todten und 
Verwundeten, mworunter mehrere Offiziere von hohem Range, 
ſey keinesweges unbedeutend geweſen. | 

Unterdefien war es dem GeneralsMajor Pancras 
tieff, Befehlshaber des in Karabagh flationirten ruffi- 
fhen Corps, gelungen, den ehemaligen Fürften jenes Bezirks, 
Mekhri-Kuli-Chan, dahin zu flimmen, daß er. von 
Perſien abfallen und ſich unter ruſſiſchen Schuß begeben zu 
wollen, erklaͤrte. Der Chan begab fih wirklid mit 3000 
Familien auf das rechte Ufer des Arares, und Rußland ger 
wann dadurch außer 4000 zum SPartheigänger  Sriege ges 
fchiekten Reitern, eine fichere Verbindung der vorgefchobenen 
Detafcheınents mit dem Haupt-⸗Corps. Diefe gewiß auf um 
moralifhe Weife erworbenen Vortheile wurden aber⸗ noch bes 
deutend vermehrt, als auch der Sultan des Voͤlkerſtamms 
der Schacklinen ſich unter des mäshtigen Kaiſers von Ruß: 
land Schutz begab. Ohne den furchtbaren Druck einer durch⸗ 
aus despotiſchen Regierung und ohne die Dadurch bewirkte 
verächtliche Wandelbarkeit ihrer Unterthanen, wären dergleis 
hen verrätherifche Abfälle in Zeiten anßerordentlicher Be⸗ 
drängniffe des perſiſchen Reiche, durch Feine noch fo hinter⸗ 
liftige ruſſiſche Vorfpiegelung zu bewirken geweſen. 

. Bisher hatten fich die ruffifchen KriegesOperationen nur 
auf Scharmägel und Bortiabs 2 Gefechte, die nichts entfchie, 
den, befchränft; die Perſer waren im Monat Junius fogar 
wieder zum: MBefige Des Kloſters Cifehmiadifin gelangt, 
und die Befagung der von den Ruſſen berennten Feſtung 
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perfifche Armee unter Abbas Mirza 10,000 Mann Fuß 
volf und 15,000 Reiter ſtark. Ihre Hauptbatterie beherrfchte 
die Straße nach Etſchmiadſin, und ihre in drei Linien 
aufgeftellte Infanterie lehnte den linken Flügel an den Fluß, 
während in bedeutenden Maſſen die Cavalerie alle benach— 
barten Höhen beſetzt hielt. Ä 
Raſcher Angriff that hier vor Allem Noth, und bie 
Ruſſen rückten, unterftägt von ihrer trefflich bedienten Artils 
ferie, auch fo fihnell vor, daß der Feind wie im Sturme 
von der Heerfiraße vertrichen wurde. Die Straße war ins 
deflen fo fehr gefperrt, theils auch fo abſchuͤſſig und durchs 
fchnitten, daß die Ruſſen auf derfelben unmöglich fo ſchnell, 
als ihr erfter Anlauf gewefen, fortzufommen vermochten. 
Diefen Aufenthalt benugten die Perfer, indem fie unter dem 
Feuer von 22. Geſchuͤtzen mit zahlreichen Infanterie, und 
EavaleriesMaffen die Ruſſen sangriffen, und große Verheerun⸗ 
gen in ihren Gliedern, ‚defonderd aber unter den Equipagen, 
anrichteten. Ihre heftigften Anfälle wurden jedoch mit dem 
Bayonette zuruͤck gewiefen, und zulegt entfchied: wiederum 
‚nah neun Stunden fangem Kampfe, die ruffifche Artillerie 
das Schickſal des Tages. (30ſter Auguft) Als emdlich die 
Merfer Zuruͤckwichen, fonnte ihnen die ‚ruffifche Artillerie 


bei dey Divifion Kraffowsty nicht einmal das Geleit ger 


ben, weil fie feinen einzigen Kartätfchens Schuß mehr vor, 
väthig hatte. Kraffomstyn felbft war im wilden Gefechte 
am Arme verwundet worden. Der rufliihe Schlachtbericht 
gab 680 ygetödtete Soldaten und Unteroffiziere nebſt 4 ges 
tbdteten Offizieren an, und zählte nebft 318 Soldaten vier 
Staabs⸗- und 13 fehwer verwundete Subaltern:Offiziere auf; 
wie denn auch micht verfchmiegen rwerden konnte, daß: 134 
Mann. in feindliche Gefangenfchaft gerathen wären. : Do 
follte der Perſer Verluſt aber 2000 Mann an Todten. und 
: Berwundeten ‚betragen haben. Die Huüipffadhye aber war, daß 
Kraffowstn feinen Zweck erreicht, und die Beſatzung von 
Etſchmiadſin von der feindlichen : Belagerung : ‚befreiet 
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hatte, wodurch bie Straße: * Erivan wieder geoͤff⸗ 
net war. 
Sobald der Oberfeldhert dieſe Nachticht erhalten, ruͤckte 
er mit ſtarker Macht, wobei ſich das vereinigte Garde⸗Regi⸗ 
ment, vier Uhlanens Dragoners und Kofaken sRegimenter 
aud 30 Stüden Gefchäses Hefanden, Anfangs September 
aus feinent Lager. bei Karabala, wo jedoch unter : General 
Fuͤrſt Erifboff eine hinlängliche Treuppens Zahl zuruͤckgelaſ⸗ 
fen: wurde, am die in der Nähe umter Ali Mirza und 
Daffen Chan ftehenden Perfer, von der Beunruhigung 
des ‚ruffifchen  Machteabs auf: dem Marfche nach Erivan, ab: 
guhalten. Der Marſch des.-ruffiishen Haupts Corpse ward 
von perſiſchen Reiter⸗Geſchwadern, die ſich auf dem linken 
Wfer des Araxes hielten, beftändig beobachtet; Abbas Mir⸗ 
za Aber hatte feine Stellung an der Zanga verlaflen, und 
war nad) dem Schloffe — oeweit der Feſte Sau 
dar Abad gezogen. | 
‚Mad der Vereinigung der euffifchen Heeres « Abtheiluns 

gm Paskewitſchens und Kraſſowsky's ging der 
Marfh in deei Divifionen fo raſch, als es der Transport 
des ſchweren BelagerungsGeſchuͤtzes erlaubte, gegen Erivan 
fort... Nun erſchienen Abgeordnete aus der Provinz Eri⸗ 
‚san, die Unterwerfung anboten und ruſſiſchen Schuß “ers 

heiſchten, wogegen fie das Heer mit Schlachtvieh und Ge: 
treide um billige Preife zu verſorgen werfprachen. Graf 
Sncdhteten mard mit 14 Compagnien Fußoolf, 6 Kanos 
nen und dem größten Theile der Reiterei abgeſchickt, um, bie 
angebotenen: Lebensmittei im Empfang zu nehmen. Abbas 
Mirz a fahe ſich dagegen durch: den immer zunehmenden Abfall, 
wie durch. die Treuloſigkeit und Geldgier ſeiner Unterthanen ge: 
moͤthigt, jeden Gedanken: dem ruſſiſchen Heere im freien Felde 
Stand zu halten, fahren gu laſſen. Er marſchirte daher 
am.xechten Ufer des Araxes fort, und wachte erſt jenſeits 
des ſchuͤtzenden tiefen und moraſtigen Baches Kariaffu Das 
walu,.70 Werſte von Etſchmiadſin, Halt. 
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Um Erivans Belagerung mit voller Sicherheit betreis 
ben zu fönnen, mußte die nicht weit davon entlegene Fleine 
Feſte Sardar Abad in ruſſiſche Gewalt gebracht werden. 
Die Belagerung des eben genannten. Platzes begann alſo 
den 25ften September. .Daffan Chan: hatte: fich hinein 
geworfen und befeuerte den Muth der Befakung, als aber 
das Feuer der ruſſiſchen Brefchbatterien den größten Mauers 
Thurm der Feftung umgeftärzt, eine fchon practicable Brefche 
bewirkt, und die ruſſiſchen Wurfgefhüse Brand und Bers 
wuͤſtung in der Stadt feldft : angerichtet hatten, verlangte 
Haffen Chan zur Unterhandlung über eine Lapitulation 
MWaffenftilftand. Der ward nicht nur abgeſchlagen ſondern 
ſogar das Fener der ruſſiſchen Batterien verdoppelt. Da 
flüchtete Haffan bei dunkler Nacht mit der etwa aus 1500 
Mann beftehenden Befakung ans der am wenigſten beob: 
achteten Mordfeite des bedrängten Platzes. Die Ruſſen ers 
hielten jedoch zu fchnell Kunde von dem verzweifelten Wag- 
ſtuͤck, und drangen raſch durch die Breſche in den Platz, 
‚während ihre Reiterei den größten Iheil der Fluͤchtlinge auf 
der Steppe -einholte, 500 niederfäbelte und 200 in die Ges 
fangenſchaft fehleppte. Die leichte Eroberung von Sardar⸗ 
Abad :verfchaffte den Ruffen 13 Stuͤck bronzene Kanonen; 
14,000 Tſchetwert Weizen, und vielen were 
Krieges⸗ und Mundvorrath. u uf 
\ Alngleich ‘bedeutender und entfcheidend für — Ausgang 
des Krieges war jedoch die Eroberung der Haupt⸗Feſtung Er i⸗ 
van, welcher nun kein weſentliches Hinderniß mehr im Wege 
ſtand. Paskewitſch langte mit ſeinem Heere am Hten 
October unter den Mauern dieſer Stadt an, ließ ſchon in 
der Nacht vom Tten auf den Bten Ocibr. die. Laufgraͤben 
eroͤffnen, und nach einer durch das ruſſiſche Wurfgeſchuͤtz 
in der Stadt angerichteten furchtbaren Zerſtoͤrung, ruͤckten 
am 19ten Octbr., um den heimathlichen Aufruhrs⸗Flecken im 
Perſer⸗Blute abzuwaſchen, die enfans perdus des Garde⸗Gre⸗ 
nadiers und Garde Moskauifchen Regiments mit wilder 
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Kampfluft zum Sturme der Brefhe an. Da flehten die 
Einwohner Erivans um Gnade und die Befagung ſtreckte 
"die Waffen. Sie war 3000 Mann flarf und unter ihren 
Befehlshabern befanden fich der berühmte perfifche Feldherr 
Haffan Chan, nebft fieben der ausgezeichnetften Chans. 
Die Einnahme diefer Hauptfeftung ficherte den Ruſſen der 
ganzen Provinz Erivan Beſitz, und lieferte in ihre Hände 
35 Kanonen, 2 Haubisen, 8 Mörfer, 4 Fahnen, 1500 Pud 
Pulver, bedeutende Schäße des Sardars und an zehn Mil; 
fionen Ifchetwert Getreides. 

Nun mard die Muthlofigkeit im Perſer-Heere allge 
mein. Es hielt nirgend den anrädenden Ruffen mehr 
- Stand. Die Feftung Kurdafch ergab ſich auf die erfte 
Aufforderung, und felbft Tauris, die Reſidenz des Thron: 
Erben Abbas Mirza, die Alajar Chan, Schwiegen 
fohn des Schachs, vertheidigen follte, ergab fih, weil da# 
Bolt in wilden Aufruhr ausbrach und ſelbſt des Ihroners 

ben Palaft plünderte, den unmwiderftehlihen Siegern, welhe 
dort den verftedten Alajar Chan gefangen nahmen, und 
31 Kanonen, 9 Mörfer, 2 Falkonets, 1016 Slinten und 
ungeheure Kriegs;Vorräthe erbeuteten. 

Paskewitſch hielt nun feinen feierlihen Einzug in 
Tauris, wobei ihm die Einwohner den Weg mit Blumen , 
beftreueten, die perfifche hohe Geiftlichkeit, die vornehmften 
Bey's und die XAelteften der Stadt ihn demäthig bemills 
fommneten. Bald nachher erfohien der MilitairsGouverneur 
von Tauris, Ferh Ali Chan, mit Friedens sVorfchlägen 
von Seiten des Schah, und Paskewitſch trug demfels 
ben auf: dem Thronfolger Abbas Mirza die Bedinguns 
gen, unter welchen der Friede gefchloffen werden könnte, zu 
eröffnen. Die beifällige Antwort des Prinzen Fam noch vor 
abgelaufener Frift von fechd Tagen an, und Abbas Mirza 
benachrichtigte zugleich den ruffifhen Oberfeldheren, daß fein 
PDremiersMinifter oder Kaim akan baldigft zur weitern Uns - 
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terhandlung erfcheinen werde; er felbft, der Prinz, aber, eine 
perſoͤnliche Zuſammenkunft mit Paske witſch wünfche. 
In Folge dieſer Eröffnung traf am 2ten Novbr. ber 
ruſſiſche Staatsrath, Obres kow mit dem perfifchen. Bevoll; 
mächtigten in einem Dorfe unweit Tauris zufammen, und 
ſchon am folgenden Tage wurden die Friedens + Präliminas 
rien auf folgende Bedingungen, unterzeichnet : 1) Der Schach 
von Perfien tritt an Rußland zu vollem Figenthume ab: 
das ganze Chanat von Erivan ſowohl diesfeits. als jenfeits 
des Arares, wie auch das Chanat von Nahitfhewan. 
2) Der ruſſiſche Antheil von Talif ch, der von den Perfern 
bejegt worden, foll gleich mach Abfchluß des Friedens ber: 
ausgegeben werden. 3) Perfien entrichtet eine Geldentfchk- 
digung von 18 Millionen Rubeln für die Kriege-Koften und 
den durch feinen feindlichen Einfall verurfachten Schaven. 
4) Ein Theil diefer Entfhädigung foll gleich nach Unter: 
zeichnung des Friedens Tractats, und das. Uebrige in kurzen 
Friſten entrichtet werden. 5) Bis zur gaͤnzlichen Entrich⸗ 
tung ſollen die ruſſiſchen Truppen die ganze Provinz Ader 
bidſchan als Unterpfand beſetzen. Endlich ſetzten die Be— 
vollmaͤchtigten eine Friſt von ſechs Tagen, vom Aften Des 
sember an gerechnet, feft, worin Abbas Mirza feine ka⸗ 
tegoriſche Beiftimmung zu ‚obigen Bedingungen abgeben follte. 
Die perfönlihe Zufammenkunft Abbas Mirza mit Pas; 
Bemwitfch follte zu Debhargan, einem Flecken auf ber 
Straße von Tauris nah Maſagna, fattfinden. 
Sie ‚gefhahe wirflih, und wir werden die Beſchrei⸗ 
bung derſelben im folgenden Theile der Chronik diefern. 
Paskewitſch ſaͤumte nicht, für die zum Unterpfande gege⸗ 
bene. Provinz Aderbidſchan eine proviforishe Verwal⸗ 
tungs⸗ Behörde zu beftellen, die aus dem Generals Major 
Sacken⸗Oſten als Chef, dem Generals Major. Fürfien 
Tſchewtſchewardzew, Dem, Generals Intendanten ar 
kows ky, dem Obriſten von, Nenne und ‚dem Obriſten 
Schebeck ruſſiſcher, perſiſcher Seits aber aus dem Begler⸗ 
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bey, Ferh Ali Chan und dem Vorfteher oder Muſch—⸗ 
teide der Geikügptrk von Tauris, Amin Tata Seid 
beſtand. 

Wahrſcheinlich würde Abbas Mirza, hätte er noch 
- ein treues, Fampfluftiges Heer zu feiner Dispofition gehabt, 
‚ jenem drücfenden Frieden niemals feine Zuftimmung ges 
ſchenkt haben. Da aber die irregulären perfifchen Truppen 
faft ohne Ausnahme ſich nad) ihrer Heimath verlaufen hats 
ten und das Volk wegen des gräßlihen Krieges s Erfolges 
zum böchften Unwillen gegen den Urheber deſſelben gereizt - 
war: fo mußte Abbas Mirza fürchten, fogar feines Rechts 
zur Ihronfolge bei längerer Fortfegung des Krieges verlus 
flig zu werden; und die Sicherung diefes Rechts war es eis 
gentlich, die ihm die perfönliche Zufammenkunft mit PasEes 
witfch wuͤnſchenswerth machte, obgleich er wohl mußte, 
daß die bewilligten Abtretungen nothmwendig das perfifche 
Keih in militairifhe Abhängigkeit von Rußland bringen 
würden. 

Das für die Eünftige Weltgefchichte fofgenteichfte Re⸗ 
ſultat dieſes Friedens, der Weſtperſiens Macht völlig ges 
brochen hat, moͤchte aber wohl die unleugbare Thatſache 
ſeyn: daß nunmehr, da ganz Afghaniſtan oder Oſtper⸗ 
fien durch den Chef der Sheiks unter eingeborene Häupts 
linge zerftücelt worden ift, zwiſchen dem ruffifhen und 
dem englifchindifchen Staaten⸗Coloß gar feine Mittelmacht von 
einiger Bedeutung mehr eriftirt. Die brittifche Merkantils 

Politik Eönnte fih demnach fehr arg verrechnet haben, als fie, 
anderweitiger Plane wegen, dem perfifchen Herrſcher ihre 
Eräftige Unterftäßung in dem legten Kriege gegen Rußland 
entzog. Wechfelvoll find alle irdifhen Dinge, und wer das 
Gluͤck hat, führt die Braut heim. Pastemwitfch erhielt 
feiner Siege wegen den Beinamen Erivansky, und Se 
neral Yermoloff I. wurde mit Beibehaltung feines Ges 
halıs als Penſion in den Ruheftand verfeßt., 
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Griechiſch⸗Tuͤrliſcher Krieg. Große Kataftrophe. 


Griechenlands Zuftand im Anfange des Jah; 
Ä tes 1827. Zu 


Sechs blutige Fahre des Kampfes, des Elendes und 


der TIhränen waren über die zerftörten Fluren Griechenlands- 


hingezogen; das feiner Vollendung nahe fcheinende Werk der 
Befreiung aber durch verworfene Künfte, Intriguen und 
Beftehungen einer jedes rechtlichen Menfchen Gefühl empös 
renden Politit (welche einft die Gefchichte enthüllen wird) 
rüdgängig gemacht worden. Alfo befand ſich während des 
legtverfloflenen Sahres das unglüdlihe Griechenvolk am 
Rande des Verderbens, als endlich die fat allgemeine 
Stimme lauter Mißbilligung die Einfläfterungen felbftfüchs 
tiger Klugheit uͤbertoͤnte und die europäifche hochgepriefene 
Mildthaͤtigkeit bewog, das Meer mit Schiffen und Vorräs 
then für die faft verhungerten Freiheitss Kämpfer zu bedek 
fen. In dem fürchterlihen Momente, wo es fih um Seyn 
und Michtfeyn eines ganzen chriftlihen Volkes handelte, 
fhienen denn endlih die verbündeten chriſtlichen Mächte 
den Bejammerungsmärdigen eine rettende Hand reichen und 
eine Eräftige Vermittelung zwifchen den Griechen und ihrem 
furchtbaren Feinde eintreten laffen zu wollen. In welchem 
Zuftande fanden nun jene mächtigen Vermittler Griechenland, 
und welche Hoffnungen ließen fi darauf gründen? 

Nach des thätigften und unermuͤdetſten Griechenfreuns 
des, Eynards, Berichten, die fih auf amtliche Mittheiluns 
gen des Ober⸗Generals Karaiskafi gründeten, hatten die 
Griechen noch vor Ablauf des Jahres 1826 zwei glänzende 
Siege bei Volitza erfohten; Karaiskaki verfolgte die 
Truͤmmern des türfifchen Heeres mit 8000 Mann; Sour 
bafi eilte mit 6000 Palikaren zu feiner Verftärfung hers 
bei; Fabvier hatte von der Akropolis bei Athen einen 
glücklichen Ausfall gemacht; ja ſelbſt in Weftgriechenland hats 
ten die hellenifhen Waffen fiegreihen Erfolg gehabt, und 
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bereiteten ſich, nachdem die Türken Anatolito geräumt, zum 
Angriffe auf Miffolunghi vor. Drift Gordon war zum 
General⸗Intendanten der griechifchen Armee erwählt, worden; 
General Church war in Morea erfchienen, und gar fein 
Zweifel galt mehr, daß binnen Kurzem der Secheld Cos 
chrane, als Oberadmiral der grichiefehen Marine, dem Kams 
pfe- zue See eine entfcheidend fiegreihe Wendung für die 
Stiechen geben werde. Was aber die Hauptfache war: es follte 
im Innern Griechenlands aller Zwift. in dem begeifternden 
Gefühle der Vaterlandsliebe untergegangen, und eben dess 
wegen die Hoffnung zur baldigen Befreiung des griechifchen 
Feſtlandes gegründeter als jemals feyn! 

. Wie ganz anders lauteten aber die Hiobs⸗Poſten des 
Defterreihifhen Beobachters! Nach diefen wurden 
die Ziiftigfeiten unter den Regierungs + Mitgliedern täglich 
heftiger und erbitterter. Athens Akropolis war von dem 
Seraskier, Redfhid Paſcha auf das Härtefte bedrängt; 
Fabvier litt mit der Befagung drädenden Mangel an Les 
bensmitteln und hatte vergebens verfucht, fi durchzufchlagen ; 
Karaiskati war bei Kravari gefchlagen und gezwungen 
worden, fich eiligft nach Weftgriechenland zu wenden; der 
furchtbare Ibrahim aber fand mit 15,000 Mann zwi⸗ 
fhen Modon, Koron und Navarino, drohend und Verwuͤ⸗ 
fung verfändend nach allen Gegenden des Peloponnes. 

Die Wahrheit lag unftreitig in der Mitte zwifchen beis 
den durch leidenfchaftlihe Stimmung gemodelten Berichten. 
unleugbar befanden ſich die militairifhen Häuptlinge Gries 
chenlands in Zwietracht und gegenfeitigee Eiferfucht, und 
kaum erhob fih Einer, fo trat ihm der Widerftand der An: 
deren entgegen. Diefelbe Zwietracht, die gewöhnliche Ges 
fährtin der Ohnmacht, herrfchte unter den Gliedern der Res 
gierung, und es ließ ſich vorausfehen, daß die Leidenfchaften 
fi) in eben dem Grade verftärken würden, als die Kräfte 
abnähmen. Die Kaffen waren leer; die Abgaben wurden 
nirgends regelmäßig erhoben, und auf allen Seiten zeigte 
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fih daher der Mangel an Mitteln zur Ausführung energis 
fher Plane. Der wahre Grund aller diefer Uebel lag aber 
‘in der unklugen Verfaflung, die mqn dem zerriffenen Lande 
aufgedrungen. - Früherhin waren nach den erften glüdlichen 
Kämpfen für des Vaterlandes Freiheit die Archonten, die 
Bifhöfe und die Eapitanis der Palitaren auf gutem Wege, 
fi) zu vereinigen, gewefen, wodurch das Griechenvolf eine 
zwar rohe, jedoch feinen Bedärfniffen gemäße und ſtarke Ver⸗ 
waltung erhalten "haben würde. Da famen die politifchen 
Abentheurer aus Conftantinopel, Rußland, Frankreich: die 
Ypſilanti, die Coletti, die Negris u. f. f., welche 
nach dem Mufter der neueften Theorien eine Verfaffung zus 
fammenwürfelten, die nicht nur dem rohen Griechenvolfe 
unbegreiflich, ſondern auch feinen Grundfägen, Sitten und 
angewöhnten Einrichtungen entgegen war. In einem Lande, 
wo beim gänzlihen Mangel bürgerlicher Ordnung eine ver 
nünftige Wahl von Volks s Nepräfentanten gar nicht möglich 
war, wurden Wahlen angeftellt und eine National:Berfamm; 
lung zu Stande gebracht, die jedem Unbefangenen nur als ein 
Haufen von Männern ohne Beruf, ohne Einficht, ohne 
‚Einfluß und ohne Macht erfchien, und deren Vereiniglung 
eben deswegen alfobald der Tummelplag gehäfliger Syntris 
guen und unkluger Verbefferungs » Vorfcehläge ward, während 
die Elemente der wahren NRegierungss und Gefeßgebungss 
Macht fih von Tagen zu Tagen mehr zerfplitterten. - 

Wie auf Griechenlands Eontinente, fo auch auf den 
Inſeln diefelbe Zmwietracht zwifchen den Archonten und dem 
Volke; eine Zwietradht, welche Ipſara's Untergang vors 
bereitete, und jest auch auf Hydra, dem Mittel-Punfte der 
griechifchen Seemacht, herrfchte. Hier wie dort floß fie aus 
einer und derfelben Duelle: nämlich aus der Moth des Volke, 
dem feine fo fonft reichliche Nahrung abgefchnitten war, und das, 
dadurd zu wilder Verzweiflung gebracht, die ſchon erfchöpfs 
ten Großen zur Darbringung der legten, fchmerzlichften 
Dpfer zwingen zu wollen, Miene machtee. 
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Bei dem Allen hatte Griechenland im Ablaufe des 
Jahres 1826, im Peloponnes, in Attifa, in Böotien und 
Akarnanien noch bedeutende Streitkräfte. Sie waren nur 
vertheilt, wirkten ohne gemeinfamen Plan und der Feind 
hatte fi) mitten dazwifchen Hineingedrängt. 

So viel fih nach ungefährer Berechnung bei dem beftändis 
gen Kommen und Wiedergehen der griechiſchen Streiter, 
nachweifen läßt, Eonnte Maina im Peloponnes noch immer 
10,000 ftreitbare Männer. in’s Feld ftellen. Eolocotroni 
war im Stande, wenigftens die Hälfte zufammenzubringen, 
und Notara vielleicht nicht weniger. Sn den Feftungen 
von Korinth, Nauplia und Mombafia befanden fich 
über 2000, in der Akropolis von Athen wenigſtens 1500, 
in den Verfohanzungen des Pyräus 2000 und in den De; 
fileen von Megara eben fo viele Soldaten. Ueberdem 
ftreiften, außer den 5000 Palifaren unter Karaiskaki's 
Commando noch über 2000 in den Gebirgen von Aetolien 
und Afarnanien zerftreuet, umher a). 

Einzeln war faft jeder diefer Streiter ein verwegener 
Feind und ein tüchtiger Schuͤtze, dabei mäßig, ausdauernd 
und von. erſtaunungswuͤrdiger Behendigfeit. Aber noch hatte 
der Grieche nicht gelernt, in Maſſen und gefchloffenen Reis 
hen zu fechten. Das Heranfprengen einer Neiterfchaar trich 
daher gewöhnlich ihre Haufen auseinander, wobei fie durch 


a) Der aus Zante gebürtige Graf Lun zi, welcher fich lange in Griechen: 
land herumgetrieben und genaue Kenntniß von feinen militatrifchen 
Berhältniffen erworben hat, behauptet feft, der Peloponnes 
allein vermöge aus feinen 24 Epardien: Argos, Agios-Pe: 
tro8, Praftos, Maina, Salamata, Nifi, Modon, Co: 
ron, Navarin, Arenbin, Pirgos, Gaftuni, Patras, 
Boftizza, Ealavrita, Korinth, Zripoliga, Carithena, 
Leondart, Andrizena, Fanari, Miliazica, Miftra 
und Undruffa, 25,900 tüchtige Sombattanten (aus feinen 80,500 
Eampffähigen Männern und Jünglingen) in’s Feld zu ftellen, und 
war, wenn die rechten Mittel angewandt würden, binnen 14 Tagen. 

ie Kapitanis im Attila, Böotien, Afarnanienu.f.f. aber 
wären im Stande, jene Streitmacht mit 20,000 Mann aus ihren - 
Armatolen zu vermehren. 


1827. » Er 
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ihre Schnellfüßigkeit auch dem beften Reiter (ſobald ed nur in 
der Nähe Schluchten, Klippen u. f. f. gab) entgingen. Es 
fehlte ihnen alfo nichts, als durch einige Bataillone ficherer 
Krieger, die den türkifhen Reiter s Angriffen feftgefchloffene 
Maflen entgegenfegten, an den ftätigen Krieg, wie auch an 
Gehorſam und Disciplin gewöhnt zu werden. 

Dagegen hatte bei aller Großprahlerei, Ibra him Pas 
fha im Peloponnes und in den Feftungen nicht mehr als 
10,000 Mann regulairer Truppen und dabei eine fehr fchlecht 
bediente Artillerie. Refhid Paſcha zählte gewiß nicht 
über 6000 gute Soldaten unter feinem Commando; und 
eben fo viele türkifche Krieger mochten in ECubda und im 
weftlihen Griechenlande zerftreuet fepn. Den Kern diefer 
Truppen bildeten die Albanefer, alles Uebrige war Gefins 
del, das nur. beim Plündern und Zerftören etwas, in der 
Schlacht für Nichts gelten Eonnte. Vielleicht beftand jegt 
die Hauptmaffe der Bevölkerung Griechenlands freilich nur 
noch aus Breifen, Weibern und Kindern, die vor den 
Schrecken des Krieges hin und her flohen. Aber man fand 
auch noch Völkerftämme von furchtlofen Männern, die von 
Jugend auf an den Krieg gewöhnt, von feiner Drohung 
gefchreckt, von keinem Leiden gebeugt wurden, die nach freier 
Willführ ihre Häuptlinge wählten, von ihnen Schug, Sold 
und Lebensmittel empfingen und blind ihrem Willen folgend, 
bald bis zur Verzweiflung fochten, bald fih in wilder Flucht 
zerftreueten, bald fich fcheinbar mit den alten Unterdrückern 
verföhnten, ſchon im Voraus jedoch die günftige Gelegenheit 
berechnend, wo Rache s und Beutegier von Neuem befriedis 
get werden koͤnnten. Mit der ganzen jet lebenden Bevöls 
ferung Griechenlands hatten diefe Menfchen nur zwei Ger 
danfen gemein: mämlich umerfchütterlich fefte Anhänglichkeit 
an dem eingeprägten Glauben, der freilich größtentheils auf 
Superftition hindeutete, und unbefiegbaren Haß gegen die 
Dsmannen ! | 

Bisher waren auch nur wenige ihrer berühmten Haupt 
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linge von der Central⸗Regierung zu Kriegsführern ernannt wor⸗ 
den. Die Gebrüder Jatrakos, die Delignanis, de Scalza 
Sturnaris,Mitro aus Arkadien, Zomisvon Argos, 
Anagoftopoli aus Pirgos, Canekopolos, Mitros 
petrovos u. f. f., hatten ihre Armatolen auf die eigene 
freie und Eräftige Fauft zufammengebracht, folgten dem 
Oberbefehle nur fo lange es ihnen gut dünfte, und verließen 
nicht felten im Augenblicke der Entfcheidung das Panier des 
Vaterlanded. Kaum machten Nikitas der Turfophag, 
die Colocotroni’s mund die Bozari’s rähmlihe Aus— 
nahmen von diefer das Vaterland fo oft an den Außerften 
Hand des Verderbens bringenden Eigenmilligfeit. Ä 

Die griehifche Flotte Fonnte zwar immer noch 200, 
aus Handelsfahrzeugen in Kriegsfchiffe verwandelte Segel 
in See ftechen laſſen; allein diefe Fahrzeuge gehörten meift- 
den erfchöpften Primaten von Hydra und Spezzia, des 
nen es ſehr ſchwer ward, jest die Bedingung zu erfüllen, 
unter welcher der ärmere Theil des Volks zum Matrofens 
Dienfte ſich geneigt zeigte: nämlich einmonatliche Worausbes 
zahlung des Soldes. Diefe Menfchen blieben vortreffliche 
Seeleute und unerfchrodene, zu den Ffühnften linternehmun: 
gen bereite Krieger, wenn reicher Gold oder reiche Beute 
dazu anlodten. Der Türfenhaß war. ihnen übrigens mit 
den ContinentalsSriechen gemein. Den hatten fie wie Jene 
gleihfam mit der Mutter, Milch eingefogen, und eben dadurch 
waren Hydra und Spezzia Friegerifche Nepublifen geworden, 
die man allenfalls mit den italienifhen Republiken des Mit: 
telalters vergleichen Eonnte. Daß fich unter dem Wechfel 
des Kriegsgluͤcks und der hauptfächlich. durch fremde politis 
fhe Einwirkungen herbeigeführten Befchränfung maritimer 
Dperationen gegen die verhaßten Zmwingherren, ein heil der 
griechifhen Infel- Bevölkerung zur Seeräuberei wenden wuͤr— 
de, ließ fich vorherfehen, und konnte den vortrefflihen Poli: 
titern der chriftlihen Staaten Europa’s wahrlich feine unerz 
wartete Erfcheinung ſeyn. Wie hätte man denn unter dem 
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bis zur wilden Wuth gehegten Griechen sVolfe im Jahre 
1827 noch wohl eins der Elemente unfeter, modernen eutos 
päifchen Geſellſchaft finden, oder vernünftiger Weile zu dem 
Glauben bewogen werden Eönnen: daß irgend eine unferer 
jegigen Conftitutionen unter ſolchen Menſchen ihr Glück mas 
chen: werde ? 


Kriegs-Ereigniſſe in Griechenland während des 
Jahres 1827 bis zur Schladt von Navarin. 


Noch einmal fchienen im Beginne des Jahres die gries 
chiſchen Angelegenheiten eine günftige Wendung zu nehmen. 
Ganz Livadien (das Öftlihe und weftliche- Griechenland), 
Sanina und Agrapha waren wieder im vollen Aufftande, 
und bis nach Volo und Salona hin flanden im Rücken des 
Serasfiers Reſchid Pafha die Landes» Einwohner unter 
den Waffen. Auch vertheilten dort überall die Capitanis 
Flinten und Munition, die Karaiskaki nebft vielen Pfer 
den erbeutet hatte. Diefer General fäumte nicht, die erhal 
tenen Vortheile zu verfolgen. In der Mitte Januars ftreifte 
er mit feinem leicht und fehnell beweglichen Corps Bis in 
die Nähe von Lepanto, fehrte aber auf die Nachridt: 
daß Omer Paſcha, mit einigen albanifchen Chefs von Turs 
fochori über Daulia heranräde, in die Pofition von Diſto— 
mao zuruͤck, wo es bald, nämlich am 29ften Januar, zu hefr 
tigen Gefechten fam. Die Türken griffen unter Omer 
Paſcha und Dsmann Pafha 2500 Mann ſtark, 
KRaraisfati’s nur 300 Mann zählende Vorhut an, umd 
zwangen diefe, fih in ihre ſchuͤtzenden Verſchanzungen zus 
ruͤckzuziehen, wo fie an den folgenden Tagen vonder tür 
Eifchen Artillerie hart bedrängt wurden. Am 31ſten Januar 
machten fich die Albanefer zum Sturme auf die griechifchen 
Verfhanzungen fertig. Doch erſchienen in diefem entfcheis 
denden Momente die Armatolen der Tapitanis Drafo, 
Ifavella und Veyko, bald nachher Karaiskaki ſelbſt 
mir anfehnlihee Macht, und nun nahm die Sache bald eis 
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ne andere Wendung. Die Albanefer wurden verjagt und 


ließen auf der Flucht eine Kanone in den Händen der 
Sieger. Es war nur Blut ohne Entfcheidung bei Diftomo 
vergoffen, und Karaisfafi, zu ſchwach, den mweichenden 
Feind ernftlich zu verfolgen, richtete nun feinen Marfch 
nach Attika, wo entfcheidendere Ereigniffe droheten. 
Fabvier befehligte jegt in der Akropolis von Athen 
und that verfehiedene Ausfälle, wobei der tapfere Philhelles 
nen:Obriftlieutenant Robert das Leben einbäßte, Der türs 


fifche Befehlshaber des Belagerungs s Corps verdoppelte nun - 
aber auch feine Aufmerkſamkeit und erhielt eine Verftärfung 


von 3000 Mann, wodurch der Befakung jede Communicas 
sion mit ihren nahenden Freunden abgefehnitten ward. Den 
Fall der Akropolis zu verhindern, war von höchfter Wichtig: 
keit für ganz Griechenland. Es wurden alfo in den crften 
Tagen des Februars zwei Erpeditionen, eine zur See, die 
andere zu Sande, zum Entfage der Akropolis ausgeräftet. Die 


Leitung der erſtern hatte der Philhellenen Drift Gordon, 


bei welchem fih auch DObrift Heidegger und einige baieri— 
fhe Dffiziere befanden, übernommen. Das Dampffchiff 
Karteria befehligte Haftings, uͤberdem machten noch 
zwei ipfariotifche Briggs, von fühnen See-Capitainen befeh— 
liget, die Fahrt mit. Die Erpedition zu Lande, unter Vaſ— 


fo, Burbachi und den Notaras, 2500 Mann ftarf, war 
ſchon früher, ald Gordon von Salami abfuhr, nämlich 


am 2ten Februar, von Eleufis nah Athen aufgebrochen. 
Die gutgeleitete See, Expedition gelang in der Nacht 
vom 5ten auf den Sten Februar infofern, daß die griechis 
fhen Truppen unter dem Feuer des Dampffchiffes glücklich 
landeten, die türkifche Befagung des Pyräus zur Flucht in 
das Klofter St. Spiridion nöthigten, und eiligft Verfchans 
zungen aufwarfen, auch ſolche mit neun Gefchügen befesten 
und fih alfo der Höchft wichtigen Pofition des Ppräus vers 
gewiflerten. Sehr -unglüdlich Tief dagegen die mit Unvor— 
fihtigkeit geführte, Lands Expedition aus. Reſchid⸗Pa— 
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fh a überfiel mit überlegener Macht, befonders an Reiterei, 
die griechifchen Eolonnen auf ihrem Marfhe am 9ten Fe: 
bruar unverfehens, brachte ihnen eine vollfommene Nieders 
lage bei, und machte 200 Mann der Gefchlagenen zu Gefans 
genen, worunter fih auh Burbachi nebft drei Philhels 
lenen befand, welche der wilde Sieger auf der Stelle enthaups 
ten ließ. 

Nun wandte fih der Serasfier — das im Pyraͤus 
gelandete und verſchanzte Corps; dieſes war aber vorbereis 
tet, auf feiner Huth unter friegserfahrener Führer Leitung. 
Wie wüthend nun auch der vom Feuer aus vier Kanonen 
unterftügte Anlauf der Türken war, wurden die Stürmens 
den doch am Aiten und 13ten Februar durch das überles 
gene Geſchuͤtz und Kleingewehr-Feuer der Griechen, befons 
ders der Taktifer, und durch Mitwirkung des Gefhüges von 
den in den Pyraͤus eingglaufenen griehifhen Schiffen, mit 
bedeutendem Verluſt zurückgefchlagen, wobei Fabvier nicht 
fäumte, durch kuͤhnen Ausfall von der Akropolis ihnen nod 
größeren Schaden zuzufügen. 

Uebertreibungen und fügen nun von allen Seiten. Der 
Eonftitutionel vom 10ten Septbr. verfündigte diefes Gefecht 
als eine volltändige Niederlage des Serasfiers. Der öfters 
reichifhe Beobachter, welcher ſchon berichtet hatte, daß die 
Griechen aus dem Pyräus vertrieben worden, mußte einige 
Wochen nachher einräumen, daß Refhid Paſcha nur 
mit großer Anftrengung feine Stellungen um Athen gegen 
die Angriffe der Griechen vom Pyräus her zu behaupten im 
Stande ſey. Aus diefem Wuft von Fügen und feindfeligen 
Entftellungen das Körnlein Wahrheit aufzulefen, ift eine 
ſchwere Kunft! 

Karaiskaki hatte, von Diftomo, wo die Türken eine 
tüchtige Schlappe erhalten, heranziehend, die Flüchtlinge von 
Vaſſo's und Burbadhi’s Korps aufgenommen, und feste 
fih darauf am 14ten März mit gefammelter Macht von. 
Eleufis her in Marfh nah Keratfini, wo die Truppen 
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‚ zum Schuße gegen bie tuͤrkiſche Meiterei fogleich Werfchan: 
zungen aufwarfen. Die Schanzen der auf bedeutenden Düs 
geln ftehenden Türken, waren von den im Blachfelde eiligft 
aufgeworfenen Verſchanzungen nur einen Flintenfchuß ent— 
fernt. Mit des folgenden Taged Anbruch begann das 
Scharmuziren, welches, als ſtaͤrkere türkifche Haufen von Pas 
tiſſia heranrädten, fih mehr und mehr in ein heftiges 
Gefecht verwandelte, das mit dem Rüdzuge der Türken in 
ihre hohen Verſchanzungen gegen Abend endete. 

Reſchid rädte nun bei Sonnen, Aufgang mit voller 
Macht, das Fußvolk in zwei Colonnen getheilt und 800 
Meiter auf feinem linken Flügel, gegen die griechifchen Stel; 
lungen. Der Haupt-⸗Angriffs-⸗Punkt aber war ein verfallener 
Meierhof in der Ebene, wohin die Griechen ihre Haupt Bats 
terien verlegt hatten. Da fanden mit ihren Armatdlen die 
vielgepräften Eapitanis: Griva, Tuſſa, Condojanni, 
Ruki, Vaja und Farmaki, und die fchlugen den wuͤ— 
thenden TürfenSturm ab, nachdem der alte Meierhof fhon 
durch mehr ald 300 Kanonen » Kugeln und Granaten in eis 
nen TrümmersDaufen verwandelt worden war; Hadfch is 
Mihali aber hielt mit feinem Kleinen Reiterhaufen die 
weit überlegene türfifche Reiterei dergeftalt in Ehrfurcht, daß 
fie gar feinen entfcheidenden Chok zu unternehmen -wagte. 
Das Gefecht überhaupt hatte ſchon früh Morgens begons 
nen, und das Handgemenge dauerte drei Stunden, als die 
Heine griechifche Reiter » Schaar zum . entfcheidenden ChoE 
Gelegenheit fand. Da wandten fih die Türken zur Flucht 
in ihre Verſchanzungen, 500 Todte auf dem Wahlplage zus 
ruͤcklaſſend, und noch mehrere Vermundete mit fortfchleppend. 
Der Sieg für die Griechen mar entfchieden, und am folgen? 
den Tage (17ten März) wagte. Karaiskaki fogar einen 
Angriff auf die türfifhen Schanzen, doch ohne Erfolg. 
Karaiskaki behauptete nun mit feinen Truppen die Stel? 
fung von Karatfim, bis auf eine halbe Stunde nördlich 
vom Pyraͤus; Gordon fland mir 1500 Mann im Phales 
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rus; in der Akropolis aber befanden ſich noch 1100 Strei— 
-ter, von welchen jedoch ein großer Theil wegen Krankheit 
zum Dienfte untüchtig. feyn mochte. Reſchid Paſcha's 
Corps belief fi) auf 7000 Mann und hielt einen Theil des 
Pyraͤus, ſaͤmmtliche Anhöhen um Athen und die Stadt 
ſelbſt, beſetzt. 

Da die Tuͤrken ſelbſt Mangel an Lebensmitteln litten, 
ſahen ſie ſich zu Streifereien in die Umgegend genoͤthigt, 
wobei die Blokade der Akropolis nicht mehr fo ſtreng beob⸗ 
achtet wurde. Ein Umftand, den die Griechen fogleih bes 
nugten, um die Feſtung mit einigen Vorräthen zu verfehen, 
indem ihre Streifpartheien fo gluͤcklich geweſen, am. Berge 
Olympus einen für die Türken beſtimmten Lebensmittels 
Transport aufzufangen. Micht fo glüdlich Tief eine unter 
Drift Heideggers Commando nah Dropo auf Gala 
mis, mit der Fregatte Hellas, dem Dampffchiffe Kartes 
ria und der neu erbauten Brigg Nelſon gefandte Erpe: 
dition ab, deren Zwed war, die Magazine des Seraskiers zu 
zerflören. Die Türken waren zu fehr auf ihrer Hut und 
leifteten zu Eräftigen Widerfiand, weswegen Heidegger 
nur zwei mit Oetreide beladene Schiffe wegnehmen Eonnte, und 
nachdem er die Fregatte Hellas zur Blofade von Negros 
ponte zuruͤckgelaſſen, nach Aegina zurückkehren mußte, ohne 
feine Hauptabficht. erreicht zu haben. 

Zwar fchien ein neuer glüclicher Wende⸗Punkt für die 
griechifchen Angelegenheiten gerade jegt eintreten zu wollen, da 
nicht nur der früher in englifchen Dienften geftandene General 
Richard Church zur Leitung fämmtlicher Miktair s Anges 
legenheiten der Griechen auf Hellas Boden angefommen, 
fondern auch der lange fehnlich erwartete Admiral Cochrane 
endlih mit feiner 16 fchwere Kanonen führenden Brigg 
unweit Poros erfchienen war. Beide Männer empfahlen 
den Griechen Einigkeit, mit fchlechtem Erfolge. Inzwiſchen 
309 Cochrane feine Admirals; Flagge am Bord der Fres 
gatte Hellas auf, verfammelte unter feinem Paniere feine 
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eigene Brigg, eine Goelette, zwei Dampfboote und fünf 
ipfariotifche Fahrzeuge, drang auf firengere Disciplin beim 
sgriechifchen Seewefen und erließ eine Proflamation, wodurch 
alle Stiechen zu den Waffen gerufen wurden. 

Borerft mußte jedoch die größte Anftrengung gemacht 
werden, um Athens Akropolis zu behaupten. Freilich war 
es am 25ften April den beim Pyräus und auf der Weftfeite 
Athens: gelagerten Griechen gelungen, bedeutende Vortheile 
zu erringen und den 28ften April auch das befeftigte Klofter 
St. Spiridion zu befeßen; allein alle von der Akropolis 
gegebenen Signale verfündeten Noth, und einige bei Nacht 
von dort her durchgefchlichene Boten erklärten: die Ber 
fagung leide den größten Mangel an Holz, Fleifch und Sal;, 
faum vermöge Fabvier mit Hülfe der Capitanis Ma: 
mera und Krieffotti die zu wilder Verzweiflung ge: 
brachte Befagung noch im Zaume zu halten, und man wer: 
de ſich, fäme binnen zehn Tagen Fein Sukkurs, den Türken 
auf billige Bedingungen ergeben oder den verzweifelten Ver— 
ſuch wagen müffen, mit Gewalt duch Reſchids Lager zu 
brehen und fih auf dem fürzeften Wege mit Karaisfas 
ki's Truppen zu vereinigen. » | 

Cochrane, Church und Karaisfafi verabredeten 
alfo am 2ten Mai, das Bollwerk Griechenlands, Eofte es 
was es wolle, zu retten und den Hauptangriff auf die Türs 
Ten in der Ebene an der Dftfeite des zwifchen den Häfen 
Myraͤus und Phalerus) und der Stadt gelegenen Dlivens 
waldes zu machen. Unglädlicher Weife wurde aber ſchon 
in einem vorbereitenden, an fich unbedeutenden Gefechte, der 
tapfere Karaiskaki durch eine Flintenkugel: in den Unters 
leib tödtlich verwundet, wie er denn auch am Bord der 
Goelette noch in derfelden Nacht verfhied I. Diefes Uns 


a) Karaiskaki's Leichnam wurde nad) Koluri gebracht und dort 
mit großer Feierlichkeit zur Erde beftattet. Karaiskati vermachte 
feinem Sohne die Waffen, welche er gewöhnlich zu tragen pflegte; 
einigen anderen Perfonen, bie ihm befonders zugethan gewejen, 
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gluͤck entmuthigte die unter Karaiskaki's Befehl geftans 
denen Griechen dergeftalt, daß fie am nächftfolgenden Tage, 
wo der Hauptfchlag zum Entfage, wenigftens zur Verpro— 
viantirung der Akropolis, gefchehen follte, ihre Schuldigfeit 
gar nicht thaten und die Karaiskaki's Korps aufgetragene 
Diverfion Beinesweges ausführten. 

In der Nacht vom Sten auf den 6ten Mai wurden die 
zum Angriff an der Oftfeite beftimmten Truppen, über 3000 
Mann mit den Taktifern, unter Anführung von Notara, 
Koſta⸗Bozzaris, Lambro Vejko und Georg Drake, 
wie auch Vaſſo's, Parioti’s, Inglefiu.f.f., von zwoͤlf 
griechiſchen Fahrzeugen nach dem Vorgebirge Colias übers 

- gefegt und traten vier Uhr Morgens an’s Land. Die 
Spitze der Eolonne bildeten die. Athenienfer; denen - folgten 
die Sulioten, dann die Taktifer mit zwei Kanonen, endlich 
die Armatolen J. Notara’s und die Kretenfer unter Ra; 
lergi. Vaſſo aber blieb mit feiner Truppe unter dem 
Schuge einiger in Eile. aufgeworfenen Verfehanzungen als 
Reſerve zurüc, und ein anderes Kleines Corps hielt ein halb 
verfallenes Schloß am Ufer, wo fih aub Churh und 
Cochrane aufbielten, befest. 

Unfluger Weife hatte man ces hellen Tag werden laffen, 
ehe die Truppen ausgefchifft wurden; dann aber auch eine 
irreguläre Soldatesfe ohne Bayonette auf der Ebene dem 
Angriffe der für folche Leute fürchterlichen tuͤrkiſchen Reiterei 
ausgefegt. -Die Türken fahen die Anchefenden bald und fens 
deten ihnen 800 Weiter entgegen, mithin war fchon der 
Plan eines Ueberfalls vereitelt. Die Griechen machten Halt 
auf der Ebene, dem Mufeum gegenüber, und fuchten eiligft 


15,000 Piafter. Diefer Mann Fannte, wie fein Anderer, feiner 
Landsleute Geift, Kriegsart und Fähigkeit. Roh und wild hatte 
er von Jugend auf das gefährliche Handwerk der Klephten ges 
trieben, und obgleicd er unfähig war, feinen Namen. zu fchreiben, 
zeigte er fich doc bildfam nach hellenifcher Art. Er war ein 
furdhtbarer Feind der Zürken und als kühner Rächer der neuer: 
wachten Sreiheit, farb er im hoͤchſten Glanze feines Ruhmes. 
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Berfhanzungen aufzumerfen, aber die tärfifche Reiterei ftürzte 
mit Bligesfchnelle, ihre rechte Flanke fallend, auf fie los, wähs 
rend Nefhid Pafha mit 1000 Mann zu feiner Bers 
ftärfung angefommener regulärer Infanterie gegen die Eüms 
merlihen Scanzen anftürmte. Der Griechen Widerftand 
war kurz, das Corps Karaiskafi’s, jegt unter Kizo 
Tſcharello's Führung, rährte fi nicht von der Stelle. 
Die. Moreoten unter Siffini und Colocrotoni dem 
Juͤngern auf der linken Flanke zogen, ihr Gefchüg verlaffend, 
vom linfen Flügel ab nah Megara,. und fo mußten denn 
auch nach zweiftündigem Widerftande die Sulioten, die Athes 
nienfer, die Kandioten und Taktiker ihr Heil in fehneller 
Flucht fuchen. Als aber die Unglüdlichen bei den unmeit 
der Kuͤſte aufgeworfenen Verfchanzungen. ankamen, fanden 
fie diefelben von Vaſſo, P. Notara und den übrigen 
Capitanis verlaffen, und die Flüchtlinge fonnten nur zum 
Theil den Landungsplag bei dem verfallenen Schloffe vor 
der verfolgenden türkifchen Reiterei erreihen. Church und 
Cochrane eilten bei diefem Anblicke von den drei Thärmen 
weg auf die bei'm Vorgebirge Kolias vor Anker liegenden 
Schiffe und Lesterer warf fi) fogar in's Meer, um fihnels 
ler durch Schwimmen eins der nahen Fahrzeuge zu erreis 
hen. Auf dem Schlachtfelde hatten an 500 Griechen ihr 
Leben eingebäßt, worunter faft fämmtliche Taktifer, die es 
den gemwefenen Klephten an Schnelligkeit des Laufs nicht 
gleih zu thun vermochten a). Eben fo viele faſt waren auf 


a) Don 22 Philhellenen kamen nur 4, Minobry, ein Schwede, 
Ddon, ein Frangofe, und zwei Deutfche, Dr. Bormann und 
Netzelbach, zum Vorgebirge Kolias zurüd, Alle Griechen und 
Griechenfreunde, 240 an der Zahl, die lebendig in ber Türken Hände 
efallen, ließ Reſchid feffeln, in eine Reihe ſetzen und vor feinen 
ugen ihnen bie, fe abfchlagen, die zufammen mit den Köpfen 
der auf dem Schlachtfelde Gefallenen als Siegeszeichen nach Con 
ftantinopel gefhidt und an den Mauern des Serails dem türki: 
Shen Pöbel zur Schau aufgefteckt wurden. Nur der Anführer der 
Hydrioten, Dimitrius Kalergi, entging der barbarifchen Hin: 
richtung, indem ihn fein Bruder um 50,000 türkifche Piafter los: 
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der Ebene der verfolgenden Neiterei in die Hände gefallen 5; 
doch hatte Jeder fein Leben oder feine Freiheit theuer genug 
verkauft, und der Türfen waren * viel weniger, als der 
Griechen gefallen. 

Das Schlimmſte aber war der Verluſt der tapferſten 
Anfuͤhrer und Truppen und die faſt gaͤnzliche Entmuthigung 
der uͤbrig Gebliebenen, wovon ein großer Theil nach Eleuſis, 
nach Megara und Salamis entflohen. Ja von den 1000 
Hydrioten, die Cochrane nach Attika gefuͤhrt, waren 
nicht hundert mehr zu finden. 

Ehe Cochrane die Gewaͤſſer von Athen verließ, um 
nach Poros zuruͤckzukehren, ſchrieb er, beſorgt um das Schick— 
ſal der tapfern Beſatzung, der Weiber und Kinder in der 
Akropolis, dem Commandanten der franzoͤſiſchen Fregatte, le 
Blanc, die Vermittelung einer Capitulation bei Reſchid— 
Paſcha zu uͤbernehmen. Dies geſchahe, doch wollte der 
Tuͤrke nur gegen Ablegung der Waffen in die Capitulation 
‚willigen. Als der Capitulationsantrag in die Feſtung ge⸗ 
ſchickt worden, antworteten die dort befehligenden Capitanis: 
„Bir find Hellenen, entfchloffen, frei zu leben oder zu fler- 
„den. Will der Kiutajer unfere Waffen haben, fo mag er 
„tommen und fie. mit Gewalt holen. " (Akropolis den 
12ten Mai.) | 

Nun fhoß und warf der Türfe gegen die Akropolis 
mit verdoppelter Wuth. General Church aber befchloß, fich 
unter folchen Umftänden noch im Phalerus zu halten. Nach 





kaufte. Die griechifchen Gapitanis Bejko,-Anaftafius Deuffa, 
Georg Zfanella, Sobann Notara und der Oberſt I 
glefi lagen todt auf dem Schlachtfelde, Georgios Drako — 
Af * ihm der Kopf abge — werden konnte, den Barbaren 
habe mit eigenen * nden mehr der Euri eigen erwürgt, als 
—F hier — habt! Nicht Ihr * den Drako umbrin- 
— — und bei dieſen Worten entleibte er ſich durch mehrere 
tiche eines kleinen verborgen gehaltenen Meſſers. Sechs gefan⸗ 
gene griechiſche Prieſter wurden geſpießt. — Eine ſchreckliche Rache 
für die Unthat der Griechen, welche die gefangene Beſatzung bes 
Kloſters ——— trotz der — maſſakrirt hatten! 
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und nach faßten auch die Griechen fih wieder. Man bes 
fhloß, die durch den Befiß des Klofters St. Spiridion 
verbeflerte Stellung am Phalerus fo ſtark als möglich zu 
machen und mit 3000 Mann befegt zu halten, um die Türs 
fen, falls die Akropolis ſich ergeben müßte, vom fchnellen 
Vordeingen nach Korinth abzuhalten. 

Die Akropolis Eonnte fih nun unmoͤglich länger halten, 
und unter franzöfifcher Vermittelung entfchloffen ſich endlich 
die Hellenen am 2ten uni zur Capitulation, die ihnen, wie 
fammtlichen athenienfifhen Familien, freien Abzug mit Ges 
pad, doc ohne Waffen, gewährte. Der Marfch ging zus 
nächft nah Cap Kolias, wo die Befagung eingefchifft 
wurde. Fabvier aber war es gelungen, etwa 900 Mann 
zufammenzubringen, worunter die, meiften einige Kenntniß 
der europäifchen Taktik befaßen, womit der franzöfifche Oberft 
nah Methana marfchirte, um dort zu neuen Unternehmuns 
gen von der Philhellenen -Comite Geld nebſt Krieges: und 
Mundvorräthen zu erhalten. Früher ſchon hatte Church 
fih theils wegen Zwietracht der Unterbefehlehaber, theils 
aus Mangel an Lebensmitteln genöthigt geſehen, die Stel: 
lung am Phalerus zu verlaffen. Die Räumung des Plages 
geſchahe am 27ſten Mai Abends mit außerordentlicher Schnels 
ligkeit und in fo ungewöhnlich guter Ordnung, daß die Türs 
fen den Abzug kaum merkten und den abfegelnden Fahrzeu: 
gen faft gar feinen Schaden thaten. 

Griechenland hatte nun an Cochrane einen Groß: Ad: 
miral und an Church einen Generaliffimus der Landmacht; 
dennoch war in den weiteren Krieges;Operationen nicht mehr 
Harmonie, als in den vorhergehenden. Beide Oberbefehles 
haber hatten der Nationalverfammlung den Eid geleifter: 
Griechenland treu zu feyn, fo lange es ficdy ſelbſt treu Blei, 
ben würde. — Die Inſel Zea war ald SeerArfenal bezeich: 
net, der Sold der Matrofen monatlich) auf 80 Piafter, der 
Soldatenfold aber nur auf 50 Piafter feftgefegt worden. 
Großes geſchahe dennoch nicht. Mach dem Ungluͤcke bei 
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Athen hatte Cochrane inzwifchen eine Flotte von 25 Fahr: 
zeugen zufammengebracht, womit er einen kecken Handftreich 
auf Alerandrien auszuführen gedachte. Die Flotte erfchien 
am 16ten Juni vor jenem Hafen und jagte das davor freus 
zende Wachtfchiff auf den Strand, wo es verbrannt wurde. 
Als aber 13 große Kriegsfchiffe aus dem Hafen fteuerten, 
um den Feden Griechen ein entfcheidendes Treffen anzubie: 
ten, fuchte Cochrane’s Flotille das Weite. Der Pafcha 
ließ feine Seemacht noch durch ſechs Fregatten verftärken 
und gab Befehl, den trogigen Feind eiligft zu verfolgen; 
aber die befferen griechifchen Segler waren nicht einzuholen. 
Der Schreden, den fie auf der aͤgyptiſchen Küfte verbreite: 
ten, war für diefes Mal das ganze Nefultat der ſchon als 
entfcheidenden Seefieg verfündeten Demonftration. 
‚Späterhin vereinigte ſich Cohrane mit Fabvier zu 
einem Kreuzzuge nach der Inſel Scio, deilen Reſultate in 
die Geſchichte des folgenden Jahres gehören. Bemerkens⸗ 
werth ift jedoch hier fhon, daß nah Cochrane’s Auftreten 
als griehifher Groß, Admiral die griechifche Seeräuberei eis 
‚nen ungleich gefährlicheren Charakter, ale je zuvor, angenoms 
men hatte, indem alle vom Groß-Admirale nicht zu anderen 
Zweden verwendeten Schiffe fih auf das einträgliche Ges 
werbe der Piraterie warfen, fo, daß diefes Gewerbe die eins 
zige geregelte Organifation, welche bisher die griechifche Res 
volution hervorgebracht hatte, werden zu wollen ſchien. 
Unabhängig von der großen Piratens&ompagnie zu Aes 
gina, hatten fih noch drei andere zu Scardamula, 
Grabufa und Eaftelroffo gebildet, deren jede einige 
Fahrzeuge von 12 bis 18 Kanonen und 50 bi8 100 Mann 
Befagung ausrüftete. Die erftere der benannten Compagnien 
beobachtete hauptfächlich das ionifhe Meer, die zweite Afris 
ka's Küfte und die Gewäfler zwiſchen Candia und Malta, 
die dritte aber die Straße zwifchen Candia, Sprien und 
Aegypten. Die Regierung Griechenlands fuchte unter dem 
Vorwande nothwendiger Blofaden die Operationen der Com⸗ 
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pagnie zu Aegina zu befchönigen, und das Prifengericht cons 
demmnirte nicht nur zu Aegina, fondern auch zu. Scardamula 
und Grabufa Alles und edes, was von den Piraten aufs 
gebracht, nur unter die Kategorie von türfifhen Gute ges 
bracht werden Eonnte. Der griechifche GroßsAdmiral billigte 
diefes Unweſen gar nicht; aber demfelben ‚völlig zu fteuern, 
lag ‚nicht in feiner. Macht. Seine Antwort var auf jede 
bei ihm angebrachte Klage Über Seeraub immer: „Bewaff—⸗ 
„met Euere Kauffahrer und fchießt die Piraten: Briggs und 
„Miftits zufammen, wie die nordamerifanifche Soelette Purs 
„paife gethanz - fo werden fie fih fernerhin nicht an Euch 
„wagen. — Nah der Schlaht von Navarin. führte jedoch 
Cochrane eine andere Sprache und erklärte in einer fchars 
fen, am Bord der Hellas vom 29ften October datirten Pros 
clamation, daß alle unter 100 Tonnen haltende Fahrzeuge 
als Seeräuberfchiffe betrachtet, auch die darauf befindliche 
Mannfchaft aufgefnäpft werden follte, wenn fie ohne befons 
dere Erlaubniß der Regierung, und ohne gehörig einregiftrirt _ 
und numerirt zu feyn, Waffen am Bord führten. 
Eben fo derb war des englifchen Admirals Codrings 
ton Drohbrief vom 3often September d. J. an die ftellvers 
tretende griechifche Negierungs; Commiffion, worin er fagte: 
„Ich bin entfchloffen, durchaus feinem griechifchen Fahrzeuge 
„zu geftatten, unter was immer für einem Vorwande, auf 
„SKaperei zu kreuzen, wenn es auch hierzu von was immer 
„für einer Behörde ermächtigt feyn. follte.” Der franzöfifche 
Admiral de Rigny war. aber ſchon narhgiebiger und ges 
fand doch den Griechen das Recht zu, für die Vertheidigung 
und Blofade aller Küften von Volo bis Lepanto, mit Eins 
ſchluß der Infeln Spezzia, Hydra und Aegina in einer Ents 
fernung von 12 Seemeilen vom Lande, ihre Kaperfahrzeuge 
freuzen und auf tärkifches Gut Jagd machen zu laflen: 
Folge dieſer Erklärung war freilich die am 15ten Octos 
ber von der Negierungs» Commiffion befohlene Einberufung. 
aller nicht zur Aufrechterhaltung: der Blokaden beftlimmten 
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Kaper. Daran kehrten fich diefe aber fehr wenig, und in 
den nächften Tagen nach der Regierungsordre rechnete man 
ſchon 31 öfterreichifche, 18 englifche, 11 franzöfifche, 4 ame: 
. rikanifche, 4 fchwedifche, 4 ioniſche, 9 fardinifche, 7 ruſſiſche 
und 2. holländifche von den Korfaren gefaperte Fahrzeuge 
auf, deren geraubte Ladungen auf 24 Millionen türkifche 
Diafter Werth angefchlagen wurden. Das Uebel ward aud 
nach der Schlacht von Navarin, allen Drohungen der drei 
Admirale der verbündeten Mächte zum Troge, nicht gruͤndlich 
gehoben. 

Wirft man nun, bevor die Bemühungen der drei gro’ 
Ben verbündeten Mächte zur Pacification des noch einmal 
feine Verwaltung umgeftaltenden Grischenlands, die furdt 
baren Anftrengungen Sultan Mahmuds II. zur Nabdicals 
Reform der bisherigen. türkifchen Civil und Militair-Verfaſ⸗ 
fung und die große Kataftrophe bei Navarin zur hiftorifchen 
Anfhauung gebracht werden, einen forfchenden Blick auf den 
Gang des Krieges im Peloponnes, fo erblickt man ‚nichts 
als Sraus, Verwäftung und jedes fühlende Herz mit Schaus 
der erfüllende Sraufamfeit. 

Bisher war noch der weftliche Theil jener beruͤhmten 
Halbinſel von den Verheerungen der arabiſchen Horden um 
tee Ibrahim Paſcha's Oberbefehle ziemlich verſchont ge 
blieben: Die rohen, tapferen Nachkommen der alten Spar: 
taner, jene unbefiegbaren Bewohner des gebirgigen- Mainas 
Diftriets, wo die Klephten ftets ihre ficherften Zufluchtes 
oͤrter fanden, hatten alle Anfälle der wilden Araber zuruͤckge— 
ſchlagen. Würhend darüber, brach Ibrahim, nachdem et 
feine Reiterei mit 500 Pferden aus Numelien neu remon 
tirt, am 15ten März von Modon auf und zog über Nava— 
rin gegen die freundlichen Ihäler und Niederungen des als 
ten Elis. Pyrgas, Lala und Gaftuni waren bald gewon⸗ 
‚nen. MUeberall flohen die Einwohner mit Weibern und Kin 
dern in die Gebirge, wo fie zwar bei den Klephten Schuß, 
aber auch Noth, Mangel und Elend aller Art fanden. 
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Andere, die dahin nicht gelangen konnten, warfen ſich 
in die Klöfter, die ſchon von Alters gegen räuberifche Ans 
fälle einigermaßen verwahrt waren. Der größte Haufen 
aber fuchte Zuflucht in der Kleinen Feftung Caſtel Tornefe, 
die auf einer Halbinfel im Angefiht von Zante liegt, nur 
verfallene Wälle und einige fchlechte Kanonen ohne Lavetten, 
meift noch aus den Zeiten der DBenetianer » Herrfchaft über 
Morea, befist. Dennoch waren die bejammernsmwerthen Flüchts 
- Iinge, weil fie ihre Weiber und Kinder bei fich hatten, zum 
verzweifelten Widerſtande entfchloffen, und es mochten ihrer 
wohl 700 Waffenfähige nebft 2000 Weibern und Kindern 
feyn. Lebensmittel hatten fie auf einige Monate in die Eläg- 
liche Fefte gefchafft, aber es fehlte ihnen an Pulver. Alters 
dings verurfachte ihr Widerftand dem Paſcha einen unerfeg- 
lichen Zeitverluft, da er zunächft die Communication zwifchen 
Patras und Modon herzuftellen, dann nach Lepanto zu zies 
hen und fih mit dem Seraskier ‚zu vereinigen, beabfichtigte. 
Das Eaftell wurde täglich mehrere Stunden lang befchoffen. 
Die Belagerten beantworteten nur Morgens und Abends 
bei'm Auffteden und Herabnehmen der griechifchen Flagge 
das tüärfifhe Kanonenfeuer mit einem Schuſſe. Gern 
wollte man ihnen von’ Zante aus Mund; und Kriegsvorrath 
zuführen; allein alle Verſuche der Jonier mißlangen, da in 
der Meerenge ftets türfifche Schiffe auf und nieder fegelten, 
die jedes fremde Schiff, das fich der Su näherte, mit 
Kanonenſchuͤſſen zurückwiefen. 

Endlih zwang oänzliher Mangel am Trinkwaſſer die 
ungluͤcklichen Griechen zur Uebergabe am 17ten Mai. Das 
Dampfſchiff Karteria und die Fregatte Helläs erſchienen 
zu ſpaͤt, erſt am 22ften Mai Ibrahim ſchickte 500 waf— 
fenfaͤhige Gefangene und 1500 Weiber und Mädchen in die 
Sclaverei. Doch ftarben viele diefer Unglädlichen in Folge 
der ausgeftandenen Moth fehon auf der durch Cochrane“s 
Schiffe beunruhigten Seefahrt nach Dobrena. Das Cars 
ftell wurde gefchleift. Den. Commandanten Michael Sif; 
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ſini und ‚einige, andere, Capitanis behielt Ibrahim bei ſich 
und fegte dann feinen Marfch nah Patras fort, um von 
da längs der Küfte des Golfs von Lepanto, auf deflen an: 
derer. Seite 3000 Albaneler unter Veli Bei und Is lam 
Bei nad, Salona zogen, ſich Korinth zu nähern. Dies 
gefchahe in Folge des von feinem Vater erhaltenen beſtimm— 
ten Befehls, ſich, koſte es was es wolle, mit dem Seraskier 
Reſchid Paſcha zu vereinigen. : Der Zug ging wie ein 
verheerender Waldſtrom durch die menfchenleeren Gefilde des 
Peloponnes. Faſt alle Dürfer- waren verlaſſen, und die 
Einwohner ‚hielten fi) größtentheils an unzugängliden Or⸗ 
ten, auf fleilen Gebirgen oder in verborgenen Höhlen, gleich 
den Thieren des Waldes, verſteckt. Auch hatten die Kapi— 
tanis der Klephten ihnen Schuß verheißen, doch zugleich 
erklärt, daß ſie als Feinde behandelt werden ſollten, ſobald 
ſie aus dem ſichern Afyle ſich entfernen und der tuͤrkiſchen 
Herrſchaft ſich unterwerfen wuͤrden. Griechenland war nach 
dem Falle der Akropolis von Athen und nach voͤlliger Unter— 
jochung des Peloponnes, wenn es Ibrahim gelang, den 
ihm gewordenen Befehl zu. erfüllen und den, Krieg durch 
einen enticheidenden, Angriff auf Hydra. zu beendigen. 


Griechenlands buͤrgerlich— politiſcher Zuſtand, 
Verwaltung und Anarchie im Innern. 


Die griechiſche Regierung. hatte ſich im. Monember v9: 
rigen Jahres zu Aegina conſtituirt, bei welcher Gelegenheit 
Conſtantin Nicomedas das Commando in jener Stadt, 
deren Bewachung den piarioten. anvertrauet murde,. erhielt. 
Zugleich ward. jedem andern Bewaffneten verboten, ſich Ae⸗ 
gina zu. nähern, auch angekuͤndigt, daß Niemandem vom 
Wehrſtande erlaubt ſey, perföntich: in. der, Nasiqualverfanms 
lung ‚zu ericheinen. Die Nationalveriammlang.. beishtoß: fer— 
ner. eine; Öffentliche Verſteigerung ‚aller, Einkünfte: der Nation 
und erließ eim heftiges Dectet gegen. Die Raubereien zun See. 

SGBSreilich befanden ſich hei weitem nicht alte, geſetzmaͤhig 
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zur dritten Nationalverſammlung erwählten Deputirten 
in Aegina, und doc ward der ſiebente März beftimmt 
zur Fortſetzung der im Sommer vorigen Jahres ſuspendir— 
ten > Sefeggebungs; und VerwaltungsrAngelegens 
heiten. Solchem Beginnen widerfprachen aber die Bevoll⸗ 
mächtigten- der, verfchiedenen Eparchien Griechenlands: (an der 
Zahl 84, worunter ſich auch die, Erzbifchöfe von. Ko raͤnth 
und Vreſthene nebſt den berühmten Capitanis, z. B. The or 
dor Colocotroni, Kiga Ifavella u. A, befanden), 
die eine opponirende Nationalverfammlung zu Kaftri, dem’ 
alten Hermione, -gebilder hatten... Beide Partheien geries 
then in einen leidenfchaftlichen Schriftenwechfel, worin jede 
behauptete, die einzig recdhrmäßige  Mationalverfammlung 
Griechenlands zu feyn. Endlich brachte die gemeinfchaftliche 
Gefahr des Waterlandes, befonders aber Cohrane’s und 
Church's Drohungen: Griechenland fogleich wieder verlaflen 
zu. wollen, wenn. die Uneinigkeit der oberften Behörden. forts 
dauere, eine Uebereinkunft zwifchen den zwiefpäftigen Gefegs 
gebern hervor, und.nun wurde Damala, das alte der In— 
ſel Poros ‚gerade gegenüber liegende, Trdzene, zum ges 
meinfchaftlichen Verfammlungsorte beftimmt. Die bei Sus— 
penfion der dritten Mationalverfammlung za Epidauros 
im vorigen Jahre errichteten zwei Regierungs » Commiffionen 
fegten am Tten April die ihnen anvertraute Gewalt nieder 
und. "bald nachher wurden -von der Nationalverſammlung 
Cochrane als Groß: Admiral, Church als Seneraliffimus 
der Landmacht Griechenlands beeidigt und in Pflicht ge- 
nommen. > 

Eine radikale Nefor des zerrütteten Griechenlands und 
feiner Regierungeform war durchaus nothwendig. Dies 
leuchtete Allen, felbft unter dem Gewirre der Kabalen und 
Intriguen ein. Seit laͤnger als einem Jahre war unter 
Griechenlands Patrioten ſchon die Rede davon geweſen, ihs 
ven quasi Landsmann, den Grafen Capo d'Iſtrias, an 
die Spige der Regierung zu fielen. Cine große, Parthei, 
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unter fremdem Einfluß ftehend, hatte fich freilich dagegen fehr 
heftig geäußert. Inzwiſchen reifete doch, um Frankreichs 
und Englands auf diefen Gegenftand Bezug habende Politik 
zu recognosciren, Graf Capo d’Yftrias nad Paris umd 
London. Auch war die Sache bereits bei den St. Peterös 
burger Verhandlungen zwifchen Wellington und dem ruf 
fifhen Kabinette zur Sprache gekommen, wobei felbft Wels 
lington nicht geleugnet, daß der politifchen Stellung Gries 
chenlands gegen die europäifchen Mächte nur dann Stätig: 
feit und Haltung gegeben werden fünne, wenn ein ausges 
" zeichneter Staatsmann an der Spige der Megierung Grie— 
chenlands ſtaͤnde. J | 
‘ Alfo würde (unleugbar unter fremden Einfluffe) von 
der Mehrheit der Nationalverfammlung in einer ihrer erften 
Sigungen zu Trözene befchloffen, ‚den Grafen Johann 
Capo d'Iſtrias einzuladen, fih an die Spige der gries 
hifhen Regierung zu ftellen, und zwar vorerft auf fieben 
Jahre mit der Gewalt und den Amtsverrichtungen, "welche 
dem Präfidenten der vereinigten Staaten von Nordamerika 
zuftänden a). Man hatte bald nachher eine Commiffion: von 
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a) Schon feit „mehreren Zahrhunderten war die Familie Capo 
d'Iſtrias eine der angefehenften auf ben ionifchen Infeln. Graf , 
Sobann Gapo DI trias wurde auf Corfu im Jahre 1776 
geboren. Er ſtudirte auf italienifchen Univerfitäten und erhielt 
fhon im J. 1800, als die ioniſchen Inſeln in republifanifcher 
Form unter die Herrſchaft ber Pforte mit Englands und Ruf: 
lands Protection kamen, den Auftrag: bie Verwaltung der Inſein 
Eephalonia, Ithafa und Santa Maura zu organifiren. 
Sm Sahre 1802 ward Johann Capo d’Iftrias zum Minifter 
ded Innern, dann zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
und des Handels der Republik ernannt. Im Jahre 1807, als 
Ali Paſcha Santa Maura bedrohte, bekleidete die ionifche Res 
gierung den Grafen mit der Gewalt eines außerorbentlichen Coms 
miffaird und ftellte die Gefammtmilig der fieben Infeln, Epirus, 
Albaniens und des Peloponnes unter feinen Befehl. Da ward 
Capo d’Iftrias mit den gricchifchen Sapitanis Colocotroni, 
Boparis, Karaistaki und Anderen bekannt. Als die Fran: 
ofen Derren von Jonien wurden, blieb: Capo d’SIftrias im 

ande, nahm aber fein Amt an. Kaifer Alerander, berief ihn im 
Zahre 1809 nach St. Petersburg, wo er bei'm Departement der 
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zwölf Mitgliedern darauf angewiefen, die den Bedürfnilfen 
Griechenlands angemeflenfte Verfaffung zu entwerfen, und zu: 
gleih war, bis zur Ankunft des neuen Präfidenten, eine ins 
terimiftifche,. aus drei Perfonen beftehende Regierungs⸗Com— 
miffion für die Inſeln, für Morea und für Rumelien einges 
feßt worden, wobei die Wahl fih auf, ©. Mauromis 
hbali, Sohn des Pietro Bey; auf Maskari von 
Ypfara und Nakos aus LTivadien gelenkt hatte. 
Daß Englands Politit mit diefen Maßregeln nicht fon; 
derlich zufrieden war, bemwiefen fhon die Stimmführer ders 
felben in den gelefenften Tagesblättern, welche geradezu be; 
haupteten, es fey dem englifchen Intereſſe durchaus zumis 


der, daß Graf Capo d'Iſtrias an die Spige der griechis _ -» 


fchen Regierung geftellt werde. Er möge wohl, fagte die 
Morningpoft, ein fehr gefchicfter Staatsmann, dabei 
auch hochſinnig, gerecht und liberal ſeyn; aber er merde 
doch immer unter Rußlands Einfluffe ſtehen. — Noch fihär: 


auswärtigen Angelegenheiten angeftellt wurde, und im 3. 1812 
begleitete er bie ruffifche Gefandtfchaft nah) Wien. Won da be: 
rief man ihn ald Chef des diplomatifchen Departements in’s Haupt» 
quartier der ruffifchen Armee an der Donau, fpäter in's Haupt: 
— der großen Armee. Im November 1813 ſandte ihn der 
aiſer nach der Schweiz, wo er bewirkte, daß die Schweiz, deren 
jetzige Verfaſſung zum Theil Capo d'Iſtrias Werk iſt, gemein⸗ 
ſchaftliche Sache mit den Verbuͤndeten machte. Waadt und Genf 
verehrten ihm ihr Buͤrgerrecht. Nachher — er noch eine wich: 
tige Rolle als Diplomat auf dem wiener Songreffe, bei den Eon: 
ferengen zu Paris, wo er als rufjifcher Bevollmächtigter den zweis 
ten parifer Frieden unterzeichnete, und auf dem Congreſſe zu 
Aachen, wo die ionifchen Infeln unter Großbritanniens ausfchließ: 
lichen Schug geftellt wurden. Von 1816 — 1822 war Capo 
dv ’Iftrias Kaifer Aleranders Minifter der auswärtigen Ange: 
legenheiten. Als aber Rußlands Politif Griechenland, das aufs 
gereizte, ven Häglihen Schickſale zu überlaffen für gut 
bielt, legte Capo d’Iftrias fein Minifterium nieder und zog 
Ni nad) der Schweiz zurüd, wo er, ftill zu Genf lebend, Vers 
mögen und Einfluß zur — der ungluͤcklichen Griechen 
verwandte, auch unſtreitig einige Verbindungen mit mehreren ihrer 
Ehefs unterhielt. Seine Reifen nad) Paris und London waren 
wohl hauptfächlich auf Herbeiführung des GEreigniffes ‚abgefehen, 
das Run eintrat! ’ 
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fer druͤckte ſich die Morning-Herald aus: „Es ſcheine, 
„man wolle Griechenland zum Range eines unabhängigen 
„Staats erheben; aber diefes unabhängige Griechenland 
„würde unter der Autorität des Grafen Capo d' Iſtrias 
„bald eine Provinz Rußlands werden, deren Chef zum ruffs 
„Shen Kaifer in demfelben Verhältniffe ftände, wie der Hoss 
„podar zum Sultan. ngland habe von dem Saͤbel des 
„Sultans nicht8 zu fürchten, defto OR aber von dem Chr 
ngeize Rußlands!“ 

Die Rolle übrigens, welche Englands Politik ruͤckſicht⸗ 


lich Griechenlands zu ſpielen gedachte, ließ ſich allenfalls aus 


der Sendung des Abgeordneten Craddock zum Vicekoͤnige 
von Aegypten errathen, da Craddocks Inſtructionen dahin 
lauteten, den Vicekoͤnig zum Ruͤckzuge ſeiner Truppen aus 
Morea zu bewegen und ihm ſehr glaͤnzende Verſprechungen 
auf den Fall, daß er ſich fuͤr unabhaͤngig von der Pforte 
erklaͤren wollte, zu machen. 

Inzwiſchen ſchien ſich allmaͤhlig aus dem Alla 
Chaos die neue Ordnung der Dinge im Kampfe mit viels 
feitig widerftrebenden Yntriguen entwickeln zu wollen. Die 
Mitglieder der interimiftifchen Regierungs-Commiſſion feifteten 
am Dftermontage der Nationalverfammlung feierlich den Eid, 
für das Wohl des Waterlandes mit allen. ihnen zu Gebote 
ftehenden Kräften und Mitteln wirken und walten zu wollen, 
worauf fie auch ihre Wirkfamkeit fogleih begannen. Der 
Präfident Siffini that der Nation fund, ‚daß die Ueber 
arbeitung der Eonftitution baldigft vollendet und es daher 
dringend nothwendig fey, daß auch der berathende Körper, 
welcher die gefeßgebende Gewalt bilden folle, ſich verfammle. 
Er forderte die Provinzen, melde ihre Repräfentanten noch 
nicht ermwählt, ernftlih auf, diefe Wahl unverzüglich vorzus 
nehmen; die fehon: gefeglich Ermwählten aber wurden ermahnt, 
ſich fhleunigft am Sige der Negierung einzufinden, 

Zum Sige der Regierung aber wurde Napoli di Ru 
mania (Nauplia) beflimmt, und es erfihien ein Decret (2often 
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April), wodurch der Präfldent (zußeornreng) ermächtigt warb, 
zur Beftreitung der dringenden Bedärfniffe des Waterlandes 
- eine Anleihe im Auslande zu negoeiiren. Diefe Anleihe ſollte 
fih auf Fünf/Mitlionen harte Piafter belaufen und zur Sis 
cherheit für - die Darleiher eine Hypothek auf Ländereien ers 
‚halten. Von diefer dritten, ohne Präjudiz für die. Darleiher 
der beiden frühern Anleihen abzuſchließenden Anleihe follten 
auch die Zinfen der beiden früheren berichtiget werdet. Man 
‚wollte mit dem aufzuborgenden Selde auch eine National: 
flotte fchaffen und das Mikitair neu organifiren. 

„Bor Allem aber,” hieß es in diefen Bekanntmachun— 
gen, „wird die gegenfeitige Liebe Aller erfordert, um das ers 
„sehnte Ziel zu erreihen! — Griechen! nmfonft fchont das 
„Leben, wer zum Tode verurtheilt if. Wir find es und uns 
„fere Schlächter, die Ottomanen, werden ihr bluttriefendes 
„Schwert nicht in die Scheide fteden, wenn fie ung nicht 
„Alle wie. Schafe gefchlachtet Haben! Wohin etwa wollen 
„wie fliehen ?» Nirgends finden wir Sicherheit, als in uns 
„Seren Waffen und in unſerem Lofungsworte: Freiheit 
„oder Tod! Und o, was richten wie nicht aus, wenn 
„wie entſchloſſen find, zu fterben und unfterblich in der Ges 
„ſchichte zu leben! — Wißt Yhr, warum unfere Negierung 
„micht.teiftete, was Ihr hoffte? — Eine fechejährige Erfah— 
„tung erklaͤrt diefes anfcheinende Raͤthſel: Die Regierung 
„konnte nie Kraft gewinnen, weil wir fie kaum eingefegt 
„hatten, als wir auch fihon anfingen, fie zu verachten und 
„ihren Befehlen nicht zu gehorchen, weil jeder Grieche eins 
„eln die ganze Regierung feyn wollte. Daraus entfprangen 
„taufend ‚Uebel, die ung endlich wisigen follten. Laflet ung 
„daher gegen die neue Regierung nicht daffelbe Betragen be: 
„ginnen!. Die Werachtung der Regierung iſt Weraditung 
„der Nation! — | 

Unter folhen Ermahnungen ward denn auch die neue 
Verfaſſungs-Urkunde publiciet. Sie handelte im Aften Kas 
pitel von der Religion und beftimmite, daß zwar die griechis 


712 
ſche Kirche die Staatsreligion bilde, doch Jeder in Griechen: 
land feine Religion frei ausüben könne. Im 2ten Kapitel 
wurde gefagt: Griechenland ift eins und untheilbar; es ber 
fteht aus Eparchien, und als griechifhe Eparchien werden 
alle disjenigen angefehen, welche die Waffen gegen die dei 
‚potifche Herrfchaft der Dttomanen ergriffen haben, oder noch 
“ ergreifen werden. Das vom öffentlichen Rechte der Hellenen 
handelnde 3te Kapitel befagte ausdruͤcklich: Die fouveraine 
Gewalt beruhet in der Nation; jede Macht geht von ihr 
aus und. beftehet nur für fie. — Auch ertheift die griechiſche 
‚Regierung feine Adelstitel, und kein Hellene darf, ohne ihre 
Zuftimmung, Dienfte, Belohnungen, Titel von einem frems 
den Monarchen oder Staate annehmen. Das 4te Kapitel 
handelte von der Ertheilung des Bürgerrechte, und im Sten, 
von der Organifation der Regierung handelnden, 
ward feftgefegt: Die Souverainetät des Volks theile fi in 
drei verfchiedene Gewalten: die gefeßgebende, die. executive 
und die richterliche. Was noch im 6ten Kapitel vom Se: 
nate und in den folgenden von der Wahlform u. f. f. 9% 
fagt worden, bezeichnete, wie die erſten Kapitel, das ganze 
Machwerk als ein rein demokratifches, nach dem Maßſtabe 
neuer revolutionairer Theorien gefertigte. Es fland in di 


rectem Widerſpruch mit dem zur Herrſchaft in Europa ge 


langten monarchiſchen Prinzip. Es konnte weder Rußlands, 
noch Frankreichs, noch Englands, noch irgend eines monat 
chiſchen Cabinets Beifall und Billigung gewinnen 9). 

Gleichwohl entließ Kaiſer Nikolaus, für die bead 
fihtigte Reftauration Griechenlands, den Grafen Cap? 
d'Iſtrias aufs Ehrenvollfte aus feinem Dienfte, und be⸗ 
wies ihm in einem Ukas vom 1äten Juli de J. die ausge 
zeichnetfte Erfenntlichkeit für den einfichtsvollen Eifer, womit 
er feine Functionen erfüllt, für feine en gegen dir 
Sntereflen und den Ruhm Rußlands u. f. f. 





a) Siehe Politifhes Journal, 1827. St. IK, X und fol. 
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Capo d' Iſtrias felöft aber ſchrieb am 26ften Auguft 
aus London an den Präfidenten der griechifchen Mationak 
verfammlung und bezeugte, daß die zwei Decrete, welche ihn 
an die Spige der griechiſchen Regierung ftellten, ihn auch 
zur Abfchliegung einer Anleihe bevollmächtigten, fein Gemüth 
mit tiefen Gefühlen der Dankbarkeit und des Vertrauens, 
daß Gott ihm die Kraft :verleihen werde, endlich das Ziel‘ 
der langen und blutigen Opfer zu erreihen, welche das 
griehifhe Volk, in der Hoffnung. einer glädlichen es 
ftauration, erfüllt hätten. Er gab Mechenfchaft von dem, 
was er bereits zur Befeitigung der Geldverlegenheit Gries 
chenlands gethan, und fügte hinzus „Wenn der Hits 
„mel fortfährt, meine Anftrengungen zu fegnen, wie er fie 
„bis auf diefen Tag gefegnet hat, fo wage ich zu hoffen, 
„daß ich den Griechen einigen Trojt werde darbieten koͤnnen 
„und daß das griechifche Volk mir die. Vollmacht nicht vers 
„roeigern wird, um welche ich es Bitten muß, um in der ges 
„ſetzlichen Ausübung des ehrenvollen Poftens, welchen es 
„mie anbietet, alle nöthigen Uebereinkünfte mit den Höfen, 
„welche. zu feinen Gunften. eingefchritten find, zu fchließen. 
„Ich werde keinen Augenblick verlieren; denn die ‚Zeit kann 
„von einem Tage zum..andern für Griechenland die Frage 
„des Lebens oder des Todes entfcheiden. — Sch überlaffe 
„Ihrer Weisheit und Ihrer DVaterlandsliche die Sorge, die 
„ungeheuere VBerantwortlichkeit zu betrachten, weldhe auf Yhs 
„nem Haupte ruhet. ch fchäge die Ehre: hoch, folhe mit 
„Ihnen zu theilen; aber ich ftehe nicht an, es hier zu wies 
„derholen: ich werde fie nur dann mit Ihnen theilen, wenn 
„Sie mir Gehör geſchenkt und wenn ich feldft von Ihnen 
„alles das Zutrauen werde erhalten haben, welches ich Ihnen 
„einzuflößen nothwendig wünfhen muß.“ , 

Hätte Capo d’Yftrias in dem Augenblide, wo -er 
diefen Brief fchrieb, ‚den Zuftand Griechenlands in feiner 


wahren Befchaffenheit fehen Eönnen, er würde nichts als ein. 


widriges, fein Gefühl empoͤrendes Gewuͤhl von Intrigue, von 


* 
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verworfenem Eigennutz, von. Schtoäche: und Anmaßung und 


von blutiger Zwietracht gefehen haben. Eochrane’s Thaͤ— 
thigfeit für den Seedienft Hatte nichts als Zwietracht ausge: 
fäet und die Hydrioten vermeigerten ihm ihre Dienfte. 
Miaulis, der gepriefenfte griechiſche Seeheld, legte gleich 


‚nach der mißlungenen Etpedition von Alerandrien das Com; 
mando der Fregatte Hellas nieder und begab fich wieder 


auf feine eigene Brigg, wobei er, Cochrane's hochfahrende 
Plane verhöhnend, eine. flärfe Parthei hinter fidy herzog. 
Eine Sache, die um fo leichter. bei dem großen dummen 


Haufen zu bewirfen war, da Cochrane von dem englis 
Shen Admiral Codrington fat wegwerfend behandelt wurde. 


Moch viel weniger galt aber der Generaliffimus Ch urd; 
denn "während er große Worte davon machte: er habe den 


Martheigeift befiegt, überliftete ihm gerade die Parthei der 


Rumelioten, die Korinths Beſitz heimlich erkauft hatte. 
Maurocordato warf ihm geradezu vor: er habe weder 
früher, noch. jet etwas gethan, was ihm der Griechen. Ber: 
trauen erwerben könne. Fabvier hatte fehriftlich erklärt, 
er könne unter Church nicht dienen. Der Oberft unterhielt 
zu Methana ein Corps von 1000 Taktikern, die er fall 
täglich erereirte, wobei aber auth er periodiſch ausbrechende 
Meutereien mittelft reichlicherer‘ Auistheilung von Lebensmit⸗ 
teln und einigem Gelde ftilfen mußte. Uebrigens war die 
Haldinfel Methanaunter Fabviers Adminiftration der 
gluͤcklichſte Fleck: im gang Griechenland; denn der Boden war 
gut cultiviet, die zahlreiche Bevölkerung: fchmachtete. nicht, 
wie fonft: überall in Hellas, im: Elende ; die Steuern gingen 
zegelmäßig: ein, und nur hier * man —— und 
Ordnung. 

Sücchterliche Sum gab * — im Sige der Ne; 


giermg zu Nauplia. Ein fhiwarzes, tief angelegtes Com— 


plot, an deſſen Spige Grivazund :Cofetti flanden, war 
dort: gebildet worden, den: Platz gegen veichen Lohn in Ibra⸗ 
him Pafcha’s Haͤnde jurfpielen., Church, ‚der es ent 
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deckt, rückte am vten Juli mit. feinen Truppen umd den Atts 
hängern der proviforifchen Regierung in die Stadt und be— 
dentete fofort: die Capitanis der Sulioten, daß fie ihm die 
Kitadelle, den Palamides, zu überliefern hätten. Die 
Capitanis aber forderten zuförderfi den ruͤckſtaͤndigen Sold, 
und als die Regierung erwiederte: dazu fey jegt Fein Geld 
im Schage vorhanden, erklärten jene kategoriſch: fo würden 
fie auch den Palamides nicht räumen, ſondern Gewalt mit 
Gewalt vertreiben. Nun rüdte Church, unterftügt von 
Eolocotroni’s Sohn, gegen fie an; aber plöglidy warfen 
die Sulioten fih in die Forts, welche die Stadt beherrfchen. 
Church zog ab, um nicht größeres Unglück. herbeizuführen. 
Die Regierung aber erflärte die Sulioten für Verräther am 
Baterlande und zog ſich nah Burgi, einer fleinen mit 
einem. befeftigten Ihurme verſehenen Inſel am Eingange des 
Hafens von Nauplia, zurück. Die ihr treu’gebliebenen Trup⸗ 
pen hielten mittlerweile die Stadt befegt. | 

Nun eröffneten am 11ten Yulius die Rebellen vom. 
PDalamides das Feuer auf die Stadt. Die erfchradenen 
Einwohner flohen aus den Thoren, wurden aber, ehe fie hers 
aus famen, von beiden flreitenden. Partheien geplündert; ein 
Loos, das ſelbſt Colocotroni, den-Bater, traf. Fabvier 
eilte auf die Schreckenskunde von, Methana herbei; fo 
auch Cochrane, der eben in Syra eine gezwungene Ans 
leihe erheben wollte. — Beide Eonnten jedoch den Greuel—⸗ 
feenen nicht gleich ein Ende mahen. Das Feuer dauerte 
von beiden Seiten bis zum A5ten Julius fort. Ueber 100 
Derfonen lagen getödtet auf den Straßen. Die meiften uns 
glürklichen Einwohner: lagerten in der Ebene vom Argos, dem 
geäßlichften ‚Elende. preisgegeben, und fo gang waren alle 
Bande der Menfchlichkeit und Disciplin zerfprengt, daß for 
gar die Befasung des Forts Bursi Mine machte, die Flies 
henden zu plündern; eine Schändlichkeit, die nur durch 
Kodringtons Drohung, er werde, wenn die Befagung die 
mit Sliehenden angefüllten Boote nicht ungehindert durchs 
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ließe, mit dem Gefchäg des im Hafen liegenden Linienfchiffs 
Afia unfehlbar das Fort. in Trümmern fchießen. 

Endlich fehien die Wuth am 17ten Juli. einigermaßen 
beſaͤnftigt zu ſeyn. Die Eapitanis der Sulioten, die Mit: 
‚glieder der Regierung und fogar Cochrane begaben fih an 
Bord der Afia, fihloflen dort einen Waffenftillftand und 
kamen endlich dahin überein, daß die Sulioten die gemachte 
Beute auf Abfchlag, des ruͤckſtaͤndigen Soldes behalten, die 
proviforifchen Regierungsmitglieder ſich aber eifrigft damit bes 
fhäftigen follten, das nöthige Geld zur Befriedigung der fürs 
kiotifchen Forderung anzufchaffen. Diefes gefchahe denn auch 
zum Theil, und nun wurden die Forts den Regierungstrup⸗ 
pen uͤbergeben. 

Was konnte nun wohl von einer wegicruug erwartet 
werden, unter deren Augen ſolche Greuel vorfielen und die 
ſelbſt nicht die Macht hatte, ihnen zu ſteuern? Die fuͤr 
das Mal ſiegende Parthei hatte unleugbar den Zweck, ſich 

in Beſitz der feften Pläge des Peloponnes zu fegen und 
den oligarchifchen Archonten, welche ſich über die Militair; 
Chefs erheben wollten, Gefege vorzufchreiben, mwenigftens fie 
zu zwingen, den Soldaten reichlich Brod und Sold zu reis 
chen. In diefem Zuftande befand fih Griechenland, ohne 
Geſetz, ohne Achtung feiner Negierung dem Spiele der wi; 
thendfiten Leidenfchaften preisgegeben, als der große Wendes 
punkt durch das Einfchreiten der verbändeten Mächte eintrat: 


KadicalsKeformen in der Verwaltung des türkis 
Shen Reihs durch Mahmud U. im Jahre 1827. 


Nah langem und blutigem Kampfe blieben die Mos; 
lems ruhig in ihren eroberten europäifchen Beſitzungen. Seit 
der Zeit legten. fie auch allmählig den. feindlichen Charakter 
ab und: verloren die barbarifche Kraft, wodurch fie früher fo 
fürchterlich gewefen. Die Moslems nahmen aber keineswe— 
ges in. dem Maße an europäifcher Bildung zu, als fie an 
Eriegerifher Stärke und an Muth verloren. Doch blieb ihr 


. 
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nen zum Theil d der fanatifche Religionseifer und tiefgemurs 
zelter- Haß gegen die: chriftlichen Völker erfüllte fortdauernd 
ihr Gemuͤth. Im ficheren ‚Vertrauen auf: ihre chemalige 
Kraft rechneten fie” bei fortdauernder Unmiffenheit ſelbſt in 


. neuerer Zeit noch darauf, daß man ſich vor ihrer Macht 


ſcheuen werde, die doch in eben dem Maße ſank, “is die 
Kultur auf der andern Seite flieg. | 

‚Endlich bemerkte jedoch die Pforte, da die Mendiandi— | 
fhe Kultur His zu ihrer Schwelle vorgedrimgen war, das 
Gefahrvolle ihrer Lage zwiſchen der engliſchen Herrfchaft‘ in 
Indien und dem’ Andrange des füdlichen Nußlande: Wohl 
mochte nun dem Sultan oder feinen verffändigern Rathges 
bern Elar werden; daß bei dem Aufftande der Griechen die 
bisher rein orientalifche Frage ſich plöglich in eine euröpäis 
ſche verwandelt habe, nnd daß, fobald der Waffenftiliftand 
zwiſchen den zwei Welttheilen und den zwei Religionen ge⸗ 
brochen wuͤrde, Vernichtung der Pforte Loos werden koͤnne! 
Das der tuͤrkiſchen Regierung aufgegangene Licht leuchtete 
nun hell genug, um ihr begreifllich zu machen, daß ſie mit 
der Macht der Unkultur und Barbarei dem heftigen Stoße 
nicht werde widerſtehen koͤnnen. Es blieb alſo nichts uͤbrig, 
als ſich ſchnell zur Civiliſation zu — um von ihr neue 
Kraͤfte zu borgen. * 

Zuerſt war dieſer Gedanke dem Vicetdnige von Aeghyten 
aufgeſtiegen, und er ſetzte alſo, wie Peter der Große, 
die ganze Kraft ſeines Genies und ſeines energiſchen Willens 
daran, fein Volk fo abzurichten, daß die neue Civiliſation 
ihm als eine Handlung fhuldigen Gehorfams erfcheine. Sein 
Vorbild ging bei Mahmud II. nicht verloren und der an 
Geifteskraft weit über fein Volk hervorragende, wiewohl mit 
der Tigermilch der Barbarei anfgefängte Herrſcher machte 
ſogleich den Verſuch im ganzen Umfange ſeines Reichs, die 
Kraͤfte der Civiliſation bei ſeinem Volke ſchnell zu entwickeln, 
um mittelſt ihrer Heil und Rettung bei der drohenden Ges 
fahr zu finden. Dieſe Idee erfcheint jedem Undefangenen 
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unleugbar richtig; ob aber ihre Ausführung für die Türkei 
nicht um ein gutes Sahohundert zu f — eintrat, das iſt 
eine andere -Sragel ..... 

Hier trat nämlich nicht. der Salt ein, daß die Civiliſa⸗ 
— aug. dem Gefuͤhle des moralifhen-Bedürfniffes bei’m 
Volke ſelbſt hervorging, ‚fondern vielmehn ders daß die hoͤchſte 
Gewalt dem Volke nur die Formen. oder das Materielle der 
Gipilifation, aufdrang. Das Weltſchickſal, pder ‚wie, man 
fopft die über „der. Völker Heil und Unheil allmaͤchtig wat: 
tende Kraft benennen will, ‚hatte ‚in. Mahmud IL, zwar 
einen: Mann an die Spitze der Moslemsftämme geftellt, der 
große. Eigenschaften, ‚zur, Vollführung „des. fhmweren Werks. in 
fi) vereinigte; aber. ‚die. politifhen Verhältniffe der Pforte 
waren. gerade jegt die unguͤuſtigſten zur Eröffnung aller Huͤlfs⸗ 
quellen für. die Entwickelung der Kipilifgtion eines derfelben 
bisher. ſo abhold gewefenen. Volks. Der Drang der Ereig— 
niffe ‚bei, der von. den, großen Maͤchten beabſichtigten Pazifi⸗ 
cation, Griechenlands. ließ Mahmud nicht Zeit, fein kaum 
begonnenes, Werk zu vollenden. Und; doch fchien bier nur 
die arge Wahl zwifchen. zmei Aeußerſten obzumaltenz ent⸗ 
weder, den, ‚großen ‚Mächten, ‚die, Griechenlands Befreiung 
forderten,  nachzugeben,. ſich dadurch: fie beſiegt zu exflären 
und allen Einfluß der Meinung für die beabfichtigte Civili⸗ 
fation und Regeneration des Tuͤrkenvolks zu verlieren z oder 
Widerfiand zu leiſten und fi in einen Krieg, einzulaffen, 
deſſen unglüdlicher Ausgang. mehr als wahrſcheinlich war. 
Mahmud erdachte jedoch einem ‚dritten Ausweg, naͤm⸗ 
lich den: mit aller Macht auf die Griechen zu ſtuͤrzen, um 
fie, ſchnell gaͤnzlich zu unterwerfen, beppruer;gendthigt- werde, 
den europäischen: Mächten. ine kategoriſche Antwort auf ihr 
Dazifisationg » Begehren: zu ertheilen. Haͤlt jman nun. diefen 
Geſichtspunkt feſt, ſo wird ein pragmatifcher. Zufamınenhang 
der. folgende zu egählenden, Exeigniſſe „Ad dem Leſer gleiche 
ſam van. felbf aufbringen, unde anſchaulich madem u 1 
*— ve sine „dep, merlwuͤrdigſten· Verordnungen, | in, Bezug 
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auf die beabfi chtigte Eivilifation erfcheint der, noch vor) Ab⸗ 
(auf des Jahres 1826, erlaffene-Forman, Aber die: Abichafs 
fung der Confiscation des Vermoͤgens, wie auch der Erb⸗ 
faftsbssintsächtigungen. — Noch merkwuͤrdiger aber find, 
die politifhen und religiöfen Motiven, welche in der Einlei⸗ 
tung ‚des, Geſetzes als Hauptgruͤnde von deſſen Abfaſſung anz 
gegeben. werden. Die, Zanitſcharen hieß as, hätten, durch 
ihre, Kuͤhnheit, Inſubordination und uͤberſpannten Forderung, 
genden Staatsſchatz erſchoͤpft, und daxaus eben. ſey das 
Uebel, der fiscaliſchen ‚Confiscationen und ‚Exbfchaftsabgaben. 
entfprungen. Jetzt serft könne, nach gaͤnzlicher Vertilgung, 
der Janitſcharen, die Vergendung des oͤffentlichen Schatzes 
aufhoͤren, und, fo werde es denn auch moͤglich, das verderb⸗ 
liche Syſtem der Confiscationen aufzuheben und nach dem 
Buche, Gottes; wie nach dem: heiligen Willen ſeines Prophe⸗ 
ten. die Gefammts Erbfchaft: jedes Muſelmanns oder Raajas 
ihren. hinterlaflenen, Waifen und Erben ohne Abzug zukom— 
men zu laſſen, auch zu befehlen, daß: ſich wedet ‚der Fiscus, 
noch fonft Jemand hinsinmishe und mehr fordere, als, eis 
wen; Para pro, Piaſter ‚als, Erbihaftsabgabe, Fuͤr Reiche 
und Wohlhabende konnte es unmöglich eine beſſere Empfehs 
lung. der mit fhauderhafter — nase Tue * 
nitſcharenvertilgung geben! uni nairme such 
Eben fo auffallend neu, als. jenen Beinahe war, der 
Befehl, ſaͤmmtliche Moslems männlichen Geſchlechts, ohne 
Unterfchied des Alters, im ganzen Reiche, zunachft aber im 
der: Dauptftadt aufzuzeichnen, womit für. den, StadtPolizeis 
Director die Weiſung verbunden war co Miomanden: im „der 
Hauptſtadt zu dulden; der fich «nicht, über feine Geſchaͤfte und, 
Erwerbsmittel; auszumeifen ‚vermöchte., Daß esi.bei dieſen 
Maßregeln anf: eine durchgreifende Militair⸗Conſeription ab: 
gefehen, bewies ſchon Mahmuds Antwort auf die) Klagen 
ders Arbeiter, und. Handwerker, daß fie munıgar feine: Geſel⸗ 
len und, Lehrburſchen mehr zu erhaltin wüßten ; denn dieſe 
Antwort: lautete dahin: Jeder Moslim ſey Durchs, ‚Geiles 
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berufen, die Waffen zu tragen; von biefer Pflicht wären aber 
die Nichtmahomedaner befreiet, alfo follten die Meifter der 
Gewerbe ihre Gefellen und Lehrburfchen unten den Raajas 
auswählen, die ihnen wegen Kriegsblenſtes nicht entzogen 
werden würden. 25 

° Während bdiefer bürgerlichen Verfügungen wurden die 
Waffenuͤbungen mit-dem größten Eifer betrieben“ Der Sul⸗ 
tän ging dabei allen Truppenbefehlshabern mit aufmanterns 
dem Beifpiele voran, und feine aus der waffenfähigen Die: 
nerfchaft des Serails . gebildeten Haustruppen wetteiferten 
mit: den: Soldaten :des Seraskiers und deh von flanzöfifchen 
Dffiziers umnterrichtetem Mariniers des Kapudan Paſcha in 
Präcifion und Sihnelligfeit der Handgriffe und Mandvers. 
Man hatte ſchon angefangen, reguläre Eavalerie zu errichten, 
militaicifche Mufitbanden einzuüben und eine eigene Gewehr⸗ 
- fabrit anzulegen. In den Provinzen fehritt die Vermehrung 
der regulären Truppen gleichfalls raſch vorwärts, und in den 
Städten KleinsAfiens, Bruſſa, Konia, Smyrna, Er 
ferum bildeten fich bereits Regimenter, die, uniformirt und 
auf europäifhe Weiſe bewaffnet, täglich an u durch 
neue Hekeutens Transporte gewannen. 
Sein neues Reiter sCorps erercirte der von europäis 
ſchen Offizieren unterrichtete Sultan feldft und hatte feine 
Freude daran. Ueberhaupt aber: waren: im März; d. 5. 
zwei und dreißig Oberften zu der neuen Truppenbildung 
in Ihätigkeit: zwölf in Eonftantinopel, fünf in Rume—⸗ 
kien und die übrigen in den Provinzen Aflens.- Nach genau 
anfgenommenem und dem Sultan vorgelegtem Verzeichnifle 
gab es in der Kaferne von Dzebedjis 2300 Mann, unis 
formirt, mit grünen Auffchlägen, in der Kaferne Arabads 
jis 2500 Mann mit blauen und in der Kaferne des Esfis 
Serails 3000 Mann, gleichfalls ‚mit grünen Auffchlägen. 
Dazu 2000 uniformirte Seymen und noch 3000 in dem 
Viertel des Pafha Capouchi, 3000 Boftandjis umd 
noch 7000 Mann leihtbewaffneter Truppen auf verfchiedenen 
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Punkten in der Hanptftadt, in den Dardanellen, zu Tenedos 
u. f. f. Die regulären Truppen wurden bis zum Sommer 
d. J. auf 48,000 Mann gebraht, und die Pafchas waren 
fireng angemiefen, 180,000 Mann fo fchnell als möglid) eins 
zuüben. Auf die Weife hoffte Mahmud IR. die Streit; 
macht feines Reichs binnen Jahresfrift auf 300,000 Mann 
zu bringen. 

Wie eine Truppe in der Hauptftadt hinlänglich eingeuͤbt 
worden war, fandte der Sultan fie fort zum Felddienfte. 
Alfo rüdten am 18ten März, nachdem fie Revue vor dem 
Sultan und dem Großvezir paffirt, aus und feßten ihren 
Marſch nah Fariffa fort. In Adrianopel befanden fich 
deren um diefelbe Zeit 3600, und in Bruffa flanden 2500 
zum Aufbruche bereit. 

Mit derſelben unermüdeten Ihätigkeit ward der Bau 
der Kafernen betrieben. Die größte von Daud-Paſcha 
Eonnte ſechs Negimenter aufnehmen; die von Ramizs 
Tfchifflit vier und die. von Skutari fünf. Aud 
fäumte nun Mahmud nicht, das ältefte Corps der türfis 


fhen Heeresmacht, die Topdfchis (Kalloniere) und Coms 


haradjis (Bombardiere), der Reform zu unterwerfen, jedes 
von diefen Truppen bisher betriebene Gewerbe zu verbieten 
‚ und ihnen die Wahl zu laflen, 06 fie fih der Kafernen-Ord: 
nung unterwerfen und die neue Uniform anlegen oder aus 
den Liſten des Corps geftrichen ſeyn wollten. | 
Durch prachtvolle militairifhe Schaufpiele ſchien auch 
bei'm Volke die Umgeftaltung der Dinge allmählig. Eingang 
zu finden. So z. B. war es ein herrliches Schaufpiel, als 
am 2ten Auguft d. J. die in Daud-Paſcha neu erbaute 
Kaferne mit den herkömmlichen Cinweihungsgebräuchen feier: 
lich eröffnet ward. Unter des Seraskiers Commando fan: 
den 6000 Mann regulärer Teuppen auf der Ebene in 
Schlachtordnung. Der Sultan erfhien in Oberften : Uni: 
' form, ihm zur Seite der Großvezir, in feinem Gefolge rits 
ten alle Minifter und Großen des Reihe, und nachdem 
1827. 33 


222 | 
Mahmud den Schlüffel zur Kaferne dem commandirenden 
Bim Baſchi (DOberften) überreicht, die Imans ihre Gebete 
hergeplärrt hatten, deployirten die Maſſen und führten ein 
großes Mandver im Feuer aus. So etwas hatte fein Mo s⸗ 
lem jemals gefehen. Der erwachende Friegerifhe Geift gab 
fih in des Volkes lautem Jubelgeſchrei fund. Auch hatte 
nie ein Padifhah wie Mahmud für die Pflege und Ge: 
fundheit feiner Krieger geforgt. Jedes Regiment hatte jegt 
eine eigene Kalle zur Bezahlung des Soldes. Aller Orten 
wurden auf dem Marfche der Truppen die reichlich gelicfers 
ten Lebensmittel baar bezahlt. Medicamente und chirurgis 
fhe Inftrumente waren vorhanden, auch hatte jedes Regi— 
ment einen Oberarzt, der monatli 1000 Piafter Sold 309, 
und mehrere Unterwundärzte, deren jeder einen monatlichen 
Sold von 400 Piaftern empfing. 

Alle diefe neuen Einrichtungen Fofteten aber ungeheures 
Geld. Alfo mußte zur Dedung der ungewöhnlichen Auss 
gaben auf die Eröffnung neuer Cinnahmequellen Bedacht ge: 
nommen werden. ‚Die natüclichfte war nun wohl: Cinzies 
hung der Militair dehen oder Reluition der von den Saims 
und Timars zu leiſtenden Perſonaldienſte im Gelde, da 
die alte Art des Kriegsdienſtes ganz aufhoͤren ſollte. Allein 
ſolche Abgaben fuͤhrten nicht ſchnell genug zum Ziele, und 
daher kamen nach und nach Auflagen zum Vorſchein, die 
bisher in der Tuͤrkei ganz unbekannt geweſen. So mußte 
von Kaufbuden, Haͤuſern, Chans (Aubergen) und Magazi⸗ 
nen, nach Verhaͤltniß ihrer Groͤße, jetzt taͤglich etwas bezahlt 
werden. Jeder Bootsmann hatte taͤglich vier Para und je— 
der Miethfuhrmann drei Para zu entrichten. Die Kopf, 
fieuer wurde für die höchfte Klaſſe monatlich auf 36, für 
die geringfte auf 12 Piafter erhöhet. Auch wurden die 
Mauthgebühren von mehreren Erzeugniffen des türfifchen Bo: 
dens, 3. B. von roher Seide, zum Theil verdoppelt. Diefe 
Mafregeln wurden alle in türkifch »despotifcher Manier aus; 
geführt. - So ließ der Ihtiſah-Aga (Ober s Zolldirector) 
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am Sten Mai d. %. alle Mouſſelinhaͤndler der Hauptftadt 
zuſammenkommen, druͤckte fein Siegel auf ihre Waaren und 
bedeutete die Leute, daß kuͤnftig von allen Stoffen, die in 
Eonftantinopel verkauft würden, 1 Para pro 1 Piafter Werth 
gezahlt werden muͤſſe. Nach eben diefer Weife mußten 
Tuchhaͤndler 10 Para für jeden Stab verfaufter Tücher % 
fen. Auch nahm es der Sultan mit feinem erft vor Kurs 
zem erfaffenen Confiscationss und Erbfchaftsgefege gar nicht 
genau, indem er fih des auf 9000 Beutel (2 Mill. Franz 
ten) geſchaͤtzten gerichtlich deponirten Nachlaſſes des verftor: 
benen Reis⸗Effendi, Saida, unter dem Vorwande bemaͤch— 
tigte: jenes Vermoͤgen waͤre faſt ganz durch Geſchenke zu— 
ſammengebracht, die mehr dem Amte als der Perfon des 
Reis Effendi gemacht worden! 
Mahmuds Beſteuerungs- und Militair⸗Maßregeln reg: 
ten allerdings, was beſonders gefaͤhrlich zu ſeyn ſchien, in 
den Koͤrperſchaften der Ulemas und Softas große Unzu— 
friedenheit an, welche in offene Widerſetzlichkeit auszuarten 
drohte, da es bekannt wurde, es ſey des Sultans Plan, die 
Softas (Rechtsſtudenten, geiſtliche Candidaten, welche von 
jeher Anſpruch auf die Vorrechte der Ulemas gemacht) der 
Militair-Conſcription mit zu unterwerfen. Der Mufti, 
der oberfte Ausleger der Geſetze, felbft überreichte dieferwegen 
dem Sultan eine dringende DVorftellung ; allein diefer zerriß 
in aufloderndem Unwillen die Schrift und ſprach drohend : 
Du und die Ulemas habt Euch nur um Religionsfachen gu 
bekuͤmmern; den Staat regiere Jh! Wehe dem, der in 
mein Recht zu greifen wagt! 

Wie bald aber bei Mahmud die blutige That auf 
das ernfte Drohmort folge, hatte eben wieder die Erfahrung 
bewiefen; daß nach Entdeckung eines aufrührerifchen Briefs 
wechfels mehrerer Unzufriedenen ‘mit den flüchtigen Janit— 
fharen, die Briefftelfer fogleich bei Nachtzeit feftgenommen 
und eben fo ſchnell hingerichtet worden waren. Mahmud 
fannte überhaupt keine Grenze feiner Macht, wo es darauf 
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ankam, feinen Hauptzweck zu erreichen. Alſo gcbot im Mai 
d. 5. ein Ferman allen Pafchas in den Provinzen, die Dil: 
dung der Truppen auf das Schnellfte und Nachdruͤcklichſte, 
ohne Unterfchied des Slaubensbefenntniffes, zu 
bggreiben. Und das war in der Türkei wirkli etwas Uns 
erhörtes.- 

Eben diefer außerordentlihe Mann, der jede Schranke 


des Herfommens überfprang, oder zerfchmetterte, wenn fie 


feinen abfoluten Willen beengte, trat als entfchiedener Vers 
theidiger und Schüßer aller Vorfchriften des Yslam auf, 
deren Befolgung allein den volfscthümlichen Fanatismus der 
Moslemin in der Kraft erhalten Fonnte, die zur Ausdauer 
in dem bald beginnenden Entfcheidungsfampfe mit den Giaurs 
vor Allem nöthig war. Aus diefem Gefihtspunfte ift der 
im Ipli d. J. erfchienene Ferman zu betrachten und zu 
würdigen, worin es hieß: „Ich anerfenne es ald Hort und 
„Bewahrer der Lehre des großen Propheten und: geiftlicher 
„Borfteher des Yslam für. eine meiner heiligften Pflichten, 
„die unter meinem Scepter lebenden Rechtglaͤubigen zur ges 
„mauen DBefolgung des Wortes Gottes im Koran, fo wie in 
„der Traigion des Propheten aufzufordern, die Widerfpens 
„ftigen über in Semäßheit des heiligen Gefeges zurecht zu 
„weiſen und zur Strafe zu ziehen. Es wird alfo hiermit 
„neuerdings Jedermann ermahnt und Jedermann zur Wars 
„mung befannt gemacht, daß von nun an alle Jene, melde 
„die fünf pflihtmäßigen Tageszeiten des Gebets vernach 
„laͤſſigen, oder ohne gefeglihe Erlaubniß unterlaffen, ihr Ge 
„bet öffentlich zu verrichten, zur Strafe gezogen werden foL 
„len. Kein Mufelmann foll unterlaffen, die vorgefchriebenen 
„Betftunden in den Mofcheen, oder im Verhinderungsfalle 
‚„in.der DVerfammlung der Seinigen regelmäßig zu beobach— 
„tn. Es foll Keiner am Freitage nad) dem gewöhnlichen 
„Gebete jenes Iages die Mofchee gleich verlaflen, fondern 
„daſelbſt bleiben, um die vorfchriftsmäßigen vier Gebete. zu 
„verrichten und die übrigen Religionsubungen zu beobachten. 
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„on diefem Sinne werden heute in alle Provinzen des os— 
„mannifchen Reichs gefchärfte Befehle erlaflen u. ſ. f.“ 
Wie befanntlih in Rom der geiftlihe Polizeiminifter 
den pußfüchtigen Damen im heiligen Eifer ihre frivole Klei— 
dung verwies und ſolche Tracht verpönte, fo befümmerte fich 
Mahmud fogar um die Züchtigkeit der Frauen, die nicht 
feines Glaubens waren, indem er in den griechifchen Kirchen 
feinen Befehl verliefen ließ: die griehifhen Frauenzimmer 
follten nicht mehr auf den Straßen ohne Schleier erfcheinen, 
feine anftandswidrige Kleider, und befonders keine gelben 
Schuhe oder Pantoffeln tragen ! | 
War dies Despotenlaune, oder gehörten. dergleichen Ges 
und Verbote mit in das Gebiet von Mahmuds beabfichs 
tigten Radikal-Reformen? Wenigftens geht aus allen feinen 
Maßregeln, wie aus den mancherlei Beweifen feines uners 
ſchuͤtterlich feſten Willens hervor, daß. die europäifche Diplos 
matik fih in der Meinung: -folh einen Geift durch Dros 
hungen imponiren oder durch diplomatifche Künfte von feis 
nem Ziele ablenken zu können, erftaunlidy verrechnet hatte a). 


- a) 3u den ifolirten Merkwürdigkeiten der türkifchen Gefchichte des 
Sahres 1827 gehörte noch die Ankunft ſerviſcher Abgeord— 
neten, die ſich über mandjerlei Bedruͤckungen von Seiten des 
Paſcha von Belgrad beklagten, auch die Beftätigung eines neu er- 
wählten Bifchofs verlangten. Während man die Servier, be: 
ven Benehmen in einem wahrfceinlichen Kriege mit Rußland von 
großer Bedeutung ſeyn konnte, fchonte, forderte die türkifche Re: 
gierung von den Fürftenthümern Moldau und Walladjei, die 
gewiß, wenn es zum Kriege Fam, die erften Schaupläge befjelben 
wurden, auch Yängftens der Dinneigung zum ruffifchen Intekeſſe 
bezuͤchtigt waren, ungeheuere Kriegs-Contributionen, die ſogleich 
nach den tuͤrkiſchen Donaufeſtungen geliefert werden ſollten. Von 
jeder Provinz naͤmlich 20,000 Laſt Getreide, eine Million Piaſter 
baares Geld, 10,000 Stuͤck Hornvieh, 30,000 Stuͤck Schafe, 6000 
Pferde und mehrere ag Sentner Leder. Kam (wie befohlen 

. war im September) aud) nur der größere Theil jener Lieferungen 
binnen fünf Wochen in der Türken Hände, fo waren im erften 
Teldzuge den Ruffen dort faft alle Subfiftengmittel entzogen, und 
die türkifche Negierung‘ ging dabei von dem Grundfage aus: was 
nicht vertheidigt werden Fann, foll verwüftet werden! ben des: 
wegen nahm fie bei ihrer Korderung gar feine Rüdficht auf das 
furchtbare Unglüd, welches Zaffy am legten Zuli d. 3. betroffen, 
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| Gefheiterte Verfuhe zur Pacification Griechen; 
lands und ihre Erfolge im %. 1827. 


Dem Sultan Mahmud und feinem Divan waren die 
Hauptpunfte der zu St. Petersburg zwifhen Wellington, 
Neſſelrode und Lienen ftatt gefundenen Unterhandluns 
gen über die griechifche Frage wohl befannt. Die Griechen 
follten nach denfelben fortwährend von. der Pforte abhängig 
bleiben und ihr einen jährliden Tribut entrichten, der eins 
für allemal: feft zu beftimmen fey. Es follten ferner alle 
Türken Griechenland räumen, ihre Eigenthum jedoch nach ges 
nauer Abſchaͤtzung von den Griechen bezahlt befommen. Man 
wollte auch den Griechen eine abgetrennte und unabhängige 
Verwaltung, freie Religionssllebung, freien Handel und Ric: 
ter nach ihrer eigenen Wahl zu verfchaffen fuchen. Ueber’ 
die Gränzen des griechifehen Gebiets auf dem Feftlande und 
den Inſeln mar zwar in dem Protocolle vom Aten April 
1826 nichts Feftes beftimmt, jedoch fehr human die Verſi— 
cherung ausgeſprochen worden: daß weder England nod 
Rußland Gebietsvergrößerungen oder ausfchließlichen Einfluß 
auf die griechifhen Angelegenheiten, oder außerordentliche 
Handelsvortheile für fid verlangen wollten. Diefer vorläus 
fige Tractat follte auch den Cabinetten von Wien, Paris 
und Berlin mitgetheilt werden; doch wollte England, aus 
guten Gründen, feine Garantie deflelben übernehmen. 

Man konnte es dem eifenfeften Mahmud nicht vers 
argen, wenn ex über folch ein, den Keim feines Untergangs 
fhon in ſich tragendes diplomatifches Machwerk nur fpottete 
und feines Divans Meinung beipflichtete: daß die Politif 


indem durch eine gräßliche Peuersbrunft dort 800 Häufer, der 
Fürftenhof, mit allen Archiven, faft alle Waarenlager, nebft 15 
Kirchen jener Stadt in Afchenhaufen verwandelt, auch an 10,000 
Menfchen ihres Vermögens und Obdachs beraubt worden waren. 
Die Stillung des neuen Aufftandes der Wechabiten in Arabien, 
wo die heilige Stabt in ihre Hände gefallen, warb dem Bice: 
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fönig von Aegypten überlaffen. 
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dev ‚contrahirenden Mächte über die genauere Beftimmung 
der Hauptartikel ſich fchwerlich einigen, daß vielmehr der 
Zwiefpalt des öfterreichifch zenglifhen und des ruffifchen nz 
terefle unfehlbar in’s Spiel treten würde, fobald zur Aus; 
führung feloft gefchritten werden folle. Mach den Erfahrun— 
gen früherer Zeit hatte die rohe türkifche Politit, von jeher 
zaudernd, bis die Gefahr dicht vor der Ihr war, allerdings 
zu ſolchen Anfichten ein ziemlich wohl begründetes Necht. 

Die tärfifche Regierung blieb ſich daher bei allen diplos 
matifchen. Operationen der Gefandten von Rußland und Eng: 
land in ihrem Betragen völlig gleich. Stratfort Can: 
ning überreichte Anfang Februars dem Reis-Effendi (Mini: 
fter des Auswärtigen) eine auf das St. Petersburger Pro: 
tocoll vom Aten April v. %. Bezug habende Mote, worin er 
zur Herbeiführung der griechifhen Pacification auf vorläus 
fige Einftellung aller Feindfeligkeit drang. Minciafy that 
das Nämliche und erklärte: Rußland koͤnne den etwanigeh 
Untergang der im Zuftande der Inſurrection bleibenden Grie: 
chen nicht mit ©leichgültigkeit anfehen. NRibeaupierre, 
der als ruffifcher Ambafladeur mit großem Pompe (Ende 
Februars) in Conftantinopel erſchien, auch in der griechifchen 
‚Kirche dafelbft einem feierlichen Gottesdienfte beimohnte, Au: 
Berte gleich in der erfien Conferenz gegen den Reis-Effendi, 
daß Rußland nur auf die Bafis der von Canning und 
Minchaky übergebenen Anträge unterhandeln könne, gab 
auch dem türfifhen Minifter den guten Rath, fih mit deren 
Annahme zu beeilen, weil fonft die Convention von Akjers 
mann noch ernfilicher von Seiten Rußlands, als bisher ges 
ſchehen, betrieben werden möchte. Des Reis; Effendi kalte 
Antwort auf alle diefe Anträge blieb eins für allemal: der 
Sultan fähe nicht ein, woher Pflicht oder Recht der euros 
päifchen Mächte kaͤmen, fich : mit der Pacification feiner res 
bellifchen Unterthanen zu befaſſen! Nur er fey der Herr 
und Gefengeber in feinem Lande und werde niemals darüber 
eine Sntervention fremder Mächte annehmen! 
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Diefe Sprache änderte fih gar nicht, obgleich auch der 
franzöfifche Sefandte, Graf Suilleminot, nad von Pas 
ris aus erhaltener Inſtruction den Anträgen Cannings 
und Ribeaupierre’s zu Gunften der Griechen beitrat. 
Ja fogar die Vorftellungen fämmtlicher in Pera refidirender 
europäifcher Minifter: die Pforte möge doch, um einen ges 
- fährlihen Krieg zu vermeiden, die fraglichen Propofitionen 
beherzigen und annehmen, vermodhten Mahmuds eifernen 
Sinn nicht um eines Haared Breite zu beugen. hm er 
ſchienen vielmehr die abmeifenden Antworten feines Minis 
fters noch viel zu milde und fihonend; weswegen denn aud 
Saida Effendi feines Poftens entfegt und ihm ein Nach— 
folger aus Acht mufelmännifchem Schrot und Korn, Namens 
Pertew Effendi, gegeben, zugleich aber, damit die Gr 
fandten erführen, wie wenig man auf ihre Pacificationss 
Anträge achte, befohlen wurde, 6000 Mann regulärer Trups 
pen in Eilmärfchen nach Theſſalien zur Verftärfung des Se—⸗ 
rasfiers Reſchid Paſcha abzufenden. 

Alte Erklärungen des neuen Reis-Effendi Tauteten 
nun noch viel ironifcher und nachdruͤcklicher, ale die feines 
Amtsvorgängers, dahin: die hohe Pforte werde nie eine ns 
tervention irgend einer Art geftatten, ‚und lieber zu Grunde 
gehen, als folhe annehmen. Da indeflen immer noch feine 
ſchriftliche kategoriſche Antwort von Seiten der Pforte 
erfolgt war und unter den Gefandten von England, Rußland 
und Frankreich (nach dem Wunfche der Türken) ſchon Miß— 
helligfeiten über das zu Fordernde auszubrechen drohten, fo 
wurde am 5ten Mai d. J. eine verfraulihe Zufammenkunft 
der Gefandten gehalten und dabei verabredet: man wolle 
nun bei Pertew Effendi auf eine Eategorifche ſchriftliche 
Antwort des Divans dringen. 

Hierauf antwortete Pertew Effendi den die Bob 
Schaft überbringenden Dragomans grob, mit Vorwürfen über 
Cochranes Erſcheinung in Griechenland, und fogar mit 
der Drohung von Abbrechung aller: diplomatifchen Verbin⸗ 
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dungen. Das erſchien denn doch der feinen diplomatiſchen 
Geſchmeidigkeit zu arg, und Ribe aupierre ſandte feinen 


Dragoman dem Reis-Effendi mit der kurzen Erklaͤrung zus 
rùck: Lintervention se fera ou par cing püissances, ou 


J 
par trois, ou par deux, ou par une!“ 


Da trat endlich die: hohe Pforte mit einer fchriftlichen 
Auseinanderfegung ihres Rechts, jede Intervention fremder 
Mächte abzumeifen, hervor, welche die. Gefhichte als ein 
Meifterftück des Abfolutismus nah dem Syfteme der befannzs 
ten neueften Lobpreifer, Bertheidiger und Lobredner deffelben, 
aufbewahren wird. Hier mögen nur der-Eingang und die 
wefentlichften Punkte jenes berühmten Meqwerts zur Chas 
rafterifti£ feines Geiftes Plag finden a). 

„Die Wohlfahrt der Welt,‘ heißt es im Eingange, 


nentfpringt aus der. Vereinigung der Menfchen zur Gefells 


„shaft, und da in. Folge der Verfchiedenheit der Gebräuche. 
„und des Charakters der Menfchen ihre Vereinigung nicht 
„anders zu Stande gebracht werden fann, als durch die Uns 
„terwerfung der verfchiedenen Völker, fo hat die allmächtige 
„Weisheit, welche das Weltall befchägt, in den verfchiedenen 
„Ländern jedem Volke einen Herrfcher gegeben, dem fie die 
„abfolute Gewalt über die feinem Scepter unterworfene 


„Nation anvertraute. Mach einem fo weifen Syſteme .hat 


„ser Schöpfer die Ordnung der Welt feftgeftellt und geres 
„gelt. Wenn aber von der einen Seite dad Beftchen und 
‚die Dauer eines ſolchen Zuftandes davon ‚abhängen, daß 
„die Souveraine jeder Cinmifhung in- die inneren und bes 


„ſonderen Angelegenheiten ihrer Nachbaren fich enthalten, ſo 


„iſt es auf der andern Seite nicht weniger Ear, daß der 
„roefentliche Zweck der gSerttage zwiſchen den verſchiedenen 


a) Die Urkunde wurde am Hfen und 10ten Juni den Dragomans der 
ruſſiſchen, engliſchen, franzoͤſi ſchen, oͤſterreichiſchen und preußiſchen 
Gefandten in Gonftantinopel übergeben, und findet ſich volljtändig 
in der Allgem. Zeitung 1827, "Seite 895 des Textes und 
Nr: 24 der Beilagen. 


& 
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„Reichen. darin beftehe, einen Angriff auf ein Syſtem bon 
‚fo bewunderungswürdiger Ordnung zu verhindern und das 
„dur die Sicherheit der Völfer und der Staaten zu be 
„gründen. Alſo befigt jede unabhängige Macht außer den 
‚Verpflichtungen, welche ihr die Verträge und die auswaͤrti⸗ 
„gen Verhaͤltniſſe auferlegen, auch Ynftitutionen und Vers 
„bhältniffe, weiche. ausfchließlih auf fie felbft Bezug haben 
„und welche das Reſultat ihrer. Gefeßgebung und ihrer Res 
„gierungsform. find. Ihr allein kommt es daher zu, Über 
„das, was ihr.in diefer Dinficht dienlich feyn mag, zu ur 
„theilan und zu befchließen. Es ift überdies befannt, daß 
„alte Angelegenheiten der hohen ottomanifhen Pforte auf 
„ihrer: Heiligen Geſetzgebung ruhen und daß alle ihre natios 
„nalen und politifchen Anordnungen. aufs Genauefte mit den 
„Borfchriften der Religion verbunden find 1! — — u 
Mun folgt eine Anseinanderfegung der Wohlthaten, 
welche die Griechen befonders unter Sultan Mahmuds Il: 
Megierung genofien, welche Wohlthaten aber eben den Auf: 
ruhe der miederträchtigen Menfchen herbeigeführt hätten; 
dann. Kommen: Vorwürfe gegen die chriftlihen Mächte, bes 
fonders gegen. eine, die zwar nicht genannt, aber leicht zu 
errathien war, wegen der Hülfe, die fie den Inſurgenten 9% 
leiftet, und wegen der. Hinterlift, womit man die verruchten 
Umtriebe zum Umfturze der Gefege und. der Verträge, unter 
dem Dramen der Freiheit eingeſchwaͤtzt. Am merkwürdige 
ften iſt aber die Stelle, worin es heißt? „Denjenigen, wel 
Iche von den ‚Einzelnheiten der Begebenheiten unterrichtet‘ 
„find; wird es nicht unbekannt feyn, daß bei'm Beginne 
„der: griechifchen Inſurrection einige Minifter der. befreundes 
„ten Mächte wirkfame Hälfe angeboten haben, um die Ems 
„pörer zu züchtigen.. Da aber diefe Angelegenheit in den 
„Bereich der hohen Pforte gehörte, fo befchränfte fich die: 
„Pforte auf die einfache Antwort, daß ſowohl politifche, als 
„nationale und veligiöfe Gründe anriethen, jede fremde Eins 
„mifshung abzulehnen. Daher erklärte aucd der Borfchafter 


\ 








731 


„Englands bei feiner Ruͤckkehr vom Congreffe zu Berona: 
„man habe anerkannt, daß die griechifche Frage zu den ins 
„neren Angelegenheiten der hohen Pforte gehöre, und daß. 
„se ats. folhe nur durch die Pforte zu Ende gebracht wers 
„den könne, daß alfo keine andere Macht fi einmifchen 
„werde, und alle übrigen Mächte den. Grundfägen des Vol 
„kerrechts gemäß handeln würden.” — Die vortreffliche 
Deduction fchloß mit den Worten; „Heil und Frieden dem, 
der den Weg des Rechts wandelt 1! 

Wahrfcheinlih war diefes türkifche Manifeft ſchon im 
Voraus, als eine anticipirte Autwort auf die der Pforte 
wohl bekannten Antraͤge Rußlands und Englands abgefaßt, 
und das engliſche Miniſterialblatt, the-Courier, bemerkt 
dabei, daß die darin vorgetragenen Gruͤnde nicht aus der 
Feder eines tärfifchen Diplomaten gefloſſen ſeyn koͤnnten. 
Eine Bemerkung, welcher Jeder beiftimmen wird, dee mit 
einigem Nachdenken die Meifterwerfe Hallers, 4. Müls 
lers und Pfeilfchifters gelefen hat. : 

Es bedurfte wohl kaum diefes Manifeftes, um den. 
berühmten Tractat zu Stande zu bringen, der zu London 
am 6ten Yuli 1827 von. den englifchen, franzöfifchen und’ 
ruffifhen Bevollmächtigten, Dudley, Polignac und Lies 
ven, unterzeichnet wurde. : Sein zweiter Artikel befagte 
rädfichtlih der griechifhen Angelegenheit nichts, als was 
fihon in dem &t. Petersburger Protocolle vom 14ten April 
1826 ausgefpeochen war. Der erfte beflimmte aber, daß 
gleich nach der Natification des fraglichen Tractats das Anz 
erbieten der drei Mächte, der Pforte durch eine gemeins 
ſchaftliche Erklärung der Geſandten in Conftantinopel mitges 
theilt und ein fofortiger Waffenſtillſtand als Präliminar; Be; 
dingung fFernerer Unterhandlungen gefordert werden Tolle. 
Der dritte war in Anfehung der Grenzbeftimmung für 
Griechenland eben fo fhwanfend, als das oft genannte St. 
Detersburger Protocol. Der vierte verfprach die Gefands 
ten der contrahirenden drei chriftlichen Mächte mit allen zur 
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Vollziehung des Tractats noihwendigen Inſtructionen fogleich 
zu verfehen. Der fünfte wiederholte die Verficherung, daß 
man weder Gebietövergrößerungen, noch außerordentlihe Hanu⸗ 
delsvortheile fuhe;z und der fechste ließ die Frage: wer 
denn die zur Pacification Griechenlands getroffenen Webers 
einfünfte garantiren ſolle? völlig in suspenso. 

Es gab übrigens noch drei, vielleicht auch mehrere, 
geheime Zufag s Artikel, deren erfter befagtes die hohen 
Eontrahirenden anerfennten die Verbindlichkeit, unverzüglich 
-Mafregeln zur Annäherung mit den Griechen zu ergreifen, 
und follte fothane Annäherung durch Anfnäpfung von Hans 
delsverhältniffen mit den Griechen, durch Sendung und Anz 
nahme von ConfularsAgenten befchafft werden. ‘Der zweite 
erklärte in gewundenen Phrafen, daß die drei Mächte den 
verlangten Waffenftillftand, Teldft gegen den. Willen der Tür, 
fen und Griechen, durch alle ihnen zu Gebote ftehende Mit: 
tel zu bewirken, auch alle Eollifionen zwifchen den beiden 
ftreitenden Parteien zu verhindern fuchen wollten; zu mels 
chem Zwede an die commandirenden Admirale der drei 
Gefhwader in den levantifhen Meeren fofort die. nöthigen 
- Znfteuctionen gefandt werden follten. Der dritte Artikel 
endlih fprah nur den Vorſatz der hohen Eontrahirenden 
ans, das Werf der Parification auch gegen der ftreitenden 
Dartheien Willen auf den verabredeten Grundlagen fort 
« dauernd zu. betreiben, wozu. ebenfalls den Gefandten in Cons 
ſtantinopel die nöthigen Ynftructionen überfandt werden foll; 
ten. An eine Kataftrophe, wie das Weltſchickſal fie herbeis 
. ‚führte, fchien kaum gedacht, noch. weniger auf, eine darauf Bezug 

habende Berechnung der Folgen, die ein folches Ereigniß ha- 

. ben mußte, Bedacht genommen worden zu feyn. Drohung, 

‚und nichts als Drohung, follte die Türken einfchüchtern I 

Kannten denn die weifen Diplomaten nal und fein 
Volk noch. nicht ?! 

Der 16te Auguft d. J. war der — Tag, an 

welchem die Dragomans der drei Miniſter von Rußland, 
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England und Frankreich dem Reis: Effendi die. dem. Tractate 
vom 6ten Juli gemäß geftellte Note übergaben, worin nochs 
mals anf einen Waffenfillftand angetragen und ein Termin 
von 15 Tagen zur Abgabe einer Fategorifchen Antwort von 
Seiten der Pforte, beſtimmt wurde. Der Neis;Cffendi wollte 
die Schrift nicht annehmen, ohne ihren Inhalt vorher zu 
wiffen. Sie mußte verfiegelt auf den Sopha gelegt werden, 
worauf die Weberbringer fih entfernten. Der preußifche 
Minifter verfuchte die Pforte zur Annahme des Ultimatums 
zu bewegen; aber feine Note wies der Reis-Effendi zurück 
und fagte dabei: das fogenannte Ultimatum fey ein Wech— 
fel, den der Großherr micht acceptiren werde! 

Es erfolgte auch wirklich feine Antwort, und als am 
3iften Auguft die Dragomans wieder bei'm Reis-Effendi ers 
fohienen, um Antwort zu holen, erklärte der Achte Mufels 
mann in hohem Zone: „Es. bedürfe Feiner weitern Antwort, 
„als die ſchon durch das Manifeft feines Herrn gegebene: 
„Er werde niemals eine Intervention fremder Mächte zwis 
„Shen ſich und feinen rebellifchen Untertbanen annehmen !' 
. Ein nodhmaliger Verſuch der Gefandten, ſchriftliche Erkläs 
rung zu erhalten, lief eben fo fhimpflih ab. Da hielten es 
die Minifter für gerathen, für die Sicherheit jhrer Familien 
zu forgen, und brachten fie an Bord im Hafen fegelfertig 
liegender Schiffe, fürchtend, daß ihnen fonft unbehaglicheres 
Duartier in den fieben Thürmen zu Theil werden möchte a). 

Unterdefien hatte die Pforte, theils durh Mehemed 
Nefhid Paſcha, theils durch fremde Unterhändler, auf 
dem Fefllande Griechenlands ein fehr geſchicktes politifches 
Mandver unternommen, defien Ausführung auch zum Theil 
glüdte. Es waren nämlich durch glänzende Verfprechungen 
nach dem Falle der Akropolis von Athen viele Capitanis der 
Provinzen von Trifala, Janina, Akarnanien, Le— 





a) Auf die Verſi — daß dies nicht geſchehen wuͤrde, blieben ſie 
noch — in Gonftantinopel j 
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panto und Negroponte beivogen worden, dem Patriarı 
chen. zu Conftantinopel eine von ihnen unterfchriebene Bitt: 
fchrift zu Überfenden, worin fie um Gnade und Verzeihung 
fleheten, fefte, unverbrächliche Treue ihrem rechtmäßigen Obers 
here verfprachen und den Patriarchen inbränftig baten, ihr 
Fürfprecher zu werden; wie fie denn auch bereits fich in des 
Seraskiers Lager zu Theben verfügt, ihm, dem Großmuͤ— 
thigen, diefelbe Bitte vorgetragen und die — —— Zuſage, 
ſich ihrer anzunehmen, empfangen haͤtten. 

Anm 18ten September begab ſich wirklich der griechifihe 
Patriarch, von feinem hohen Klerus begleitet, nach dem 
Pfortenpalafte und überreihte dem KiajasBey die frag 
liche Bitefchrift, wobei der Prälat eine bewegliche, die Um: 
ftehenden zu Thränen rührende Rede hielt &). 
| Der wohl inftenirte Kiaja nahm gütig die Unterwers 
fungs⸗Acte an, verfprah im Namen feines Herrn den Reui— 
gen Verzeihung und empfahl dem Patriarchen, feinen gan: 
zen Einfluß anzuwenden, um auch die noch Übrigen Inſur— 
genten zum Gehorſam zuräczuführen. Folgenden Tags er 
hielt der Patriarch einen foͤrmlichen Amneftie- Ferman des 
Großheren; die bei'm Boftangi Baſchi in Gewahrſam 
gehaltenen griechifhen Bifhöfe und Primaten wurden auf 
freien Fuß gefegt, und der Patriarch erließ nun einen Hir: 
tenbrief, worin er die griechifche Geiftlichkeit aufforderte, ihre 
verirrten Schafe wieder zur Ordnung zurädzuführen. Tar— 
taren eilten mit der Amneftie und dem Briefe des Patriar: 
chen nah Rumelien, während Ibrahim Pafcha wie ein 
wuͤthender Tiger Alles zerriß, was feinen bluttriefenden Klauen 
im Peloponnes nicht zu entrinnen vermochte. Wäre die pos 
litiſche Amneftie und Unterwerfungs: Comddie ein Jahr fruͤ⸗ 
her aufgeführt worden, fo möchte es mit der Intervention 
wohl mn zum Ziele gefommen feyn. 


— — — — 


a) Vergl. Allgem. Zeitung, J. 1897. Beil. Nro. 296 und 297, 
auch Zert Seite 1172. 
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Der tuͤrkiſche Plan war unſtreitig, durd) einem Haupt⸗ 
fchlag dem Kriege im Peloponnes und auf den Inſeln ein 
Ende zu machen, während das Feftland durch die vorgefpies - 
gelte Unterwerfung feiner Capitanis zum alten Gehorſam 
ſich gezwungen ſaͤhe. Die aͤgyptiſche Flotte war ſchon am 
Iſten Auguſt, 89 Segel ſtark, aus dem Hafen von Alexan⸗ 
drien ausgelaufen, ſteuerte nach Morea und hatte uͤber 5000 
Mann Ergaͤnzungstruppen fuͤr Ibrahim an Bord. Sie 
traf den Sten September zu Navarin und Modon ein. Ihre 
erfte Divifion beftand unter dem Befehle des Kapudana 
Bey aus 2 Pinienfhiffen und 5 großen türfifchen, von Cons 
ſtantinopel abgeſandten Fregatten; ferner aus 3 Fregatten 
von Tunis, 9 Korvetten aus Conſtantinopel und einer tune— 
ſiſchen Brigg. Die zweite Divifion unter Moharrem 
Bey, Gouverneur von Alerandrien, hatte lauter ägnptifche, 
auf europäifchen Fuß organifirte Schiffe, und zählte 4 Fre: 
gatten, jede von 64 Kanonen, 11 Corvetten, 4 Briggs, 6 
Goeletten und. 6 Brander. Die Divifion der Transporte. 
aber beftand aus 11 bewaffneten ägpptifchen Briggs, 25 türs 
fifhen Transportfahrzeugen und 5 europäifchen Kauffahrern. 
Die ganze Stärfe der Expedition belief fich alfo auf 91 Se— 
gel. Diefe führten zufammen 5000 Mann Fußoolf und 
500 Meiter nah Morea, hatten eine Million fpanifcher 
Thaler und fehr viele Lebensmittel und Munition am. Bord. 
Auch befanden fih auf der Flotte 9 franzöfifche Officiere. 
Die Matrofen auf den aͤghptiſchen Schiffen beftanden aus 
3000 Arabern von der neuen Bildung, und im Hafen von 
Alerandrien befanden fih nur noch 2 algierifche Kriegsfchiffe 
von 64 und 44 Kanonen. | 

Früher fhon befanden fich untere Codrington im Ars 
chipel die Linienfchiffe Afia, Genua und Albion, die 
Fregatten Cambrian, Dartmouth, Seringapatnam 
und Driad, von 42 bi3 48 Kanonen, mie auch die klei— 
neren Kriegsfahrzeuge Talbot, Zebra, Rifleman, Ras 
leigh, Rofe, Brisk, Philomel, Jasper, Maftiff, 
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Nacer, Ariadne, Pelican und Alacrity, von 10, 
18, 24 und 28 Kanonen. . Die franzöfifhen Linienfchiffe 
Trident, Breslaus Provence und Scipio trafen 
mit mehreren Fregatten in denfelben Gewaͤſſern um die Mitte 
Septembers ein, und bald nachher (18ten September) er 
fhien auch das ruffifhe Geſchwader und legte fih unter 
den Yubelruf des Griechenvolts in Napoli di Nomania 
(Nauplia) vor Anker. 


Waffenftillftand. Vorbereitungen zur Schlacht 
von MNavarin. / 


Es war am 25ften September Morgens, als fih die 
beiden Admirale Codrington und Rigny, nahdem die 
unter Commando des Kapudana Bey von Navarin am 
19ten September ausgelaufene türfifch-ägyptifhe Sciffsdivis 
fion von den englifhen Kreuzern in den Hafen zurückgewier 
fen worden, zu Ibrahim Paſcha begaben und ihm ers 
Härten, daß fie von ihren Regierungen die gemeflenften Ber 
fehle erhalten hätten, dem Blutvergießen in Griechenland, fos 
wohl zu Waller als zu Lande, ein Ende zu machen, aud 
jede der beiden Eriegführenden Partheien, die fih nicht dazu 
verftehen wollte, mit Gewalt dazu zu zwingen. Sie mad 
ten Ibrahim ferner befannt, daß die Griechen fich diefem 
Befchluffe bereits unterworfen hätten, wie die Proclamation a) 
der griechifchen Regierungs-Commiſſion, welche allen Gries 
chen Verlegung des Waffenftillftandes unterfagte, zur Genüge 





a) Zene Proclamation erfchien faft auelcch mit einem Schreiben der 
RegierungssCommilffion (vom 2öften Auguft) an die Stellvertreter 
der vermittelnden Mächte, worin es hieß: „Wir erkennen mit 

„Dank im Namen von ganz Griechenland die wohlmollenden Ber: 
„fügungen ver drei großen Mächte und nehmen den vorgefchlage: 
„men Waffenftillftand an. Dieſer Entſchluß der griechiſchen Na: 
„tion ift bereits vor einigen Zagen durdy die Regierung in einer 
‚Proclamation bekannt gemacht, von der wir Ihnen beiliegend ein 
„authentifches Eremplar und eine beglaubigte Abfchrift überfenden. 
„Aegina, Zöften Auguft 1827. Beni, Präfident des gefeggeben- 
„nen Körpers. U. Glaraki, Staatsſecretair.“ _ 
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beweife. Sie gaben ihm endlich zu Gedenken, mie fehr er 
feine Flotte in Gefahr fege und die wefentlichften Intereſſen 
feines Heren beeinträchtige, wenn er nun allein die Seindies 
ligkeiten fortfegen wolle. 

Ibrahim erwiederte mit großer Ruhe, er werde ohne 
beftimmten ‚Befehl feines Herrn nicht auf die Schiffe der 
WVerbuͤndeten feuern; komme ihm aber ein folcher Befehl zu, 

werde er ihn ohne alle Nüdficht auf die daraus erwachfende 
Gefahr vollziehen. Dabei äußerte er fehr bitter, es fen hoͤchſt 
fonderbar, daß man ihn zur Unthätigfeit zwingen wolle, waͤh— 
rend Cochrane mit 28 griechifhen Fahrzeugen geftattet 
werde, eine Landung bei Patras zu verfuchen! Als jedoch 
die Admirale verfprachen, Cochrane folle fofort von der ges 
troffenen Uebereinkunft in Kenntniß gefegt und aufgefordert 
werden, jede Feindfeligkeit von feiner Seite gleichfalls einzu— 
ftellen, gab Ibrahim fein Wort; bis zur Rückkehr der 
nah Conftantinopel und Alcerandrien abgefandten 
Eilboten Feine feindlihe Unternehmung beginnen zu wollen. 

Nah Abſchluß diefer Hebereinkunft verließen die vereis 
nigten Gefchwader die Gegend von Navarin und ließen nur 
eine englifhe und eine franzöfifche Fregatte vor dem Hafen 
zur Beobachtung der. darin verfammelten tärfifch sägyptifchen 
Seemacht zurück. Inzwiſchen ließ Ibrahim, wie es hieh, 
durch aufruͤhreriſche Bewegungen unter ſeinen Truppen ge— 
zwungen (in der Nacht vom 2ten auf den 3ten October), 
45 mit Munition und Vorräthen aller Art beladene Kriegs 
und Transportfchiffe auslaufen. mit dem Befehle: auf Pas 
tras und Miffolunghi zu fieuern und diefen von den 
Griechen bedrohten Feiten jene Vorräthe zu überbringen. 

Codrington erhielt jedoch durch feine Kreuzer fogleich 
Nachricht von jenem Creigniß und ging augenblicklich mit 
dem Linienfchiffe Afia und drei Fregatten von Zante’s 
Küften, wo er bisher verweilt, unter Segel, erreichte auch 
die Sorophen früher, als Ibrahims Schiffe, und deutete 
diefen an, fofort umzufehren. Mehr als die erfie mündliche 

1827. Aaa 
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Warnung, wogegen der tärfifche Befehlshaber einwandte, J ber a⸗ 
him habe fih nur. verpflichtet, den Angriff auf Hydra zu 
verfchieben, nicht aber, die Feindfeligfeiten überhaupt einzuftels 
len oder gar den bedrohten Feftungen Huͤlfe zu ſchicken, wirkten 
einige Kanonenkugeln, weldhe die Afia den anfegelnden türz 
kiſchen Schiffen zufandte. Sie fehrten nun um nah Nas 
varin. Ibrahim aber verftärkte vol Wuth die zuruͤckkeh— 
rende Eskadre mit 14 Kriegsfahrzeugen und ging felbft an 
Bord, um die Esfadre nach ihrer Beflimmung:zu führen. 
Da fand er am Tten October früh den Admiral Codrings 
ton mit vier Kriegsfchiffen in Schladhtordnung, und als 
auf Ibrahims Befehl die türfifhsägyptifchen Schiffe die 
Segel fpannten und fih den Weg mit Gewalt bahnen zu 
wollen Miene machten, eröffneten die Engländer ihr wohl 
gerichtetes Feuer fo nahdrädlih, daß Ibrahim fich bald 
eines Beſſern befann, Codringtons ſchriftlichen Warnuns 
gen nachgab und fih ohne Widerftand in den verlaffenen 
Hafen mit mehr. ald 50 bewaffneten Fahrzeugen von: 3 eng 
lifchen und:.4 franzöfifhen Kriegsfchiffen zuruͤcktreiben Tieß. 

Allerdings hatte es nun den Anfchein, als fy Ibra— 
hims Verfahren nur Spiegelfechterei, die er blos unternoms 
men, um fich den Befehlen feines Oberheren nicht offenbar 
ungehorfam zu bemweifen. Allein der furchtbare Würger 
wählte nun einen andern Schauplaß, wo er ungehindert von 
den verbündeten Gefchwadern feiner Wuth freien Spielraum 
-verfchaffen und die aus Konftantinopel erhaltenen Befehle 
mit gräßlicher Pünktlichkeit erfüllen fonnte. Sobald er näms 
lich am Abend des Bten Dctobers in Modon angelangt 
war,. befahl er feinem Kiaja Bey, mit.6000 Mann nad 
KRalamata anfzubrehen; eine andere. Abtheilung mußte, 
3 bis 4000 Mann ſtark, nah Arcadien vordringen; er 
felbft aber feßte fih mit 6000 Mann, worunter 800 Reiter, 
nah Maina'in Marfh. So ward in drei verfchiedenen 
Richtungen der Peloponnes, wie von drei Schaaren bluts 
und vewwäflungsgieriger Tiger, durchzogen. Tod den Uns 








’ 
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gläubigen! war das allgemeine Feldgefchrei diefer Ungeheuer. 
Wer nicht augenblicklich die Waffen wegwarf und der furchts 
baren Gnade des ergrimmten Siegers fih unbedingt uns 
terwarf, deflen Loos war qualvoller Tod, Und doch hatten 
die arabifchen Wäthriche daran nicht einmal genug. Das 
Land wurde von ihnen in eine grauenvolle Wüfte verwans 
beit; denn überall, wohin fie kamen, wurden die herrlichen 
Sruchtbäume niedergehauen, Städte und Dörfer, ja jede 
menfchlihe Wohnung zerftört und auf viele Jahre hin jeg— 
lihe Hoffnung friedlichen Lebensgenuffes zernichtet. Das 
Wehegefchrei der kuͤmmerlich entflohenen Unglücdlichen ers 
tönte von Main a's Felfengipfeln weit über das Meer bin. 
Es mußte bald bis zu den Befehlshabern der vereinigten 
Esfadren dringen, und wie fonnten fie nun noch dem Worte 
Ibrahims trauen, deffen Handlungen damit im fehroffften 
MWiderfpruche fanden ? | 

Die Admirale der drei Mächte, Codrington, de 
Rigny und Graf Heiden, hatten ihre Gefchwader am 
18ten Dctober in der Nähe von Zante vereinigt und beras 
theten fih nun, wie e8 anzufangen, um den factifchen Waf— 
fenftillftand zwifchen den Türken und den Griechen wirklich 
zu bewerfftelligen. Es fihien, als blieben den Befehlshabern 
der verbündeten Gefhmwader nur drei Mittel zur Erfüllung 
der Abfichten ihrer Regierungen übrig, nämlich: 1) den gan— 
zen Winter über eine fchwierige, Eoftfpielige, ja ſelbſt unnüße 
Blokade fortzufegen, weil ein Sturm die Geſchwader zer; 
freuen und es Ibrahim feicht machen Eonnte, feine verhees 
renden Schaaren nach verfchiedenen Punkten Moren’s und 
der Inſeln hinzuführen; oder 2) die verbündeten Geſchwa— 
der in Navarin felbft zu vereinigen und durch diefe fort: 
dauernde Gegenwart die Unthätigkeit der türkifch »Agpptifchen 
Flotte zu fihern, wobei jedoch vorauszuſehen war, daß dieſes 
Mittel allein zu nichts führen werde, weil die Pforte hart; 
nädig entfchloffen war, bei ihrem Syſteme zu verharren; 
3) oder mit dem Gefchwader in Navarin Pofto zu fallen, 
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um gegen Ibrahim Worfchläge zu erneuern, die eben for 
wohl dem Geifte des Tractats vom ten Yuli, ald dem ns 
tereffe der Pforte ſelbſt entfprächen. Die Ausführung des 
dritten Mittels ward befchloffen, und Codrington traf zur 
Ausführung deſſelben die nöthigen Anftalten, iveil er, als der 
ältefte Admiral, dem Inhalte der Inſtructionen gemäß, das 
Dbercommando zu führen hatte. 


Die See: Schladht bei Navarin. 


Am 20ften Dctober um Mittag war der Wind günftig, 
alfo wurden die Signale. gegeben a) und die verbündeten 
Schiffe rücdten Eeilförmig vor. Jeder nahm den ihm anges 
wiefenen Poften ein. An der Spige- fegelte das englifche 
Admiralfhiff Aſia; ihm folgten die Orlogg Albion und 
Genua; dann Fam die Fregatte Sirene mit der Flagge- 
des Admirald de Rigny, und gleich hinter ihr folgten die 
franzöfifchen Linienſchiffe Scipio, Trident und Brei 
lau. Endlich der ruffiihe Admiral Heiden mit drei Li— 
nienfchiffen und vier Fregatten. 

Die Türken hatten dagegen drei Linienſchiffe, ein ras 
firtes großes Schiff, fünf Fregatten zu zwei. Batterien 
von 58 bis 64 Kanonen, funfzehn Fregatten von 48 bis 
52 Kanonen, zwanzig Korvetten von 26 bis 28 Kano—⸗ 
nen, zwölf Briggs von 18 und 19 Kanonen und- fünf 
oder ſechs Brander. Sie hatten ihre Schiffe in der Form 
eines Dufeifens an einander befeftiget und bildeten eine dreis 
fache Linie im Umkreiſe des Meerbufens. Ihre Hauptmacht, 
beftehend aus den vier größten Schiffen und 12 der größs 
ten Fregatten, lag rechts, nahe am Strande, vor Anker und 








1 


» Zwei Tage vor der Schlacht war Capitain Fellows mit ber Fre: 

atte Dartmouth nad, Navarin- gefandt worden, um Ibra— 

pe ein Schreiben der Abmirale zu überbringen, welches friedliche 

erh enthielt. Der türkifhe Befehlshaber hatte ihn aber 

. mit der Antwort: Ibrahim fey nicht ge egenwärtig, abgefertiget 
und das Schreiben unerbrochen zurüdgefdidt. 
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‚wurde in zweiter Linie durch die Korvetten und Briggs berz 
ftärkt. An den Enden des Hufeifens aber befanden fich die 
Brander, die fo lagen,- daß der Wind ihnen günftig war, 
um fih auf die verbündeten Gefchwader werfen zu Eönnen, 
fobald es zum Gefecht Fäme. Uebrigens war aud) die Flotte 
durch das Schloß von Navarin und durch die Batterien auf 
der Inſel Sphafteria gedeckt. Die eine Seite der tuͤrkiſchen 
See: und Landmacht fand unter dem Commando des Rene— 
gaten Selves, die andere wurde von einem ehemaligen 
franzöfifchen Marine-Dffizier befehliget, und hinter den grös 
ßeren Schiffen fahe man viele Kleinere theils unter Segel, 
theils bei einer Eleinen Sinfel im Innern des Hafens vor 
Anter. 

Unlengbar war es ein großer Fehler der türkischen 
Schlachtordnung, daß alle großen Schiffe dicht an einander 
gedrängt in erfter Linie lagen, wodurch fie feldft im Wenden 
und Mandvriren gehindert, die in zweiter Linie befindlichen 
Korvetten und Briggs aber für’s Gefecht ganz unbrauchbar 
wurden. | | | 

Es war zwei Uhr Nachmittags, ald das an der Spige 
fegelnde Schiff Afia in den Hafen lief und die türfifchen 
Batterien paffirte, ohne daß diefe einen Schuß thaten. Nach 
einer halben Stunde warf die Afia, dem türfifchen Admis 
ralfchiffe gegenüber, Anker, und die übrigen englifchen Schiffe 
befanden fih in der Nähe. Um diefelbe Zeit erreichte auch 
die franzöfifche AdmiralssFregatte Syrene den Hafen, ohne- 
vom Feuer der Batterien beunruhiget zu werden, und legte 
fih auf Piſtolenſchußweite von der erften Fregatte der türfi- 
ſchen Linie vor Anker. Bis dahin war noch nichts Feind 
- feliges zwifchen beiden Flotten erfolgt. Den an den türfi- 
fhen Befehlshaber von den drei Admiralen abgefandten 
Parlamentair : hatte der Zuruf: Alarga! (zuruͤck!) ent 
fernt, und fo fchien es wirklich, ald werde der Tag ohne 
Blutvergießen verftreihen. Um 3 Uhr aber, als ein Boot 
der Fregatte Dartmouth einem der türfifchen Brander 
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zu nahe kam, ftredte ein Flintenfhuß den das Boot befehlis 


genden Dffizier todt nieder, und die ägyptifche Fregatte Es⸗ 
nina feuerte zwei Kanonen auf die ihr ganz nahe liegende 
Fregatte Syrene ab, wodurch auf diefer ein Mann getöds 
tet wurde, obgleich de Rigny durch's Sprachrohr eben ges 
rufen: wenn hr nicht fchießt, werde ich auch nicht ſchießen 
laflen! Während dies am Eingange des Hafens vorging, 
ſchoß man von dem türfifhen Admiralfchiffe auf das Parlas 
mentairboot, welches Codrington nochmals abgefandt, und 
tödtete den darauf befindlichen Lootfen. 

‚Nun begannen auch die englifchen und franzöfifchen 
Schiffe ein furchtbares Feuer, und die eben in den Hafen 
fteuernden ruffiihen Schiffe wurden vom Schloffe und von 
den Batterien auf Sphafteria mit einem SKugelregen 
uͤberſthuͤttet. Bald ward das Gefecht allgemein. In mwenis 
gen Minuten waren die Batterien von Navarin und 
Sphafteria zum Schweigen gebraht und fünf große 
tuͤrkiſche, nebſt mehreren fremden Transportfhiffen, die an 
der Inſel vor Anker lagen, fanden in Flammen. Die engs 
lifhen Linienfchiffe lagen der Rapudana, einem türfifchen 
Linienfchiffe, und zwei großen Fregatten dicht gegenüber, fo 
daß jedes feinen eigenen Gegner in der türfifhen Vorder— 
linie hatte. Die vier großen tärfifhen Schiffe nad) der 
Lunſeite befämpfte das franzöfifche Gefchwader, und den fees 
wärts in der Biegung des Halbmondes oder Hufeifens lies 
genden feindlihen Schiffen legte fih das ruſſiſche Geſchwa— 
der gegenüber. Die ruffifchen Linienfchiffe fchlofen ſich alfo 
dicht an die englifchen, und ihnen folgten die ruffifchen Fre 
gatten. Dicht an der Außerften türkifchen Fregatte, links 
am Kingange des Hafens, faßte die franzöfiihe Fregatte 
Armida Pofto; neben ihe fochten die englifhen Fregatten 
Cambrian, Glasgow und Talbot. Der Darts 
mouth und der Muskito, nebft den Briggs Roſe und 
Philomele bewachten die türfifchen Brander. Erde und 
Meer erbebten unter dem fürchterlichen Kanonendonner. Das 
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Rinienfhiff Sceipio wurde am Bogfpriet von einem feuer, 
fpeienden Brander geentert und Höfchte viermal den Brand 
am Bord, indem es fortwährend auf Heiden Seiten auf die 
feindlichen Schiffe und Batterien feuerte. Die franzöfifche 
Fregatte Armida mußte mebft der englifchen Talbot am 
linfen Ende des Hufeifensemwohl eine Stunde lang das Feuer 
von fünf türkifchen Fregatten aushalten, bis ihnen die ruf 
ſiſchen Fregatten zu Hülfe famen. Die Afia lag Seite san 
Seite zmwifchen den ‚großen Schiffen des Kapudana Bei 
und des Agnptifchen Befehlshabere Moharrem Bei, feuerte 
alfo von beiden Seiten unaufhoͤrlich und zerftörte binnen 
drei Stunden beide Schiffe, die als bloße Wrafs forttrieben. 
Eobald dies aber gefchehen, fam die Afia der Länge nad 
in das Feuer der zweiten türfifchen Linie, welches ihr den 
Befanmaft wegnahm und viele Leute tödtete und verwundete. 
Die Türken fochten bei aller Ungefchiclichkeit als Verzwei⸗ 
felte; allein fhon um 5 Uhr war die erfte Linie der tuͤrkiſch⸗ 
ägnptifchen Flotte zerftört, und nach gräßlichem, vier Stuns 
den langem Kampfe hatten die verbündeten. Gefchwader die 
Vernichtung der großen türfifchsägpptifchen Armada vollendet. 

Die drei türfifchen Linienfchiffe, wovon eins 84 Ka 
nonen führte, flrichen zwar die Flagge nicht, liefen aber ge— 
gen die Felfen am Strande und feheiterten. Auf jedem ders 
felben befanden fih mehrere Hundert Verwundeter. Won 
den fünf großen Agyptifchen Fregatten lief eine entmajtet 
auf den Strand; drei flogen während des Kampfs- in die 
Luft und die fünfte fank unter, fo daß nur noch ein Theil 
des Hinterdecks aus dem Waſſer hervorragte. Won den fleis 
neren Fregatten flogen fünf gegen Ende des Gefechts mit 
ihrer ganzen Mannfchaft in die Luft; drei andere trieben 
entmaftet und ohne Mannfchaft auf den Strand, die übris 
gen tourden von den Türken felbft am folgenden Tage vers 
brannt. Don den Korvetten flogen während des Gefechts 
drei in die Luft, worunter auch die, welche des tunefifchen 
Admirals Flagge führte. Mehrere andere wurden am fols 
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genden Morgen verbrannt; die meiften aber fanfen unter 
und man fahe davon nur noch einige Maften aus dem Meere 
emporragen. Auch wurden die meiften Briggs zerftört, und 
von den Brandern ward einer durch die Philomele in 
Grund gebohrt, ehe er zur Erplofion kommen konnte; vier 
- andere flogen mitten zwifchen den #ämpfenden Partheien mit 
ungeheuerm Krachen in die Luft. Kurz, ald am 25ften 


Detober die verbündeten Sefchwader den Hafen von Navarin - 


verließen, waren von der ungeheueren türkifchsägyptifchen Ar⸗ 
mada nur noch eine Fregatte nebft 15 Korvetten und Briggs 
mit aufgefpannten- Segeln flott. Die mit 125 großen Feuers 
fhlünden befegt gewefenen Batterien “von Navarin führten 
Eein brauchbares Geſchuͤtz mehr, die Befagung ergab fich 
gleih nach der Schlacht, und hätten rückfichtlich der noch 
brauchbaren türfifhen Schiffe die verbündeten Eskadren ihr 
Siegesrecht geltend machen wollen, fo wäre die türkifd: 
aͤgyptiſche Kriegsmarine mit einem Schlage vernichtet gewefen. 

Don den englifhen Schiffen hatte die Afia am meis 
ften gelitten. Unter den 50 Getödteten an ihrem Bord ber - 
fanden fi der Eapitain Bell und der Lootfe William 
Smith. Am Bord des Linienfchiffes Genua war deffen 
Kommandeur Bathurft erfchoflen. Auch waren mehrere 
Schiffe, befonders der Talbot, fo übel zugerichtet, daß fie 
einer Hauptreparatur bedurften und nach. Malta gefandt wers 
den mußten. Die franzöfifhe Eskadre zählte 43 Todte und 
117 Verwundete, worunter apitain la Bretonniere 
nebft 4 Dffizieren und 3 Fahnenjunfern. Auch hatten 3 
Offiziere, 1 Cadet und der Dragoman des franzöfifchen Abd: 
mirals das Leben eingebüßt. Zwei franzöfifiche Schiffe mußs 
ten nah Toulon wegen gänzlicher Unbrauchbarfeit zum fer 
nern Dienft gefandt werden. Ungleih geringer waren ber 
Derluft und Schaden, welchen das ruffifche Geſchwader nach⸗ 
weiſen Eonnte. | 

Gleich nah der Schlacht fegelten mehrere franzoͤſiſche 
und engliihe- Schiffe nah Smyrna, um von da Couriere 
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nach Conſtantinopel an die Miniſter der verbuͤndeten Maͤchte 
abzufertigen und uͤberhaupt den Conſuln und Reſidenten der 
Verbuͤndeten den Befehl zu überbringen: eiligſt Vorkehrun— 
gen zu treffen, daß fein Europäer ein Opfer der türfifchen 
Muth bei der Nachricht von Zerftdrung der türkifchsägyptis 
fhen Seemacht werden möchte a). | 


! 


Unmittelbare Folgen der Schlacht bei Navarin. 


Schon am dritten Tage nach der Schlacht erließen die 
drei Admirale an. den gefeßgebenden Körper von Griechen: 
land eine Zufchrift, worin fie fagten: „Mit lebhaften Uns 
„willen vernehmen wir, daß, während die Geſchwader der 
„verbündeten Mächte die türkifche Flotte, welche fi einem 
„factiſchen Waffenftillftande nicht unterwerfen wollte, vernichs 
„teten, die griechifchen Corfaren fortfahren, die Meere unfis 
„Her zu machen, und daß der griechifche Prifengerichtshof 
„diefe Ausfchweifungen unter gefeglihen Formen zu rechts 
„fertigen fuht. — — Wir aber erklären hiermit einftimmig, 
„daß wir nicht dulden werden, daß Ihr den Sriegesfchauplag 
„oder vielmehr die Seeräuberei, unter falfhen Vorwaͤnden 
„ausdehnt. Wir werden nicht zugeben, daß die Griechen 
„irgend einen Kreuzzug oder eine Blokade außerhalb der 
„Srenzen von Volo bis Lepanto, mit Einfluß von 
„Salamin, Aegina, Hydta und Spezzia, vornehs 
„men. Wir werden nicht dulden, daß die Griechen einen 
„Aufftand in Scio oder Albanien anſtiften, wodurch diefe 





a) Sn Eodringtons Berichte an den brittifchen Groß-Abmiral 
(Derzog von Elarence) ift die Stelle merkwürdig: „Als ich 
„fand, daß das gerühmte ottomaniſche Ehrenwort der muthwilli— 
„sen und barbarifchen Vernichtungsluft zum Opfer gebradjyt wurde 
„und daß man unfere Zuverficht zu Ibrahims Aufrichtigkeit auf’s 
„Schnödefte mißbrauchte, kann ich nicht leugnen, daß ich Luft fühlte, 
„die Uebertreter zu zuͤchtigen; allein es war meine Pflicht, 
„mir Einhalt zu: gebieten, und ich hielt ein. Auch darf ic Se. 
„K. 9. verfihern, daß ich, wenn wir nod) irgend ein Mittel ges 
„wußt hätten, diefe unheilvolle Ertremität no immer vermieden 
„haben würde ! 


— 
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„Voͤlker dem Racheſchwerte der Türken preisgegeben würden. 
„Der Waffenftillftand zur See beſteht der That nach von 
„Seiten der Türken; denn ihre Flotte ift nicht mehr! Sorgt 
„alſo für die Eurige; denn wir werden fie eben fo zerftören, 
„wenn es nothwendig wird, um dadurch der Seeräuberei ein 
„Biel zu feßen, welche fonft damit endigen würde, Euch aus 
„ser dem Voͤlkerrechte zu ftellen. Da Euere jegige provifos 
„riſche Regierung weder Kraft noch Moral hat, fo richten 
„wir diefe unfere legten unmiderruflihen Entfhlüffe an den 
„gefeggebenden Körper und erklären das von jener Regierung 
„eingefegte Prifengericht für unbefugt, ohne unfere Mitwirs 
„tung über eines unferer Schiffe zu richten. ” 

Wie wenig diefe drohende Sprache gewirkt, wird der 
Erfolg, welchen die Chronik des fünftigen Jahres zu berichs 
ten hat, zeigen. Wenden wir jegt unfere Aufmerkfamfeit 
den Folgen der Schlacht: und Bernichtungsfunde am Giße 
der türfifchen Regierung zu. 

Noh ehe dem Padiſha irgend eine Kunde von dem 


furchtbaren Ereigniß zufam, hatten die Gefandten von Eng: 


land, Rußland und Frankreih in Conftantinopel folche durch 
directe Behachrichtigung von Seiten der Admirale am 28ften 
Detober erhalten. Vermuthlich war es die höchfte Potenz 
diplomatifcher Klugheit, welche den Gefandten rierh, am Affen 
November dem ReissEffendi, noch ehe derfelbe wußte, was 
bei Navarin vorgegangen, folgende drei Fragen zur Beants 
wortung vorzulegen: 1) Welches find die Snftructionen, 
die Ibrahim Pafha von der Pforte erhalten Hat? — 
2) Wie wird die Pforte eine feindlihe Handlung betrachten, - 
die von Seiten der verbündeten Gefchwader wohl vorgenom? 
men werden Eönnte, wenn Ibrahim ſich weigerte, dem 
ausgefprochenen Willen det drei verbündeten Mächte Folge 
zu leiten ? — 3) Befteht die Pforte noch auf ihrer Weis 
gerung, die Forderungen der alliirten Mächte zu erfüllen? 
Des Reis; Effendi’d Eurze Antwort war: „Die Pforte 
„hat die alliirten Mächte nicht um die Inſtructionen befragt, 
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„welche dieſelben ihren Admiralen ertheilten; alfo ift fie auch 
„nicht verpflichtet, ihre, dem Ibrahim Pafcha gegebenen ns 
„seuctionen jenen Höfen mitzutheilen. — Was wir thun 
„würden, wenn Feindfeligfeiten. verübt würden, fühlen wir 
„uns nicht geneigt, heute zu erflären; denn man giebt Feis 
„nem Kinde einen Namen, bevor es geboren und deflen Ges 
„Schlecht befannt iſt! — Uebrigens wird die Pforte nie von 
„ihren bereits erklärten Grundfägen abgehen I’ 

Am Abend deffelben Tages trafen die erften Berichte 
von den Vorgängen bei Navarin im Serail ein, und Mah— 
mud gerieth dadurch in folhe Wurh, daß zwölf Stunden 
lang Niemand es wagte, fih ihm mit Anfragen, was num 
gefchehen folle? zu nähern. Unterdeflen fchrieb der Eaiferl. 
öfterreichifche Sinternuntius dem Reis-Effendi, er möge alles 
nur Mögliche thun, um dem Padifha jeden übereilten und 
gewagten Schritt abzurathen. Der preußifche Gefandte that 
das Nämliche; denn folgte Mahmud feinen erften furchts 
baren Aufwallungen, fo floffen gewiß Ströme von ee 
blut in Conftantinopel. 

Bis zum Iten November erfolgte Feine Antwort. Da 
forderte endlich, auf Befehl feines Herrn, der Reis: Effendi 
die Dragomans der Sefandten zu fih, empfing fie mit wils 
der Geberde und entließ fie, über ihre ausmweichenden Ants 
worten auf die’ Frages was der Treubruch bedeuten folle? 
hoͤhniſch laͤchelnd mit der Aeußerung: innigft bereuet es die 
hohe Pforte, daß fie den treulofen Einfläfterungen und Vers 
fprechungen der drei, nach ihrer Weife paciscirenden 
Gefandten auch nur einen Augenblick Gehoͤr gab. Uebrigens 
ift ihre Anmefenheit in. Eonftantinopel der Pforte gleichgüls 
tig, und eben deswegen will ich ihnen weder rathen zu blei⸗ 
ben, noch zu gehen. 

Am sten ward beim Mufti ein großer Divan gehalten, 
wozu alle Ulemas berufen waren, und da forderte die Stim— 
menmehrheit, daß alle Vertraͤge mit England, Frankreich und 
Rußland, beſonders aber die Convention von Akjermann, 
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für ungültig ’erflärt, die Bewaffnung fämmtliher Moslems 
angeordnet und die Fahne des Propheten ausgefteckt, jedoch 
die Sefandten unter den Schuß der hohen Pforte geftelft 
werden follten, fo lange fie noch auf türkifchem Gebiete vers 
weilten. Inzwiſchen traf am folgenden Tage aus Smyrna 
die Nachricht von der Landung, welche Fabvier und Coch— 
rane auf Scio unternommen, in Conftantinopel ein, und 
nun war an feine zum Frieden geneigte Stimmung des 
Sultans weiter zu denken, befonders da der in Conftantinos 
pel angelangte Kapudan Bey durch feine Darftellung des 
Hergangs bei Navarin den Sultan 'noch mehr zum heftigs 
ften Zorne reizte. Sofort wurde auf alle Schiffe, ohne Uns 
terfchied der Nationen, ein ftrenges Embargo gelegt; Frans 
zoſen, Rufen und Engländer ſchickten fih zur Abreife an, 
da man erfuhr, der Sultan -habe Eategorifth. erflärt: es folls 
ten alle Moslems zu den Waffen greifen, und er felbft wolle, 
fobald die Ruffen den Pruth übderfchritten, mit der Fahne 
des Propheten in’s Feld ziehen. 

Zugleich mußte der ReissEffendi in einer derben 
Note dem öfterreichifhen Internuntius, v. Ottenfels, ka— 
tegorifch erklären: Herftellung des Friedens fey fchlechterdings 
nicht anders zu hoffen, ald wenn die verbündeten Mächte 
die Convention vom 6ten Juli d. J. annuflirten, volle Ents 
fchädigung für den Verluſt bei Mavarin leifteten und der hos 
hen Pforte hinlänglihe Genugthuung für den ſchmaͤhlichen 
Friedensbruch gewährten. Uebrigens fey einzig und allein 
dem Öfterreichifhen Internuntius noch die Abfendung von 
Tartaren mit Depefchen nach der Grenze geftattet. | 

Die drei Botfchafter erwiederten am 10ten November: 
Was den erften Punkt anbelange, fo fey es der unerfchütters 
liche Entfchluß ihrer Höfe, den zur Pacification Griechen: 
lands gefchloffenen Vertrag aufrecht zu erhalten und auf 
Bollziehung der gemeinfchaftlich dafür aufgeftellten Maßregeln 
zu halten. Was die von der Pforte verlangte Entfchädigung 
für den Verluft der Flotte betreffe, fo fey eine Entfchädigung 
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niemals zulaͤſſig, wenn fie nicht auf einem ausgemachten Rechte 
berube. Im vorliegenden Falle fey aber durch alle Berichte 
erwiefen, daß der. Angriff von Seiten der Türken gefchehen. 
Was endlich "den dritten Punkt, der von der Pforte vers 
langten Genugthuung, angehe, fo könne, bei der feit drei 
Jahren von den verbündeten Höfen gegen die Pforte bewies 
fenen Langmuth und deren aufrichtig freundfchaftlichem Bes 
tragen, welches die Pforte hartnädig zuräckgewiefen, davon - 
gar die Rede nicht feyn. 

Mahmud ſchien unterdeffen wirklich mildern Sinnes 
geworden zu feyn, indem er auf Dttenfels nachdruͤckliche 
Verwendung das angeordnete Embargo aufzuheben und den 
Sefandten von Franfreih, England und Rußland die Lands 
Communicationen wieder zu geftatten befahl. Auch wurde 
den Rapudan (Tahir) Bey verboten, fich öffentlich in 
Conftantinopel zu zeigen, damit dag Volk die Folgen des 
furchtbaren Ereignifles bei Navarin nicht ihrem ganzen Um⸗ 
fange nach erfahre und dadurch zu Ausbruͤchen wilder Wuth 
gegen die Franken gereizt werden möchte. 
| So dauerten denn nach dem 10ten Movember die pe 

fönlihen Zufammenfünfte der einzelnen Gefandten mit dem 

Reis⸗Effendi noch immer fort. Am 22ften November bes 
gehrten Stratford Canning, Guilleminot und Ris 
beaupierre eine gemeinfchaftliche Konferenz mit dem Reis— 
Effendi, und diefer ging ohne Einwendung von der alten 
Hegel, nad welcher ſich bislang die Pforte zu einer folchen 
gemeinfchaftlihen Conferenz nie verftanden, ab und fegte 
in feinem Palafte die Konferenz auf den 24ften November 
-an. Die Sefandten brachten ihre Secretaire und Dolmets 
fcher mit; der Reis; Effendi hatte feinen Cabinets-Secretair 
(AmeddfhisEffendi) und den Pforten; Dragoman zus 
gezogen. 

Die Unterhandlung drehte ſich um drei Punkte, ndms 
ih: 1) um die von den Gefandten verlangte Wiederhers 
ftellung der abgebrochenen dipfomatifchen Verhaͤltniſſe; 2) um 
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die Einwilligung der Pforte in einen Waffenftilfftand mit 
den Inſurgenten, und 3) um die Beftimmung der von dem 
Sultan zu bewilligenden Begnadigungss Artikel, wobei die 
Unterwerfung der Inſurgenten vorausgefegt ward. Der Ers 
eigniſſe bei Mavarin wurde dabei eben fo wenig, als der, 
den Sultane fo mißfälligen Vermittlung erwähnt. Ueber 
die beiden erften Punkte einigte man fich bald, indem der 
Reis-Effendi erflärte: wenn die Minifter in Conftantinopef 
bleiben, ihren Höfen vom dermaligen Stande der Dinge 
Bericht erflatten und deren Entfcheidung abwarten wollten, 
ſo follten nicht allein die diplomatifchen Verhältniffe fortbes 
ſtehen, fondern es folle auch eine Einftelung der Feindfeligs 
feiten ftatt finden, die jedoch Fein Waffenftillftand, der nur 
zwifchen rechtmäßig . anerkannten Krieg führenden Mächten 
Platz greifen Eönne, zu nennen fey. 

An dem dritten Punkte fcheiterte jedoch die ganze Vers 
handlung, da die Gefandten fih mit demjenigen, was der 
Neis;Effendi im Mamen des Sultans verhieß: nämlich ums 
eingeſchraͤnkte Amneftie, Reftitution alles confiscirten Eigens 
thums, Wiederherftellung. der alten Rechte und Ymmunitäten, 
gerechte und milde Verwaltung, ja Erlaffung jeder Vergäs 
tung des durch der Griechen Inſurrection dem Reiche zuges 
fügten Schadens, fo wie aller feit ſechs Jahren rücftändis 
gen Steuern, nebft völliger Abgabenfreiheit auf eim Jahr, 
nicht. zufriedengeftell€ fanden, fondern Fategorifch auf unvers 
zügliche Annahme des Waffenftillftandes, der Vermittlung und 
der Bewilligung der für die Griechen im Traftate vom 6ten 
Juli ftipulirten Prärogativen beftanden, au im Weigerungss 
falle die zu. ihrer Abreife nöthigen Fermane verlangten. 

Dem zufolge ward am 2ten Decbr. ein großer Divan, bes 
fiehend aus 150 Individuen aller Claffen und Stände, beru⸗ 
fen, dem der Sultan felbft in einem Nebenzimmer beimohnte, 
während Zaufende: von: erbitterten Moslems den Palaft des 
Großveziers umringten. Der Befchluß fiel dahin aus, daß 
den Anträgen der drei Höfe, im Betreff der Eünftigen Vers 
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faffung Griechenlands, aus politifchen und refigidfen Gründen 
durchaus nicht beizuſtimmen fey. 

Darauf verlangten „die Gefandten — ihre Paͤſſe, 
worauf der Reis-Effendi erwiederte, daß die Pforte ihrer 
Abreiſe kein Hinderniß entgegenſtellen werde, jedoch jeden Ans 
ſchein von Theilnahme an dieſem Schritte ablehnen, auch 
keine officielle Kunde davon nehmen wolle. Die Geſandten 
zeigten nun dem oͤſterreichiſchen Internuntius an, daß ſie bei 
ihrer Entfernung ihre zuruͤckbleibenden Landsleute dem Schutze 
des niederlaͤndiſchen Botſchafters zu empfehlen gedaͤchten. Da 
aber der Divan beſchloſſen hatte, daß im Fall der Abreiſe 
der drei Miniſter die Pforte ſich ſelbſt das Schutzrecht uͤber 
die zuruͤckbleibenden Individuen der drei Nationen vorbehals 
ten follte, fo wurde jener Anzeige feine Folge gegeben, vick 
mehr befohlen, daß Alles, was die Sorge für die Perfon 
jener Individuen betreffe, ausfhlieglih dem Reis-Effendi, 
Geld: und ProzeßsAngelegenheiten aber einer befondern Coms 
miffion, unter dem Vorſitz des ObersZollverwalters von Gas 
lacz, übertragen werden follten. 

Der englifhe und franzöfifhe Botfchafter fchifften fich 
am Sten December wirklich ein und fegelten ohne irgend ein 
Hinderniß nah den Dardanellen. Der ruſſiſche Gefandte 
wurde durch widrigen Wind noch einige Tage zu Bujufdere 
aufgehalten, fegelte jedoch, fobald diefes Naturhinderniß ges 
hoben, nah dem ſchwarzen Meere, wo er denn auch das 
ruffifhe Gebiet glücklich erreichte. 

Die große Frage über Griechenlands Befreiung vom 
Tuͤrkenjoche ſchien alfo, noch ehe das Jahr 1827 verfloß, 
entſchieden zu ſeyn. Tiefer (als der große Haufen) blickende 
Politiker vermutheten jedoch ſchon damals, daß jener Schein 
ein täufchender feyn werde, obwohl ihnen fein Zweifel blieb, 
daß.die Vernichtung des größten und beften Theil der türs 
kiſchen Seemacht der ruffifchen Politit das Kriegesthor gegen 
den Erbfeind geöffnet habe, indem das Haupihinderniß ers 
fprießlicher KriegessOperationen gegen. die Kuͤſten des fchwars 
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zen Meeres hin, eben durch Vernichtung der türfifhen See; 
macht, die, fonft der ruffifchen in jenen Gewaͤſſern überlegen,. 
alle Zufuhren von Odeſſa für die am Balkan operirenden 
ruffifhen Armeen entfheidend gehindert haben*wärde, »gehos 
ben war. Einige waren fogar des Glaubens, daß Rußland 
ohne jenes Ereigniß, welches ficher nicht im Geifte der Can— 
ningfihen Politik gelegen, ſchwerlich der Pforte Krieg erklärt 
haben wärde! 

Ueber ihren Hauptfeind Hatte fih auch die Pforte kei— 
nesweges getäufcht, wie fhon aus Mahmuds Hattifcherif, 
der alle Moslems zu den Waffen rief und worin es hieß: 
„Unfere Erbfeinde, die Ruſſen, follen ihrer gerechten Strafe 
„nicht entgehen; denn jeder Achte Moslem wird eg fich zur 
„Pflicht machen, die wohlverdiente Nahe an ihnen auszus 
„uͤben!“ genugfam. erhellet 9. Bald nach der Abreife der 
Sefandten von Rußland, England und Franfreich ward auf 
des Sultans Befehl in den Mofcheen der Hauptftadt ein 
Ferman verlefen, durch weldhen alle, Nechtgläubigen aufges 
fordert wurden, fih ruhig zu verhalten und volles Vertrauen 
in die Fürforge und Wachfamkeit der Regierung zu feßen; 
ſich aber auch im Falle eines Angriffs bereit zu halten, die 
Aufrechterhaltung der Religion und des Ihrones bis auf den 
legten Blutstropfen zu vertheidigen. Don allen Seiten 
ftrömten nun die Ayans und Befehlshaber der Diftricte nach 
der Hauptftadt, wo fie mit Ehrenkleidern befchenft und mit 
fcharfen Inftructionen zum Aufgebot der Waffenfähigen wies 
der in die Heimath gewiefen wurden. 

Faſt kein Tag verging jetzt ohne Sendungen von regus 
lären Truppen nach den Donaufeftungen, fo wie von Artils 





a) Der Hattifcherif vom 20ften December 1827 ift befonders merke. 
würdig wegen ber unummundenen Erklärung: die Pforte habe 
ſich geftellt, als ob fie das glaube, was die Minifter der drei 
Mächte ihr gefagt. Berner: Es müfle den wahren Moslems 
einleuchten, daß die Pforte, nur um Zeit zu gewinnen, bisher freund: 
fchaftlich zu Werke gegangen ſey. Vergl. Politifhes Jour— 
nal 9. 1828, Stüd IL ©. 175 sq. 
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(erie und Ranonieren nah den Dardanellen und anderen 
Schloͤſſern. Huffein Pafha ward zum Oberbefehlshaber 
des HDauptlagers bei Adrianopel, zur Vertheidigung der Dars 
danellen und der dort ftationirten Kriegefchiffe aber Tahir 
Paſcha erfohren. Mit mehreren fremden Gefandten und 
Kaufleuten fchloß die Regierung, nachdem das Embargo völs 
lig aufgehoben, Contracte zur Verproviantirung der Daupts 
ftadt, und es wurde überhaupt die Verfügung getroffen, daß 
alle mit Getreide. beladene fremde Schiffe einen Theil ihrer 
Sadungen gegen gleich baare Bezahlung an die türfifche Re— 
gierung üäberlaffen follten. 

So war denn auf Feine entchrende Nachgiebigkeit des 
PDadifha zu hoffen! Ale Künfte der Diplomatif waren 
an feinem eifernen Starrfinne gefcheitert, und das Schwert 
allein mußte entfcheiden! — Mag e8 erlaubt feyn, unfere 
diesjährige Darftellung der verunglädten Pacification Grie— 
henlands mit den Worten des unermüdlidhen de Pradts 
aus feiner noch vor Ablauf des Jahres unter dem Titel: 
De l’intervention armee pour la pacification de la Grece, 
erfchienenen Brofchüre zu befchließen. 

„Der begangene Fehler, feine Truppen mit der Flotte 
„geſchickt zu haben, hat fi fchon in feinem ganzen Umfange 
„gezeigt. Der Zwed der Dazwifchenkunft ift dadurch gaͤnz— 
„lich verfehlt. Was macht es für Griechenland und Europa, 
„ob die Türkei einige Schiffe mehr oder weniges hat? — — 
„Dhne Zweifel wird man nädftens die Truppen abfenden, 
„die gleih mit den Flotten hätten abgehen follen! Die 
„Verbündeten haben drei Jahre lang an einem Plane gears 
„beitet, welchem der unreife Gedanke zur Bafis diente: Die 
„Tuͤrkei würde ein Zufammentreffen mit Mächten, die ihr 
„ſo unendlih weit an Kraft überlegen, nicht aushalten; die 
„Waffen würden den Türken dabei aus den Händen finfen! 

„Was ift aber gefhehen? - Der Divan hat eingefehen, 
„daß neues Nachgeben gegen Drohungen mit gewaffneter 
i 1827. Bbb 
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„Hand cin Keim des Todes für feine Herrfchaft feyn würde, 
H„und hat aljo eine Parthei ergriffen, welche wenigftens chrens 
„werth ift und große Dinge erzeugen fann! Das 
„durch bat er alle Pläne der Koalition verrädt und fie auf 
„cin Ierrain verfeßt, dem fich, wie e8 früher hieß, der Sul- 
„tan nicht zu nahen wagen würde. Er bat fi ihm genas 
„het und die Eoalition muß nun zu andern Maßregeln greis 
„fen und flatt der Schiffe Bataillone ſchicken; denn jene 
„baben fortan nichts mehr zu thun, da es Feine türfifchen 
„Schiffe mehr giebt. 

„Der Fortfchritt der Civilifation in der Türkei liegt nun 
„tar am Tage; denn die Civilifation hat die fieben Ihärme 
„geſchloſſen, in welchen ehemals fo viele Minifter ſchmachte— 
„ren! Der Entfichluß des Sultans giebt aber den Mächten 
„alle Rechte des Krieges. Sie können endlich räckfichtlich 
„Sriechenlands einem umfaffendern Plane Gehör geben, und 
„dem ottomanifhen Reiche, das an Nuglofigkeit mit Spanien 
„wetteifert, in Europa ein Ende machen! Aber werden fie 
„es thun? Wird nicht der Krieg im Drient betrübte Ver: 
„wicelungen der europäifchen Angelegenheiten herbeiführen 
„und den Frieden gefährden? Werden nicht die Schlangens 
„gaͤnge der Politit fih unter einander felbft dergeſtalt ver; 
ne daß endlich nar der gordifche Knoten durch furcht— 

bare Schwertſtreiche zu löfen iſt?“ 

Hat der fo oft befpöttelte Mann nicht hier in Clytemne⸗ 
ſtra's Geifte, aber auch in den Banden ihres. Schickſals 
geredet?! 
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Kevolntionsfriege in Afien. 

Europa und Süd Amerifa waren in diefem verhängniß: 
vollen Jahre nicht die einzigen Schaupläge heftiger revolus 
tionairer Bewegungen. Auch ein großer Theil Afiens ward 
von dem Geräufche der Waffen erſchuͤttert. Während Per; 
fer und -Ruffen am Caucafus fämpften, entbrannte ein furchts 
barer Krieg in Ofts Perfien und Nord-Indien zwifchen den 
Afghanen und Scheife Beim Dorfe Seydno am 
Indus trafen die auf 100,000 Streiter geſchaͤtzten Scha— 
ren der Afghanen. unter Zar Muhamed Chan und dem, 
Fanatifer Seid Ahmet Aly, mit dem ungleich fchwächern 
Deere der Scheifs unter Rundfhit-Sing zufammen. 
Die Scheifs aber wurden von zwei Franzofen (Ullard und 
Ventura) geführt und erfochten in wilder Schlacht, die 
jedoh dem Fürften Rundſchit-Sing das Leben Eoftete, 
über die Afghanen den vollftändigften Siege. Da traten 
zwar die Engländer in’s Mittel, und die oftindifche Com⸗ 
pagnie maßte ſich an, für Rundſchit-Sings Gebiet eine 
Regentſchaft einzuſetzen. Aber die indiſchen Haͤuptlinge em— 
poͤrten ſich dagegen, und neue Kriegesflammen loderten empor. 

Noch furchtbarere Stürme, als im füdlichen und weftlis 
en Afien tobten, erfchütterten China in Mittelafien, wo 
unter der himmlifchen Regierung die Bewohner der klei— 
nen Budarei, der Sungarei, und ſelbſt die Mands 
ſchus, aus deren Schoße die jet über China herrfchende 
Dynaftie hervorgegangen, das ſchwer auf ihrem Nacken las 
ftende Joch ſchon lange unwillig trugen. ine gleihe Stims 
mung herrfchte unter den Bewohnern der Inſel Formoſa, 
und in der ſuͤdweſtlichen Provinz‘ Kuͤnitſcheu verheerten 
die wilden, unter dem Namen Minostsh bekannten’ Berg: 
bewohner das flache Land mit Feuer und Schwert. "Auch 
hatte fich die furchthare Raͤuberbruͤderſchaft der Sanho houe 
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beinahe durchs ganze Land und ihre Verzweigungen fogar 
im indifchen Archipel verbreitet. 


Der gefährlichfte Nebellen »Chef Dſchangkar haufete 
jedod "in der Fleinen Budharei zu Kaſhgar, wohin 
der Kaifer den Gouverneur der Sungarei, Namens Kings 
Tfeang, gefandt, um den feimenden Auftuhr zu unters 
drüden. Der Mann war aber zu folh einem Gefchäfte 
ganz unfähig und beförderte durch feine Schwäche vielmehr 
den Geiſt des Aufruhrs, ftatt folchen zu unterdrüden. Chir 
na’s beſter Minifter, Sung-Tajin, mit dem einftens 
Lord Macartney unterhandelte, war todt und die Finanz 
zen des himmlifhen Reichs befanden fich in einer folchen‘ 
Zerrüttung,:dak die Ausgaben die Einnahmen weit: überfties 
gen, und dag Steuer-Collegium zur Deckung des Deficit auf 
Bermehrung der Eäuflihen Stellen, welche doch der Kaifer 
bei feiner Ihronbefteigung abgefchafft, antragen mußte, - 


Bei einer folhen Schwäche der Negierung : bedurfte es 
nur eines, nach unfern Begriffen geringfügigen Umftandes, 
um die muhamedanischen Stämme in der kleinen Bucharei 
unter des tapfern Dfbhangfars Banner zum furdtbaren 
Aufruhre zu bringen. Die Einwohner von Choten, einer 
Mittelftadt in der Eleinen Bucharei, hatten angefangen, eis 
nen benachbarten Wald auszubauen. Die chineſiſche Be⸗ 
ſatzung behauptete, daß dadurch ihr Fung-ſchui oder gluͤck⸗ 
bringender Fetiſch verletzt werde, und ſo kam es zu blutigen 
Haͤndeln, wobei mehrere chineſiſche Offiziere auf dem Platze 
blieben, und endlich die ganze Beſatzung aus Choten ver⸗ 
trieben ward. 


Nun Kriegs » Gefchrei iin der ganzen Umgegenp! Die 
Muhamedaner mit weißen. Mügen unfern Kafhgar, und 
die Burut:Kirgifen, welde dort nomadifixten, bildeten 
bald ein furchtbares, von den Chinefen felbft auf 200,000, 
Mann geſchabies Heer, deſſen Raupe , Zus Kafbs ar 
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anrückte und im mörderifchen Kampfe Rings Tfeangs . 
. gefammelte Schaaren befiegte, wobei der untüchtige chineſi— 
ſche Feldherr ſelbſt niedergehauen wurde. Waͤhrend alſo 
Kaſhgar von den Rebellen genommen und gepluͤndert ward, 
marſchirte die andere Abtheilung: des Rebellen⸗Heers (im 
Jahr 1827) gegen die Himmelsberge zur Erftürmung des 
Forts Kia-yn⸗Krane, welches das weſtliche Thor in der 
großen Mauer deckt, und wo die aufgebotenen chineſiſchen 
Truppen aus den ſieben noͤrdlichen Provinzen des Reichs 
ſich ſammelten. Auch da kam es zum Gefechte, worin nur 
die Mandſchu, China's beſte Soldaten, ſich tapfer be— 
wieſen, die von der gruͤnen Fahne, die National:Chines 
fen, aber baldigft die Flucht ergriffen. est erfcholl des 
Kaifers allgemeines Aufgebot zur Bekämpfung der Rebellen 
durch's ganze Weich; allein nun ftand auch Alles, was Wafs 
fen führen Eonnte, in der Kleinen Bucharei, deren Bevoͤlke— 
rung-auf mehr als eine Million Seelen gefchägt wird, uns 
tee Dſchangkars Fahnen. Die täglichen Ausgaben für 
das in’s Feld geruͤckte Eaiferliche Heer beliefen ſich auf 
140,000 XIhaler, und nun mußten noch drücendere außer 
ordentlihe Steuern ausgefchrieben werden, wozu die Pros 
vinz; Kanton allein über zwei Millionen Thaler beitras 
gen follte. Im Fruͤhjahre und Sommer des Jahres 1827 
wuͤthete der Krieg mit immer ſteigender Erbitterung im ab— 
wechſelnden Gluͤcke fort, und die Anhaͤnger Dſchangkars 
hatten ſich verſchworen, die Waffen nicht eher niederzulegen, 
als bis fuͤr die muhamedaniſchen Bewohner der kleinen 
Bucharei voͤllige Unabhaͤngigkeit von China's druͤckender 
Herrſchaft ER worden fey. 


Alſo war am Schluffe des Jahres die Bildung eines 
neuen Staats in Mittelafien nicht mehr unmwahrfcheinlich! 
Und welche Verwickelungen neuer Art mußten daraus für 
Rußland, das feine fibirifhen Grenzen bislang nur mit eis 
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nigen Infanterie-Regimentern und Koſaken-Pulks hinläng- 
lich geſchuͤtzt, entſtehen? Alles wies ja darauf hin, daß die 
Weltgefchichte in den" nächftfolgenden Jahren außerordentliche 
Erfcheinungen, wie in Europa und Amerika, fo aud in 
Mittels und Welt Afien, su beſchauen und zu erläutern has 
ben werde. 
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